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Vorwort. 

Seit den letzten Jahren pflegen die Buchhändlermessen so sehr mit 
griechischen Grammatiken überfüllt zu werden, dass es kaum einer 
Entschuldigung bedarf, wenn zu dieser Literaturschicht noch ein fer- 
neres Buch desselben Inhalts hinzutritt. Bs war des Verfassers ur- 
sprünglicher Wille, bloss eine griechische Syntax zu veröffentlichen. 
So sehr auch die griechische Formenlehre durch Aufnahme der aus 
der vergleichenden Grammatik fliessenden Resultate gegenüber den 
alteren Darstellungen heut zu Tage eine fast ganz und gar andere 
geworden ist, so ist doch im Allgemeinen für die griechische Syntax 
noch immer die von G. Hermann namentlich in dessen Buche de emen- 
danda ratione grammaticae Graecae aufgestellte Theorie die maassge- 
bende Norm geblieben. Der syntaktische Stoff ist vielfach erweitert und 
bereichert worden, aber jene von Hermann ausgesprochenen Ansichten 
blieben fast die unverrückbaren Kategorieen, denen man die neuen Beob- 
achtungen unterordnete. Dass sie nicht ausreichen, um ein geschlossenes 
System für die syntaktischen Erscheinungen bilden zu können , hat zwar 
Manchem nicht entgehen können; dass aber dennoch im Ganzen und Gros- 
sen hier Alles beim Alten geblieben ist, muss gegenüber der Umgestaltung 
der Formenlehre wohl hauptsächlich ms der Thatsache erklärt werden, dass 
von den neu herangezogenen verwandten Sprachen lediglich die Laut- 
und Formenlehre wissenschaftlich durchmustert worden, während für 
eine Zusammenstellung ihrer syntaktischen Erscheinungen kaum ein 
ernster Versuch gewagt ist. Der Verfasser dieses Buches ist der festen 
Ueberzeugung, dass namentlich aus einer Syutax der alten Vedensprache 
auch für die griechische Syntax eine Fülle höchst wichtiger Gesichts- 
punkte sich ergeben würde, und für einen vollständigen Abschluss des 
Systems griechischer Syntax wird die klassische Philologie vielleicht zu 
warten haben, bis die orientalischen Fachgenossen jene Arbeit liefern kön- 
nen. Doch darf man schon im Voraus der Ueberzeugung sein, dass die 
griechische Sprache wenigstens in Bezug auf das Verbum, welches jedeu- 
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falls für die Syntax den eigentlichen Schwer- und Centraipunkt bildet, 
zu einer ungleich grösseren Zahl logisch geschiedener Kategorieen ge- 
langt ist, als das Alt -Indische der Vedazeit, und immerhin wird der 
Philologe für ein umfassendes methodisch wissenschaftliches System der 
griechischen Syntax vorwiegend auf die in der griechischen Litteratur 
«elber vorliegenden Erscheinungen hingewiesen sein. Aus dieser das 
syntaktische Material in einer reichlicheren Weise, als es bisher gesche- 
hen , gleichsam unter Zugrundelegung des statistischen Principe« herbei- 
zuschaffen und die Mannichfaltigkeit nach den aus der griechischen 
Sprache selber sich ergebenden Kategorieen unterzuordnen , war eine 
Arbeit, deren Reize sich der Verfasser jetzt schon seit mehr als einem 
Decennium niemals auf längere Zeit entziehen konnte, und die bisher 
von ihm gewonnenen Resultate gedachte er mit Hinweglassung alles des- 
jenigen, was sich auf Lautlehre und Etymologie bezieht, zu veröffent- 
lichen. 

Ebenso wenig aber wie die »Geschicke des Buches" vermag der 
Verfasser im Anfange auch den Umfang des Buches zu bestimmen. Aueh 
das vorliegende ist während der Arbeit über die Grenze des ursprünglichen 
Zieles hinaus erweitert worden. Es war nicht die Lautlehre nnd ebenso 
wenig auch die Derivationslehre, welche mich zu dieser Erweiterung 
bestimmte, sondern streng genommen nur die Darstellung der Declina- 
tions- und Conjugationsflexionen. Man hat schon seit längerer Zeit das 
Wort Syntax als ungenügend für dasjenige, was bisher unter diesem Namen 
behandelt zu werden pflegt, erkannt und für den grössten Theil dessel- 
ben, nämlich für den Gebrauch der Casus- und Verbalflexionen, den 
Namen Semasiologie oder Bedeutungslehre vorgeschlagen, nnd als eine 
solche »Bedeutungslehre" möchte auch ich dasjenige hinstellen, was ich 
über griechische Syntax zu sagen habe. Eine Bedeutungslehre würde 
sich nun auch — und dies war meine anfängliche Absicht — in der 
Weise ausführen lassen, dass vor der Angabe des Gebrauches jedes Mal 
in dem betreffenden Abschnitte eine Erörterung der Form, um die es 
sich handelt, vorausgeschickt wird, und ein grösserer Theil des hier ver- 
öffentlichten Buches war bereits früher von mir in dieser Weise ausge- 
führt. Aber eben diese Ausführung belehrte mich, wie schwierig es sei, 
die betreffenden Theile der Syntax im Vereine mit der Erläuterung der 
Formen zu behandeln, denn gar Manches von dem, was über die Formen 
zu sagen war, musste für diejenigen, welche nicht mit dem Stande der 
wissenschaftlichen Formenlehre unserer Tage vertraut sind , als ein un- 
bewiesenes Dogma oder wohl gar als Paradoxon erscheinen. Ein nahe 
liegendes Beispiel aus der Casuslehre möge als Erläuterung hier ange- 
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führt werden. Habe ich die Semasiologie des griechischen Dativs zu 
behandeln, so habe ich hierbei von der eigenthümlich griechischen Weise, 
die den Dativ mit localen and instrumentalen Präpositionen verbindet, 
gegenüber dem im Lateinischen bestehenden Gebrauche, welches seinen 
Dativ niemals mit derartigen Präpositionen vereint, Rechenschaft zu 
geben. Der Grieche sagt: avv nattf, iv natqi, während dem Lateiner 
die Verbindung cum patri, in patri unmöglich ist. Sie ist im Lateini- 
schen unmöglich, weil der lateinische Dativ seiner Form nach lediglich 
Dativ ist, im Griechischen dagegen ist das, was die Grammatik bisher 
als Dativ bezeichnet, der Etymologie nach bald Dativ, bald Locativ, 
je nach der Verschiedenheit der einzelnen Declinationen, und kann deshalb 
auch semasiologisch sowohl als eigentlicher Dativ wie auch als Locativ 
fungiren und im letzteren Falle mit localen Präpositionen verbunden 
werden. Das Kriterium der etymologischen Verschiedenheit zwischen 
den scheinbar identischen Formen navgi und patri liegt in der Quantität 
des auslautenden i-Vocales. Das schliessende i in TtaxqL ist ein kurzes 
und kennzeichnet dies Wort als Locativ. Das auslautende i in patri ist 
ein langes, aus dem ursprünglichen Diphthongen ai hervorgegangenes 
und kennzeichnet dies lateinische Wort als eigentlichen Dativ, der als 
solcher unmöglich mit localen Präpositionen verbunden werden kann. 

Dergleichen Rücksichten auf die Formen hat eine griechische Sema- 
siologie gar häufig zu nehmen , und es liegt daher sowohl im Interesse 
der Kürze, wie auch der Klarheit und Durchsichtigkeit der Darstellung, 
der gesammten Semasiologie eine Uebersicht über das eigentlich formelle 
Wesen der Declinations- und Conjugationsflexionen vorauszuschicken. 

Dies Letztere ist die Aufgabe, welche die hier vorliegende Formenlehre 
zu erreichen sucht. Um sie erreichen zu können , war es unerlässlich, 
wenigstens einen kurzen Ueberblick der griechischen Lautverhältnisse als 
Elementarlehre voranzustellen, doch so, dass dieselbe bloss zur Erläu- 
terung der weiterhin vorzuführenden Flexionen dienen und keineswegs 
auf selbstständige Berechtigung Ansprüche erheben soll. 

Bestand für die Syntax ein grosser Theil meiner Arbeit in der 
Sammlung neuen Stoffes, so konnte ich mich bei der Formenlehre, die 
bis jetzt durchweg vor der Syntax von den Grammatikern bevorzugt 
worden ist, im Wesentlichen mit dem von den Vorgängern zusammen- 
gebrachten Hateriale begnügen, und dass ich hier ein Recht auf das von 
Andern Zusammengetragene hatte, wird von vernünftig Denkenden nicht 
in Abrede gestellt werden. Schon Buttmann sagt in der Vorrede zu 
seiner ausführlichen griechischen Sprachlehre: »Von einer Grammatik 
versteht es sich von selbst, dass sie ordnet und verarbeitet, was ander- 
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wärts zusammengetragen worden ist.« Und gerade Butlmann's und ne- 
ben ihm Krüger's umfassende Darstellungen der griechischen Formenlehre 
sind es, welche ich ausser den monographischen Behandlungen einzelner 
grammatischer Partieen in erster Linie für dies Buch zu Grunde gelegt 
habe. Wie verschiedenartig auch das Urtbeil sein mag, welches von 
den Jüngeren über Buttmann's Grammatik gefällt wird, ich selber kann 
nicht umhin, sein grossartiges Talent Tür historische Auffassung der For- 
men, seinen wirklich genialen grammatischen Tact fort und fort zu be- 
wundern und in ihm fast in gleichem Grade den Epoche machenden 
Meister für griechische Formenlehre zu verehren, wie in Jacob Grimm den 
Meister für die Grammatik unserer deutschen Dialecte. Buttmann ist 
vielleicht von Allen der erste, der in der griechischen Grammatik nicht bloss 
eine lediglich praktische Unterweisung zum Erlernen der Sprache erblickte; 
für ihn sind die einzelnen Sprachformen als solche der Selbstzweck 
grammatischer Forschung, einerlei, ob sie für den praktischen Gebrauch 
d. h. für die Leetüre der griechischen Autoren grössere oder geringere 
Wichtigkeit haben, er behandelt sie alle mit der liebevollsten, hingeben- 
den Aufmerksamkeit, die es ihm ermöglicht, in den meisten Fällen in 
das geschichtliche Leben der Formen einzudringen und auch da , wo 
seine historischen Prämissen ihn verlassen, oftmals gleichsam mit divi- 
natorischem Sinne die richtigen Thatsachen , für die weiterhin die ver- 
gleichende Grammatik den historischen Nachweis geben sollte, zu treffen. 

Was ich hier über Buttmann gesagt, soll die Verdienste des durch 
Akribie und gewissenhaften Sammelfleiss vor allen Anderen ausgezeich- 
neten Krüger nicht in den Schatten stellen. Doch wenn ich die Fülle 
des von ihm für die Formenlehre gelieferten Materials in all ihrer grossen 
Bedeutung anerkenne, so Iässt mich seine Anordnung dieses Stoffes, die 
Methode der Darstellung und die Form des Ausdrucks in den meisten 
Fällen unbefriedigt. Eine Grammatik, und namentlich eine für Schulen 
bestimmte, hat vor Allem der Anforderung einer durchsichtigen, metho- 
disch fortschreitenden Darstellung nachzukommen , wenn anders das alte, 
so oft wiederholte und namentlich von den Lehrern der Schulen fort 
und fort betonte Wort kein eitles sein soll, dass die Grammatik gleich 
der Mathematik Tür den Schüler diejenige Disciplin sein muss, welche 
ihn zur Klarheil und Selbsttätigkeit des Denkens zugleich Anleitung 
und genügenden Stoff giebt. Soll dies in der That der Fall sein , so 
muss auch der grammatische Ausdruck ein durchweg natürlicher und 
verständlicher, nicht aber in der Form der l'aninrschen Kegeln gehalten 
sein, die der Lernende erst dann versteht, wenn ein übersetzender Com- 
mentar zu Hülfe kommt, und bei deren Abfassung jener alte Vertreter 
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der Sanskritgrammatik den Satz verfolgte, dass der wirkliche Weise sich 
über ein. halbes erspartes Wort mehr in freuen habe, als über eine 
ganze Schaar gesunder Nachkommen. Eine Grammatik von modernem 
Standpunkte soll nicht, wie jene den Brahmanenschulen in die Hände 
gegebenen Lehrsätze Panini's zum Auswendiglernen bestimmt sein, son- 
dern ihr Hauptzweck geht darauf hinaus, den Lernenden zum selbststän- 
digen Denken anzuleiten — in derselben Weise, wie sie geschwätzige 
Wortfülle zu vermeiden hat, hat sie sich auch vor einem übertriebenen 
Wortgeize, der nur der Klarheit Eintrag thut, zu hüten. Und es wird 
um so mehr der Worte bedürfen, je grösser der in der Grammatik nie- 
dergelegte geistige Inhalt ist. Von den Auffassungen Krüger's im Ein- 
zelnen brauche ich nichts zu sagen. Wo es sich blos um die Darlegung 
der äussern Spracherscheinungen handelt, hat der Grammatiker natür- 
lich keine Erklärung der Formen zu geben, aber wenn er sie giebt, 
denn muss sie auch richtig sein. Dass die Krüger'sche Gram- 
matik eine eigentliche Specialgrammatik der griechischen Sprache 
ist, die alle aus der Sprachvergleichung herrührenden Anschauungen von 
sich fern hält, wird Niemand ihrem Verfasser verargen wollen, wohl aber 
würde zu verlangen sein, dass Krüger nicht an solchen Stellen das Falsche 
bringt, wo sein von demselben Standpunkte ausgehender Vorgänger 
ßuttmann auch ohne Hülfe der Sprachvergleichung schon zu dem Rich- 
tigen gelangt ist. Da Krüger einem jeden neuen Buche, das, wie er 
denkt, einem der seinigen Concurrenz machen könnte, auf das Feind- 
lichste entgegen tritt, so kann dem Herausgeber einer neuen griechi- 
schen Grammatik nicht verargt werden, wenn er, wie es hier gesche- 
hen, unumwunden erklärt, was ihm an Krüger's Grammatik missfällt, 
und weshalb er es nicht für überflüssig hält, neben ihr eine neue zu 
schreiben. 

Wie aber kommt es — so wird man einen auf dem Boden der 
Sprachvergleichung stehenden fragen — wie kommt es, dass wenn dir 
Krüger's Grammatik nicht ausreichend erscheinen will, dass du es auch 
Angesichts der Grammatik von Curtius nicht für überflüssig hältst, eine 
ganz von der nämlichen Basis wie diese ausgehende Arbeit zu ver- 
öffentlichen ? Meine Antwort hierauf ist schon in dem, was ich zu An- 
fang ausgesprochen, enthalten: dass nämlich meine Arbeit hauptsäch- 
lich auf die Syntax der griechischen Sprache gerichtet ist und dass die 
hier im ersten Bande vorliegende Formenlehre für nichts Anderes, als 
als für ein, die von mir darzulegenden, semasiologiscben Resultate gleich- 
sam als naQiQyov gegen die der Sprachvergleichung ferner stehenden 
annehmlicher machen und stützen soll. Ich darf es als meine Ueber- 
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zeugung aussprechen, dass Curtius griechische Formenlehre im Vereine 
mit den später von ihm hinzugefügten vortrefflichen „Erläuterungen" da- 
zu in jeder Beziehung ausreicht, um den Lernenden in dem so höchst 
interessanten Gebäude des griechischen Flexionssystems auf dem nächsten 
und gradestem Wege zu Orientiren, und wtisste kaum einen einzigen 
Punkt zu nennen, der nicht in richtiger und zugleich lichtvoller Weise 
erörtert wäre. Ich darf dies Urlheil um so unumwundener aussprechen, 
als ich trotz langjähriger Beschäftigung mit Grammatik erst nach Voll- 
endung des hier vorliegenden Theiles zur Leetüre der Curtius'schen 
Grammatik und der dazu gehörigen Erläuterungen gekommen bin. Theils 
waren die heterogenen, von der Grammatik abliegenden Studien, die in 
den letzten Jahren einen grossen Theil meiner Zeit einnahmen und 
meine sprachwissenschaftlichen Studien beschränkten, der Grund, dass 
ich einem grossen Theile der neuern grammatischen Litteratur bis jetzt 
fremd blieb — es lag hier aber ebenso sehr auch die bewusste Absicht 
zu Grunde, ein von der Curtius'schen Darstellung durchaus unabhängig 
und selbstständig bleibendes Buch zu liefern. Die Ausgangspunkte, die wis- 
senschaftlichen Voraussetzungen sind für die hier vorliegende Formenlehre 
die nämlichen wie für die von Curtius geschriebene, nämlich die Resultate 
der vergleichenden indogermanischen Grammatik, und die Aehnlicbkeit der 
beiden Bücher wird für den Unbefangenen ebenso wenig ohne einiges In- 
teresse sein wie die Abweichung. Der alte Spruch : „duo si faciunt idem, 
non faciunt idem" bleibt auch sogar dann, wenn der Ausgangspunkt beider 
der nämliche ist, in seinem Rechte. Ohnehin ist meine Grundansicht über 
die Genesis der Formen eine wesentlich andere als bei Curtius nnd über- 
haupt bei den bisherigen Vertretern der vergleichenden Grammatik. 

Das hauptsächlichste, freilich auch das am schwierigsten zu errei- 
chende Ziel, welches ich mir für die Formenlehre gestellt hatte, war die 
methodische Anordnung des Stoffes: es sollte nichts von dem spä- 
ter zu sagenden in einem früheren Kapitel antieipirt, und es sollte das be- 
reits einmal ausgeführte nicht weiterhin noch zum zweiten Male dargestellt 
werden. Das sind zwei Fehler, vou denen keine der bisherigen Gram- 
matiken frei geblieben ist, und wenn es mir gelungen sie zu vermeiden, 
so hat das nur in Folge von immer neuen Umarbeitungen des von mir 
bereits Niedergeschriebenen geschehen können. Jene Forderung, keine 
Anticipationen zu machen, kann sich aber selbstverständlich nicht auf die 
vorangestellte Lautlehre gegenüber der darauffolgenden Flexionslehre be- 
ziehen, denn es ist z. B. bei der dort zu behandelnden Theorie des grie- 
chischen Accentes eine Beziehung auf die einzelnen Kategorien der flec- 
tirten Wörter in keiner Weise zu umgehen. 
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In der Flexionslehre selber habe ich zuerst die casnsbildenden Wörter 
und erst nach diesen die Verba behandelt. Das declinirte Subslanti- 
vum und Adjectivum erörtere ich durchaus im Zusammenhange mit 
einander. Die griechischen National-Grammatiker unterschieden zwei 
Declinationsklassen, die gleichsylbige und die ungleichsylbige. In der 
Reformationszeit wurden statt ihrer für das Griechische zuerst acht und 
weiterhin durch Nikodemus Frischlin drei Declinationsklassen statuirt, 
die dann auf Jahrhunderte hin zur allgemeinen Reception gelangt sind. 
Ich habe nicht umhin können zu der Klassificatiou der National-Gram- 
matiker zurückzukehren, denn sie ist es, in welcher sich die Resul- 
tate der vergleichenden Indogermanischen Grammatik und die praktische 
Rücksicht auf die individuel griechische Gestaltung der Declinationsarten 
in bequemer Weise vereinigen lassen. Die erste Declinationsklasse um- 
fasst die ursprünglich auf a auslautenden Stämme, die zweite begreift 
die drei übrigen Arien der ursprünglich in allen indogermanischen 
Sprachen vorhandenen Nominalstämme : auf i, auf u und auf einen Con- 
sonanten, die denen auf ursprüngliches a gegenüber namentlich darin 
eine einheitliche Gruppe ausmachen, dass sie saramtlich des singnlaren Dativs 
ermangeln und statt dessen allgemein einen bei den a-Stämmen nur in 
wenigen Resten vorhandenen Locativ bilden. So treffen denn meine 
obersten Kategorien der Declination mit denen bei Curtius zusammen, 
doch bin ich darin von dem auch noch bei Curtius festgehaltenen 
Herkommen abgewichen, dass ich bei den vocalisch auslautenden Decli- 
nationsklassen jedesmal die kurzvocaligen den langvocaligen Stimmen 
vorangestellt und somit auch in der ersten Hauptdeclination den Wörtern 
auf o-g vor denen auf « nnd r) den Vorrang eingeräumt habe. Es 
wird dies um so weniger auffallen können, ab hierdurch eine in allen 
bisherigen Grammatiken bestehende • Inconsequenz beseitigt wird, dass 
männliche Substantivs wie aöek(p6~£ erst hinter weiblichen Substantiven 
wie ttdekq>t} ihre Stelle finden, während den entsprechenden männlichen 
und weiblichen Adjectiva wie dya&o-g dya&7) die umgekehrte Stellung 
angewiesen ist. Auch darin musste ich das Herkommen aufgeben, dass 
ich auf den Nominativ nicht unmittelbar den Genitiv, sondern erst den 
Vocativ und Accusativ folgen lasse, die durchweg in ihrer Formation 
dem Nominativ am nächsten stehen. 

Wenn ich die Declinationen der Substantive und Adjectiva, welche 
schon die Alten durch die gemeinsame Benennung Nomina als eine ein- 
heitliche Wortgruppe zusammen fassen, im Zusammenhange behandelte, 
so verlangten die Pronomina bei ihren vielfachen Eigenthümlichkeiten 
eine gesonderte Darstellung. Doch habe ich mich sowohl für die Nomina 
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wie die Pronomina zuvörderst auf diejenigen Casus beschränkt, welche 
wir als nxcöatig xoival zu bezeichnen haben, d. h. auf diejenigen Casus, 
die mit geringfügigen Ausnahmen von allen declinirbaren Wörtern ge- 
bildet werden und in denen diese ihren eigentlichen Nominal- und Pro- 
nominalbegriff bewahren. Ausserdem giebt es noch eine Anzahl von 
Casus, welche entweder nur von einzelnen Wörtern oder von bestimm- 
ten einzelnen Wortklassen vorkommen und sowohl dem Nominal- wie 
dem Pro minalstamme die sogenannte adverbiale Bedeutung verleihen. Die 
bisherigen Grammatiker lassen diese nxcictig löW, wie man sie füglich 
nennen kann, als „casusartige Endungen" oder „Suffixe" als Anhang zu 
der Nominal-Declination folgen, ich meinerseits fasse sie in dem Kapitel 
von den bisher so genannten indeclinabeln Wörtern — Adverbien, 
Conjunctionen und Präpositionen — zusammen; denn nicht nur die 
Adverbien, sondern auch die meisten Conjunctionen und Präpositionen 
.sind bestimmte Casusformen von nominalen oder pronominalen Stämmen und 
mithin nicht als Indeclinabilia aufzufassen, sondern in die Lehre von der 
Declination zu rangiren. Deu Schluss dieser Lehre bildet bei mir eine 
Uebersicht über die gesammte Casusformation, in der die mtootig xotvat 
im Zusammenhange mit den liiai vom allgemeinen Standpunkte aus einer 
methodisch-historischen Erörterung unterzogen werden. 

Eben so abweichend, aber hoffentlich eben so rationell wird meine 
Behandluugswei.se des Verbums erscheinen. Grade dieser umfassendere 
und an einzelnen Spracherscheinungen ungleich reichhaltigere Theil der 
Formenlehre ist es, für welchen die frühere Behandlungsweise anticipirende 
und M iederholende Darstellungen um wenigstens vermieden hat. Dass da- 
durch eine lichtvolle Einsicht in den allerdings nicht grade einfachen 
Thatbestund erschwert wird, liegt am Tage. Die bisher in deu Gram- 
matiken zu Grunde gelegten Kategorien der nach einzelnen Nebenarten 
gegliederten m-Conjugation , der fu-Conjugation , der unregelmässigen 
Conjugation , innerhalb deren die einzelnen Tempora neben einander 
behandelt werden, habe ich nicht beibehalten können. Auch hier ist in 
Curtius Grammatik die Behandlung reinlicher als bei Krüger, aber auch 
bei ihm will sich mir in der Aufeinanderfolge der einzelnen Partieen 
kein in der Sache selber liegendes System der Anordnung ergeben, und 
doch ist grade für die Kategorien der Verbalflexionen als dem sprach- 
lichen Ausdrucke der gleichsam am meisten geistigen Begriftsbestimmt- 
heiten und der feinsten und idealsten logischen Beziehungen ein ganz und 
gar fest in sich geschlossenes System der Darstellung, dessen einzelne 
Glieder sich mit Notwendigkeit an einander reihen, ein unerlässliches 
Erforderniss. Curtius theilt hier nach drei Haupt-Kapiteln ein: Erste 
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Hauptconjugation oder Verba auf cd, — zweite Hauptconjugation oder 
Verba auf pt, — unregelmässige Verba der ersten Hauptconjugation. 
Die erste Hauptconjugation ist bei ihm nach den Tempus-Stämmen ge- 
gliedert; und wiederum Für den Präsens-Stamm sind folgende Abschnitte 
gemacht : A) Flexion des Präsens-Stammes, B) Vom Augment, C) Verba 
contracta, D) Unterschied des Präsens-Stammes vom Verbal-Stamme, wo- 
bei vierschiedene Präsensklassen aufgeführt werden. 1) Unerweiterte 
Präsens-Stämme, welche dem Verbal-Stamme gleich sind: nficr'co, nat- 
Ötva, dva, Xiym, 2) Präsens-Stämme mit gedehntein Vocale : tpsvya, Tf>i- 
ßto, 3) Präsens-Stämme mit erweiterndem x: xvnzco, 4) Verbal-Stämmc, 
welche durch ursprüngliches t verstärkt sind : g>vXäaoco } x^o'^co, ßäkkm, 
rtlvm, tp&tlQta. Es ist willkürlich, dass die in A und C behandelte 
Flexion des Präsens-Stammes durch den dazwischen tretenden Abschnitt 
B unterbrochen ist, — es ist willkürlich, dass t. B. Av-co in die erste 
unerweiterte und nicht wie cptvyw und TQißw in die zweite (gedehnte) 
Präsensklasse gestellt ist, — am misslichsten aber ist es, dass erst nach 
einem langen Zwischenräume, der den übrigen Tempora der ersten Ver- 
balklasse und der gesammten zweiten Verbalklasse zugewiesen wird 
den von Curtius angenommenen vier ersten Präsens-Stämmen der ersten 
Haupt-Conjugation vier andere Verbalklassen (Nasalklasse, Inchoativklasse, 
E-klasse und Mischklas.se) nachfolgen. Die in die Mitte gestellte pi-Con- 
jugation ist in ihrer Darstellung, ganz und gar anders als die zu Anfang 
erörterte co-Conjugation, nicht nach den einzelnen Tempora angeordnet, 
sondern so, dass für jedes der hierhergehörenden Verba die einzelnen 
Tempora besonders angegeben werden — es ist das nicht viel mehr als 
ein nach einzelnen Unterarten gesondertes Anomalen-Verzeichniss, grade 
wie die an den Schluss gestellten vier letzten Klassen der ersten Haupt- 
conjugation. Ohne Gleichmässigkeit der Anordnung für die verschiede- 
nen einander coordinirten Hauptkateirorien kann aber eine grammatische 
Darstellung nicht auf den Namen einer methodischen Ordnung Anspruch 
machen. Aber selbst für die erste (regelmässige) Hauptconjugation 
erlaubt Curtius schliesslich mit seiner Anfangs streug durchgeführten 
Sonderung nach den Tempusklassen nicht auslangen zu können; das 
zeigt einmal der an das Verbal-Adjectiv sich anschliessende Anhang: 
»Verba, welche ihren Slammvocal in der Tempusbildung kurz lassen", 
wo am Ende auch jenes Vernum k€ca erscheint, welches vorher mit 
mit JMuievm und Aiyco den unerweiterten Präsens-Stämmen zugewiesen 
war, — das zeigt noch mehr die auf diesen Anhang folgende »Ueber- 
aicht über die Form der Verba nach den Endlauten geordnet«, wo nach 
einem in dem Vorausgehenden nicht geltend gemachten Principe zwei 
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Klassen von Verbalstämmen gesondert werden: A. Vocalische Stämme 
oder Verba pnra (mit völliger Durchconjugalion des oben nur für Präsens 
und Imperfectum flectirten Verbums ivm). B. Consonantische Stämme, 
bei denen wieder nach Verba muta und Verba liquida (die letzteren für 
die erste Person durch alle Modi und Tempora durchflectirt) geschieden 
wird. Es ist immerhin leichter für den Lernenden, sich in dieser Cur- 
tius'schen Darstellung der Conjugation, als z. B. in der Krüger'schen zu- 
recht zu finden, aber dass bei Curtius ein sachgemässer Zusammenhang 
stattfinde, wird auch derjenige nicht behaupten mögen, der von Curtius' 
grammatischem Standpunkte und Leistungen der eifrigste Verehrer ist, 
und wohl mag man sich die Frage aufwerfen, üb nicht doch die von 
dem Altvater Buttmann gegebene Anordnung, trotzdem, dass diesem die 
Entstehung der Verba x^afc», ßäUco aus xfäy<o>, ßülico u. s. w. unbe- 
kannt geblieben, der Methode von Curtius vorzuziehen ist. Die Mög- 
lichkeit, den richtigen Sachverhalt zu erlernen, ist durch jene unbefrie- 
digende Anordnung für denjenigen Schüler, der unter Leitung eines 
kundigen Lehrers sich in das Buch hineinarbeitet, ganz und gar nicht 
ausgeschlossen, aber immerhin würden jene richtigen, zuerst von Curtios 
in die griechisshe Formenlehre aufgenommenen Thatsachen leichter zu 
lernen sein, wenn die Anordnung eine andere wäre. Dies ist wenigstens 
der Eindruck, den die vom Verbum handelnde Partie der genannten 
Grammatik auf den Verfasser gemacht hat, der, wie er schon oben ge- 
stehen musste, jenes Buch erst in der Zwischenzeit näher kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte, welche zwischen der Vollendung seiner eigenen 
Formenlehre und dem Niederschreiben dieses Vorwortes in der Mitte lag. 

Der Verfasser dieses Buches ist von einem tiefen Respecte vor dem 
geistigen Reichthume der in der griechischen Verbalflexion sich mani- 
festirenden logischen Kategorieen erfüllt, der um so grösser werden 
musste, je vertrauter er durch eine fast statistische Durchmusterung des 
klassischen Atticismus mit der syntactischen Verwendung jener Formen 
zu werden Gelegenheit hatte. Als er daran ging, die griechische Verbal- 
flexion nach ihrer formellen Seite hin zu erläutern , hielt er es demnach 
für seine erste Pflicht, für das auf klaren und lichtvollen Principien be- 
ruhende System der griechischen Conjugation eine jenen Principien 
Rechnung tragende und die zu Grunde liegenden Fundamente zur klaren 
Anschauung bringenden Form der Darstellung zu finden. Für die latei- 
nische, für die germanische Conjugation , die nur wenige der ursprüng- 
lichen Tempora (in den meisten Fällen bloss ein Präsens und Perfectum) 
und bis auf wenige Ausnahmen im Wesentlichen nur Eine Conjugationsart 
aufzuweisen hat, ist die Sachlage ungleich einfacher als in der au ein- 
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zelnen Formen und an Bildungsmannichfaltigkeit so reichen Verbalflexion 
des Griechischen , welches hier in keiner Weise hinter dem Sanskrit 
zurücksteht. Wie im Sanskrit so findet auch im Griechischen ein fast 
durchgreifender Gegensatz von zwei Tempusklassen statt, deren eine das 
Präsens und Imperfeclum, deren andere die gesammten übrigen Tempora 
umfasst, und für welche Bopp die allerdings etwas ungefüge und nicht 
wohl zu adoptirende Nomenclatur : Special- und Universat- Tempora ge- 
wählt hat. Diese beiden Tempusklassen bilden bei mir die obersten 
Kategorieen für die Darstellung der Verbalflexionen in der Weise, dass 
ich zuerst die Flexionen und die Stammbildung des Präsens und Imper- 
fectums und sodann als zweiten Hauptabschnitt die Flexionen und die 
Stammbildung der übrigen Tempora erörterte. 

In dem ersten das Präsens und Imperfectum behandelnden Ab- 
schnitte sind zwei Conjugationsarten, die auf to und die auf pt, zu unter- 
scheiden. Die erstere von beiden entspricht der sogenannten regelmässigen 
Präsensformation des Lateinischen, und genau wie im Lateinischen kom- 
men auch in der entsprechenden ersten Fnrmationsklasse des Griechischen 
vier einzelne Conjugationen oder Qv^vyLai d. h. vier verschiedene Grup- 
pen gleichmässig fleclirter Verben vor: eiue barytoue Conjugation auf cd, 
die der lateinischen dritten entspricht, und drei circumQectirte Conjuga- 
tionen auf co, von denen zwei (npco und qpiAcJ) genau der ersten und 
zweiten lateinischen Conjugation analog sind, während sich zwischen der 
letzteu griechischen Conjugation auf o5 (ofxtö) und der letzten lateini- 
schen keine nähere Parallele ziehen lässt, eine Thalsache, die in der ver- 
schiedenen Contractionsfähigkeit heider Sprachen begründet ist. Die 
drei contrahirenden Conjugationen des Griechischen haben zwar nicht 
dieselbe Ursprünglichkeit wie die barytone, aber für die individuelle 
Gestaltung des Griechischen haben sie dieselbe Berechtigung wie jene 
erlangt und nehmen namentlich in der Praxis mindestens dieselbe bedeu- 
tungsvolle Stellung ein; sie stehen ein für allemal den drei durch langen 
Infinitiv- Vocal gekennzeichneten Conjugationen des Lateinischen ganz 
und gar coordinirt. Für die Praxis ist dies Verhältniss in den bisheri- 
gen Grammatiken viel zu wenig betont, denn diese geben durch die Art 
und Weise der Darstellung nur allzu leicht Gelegenheit, die drei contra- 
hirten Conjugationen als zurückgesetzte Stiefkinder zu behandeln; so sehr 
der Lehrer auch darauf sehen mag, dass die barytone Conjugation gründ- 
lich erlernt werde, bei den drei übrigen vertraut er gar häufig dem 
Lernenden, dass dieser nach den ihm aus der Elementarlehre bekannten 
Contractionsgesetzen die betreffenden Formen selber zu bilden im Stande 
sei. Erfahrene Schulmänner werden mir hierin sicherlich beistimmen. 

Orleea. Gram. I, l. 2 
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Die zweite Formationsklasse der Präsentia und Imperfecta, der im 
Lateinischen nur wenige gewöhnlich als unregelmässig bezeichnete Verba 
analog stehen, umfasst im (griechischen streng genommen bloss zwei 
keineswegs zahlreich vertretene Conjugationen oder ov^vylai (detxvvfn 
und iGxrjfii). An sie lassen sich noch zwei andere anreihen, von denen 
die eine nur durch zwei Verba • (rtöi/fti und fyfu) , die andere im Atti- 
schen gar nur durch ein einziges {didcoftt) vertreten ist. Doch zeigen 
diese mehrfache von jenen ersteren abweichende Eigenthümlichkeiten 
der Bildung, die man, wenn man will, schon als Anomalieen bezeichnen 
kann. Als entschiedene Anomalieen aber müssen die wenigen zweisil- 
bigen Verba auf fu angesehen werden — , dies gilt wenigstens für die 
Praxis, denn die wissenschaftliche Theorie hat zu zeigen, wie auch diese 
Anomalieen bei einem tieferen, gleichsam anatomischen Eindringen in 
die Form sich als etwas völlig Legitimes und Berechtigtes erweisen. 

Erst nachdem ich für das Präsens und Imperfectum die verschiedene 
Art der Flexionen besprochen, behandle ich für diese Tempora die ihnen 
eigenthümliche Wurzel- und Stammformation. Auch für die Methode 
des praktischen Unterrichts wird diese aus der Sachlage sich ergebende 
und durch die Resultate der Sprachvergleichung gewissermassen als not- 
wendig postulirte Reihenfolge, nach welcher sich die Präsensflexion auf 
fu unmittelbar an die auf m und tö schliesst, die zweckmässigste sein. 
Sicherlich ist es dem Lernenden ebenso leicht — ich denke, es wird 
ihm sogar leichter werden — , unmittelbar nach den Präsentia und Im- 
perfecta wie kvoa Üvov zunächst diejenigen auf a und pi, als die 
sämmtlichen übrigen Tempora von Iveiv zu erlernen. Das aber steht 
sicherlich fest, dass die vorher erworbene Kenntniss der Präsentia nnd 
Imperfecta auf o5 und ja das gründliche Erlernen der gesammten übrigen 
Tempora aller Verba im höchsten Grade erleichtert. Wird bei dem 
Lernenden nicht ohnehin nach dem bisherigen Gange der Grammatiken 
schon bei dem Perfecta m von kvstv die Kenntniss der präsentischen 
Subjectivmodi eines Verbums auf pi (teAvplvof m, tlifv) vorausgesetzt? 
Eine wirklich rationelle Methode kann in der Lehre vom griechischen 
Verbum nur dadurch erreicht werden, dass die Präsens- und Imperfect- 
Flexion aller Verba den übrigen Temporibus vorausgeschickt wird. Für 
unsere Sanskrit- Grammatiken hat diese Methode von Anfang an bestan- 
den und hat sich im höchsten Grade als praktisch für das Erlernen 
erwiesen. Warum sollte es die griechische Grammatik verschmähen, 
auch aus der Methode der Sanskrit-Grammatik das offenbar Bessere zu 
adoptiren, wenn sie die Erscheinungen der Sanskrit- Sprache bereit- 
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willig zum besseren und tieferen Verstäudniss der analogen griechischen 
Erscheinungen benutzt hat? 

Für die übrigen Tempora lindet der beim Präsens und Imper- 
fectum so durchgreifende Unterschied zwischen einer bindevocalischen und 
bindevocallosen Flexionsart, der den beiden präsentischen Conjugations- 
klassen auf cd und zu Grunde liegt, entweder gar nicht oder, soweit 
er hier vorkommt, keineswegs in derselben Weise wie beim Präsens statt. 
Die Klassification der Verba ist für diese übrigen Tempora im Wesent- 
lichen durch den Auslaut des Stammes oder, wenn wir dies der Praxis 
entgegenkommend ausdrücken wollen, durch die verschiede Bildung des 
Futurums bedingt, denn nach dem jedesmaligen Ausgange des Futurums 
(£co und if/co, -(fco, -<o) richtet sich bis auf wenige in ihrer Kigenthüm- • 
liebkeit wohl begründete Ausnahmen auch die Formation des Aori- 
stes, Perfectums, Plusquamperfectums und des Futurum exaetums. Ganz 
insbesondere gilt dies für die attische Sprache, aber auch für die übrigen 
Dialecte wird sich die Zweckmässigkeit der hier angedeuteten Darstel- 
lungsweise aus der in diesem Buche enthaltenen Ausführung ergeben. 

So möge es einigermaassen gerechtfertigt erscheinen, wenn ich diese 
Grammatik als eine „methodische Grammatik 11 bezeichnet habe. Es ist 
ein vielfach wiederholter Ausspruch, dass der Stil — d. h. die Darstel- 
lung — der Mensch sei, aber ebenso wahr ist es auch, dass der höhere 
wissenschaftliche Stil die systematische Anordnung ist — wenigstens in 
allen den Fällen, wo es sich nicht bloss um die Mittheilung von einzel- 
nen specielien Entdeckungen handelt. Ganz insbesondere gilt dies von 
der Grammatik als einem die ganze Iteihc zusammenhängender Erschei- 
nungen umfassenden Ganzen. Sie ist allerdings eine Disciplin, welche 
die zum Verständnisse einer Litteratur notwendigen Spracheigentümlich- 
keiten lehren soll, aber sie hat zugleich ein höheres Ziel, denn sie be- 
trachtet nicht bloss die Sprache als das zur Kenntniss der Litteratur 
unerlässliche Mittel, sondern es ist ihr dieselbe vor allen Dingen auch 
Selbstzweck. In der zuerst genannten Beziehung strebt sie zunächst, 
das zum Verständniss der Litteratur erforderliehe Sprachmaterial in der 
für die Lernenden fasslichsten und leichtesten, d. h. also in der licht- 
vollsten und übersichtlichsten Weise darzustellen. Iii jener zweiten Be- 
ziehung sucht sie die Gründe der sprachlichen Erscheinungen auf und 
strebt die scheinbare Mannigfaltigkeit auf einheitliche Fundamente zu- 
rückzuführen. Die lange vergebens gesuchte Einheit hat in früher un- 
geahnter Weise sich aus einer lediglich theoretischen Wissenschaft, aus 
der vergleichenden Grammatik wenigstens für sehr viele Punkte ermitteln 
lassen , aber es geht hier gerade so wie bei anderen , die Anschauung 
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und Auffassungsweise früherer Zeiten geradezu umgestaltenden Disciplinen. 
Denn wie die grossen Entdeckungen der Chemie keineswegs immer in 
irgend einem bestimmten praktischen Interesse unternommen worden sind, 
sondern in dem uneigennützigen freien wissenschaftlichen Denken 
ihren Grund hatten, aber dennoch für die Praxis von gewaltigem Erfolge 
geworden sind, so ist auch jene rein theoretische Sprachwissenschaft im 
höchsten Grade befähigt, den vortheilhaflesten Einfluss auf die praktisch- 
pädagogische Seite der Grammatik auszuüben. Denn gerade die lichtvolle 
Klarheit in der Anordnung des Stoffes, die dem die Sprache Erlernenden 
das beste Hülfsmittel ist um die sich ihm entgegenstellenden Schwie- 
rigkeiten zu bewältigen, gerade diese Uehersichtlichkeit und Klarheit 
ergiebt sich am ersten , wenn wir die aus der theoretischen Sprach- 
wissenschaft oder geradezu gesagt aus der Sprachvergleichung sich auf- 
drängenden Kategorieeu auch der praktischen Special- Grammatik zu 
Grunde legen. Der Verfasser dieses Buches wird sich gern genügen 
lasseu , wenn es ihm gelungen ist , diese Kategorieen zu einem in sich 
abgeschlossenen und die Einzelheiten nach vernünftigen und nothwendigen 
Principien an einander reihenden Systeme zu vereinen ; das unter diese 
Kategorieen zu subsumierende Sprachmaterial den früheren Grammatiken 
gegenüber aufzuhäufen, darauf ist er für diese Formeulehre nicht aus- 
gegangen. 

Ausser der Lehre von der Flexiou hat die Formenlehre die soge- 
nannte Derivation d. i. die Bildung der uuflectirten iNominal- und 
Verbalstämme zu darzustellen. Die griechischen Grammatiken haben diese 
Partie bisher nach Abscbluss der Flexion behandelt, die vergleichenden 
Grammatiken haben angefangen, sie der Flexionslehre vorauszuschicken. 
Ich habe mich keiuer von diesen beiden Sielhoden anschliessen können. 
Die Bildung der Verbalstämme steht im allerengsten Zusammenbange 
mit der Präsens- und Imperfect-Flexion : scheinen doch viele Verbalstämme 
bei dem uns vorliegenden Zustande der Sprachen kaum eine andere Be- 
deutung zu haben, als das Imperfectum und die Subjectivmodi des Prä- 
sens vom zweiten Aorist zu sondern und somit in letzter Instanz auf 
die Unterscheidung der Tempora hinauszulaufen, obwohl nicht zweifel- 
haft sein kann, dass die ursprüngliche Bedeutung der nur im Präsens- 
und Imperfect vorkommenden Stammsuffixe eine andere war. Ihnen 
gegenüber ist die Zahl der ausschliessglich zur Bezeichnung des causativen, 
inchoativen, desiderativen, intensiven Begriffes der Wurzel oder zur Bil- 
dung denominaler Verbalstamme angewandten Suffixe eine verhältniss- 
mässig kleine und schliesst sich noch dazu fast überall etymologisch an 
die lediglich dem Präsens und Imperfectum eigentümlichen Stämme an, 
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so dass es sowohl für die Theorie wie für die Praxis am zweckmässig- 
sten ist, den sämmtlichen Elementen, welche zur Bildung von Verbal- 
stammen angewandt sind, unmittelbar nach der Präsens- und Imperfect- 
fiexion und noch vor der Behandlung der übrigen Tempora ihre Stelle 
anzuweisen. Es empfielt sich diese Gruppirung des Stoffes insbesondere 
auch dadurch , dass fast alle diese übrigen Tempora , nimlich die 
Aoriste auf aar und die gesammten Futura, Perfecta und Plusquamper- 
fecta in ihren eigentümlichen, vom einfachen Präsens- und Imperfect 
verschiedenen Bildung nichts anderes sind als Stammerweiterungen, welche 
den vorher bezeichneten Arten von Verbalstammen durchaus coordinirt 
stehen. Diese Auffassung ist freilich bisher noch nicht ausgesprochen 
worden, aber die in dem vorliegenden Buche enthaltene Ausführung des 
betreffenden Gegenstandes wird, denke ich, über die Richtigkeit der 
Auffassung keinen Zweifel lassen. 

In analoger Weise ist in diesem Buche auch die Bildung der 
Nominalstämme zugleich bei der Flexion der Nomina behandelt. Vor 
allem empfahl sich dies für die zur /weiten Declinationskiasse gehörenden 
Nomina: eine klare und lichtvolle Einsicht in die einzelnen Kategorieen 
derselben, in die i-, v~, c-, v-Declinalion u. s. w., lässt sich kaum 
anders gewinnen als dadurch, dass mit der Flexion dieser Stämme auch 
zugleich die Stammbildung selber nach ihrer Form und allgemeinen Be- 
deutung abgehandelt wird. So zerfällt die Flexion der auf i ausgehen- 
den Nominalstämme in mehreren Unterarten, je nachdem die Casuszeichen 
unmittelbar oder vermittels Einschaltung eines euphonischen Consonanten 
(fl, t) an den Stammvocal treten : diese Flexionsverschicdenheit ist 
sicherlich nicht ursprünglich, aber bei dem uns vorliegenden Sprach- 
Znstande hängt sie aufs genaueste mit den verschiedenen Kategorieen 
zusammen, in welche die »- Stämme nach ihrer Bildungseigenthüm- 
lichkeit und Bedeutung zerfallen. Auch Accentuations- und Genusver- 
schiedenheit hängt damit zusammen. Und wie bei den «-Stämmen ist 
dies auch bei den übrigen Kategorieen, welche innerhalb der zweiten 
Declinationskiasse zu unterscheiden sind; überall ist es gleich practisch 
wie dort zugleich mit der Flexion auch den statistischen Bereich der 
Nominalstämme anzugeben. — Für die erste Declinationskiasse hat aller- 
dings die Vereinigung der Flexions- mit der Derivationslehre nicht dieselbe 
praktische Wichtigkeit wie bei der zweiten, aber die Ebenmässigkeit der 
Anordnung erforderte auch hier nach der Flexion der o- und a(^)-Stämme 
diese Stämme selber nach der Verschiedenheit des Suffixes zu durch- 
mustern. Ich bin hierin zum grossen Theil der vortrefflichen Darstellung 
der Nominalbildung gefolgt, welche Leo Meyer im zweiten Bande seiner 
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vergleichenden Grammatik der griechischen und lateinischen Sprache ge- 
geben hat. Die in diesem Buche aus der Sanskrit-Grammatik in die 
griechisehe und lateinische eingeführte Dyas von Stammbildungssuffixen, 
die radicalen und denominalen, ist im höchsten Grade geeignet, das bis 
dahin im Ganzen wenig beachtete Gebiet der griechischen Nominal- 
bildung zu lichtvoller Uebersichtlichkeit zu bringen, trotzdem dass es 
hierbei bei nicht wenig Stämmen ungewiss bleibt, ob sie radicale oder 
denominale Bildungen sind. Dass ich die complicirteren Suffixe aus ein- 
facheren als deren Erweiterungen zu erklären geneigt bin, aber nicht um- 
gekehrt die einfacheren als Verkürzungen der complicirteren gelten las- 
sen mag, darüber wird Herr Leo Meyer um so weniger mit mir rech- 
ten wollen, als ich diese von der seinigen abweichende Anschauung in 
der zurückhaltendsten Weise ausgesprochen habe. Eher wird dies zu 
tadeln sein, dass mein Capitel von der Bildung der denominalen o- 
und a(i})-Stämme nicht umhin kann, die zu Grunde liegenden Stämme 
der zweiten Declinationsklasse in einer eingehenderen Weise herbeizu- 
ziehen, als dies nach der kurzen am Anfange der Flexionslehren ge- 
gebenen Uebersicht über die .Nominalsuffixe (§.80 — 82) hätte geschehen 
dürfen. 

Nachdem das Vorwort soweit niedergeschrieben und schon ein 
Theil des Buches gedruckt war, wurde die zweite Auflage von Raphael 
Kühners ausführlicher Grammatik der griechischen Sprache veröffent- 
licht, jetzt von allen griechischen Formenlehre die vollständigste nicht 
bloss für die übrigen Dialecte, sondern auch für den attischen, wo sie 
noch manches auch von Krüger nicht verzeichnete Material registrirt 
hat, und ich bin dem vereinten Verfasser, desseu Schriften über grie- 
chische Grammatik schon meinem Erlernen der Elemente dieser Sprache 
als Führer gedient, für das, was ich aus dieser neuen Arbeit haben 
schöpfen können , zu aufrichtigem Danke verpflichtet. Schon die erste 
Auflage dieses Werkes unterschied sich in der Formenlehre von sämmt- 
lichen übrigen Grammatiken der griechischen Sprache durch ihr Herbei- 
ziehen der vergleichenden Grammatik , insbesondere des Sanskrit. Und 
hierbei war das Eigentümliche, dass sich Kühner, obwohl er für den 
positiven Vergleichungsstoff das Werk von Bopp zu Grunde legte, den- 
noch in der Erklärung der Formen keineswegs der von Bopp aufge- 
brachten Theorie, der noch heut zu Tage fast alle vergleichenden Gram- 
matiker folgen, sich anschloss. Bopp sagt : die Flexionsformen unserer 
indogermanischen Sprachen sind das Ergebniss einer Composition der 
Wurzel mit einigen wenigen Fremdwörtern , insbesondere mit Pronomi- 
nalstämmen ; es bestand eine allerfrühesle Periode unserer Sprachfamilie, wo 
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es bloss Verbal- und Pronominalwurzeln gab, die Verschmelzung der- 
selben zum flectirten Worte ist erst ein späteres Product sprachgeschicht- 
licher Entwickelung. Nicht minder aber wie Bopp's Sprachvergleichung 
war für Kühner's grammatische Schriften die Auffassung Becker's u. A. 
maassgebend geworden, die er nicht nur in der Anordnung der Syntax 
ganz und gar zu Grunde legte, sondern in der ersten Auflage seiner 
ausführlichen Grammatik der griechischen Sprache auch für die Form- 
lehre insoweit adoptirte, dass er nicht wie Bopp in dem Dualis- 
mus vou Verbal- und Pronominalwurzeln den Ausgang der sprach- 
lichen Entwickelung findet, sondern umgekehrt den „Satz", d. i. den 
Satz in seinen einfachsten Elementen, die Verbindung des Verbums und 
Nomens, als das geschichtliche Prius hinstellt; die Personalendun- 
gen des Verbums sind freilich mit den Pronominalstämmen identisch, 
aber diese Identität ist so zu erklären, dass der Pronominalstamm durch 
Ablösung der Flexionsendung und durch Erhebung derselben zu einem 
selbstständigen Worte entstanden ist. In der neu erschienenen zweiten 
Auflage seines Buches hat Kühner diese zuerst von A. W. v. Schlegel 
angedeutete Auffassung verlassen und sich der Bopp 'sehen Compositions- 
oder Agglutinatioustheorie zugewandt. Aber hierin kann ihm der Ver- 
fasser des vorliegenden Buches, der in seiner philosophisch- historischen 
Grammatik der deutschen Sprache einen ersten umfassenden Versuch ge- 
macht hat, die Genesis der Flexionsformen auf einem anderen als dem 
von Bopp eingeschlagenen Wege der Agglutinulionstheorie zu erklären, 
nicht beistimmen. Auf demselben Standpuncte wie in seiner deutschen 
Grammatik steht der Verfasser auch hier in der griechischen, doch er- 
forderte es schon der verschiedene Zweck beider Bücher, dass jener 
Standpunkt sich gegenwärtig meistenteils nur in negativer Weise gel- 
tend macht, insofern es der Vf. nicht über sich gewinnen konnte, dem 
Leser die Hypothesen anzuführen, welche Bopp und die bei weitem 
grösste Zahl der vergleichenden Grammatiker über die Zusammenhänge 
der Flexionsendungen mit bestimmten Pronominalstämmen und auch wohl 
mit anderen Formwörtern aufstellt; — nur hier und da wird seine 
eigene Ansicht über diese Puncte gleichsam wider seinen Willen durch- 
schimmern. 

Schon in Ähren s vortrefflichem Werke über den äolischen und 
dorischen Oialect, welches auch Kühner den betreffenden Partieen 
seiner ausführlichen Grammatik wie billig zu Grunde gelegt, sind an ver- 
schiedenen Stellen die dem Griechischen entsprechenden Formen des 
Sanskrit herbeigezogen. Noch mehr ist dies in dem Kühner'schen 
Buche geschehen , welches in den Anmerkungen fast vollständig die 
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Declinations - and Conjugationsparadigmata des Sanskrit mittheilt. Ick 
habe jedes ausdrückliche Recurriren auf Formen des Sanskrit oder ande- 
rer verwandten Sprachen mit Ausnahme des Lateinischen absichtlich ver- 
mieden, da sich eine griechische Formenlehre vom acht wissenschaft- 
lichen d. h. vom sprachvergleichenden Standpunkte auch ohne jene 
fremdartigen Elemente ausführen lässt, — ich wüsste nicht, welchen 
Zweck hier die Hinzufügung der parallelen Sanskrit- Flexionen hätte 
haben können. Der unbefangene Beurtheiler wird dies eher für einen 
Vortheil als einen Mangel des Buches ansehen. 

Den anderen Grammatiken der griechischen Sprache gegenüber hat 
die neue Kuhner'sche ferner die Eigentümlichkeit, dass sie regelmässig die 
übrigen] jDialecte dem altischen vorausgehen lässt, und »war zuerst 
die äolischen (böotisch und lesbisch), dann den dorischen, hierauf 
den homerischen und ionischen, — dem attischen ist erst nach dem 
ionischen seine Stelle eingeräumt. Es ist dies vielleicht insofern ein 
Fortschritt zu nennen, als hierdurch die alte Vorstellung, dass die Sprache 
der attischen Prosa als die normale oder geradezu gesagt die bessere 
und die richtigere, die Abweichungen der übrigen Dialecte dagegen als 
das minder Gute anzusehen sei, auch gewissermassen practisch bekämpft 
wird, aber heut zu Tage werden es immerhin nur sehr Wenige sein, 
welche jene falsche Anschauung vom Verhältnisse der Dialecte noch 
theilen. Ist doch in unserer Zeit unter den gebildeten Deutschen selbst 
die Vorstellung, als ob die hochdeutsche Schriftsprache das richtige, die 
hochdeutschen und niederdeutschen Localmundarten dagegen ein unrich- 
tiges Deutsch wäreu, fast gänzlich antiquirt. Wenn es nun aber auch 
deutsche Volksdialecte giebt, welche vor dem Hochdeutschen der Schrift- 
sprache in irgend einer Beziehung an grösserer Ursprünglichkeit etwas 
voraushaben, wie z. B. das Schwäbische die entschieden grössere Rein- 
heit des Vocalismus, so steht doch jenes in vollständiger Bewahrung 
der Flexionsendungen allen übrigen voran. Nicht unähnlich ist auf dem 
Gebiete des Griechischen das Verhältniss des Attischen zu den übrigen 
Dialecten. Dennoch aber habe ich bei diesem Sachverhalte in den mei- 
sten grammalischen Abschnitten den attischen Dialect vorangestellt, und 
zwar hauptsächlich deswegen, weil es gerade bei Feststellung des 
wissenschaftlichen Staudpunctes unmöglich wird, einen Grund zu linden, 
weshalb man den attischen Dialect den übrigen nicht voranstellen soll. 
Die übrigen Dialecte sind dem attischen coordinirt, aber keiner hat vor 
ihm den Vorrang. Soll ich das Dorische voranstellet! , welches vor den 
übrigen kaum etwas anderes als älteren Vocalismus und die Ursprüng- 
lichkeit der Verbindung vt voraus hat? Freilich hat man dort ebenso 
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wie im Aeolischen in sehr vielen Fällen unabgelautetes ä , wo sonst 
ein «f sich findet, freilich erscheint dort die jedenfalls ursprünglichere 
Endung (itg an Stelle von ptv; aber sollte dies ein Grund der Bevor- 
zugung sein, so müsste man im Gebiete der germanischen Dialecte auch 
das Althochdeutsche dem Gotischen voranstellen, wo altes ä ungleich 
constanter als im Dorischen vor der Ablautung zu e bewahrt geblieben 
ist, wo sich allein auch die Verbalendung mes erhalten hat. Koch 
weniger wird das Bootische und Aeolische Bevorzugung verdienen. 
Den homerischen Dialect voranzustellen würde in dem höheren Alter 
der Ueberlieferung einen Grund haben können, aber wenn man dem 
Althochdeutschen das um einige Jahrhunderte ältere Gotisch voran- 
stellt, so kommt hier die bedeutend grössere Altertbümlichkeit und Voll- 
ständigkeit der meisten Flexionsendungen, namentlich in der Declination, 
hinzu, während das Homerische in seinen alten Endungen fast durchweg 
mit dem Attischen übereinkommt, ausser in den sehr seltenen Fällen, wo 
eine homerische Flexionsform in den übrigen Dialecten gänzlich erlo- 
schen ist. Und immerhin ist der Vocalismus im Attischen ungetrübter 
als im älteren epischen Dialecte, für dessen zum Theil willkürliche Vocal- 
zerdehnungen sich kaum ein historischer Grund auffinden lässt. Was 
aber das Attische vor allen übrigen geeignet macht, den ersten Platz 
einzunehmen, ist die Vollständigheit, mit welcher sich hier der Flexions- 
organismus nachweisen lässt Schon für den Dual des Nomens lassen 
sich bloss aus dem Attischen für alle Casus Belege beibringen, und so 
ist es auch noch in manchen anderen Kategorieen der Formenlehre. Sein 
eigenthümlicher Vocalismus, welcher neuer und entwickelter al« der 
dorische und doch wieder älter als der des epischen Dialectes ist, giebt 
der attischen Formenlehre eine Mannigfaltigkeit, die sicherlich im Vorzug 
vor allen übrigen ist. 

Nur selten kommt es vor, dass das Attische in seinen Flexions- 
endungen unorganische, auf falscher Analogie beruhende Bildungen zeigt. 
So die pluralen Accusative tag ftoXng y tovg nrixtig, xovg TQa%eig, tovg 
ßaotkiig, xovg öaqtsig nach Analogie von at nolttg, ot nrj%etg, ot Tga%tlg, 
ot ßaotXüg. Doch hat andererseits gerade in den pluralen Accnsativen 
der i- und v-Declinationen das Attische vor den meisten übrigen Dia- 
lecten auch wieder ursprünglichere Bildungen voraus: tag olg neben at 
oltg, tovg l%&vg neben ot l%&veg, tag vavg neben at vijeg, Accusativ- 
endungen, welche unmittelbar auf altes ivg und vvg zurückgehen. Wenn 
das Attische im Singular der synkopirenden Stämme auf xyo bloss im 
Vocativ und Accusaliv die volle Silbe xto behält, im Genitiv und Dativ 
aber das i elidirt: naxoog tqI gegenüber dem nazi^og tioi der übrigen 
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Dialecte, so ist auch dien das ursprüngliche normale Verhaltniss. Und 
so eine Reihe anderer in der Grammatik selber iu erörternder Erschei- 
nungen des attischen Dialectes, in denen dieser grössere Ursprüeglicbkeit 
besitzt als die Übrigen. 

Daher habe ich, wo es anging, die attische Formationsweise zu- 
gleich mit der attischen Accentuation vorangestellt und dann erst die 
Gesammtübersicht der anderen Dialeote vorgeführt, bei welcher ich Ge- 
legenheit nahm, auf das Historische der Bildungsformen einzugehen. 
Bloss bei einigen Speeies der zweiten Declinationsklasse des Korneas war 
diese Scheidung practiscb nnthnnlich, doch wird dieser Mangel an der 
Glciohmässigkeit der Darstellung einigermaassen durch die in der zwei- 
ten Declinationsklasse vorangestellte üebersicht der attischen Flexionen 
gehoben. 

Ein Enchiridion für den allgemeinen Schulgebrauch habe ich nicht 
schreiben wollen, aber nichts desto weniger ein Buch, welches dem- 
jenigen, der im Besitze der Anfangsgrunde ist, das Weiterlernen er- 
leichtern und namentlich die auch für den pädagogischen Zweck der grie- 
chischen Grammatik durchaus nothwendige systematische Uebersichtlich- 
keit und Klarheit auf dem weit verzweigtea Gebiete der Formen gewäh- 
ren wird. Dem Lehrer aber wird es bei dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Sprachwissenschaft unerlieslich sein, so viel von der historischen 
Entwicklung und dem Zusammenhange der Formen zu kennen als ihm 
in diesem Buche vorgeführt wird, dass ohne von Sanskrit- Flexionen zu 
reden die griechischen Sprachformen noch über die Zeit des individuell- 
griechischen hinaus bis in die Periode der alten indogermanischen Sprach- 
einheit gewissenhaft zu verfolgen bestrebt ist, aber auch dasjenige, was 
nicht mehr in dieaem vorgeschichtlichen Boden wurzelt, mit gleicher Vor- 
liebe behandelt. 

Hir bleibt noch übrig, Herrn Prof. Moria Schmidt für die Sorg- 
falt innigen Dank auszusprechen, die er der Durchsicht der Bogen beim 
Drucke gewidmet hat; das Buch ist dadurch nicht bloss von manchen 
Veraehen, die ich selber begangen befreit, sondern vielfach auch positiv 
bereichert worden; es war nur selten möglich, dies letztere im einzelnen 
Falle für den Leser anzumerken. Möge Herr Prof. Schmidt auch den 
folgenden Binden dieselbe Theilnahme bewahren. 
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Uebersicht der griechischen Laute, 

§. 1. Einfache Vocale. 

(ßovöcpdoyyoi.) 

Die Vocale sind entweder einfache Vocale oder Diphthongen, 
welche letztere wiederum in 2 Klassen zerfallen (Diphthongen 
erster Klasse und Diphthongen zweiter Klasse). 

Das Griechische hat 5 einfache Vocallaute: a e o i ü. Jeder 
derselben ist wie im Deutschen entweder kurz oder lang. Die 
griechische Schrift unterscheidet nur bei den Vocalen e und o die 
Länge und Kürze durch besondere Buchstaben, bei den drei übri- 
gen Vocalen hat ebenso wie im Lateinischen der lange denselben 
Buchstaben wie der kurze. Kommt es darauf an, die Länge und 
Kürze dieser Vocale besonders zu bezeichnen, so setzt man über 
den kurzen Vocal das Zeichen u, über den langen das Zeichen -. 
Die gesammten einfachen Vocallaute des Griechischen stellt dem- 
nach die Grammatik auf folgende Weise dar: 

1. « A lautet wie „ä" in „Sache" i 

« Ä lautet wie „ä" in „Säge" \ ^ äl(f>a) ' 

2. e E lautet wie „e" in „wenn" (I xptXov). 
tl H lautet wie „e" in „See" (vjtci). 

3. o O lautet wie „ö" in „offen" (o (xixqvv). 
(d S2 lautet wie „ö" in „Öfen" (w piya). 

4. ? I lautet wie „i" in „wissen" i 
r / lautet wie „I" in „wir" \ 

lautet wie „ü" in „küssen" j , 
v Y lautet wie „ü" in „gruessen"( (t; ^ Uv ^' 

Man yermisst unter den einfachen Vocalen des Griechischen 
die Vocallaute ü und ü. Ursprünglich kamen dieselben den Voca- 
len v und v zu ; dem Griechischen erging es hier wie z. B. dem 
Französischen, wo ebenfalls das ursprüngliche u die Aussprache ü 

1* 
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4 Uebersicht der griechischen Laute. 

erhalten hat (vgl französisches tu neben dem diesem Worte zu 
Grunde liegenden lateinischen tu). Wo v mit einem vorhergehen- 
den Vocale a, «, o zu einem Diphthongen verbunden ist, hat das- 
selbe die .ursprüngliche Aussprache u behalten (vgl. §. 2. 3.). Der 
böotische und lakonische Dialect hat auch sonst die Aussprache 
u statt ü bewahrt. Im Byzantinischen und Neugriechischen ist der 
ü-Laut wieder verloren gegangen, indem v wie i gesprochen wird. 
Dieselbe Aussprache hat hier auch das lange y erhalten. 

§. 2. Diphthongen enter Xleeie oder eigentliche Diphthongen. 

(xvQlmg dt<p&oyyoi.) 

Die Diphthongen erster Klasse, auch eigentliche Diphthongen 
genannt, sind diejenigen, welche aus der Verbindung eines kurzen 
a, *, ö mit einem folgenden * oder v (welches hier die alte Aus- 
sprache u behalten hat, §. 1) hervorgegangen sind: 

at ai st ei ot oi 

av au sv eu ov ou 

In der jetzt üblichen deutschen Aussprache des Griechischen 
pflegt man vielfach at und st wie unser deutsches ai und ei (in 
Kaiser, Reise), also den einen Diphthongen wie den anderen zu 
sprechen. Ebenso pflegt man sv und ot überein zu sprechen, 
wie unseren Diphthongen in heute, läuten. Die alte griechische 
Aussprache hat hier sicherlich Unterschiede gemacht und auch 
wir können uns leicht daran gewöhnen, zwischen at und st, zwi- 
schen ot und sv zu scheiden. (Das griechische st ist wie das ei 
des Rheinländers und Schwaben, das sv wie das eu des Meck- 
lenburgers zu sprechen.) — Den Diphthongen ov spricht man ge- 
wöhnlich wie ein langes reines u; in der alten griechischen Aus- 
sprache wurde hier ein trüberer Mischlaut von o und u gesprochen 
(wie das mittelhochdeutsche ou). 

Schon in der vor - alexandrinischen Zeit hat sich in einzelnen 
griechischen Dialecten eine monophthongische Aussprache der auf 
t ausgehenden Diphthonge geltend gemacht. So besonders im 
Bö otischen, wo at wie e oder ä, st wie i, ot wie ü gesprochen 
und geradezu mit den Buchstaben 17 oder ae, *, v geschrieben wird. 
So das böotische Al<s%Q<ayöai für Aia%omvöaq (ebenso auch das 
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Diphthongen erster Klasse. 5 

thessalische AaQKSasov für AaQt<j<fai<av), ttjg für zatg> XeySpsvtj für 
Xeyopsvat, xvnxo(krj für tvmofia^ naXijog für naXalog, nrjda (schon 
bei Korinna, der Zeitgenossin Pindar's) für nalda ; — das böotische 
ifu für tlfAt, Xiytg für Xiyttg , uqh für agyj*, dnty für dni%B^ 
'Agytog für 'ÄQyslog, 'HQaxXlöctg für 'Hgaxletdag ; — xaÄt» für xaAo*, 
rt's cUAvs für xolg äXXoi;, Gvva^xog für QolvctQxog. In der grie- 
chisch-römischen Periode scheint die monophthongische Aussprache 
der drei genannten Diphthongen auch in den übrigen Dialecten 
eingetreten zu sein , doch so , dass hier o* nicht zu ü , sondern zu 
einem dem lateinischen oe entsprechenden Laute contrahirt ist*). 
Denn wenn die Römer das cu und o» griechischer Worte wieder- 
geben, so drücken sie es gewöhnlich durch ae und oe aus : 'Axatog 
Achaeus, OalÖQog Phaedrus, Floiag Poeas, Koilq Coele, selten 
durch «* und o* (aj und oj): Mala Maia, AXag Aiax, Tgoia 
Troia; — umgekehrt haben die Griechen at und o* für latei- 
nisches ae und oe: Caesar KaiaaQ, Cloelia KXotXia. Statt des 
Diphthongen t* schreiben die Römer bei folgendem Consonanten 
gewöhnlich ein I (der böotischen Contraction entsprechend): «t>£«i- 
vog euxinus, Mttöiag Midias, bei folgendem Vocale bald I, bald 8 : 
JctQttog Darius, lyiyivsia Iphigenla, Mqdeia Media, povatTov mu- 
seum. — In der byzantinischen Zeit (und so auch im Neugriechi- 
schen) ist die monophthongische Aussprache durchgängig einge- 
treten: o» wie e oder ae (deshalb häufig mit e verwechselt), f# 
wie i, oi ebenfalls wie I; diese Aussprache des o* schliesst sich an 
die böotische Aussprache des o* wie v an, denn im Byzantinischen 
ist jedes v zu i geworden, vgl. §. 1. 

Im Byzantinischen (und Neugriechischen) verlieren auch av 
und tv ihren diphthongischen Laut, sie werden wie av und ev 
gesprochen. Der Diphthong ov lautet hier wie ü und wird auch 
schon von den Römern durch u wiedergegeben. 

Die bei uns Deutschen hin und wieder übliche Manier, das 
et* wie e oder ä, das «* wie i zu sprechen u. s. w., wird also statt- 
haft sein bei den griechischen Schriftstellern der späteren Zeit, 

*) Ueber diese zwiefache Art der Contraction des ot zu ü (im Böotischen) 
and zu oe vgl. man die analoge Erscheinung der lateinischen Sprache, wo 
altes oi bald zu ü, bald zu oe geworden ist: moenia und münire aus altem 
moinia, moinire. 
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nicht aber bei den Attikern der klassischen Periode. Wer xvnto- 
fiat wie tüptome oder tüptomä ausspricht, der würde einem Atti- 
ker der klassischen Zeit nicht wie ein Athener, sondern wie ein 
Böotier zu sprechen scheinen. Ganz und gar grundlos ist die An- 
nahme, dass man schon in alter Zeit das av und ev wie in der 
byzantinischen als av und ev gesprochen habe. 

§. 3. Diphthongen aweiter Klasse oder uneigentüche Diphthongen. 

( xataxpijoxLxms bi<p9oyyot). 

Zu den Diphthongen der zweiten Klasse oder den uneigent- 
lichen Diphthongen gehören 

1. Die aus der Verbindung des langen ä, q, co mit fol- 
gendem * entstandenen Laute. Hier hat der Vocal * in der 
späteren Zeit seinen Laut gänzlich verloren (ist stumm geworden) 
und nur der Laut des vorhergehenden langen Vocales ist geblieben. 
Deshalb schreibt man hier später nicht cu, yt, m, sondern setzt 
ein kleines * oder einen dasselbe andeutenden Punkt unter den 
ersten Vocal (das sogen. i<5za „subscriptum"). 

a oder a, y oder ij, w oder w 

und spricht dies wie ä f q, co; — nur dann, wenn man das ä, e, d 
mit einem Uncialbuchstaben schreibt, schreibt man das Jota auf 
gewöhnliche Weise (als Jota adscriptum) At, Ht, Sit. Will man 
das Griechische in der Weise der älteren Zeit (der vor - alexandri- 
nischen Periode) aussprechen, so muss man auch den Laut des * 
hören lassen (&i, ci, öi). In den von den Römern in früherer Zeit 
aufgenommenen griechischen Wörtern wird m ebenso wie o* be- 
zeichnet, nämlich durch oe: xQaymdoq tragoedus, xaypwdvg comoe- 
dus, xt&ctQmdog citharoedus; erst in den später aufgenommenen 
Wörtern wird statt o> ein blosses o geschrieben : «d^ ode, nQoqtp- 
dia prosodia. Der böotische Dialect lässt für a bisweilen dieselbe 
Contraction wie für o* eintreten, nämlich die Contraction zu r\ 
oder ae : dyoQtj statt dyoQÖ. (d. i. dyoQtit), UAavxae statt BXavxq; 
für w schreibt er entweder v (wie für o*) : %v oöv für zy ddy, 
oder os: dtovvaoe für Jtoviao), was dem latinisirten tragoedus 
entspricht. Aus diesem allen folgt, dass das * subscriptum in der 
früheren Zeit nicht stumm gewesen sein kann. 
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2. Die aus der Verbindung eines langen Vocals mit fol- 
gendem v entstandenen Laute. Ihrer kann es dem 

q (d. i. ä*) tj (d. i. tjt) ta (d. i. m) 
entsprechend drei geben, nämlich 

äv tjv a>v. 

Von ihnen kommt der zuletzt genannte bloss-im Ionischen und 
auch in einigen dorischen Dialecten , z. B. dem sicilischen vor , er 
entsteht hier durch Contraction des Diphthongen av mit einem 
vorhergehenden o oder a, z. B. £p€a>vTov aus ipso- avtov , xutvzo 
aus To-aviOy nQwvdviv aus TtQO-avdäv. Das yv gehört dem Atti- 
schen und Ionischen an: im Attischen kommt es hauptsächlich 
bei der Augmentation des Verbums vor (als Combination des 
Diphthongen av und sv mit einem vorhergehenden f): tjvlgov aus 
i-av^ov, ijvx°( l V v aus e-wxofAijv. Dem aus eav entstandenen rjv 
entspricht im Dorischen ein av, denselben Diphthongen av bietet 
das Attische und der härtere Dorismus statt des aus oav entstan- 
denen ionischen tav dar. Dieses attisch - dorische av gehört seiner 
Natur nach in dieselbe Kategorie wie die uneigentlichen Diphthon- 
gen tfv und eav, d. h. es ist ein von dem „eigentlichen" Diphthon- 
gen av durch die Länge seines a verschiedenes äv. Die Aus- 
sprache von äv, rjv, wv kann nur die von äu, eu, öu (nicht äü, 
eü, öü) gewesen sein, da schon in dem dem uneigentlichen Diph- 
thongen zu Grunde liegenden eigentlichen Diphthongen das v den 
Laut von u (nicht ü) hat. 

3. Endlich wird zu den uneigentlichen Diphthongen auch 
noch die aus v und einem darauf folgenden * hervorge- 
hende Lautcombination 

v* 

gerechnet, z. B. "Agnvta, "Jyvtsvg. Sie bildet Eine Silbe und ist 
insoweit streng geschieden von dem zweisilbigen vif in i%9v'i u. s. w. 
Die Lateiner schreiben dieselbe yi , z. B. Harpyia, Agyieus, und 
hiernach hat das v derselben den Laut ü , nicht u. Am nächsten 
mag ihr in der Aussprache das französische ui oder uy in lui, 
pluye kommen. 

§. 4. GriechiBches Vocal- System. 
Die sämmtlichen Vocallaute des Griechischen sind hiernach 
23, von denen 22 im Attischen vorkommen. Keine der verwand- 
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ten Sprachen hat eine solche Mannigfaltigkeit des Vocalismus aus- 
gebildet wie die Griechische. 



Monophthonge 


• kurze 


a 


e 


0 


l 


V 


1 lange 


ä 


i] 


CO 


L V 




i eigentliche 




et 


Ol 




Diphthonge 


av 


ev 


ov 




f uneigentüehe 




V 


<p 


VI 




— 

av 


7JV 


cov 





Jeder Diphthong bildet gleich dem Monophthongen eine ein- 
zige Silbe. Es kann aber auch vorkommen, dass die beiden Vocal- 
Elemente, welche einen Diphthongen bilden, zwei selbstständige 
Silben ausmachen. Dann sind sie kein Diphthong, sondern zwei 
einzelne Vocale, und um dies zu bezeichnen setzt man alsdann 
über den zweiten dieser Vocale das Trennungszeichen **, z. B. 
ävnvog, nQovjidQxco, nQavg, xXsiöa, na ig. Bei einem Diphthongen 
wird mit Ausnahme von At, H*, -Q* das Accentzeichen immer über 
das zweite Vocalelement gesetzt. Bei den eben besprochenen ge- 
trennten Vocalen kann der Accent auch auf dem ersten Vocale 
stehen; in einem solchen Falle pflegt man wohl das sonst auf 
den zweiten Vocal zu setzende Trennungszeichen " auszulassen: 
man schreibt ävnvoc, nd$g (denn wäre der Laut hier ein diphthon- 
gischer, so müsste avavog, nalg mit dem Accente auf dem zweiten 
Vocale geschrieben werden). 

§. 5. Aphone Consomtnten (Mutae). 

Die griechischen National -Grammatiker theilen die Consonan- 
ten {(SvfMpmva) in zwei Hauptklassen, welche sie als die stummen 
(ä<fwva) und halb vocal ischen ((ixupcovijsvza oder ij t ai<pava) bezeich- 
nen — nach der Uebersetzung der lateinischen Grammatiker: 
mutae und semivocales. Diese Termini besagen, dass die der 
zweiten Klasse, die Hemiphona oder Semivocales, auch ohne einen 
Vocal hörbar sind, nicht aber die der ersten Klasse, die Aphona 
oder Mutae. Man kann sich den hier bestehenden Gegensatz auf 
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folgende Weise klar machen. Hinter oder vor einem Vocale ge- 
sprochen ist eine Muta ein nur momentaner, in der Aussprache 
schnell verschwindender Laut, der sich, man mag sich abmühen, 
wie man will, nicht in die Länge ziehen lässt (bloss der mit ihm 
verbundene Vocal lässt sich in die Länge ziehen); der Laut einer 
sog. Semivocalis dagegen lässt sich zu beliebig langer Dauer aus- 
dehnen, gerade wie der Vocal. 

Zu den Aphona oder Mutae gehören 9 Consonanten. Zu- 
nächst folgende 6, die auch im Deutschen und Lateinischen vor- 
kommen, 3 von ihnen mit härterer Aussprache: 

T x (tav) t K x (xanna) k TL n (ni) p 
und 3 mit weicherer Aussprache: 

J 6 (diXia) d r y (rw«) g B ß (ßfa«) b. 
Dazu kommen noch 3 den Griechen vor den Lateinern und Deut- 
schen eigenthümliche Consonanten, welche in der Verbindung der 
harten Muta mit einem darauf folgenden Hauche bestehen: 

G V ^r,ra) th A r x W) kh <D <p (yl) ph. 
Die Römer drücken das griechische # durch th, das % durch ch 
(d. i. kh), das y durch ph aus — alles Schriftzeichen , welche für 
die acht lateinischen Wörter entweder gar nicht oder wie ch nur 
missbräuchlich und nicht ursprünglich verwandt werden, ein deut- 
licher Beweis, dass jene drei griechischen Laute in der nationalen 
Sprache der Römer nicht vorhanden waren und dass insbesondere 
das griechische tp keineswegs mit dem lateinischen f übereinkam, 
und wenn auch die Griechen das f der Römer durch ihr (p aus- 
drücken, z. B. Fabius (Ddßiog, Fufius Qovytoq, so sagen doch die Rö- 
mer, z. B. Quintil. 12, 10, ausdrücklich, dass zwischen beiden Lauten 
eine bedeutende Verschiedenheit besteht. Die heutigen Neugriechen 
sprechen y und % w ^ wir das deutsche f und ch aus , aber die 
altgriechische Aussprache kann dies nicht gewesen sein. Denn 
unser heutiges f und ch gehören beide in die Consonantenklasse 
der Hemiphona oder Semivoeales (sie lassen sich ohne Vocal in 
beliebiger Länge aussprechen), die alten Griechen aber stellen ihr 
<p und x ausdrücklich in die Klasse der Aphona oder Mutae (sie 
sind also lediglich momentane Laute, wie p und k). Demnach 
wird der Laut des </> und % in der Combination eines p und k 
mit einem darauf folgenden, deutlich vernehmbaren h bestanden 
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haben, wie denn auch die ältere griechische Schriftweise statt tf> g> 
und X x em HH und tili gebraucht , d.h. die Verbindung der 
Laute p und h, k und h. Analog wird auch das # als ein t mit 
h gesprochen worden sein — die Aussprache desselben bei den 
heutigen Neugriechen , in welcher es wie ein an f anklingendes 
englisches th lautet, scheint nicht die altgriechische, sondern eher 
die des alten lateinischen f gewesen zu sein. Die alten Griechen 
empfanden in dem mit p, k, t combinirten Hauche etwas Rau- 
hes, denn sie bezeichnen <p, & mit dem Terminus „da<sia" y 
d. h. die rauhen, was die lateinischen Grammatiker nicht ganz 
genau mit Aspiratae übersetzen. Die mit diesem Hauche nicht 
versehenen Consonanten n, x, % (das jedesmalige erste Element 
der Lautcombination q> } it) heissen bei den Grammatikern 
„iptAd" , d. i. „die einfachen, nackten" (des Hauches entbehren- 
den). Auch dieser Begriff wird durch die lateinische Uebersetzung 
Tenues nicht deutlich wiedergegeben. Ihr Laut ist unstreitig der- 
selbe wie der unseres deutschen p, k, t; wenn die Neugriechen 
hinter ihrem x noch einen j - Laut hören lassen, so darf man des- 
halb diese Aussprache nicht auch den Altgriechen vindiciren — 
vielmehr geht aus dem Terminus iptXov hervor, dass das x der 
Altgriechen ein „einfaches, nacktes" k war. 

Die Consonanten d, y } ß werden bei den Neugriechen von 
unseren deutschen d, g, b merklich verschieden ausgesprochen. 
Hinter d vernimmt man noch einen leisen Hauchlaut, der fast wie 
j klingt; auch das neugriechische y ist vor folgendem Consonan- 
ten oder vor den Vocalen a und o ein gehauchter Laut (gh), 
vor folgendem e und i lautet es wie j; das neugriechische ß ist 
diesem wie j gesprochenem y analog zu v erweicht. Wenn die 
Griechen der späteren Zeit das v lateinischer Wörter wiedergeben 
wollen, so bedienen sie sich entweder des ß oder des ov: Varro 
Bägöwv oder Ovafäcov. Hiernach könnte schon damals die jetzige 
neugriechische Aussprache des ß bestanden zu haben scheinen. 
Doch lehren die Grammatiker dieser Zeit, dass das ß ein oufwvov, 
eine Muta ist, während der Laut des lateinischen v zu den 
tpoova oder semivocales gehört, es muss also immerhin ein Unter- 
schied zwischen dem damaligen griechischen ß und dem lateini- 
schen v bestanden haben (das ß muss ein bloss momentaner Laut 
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gewesen sein) und wir müssen demnach annehmen, dass, wenn die 
Griechen das lateinische v durch ihr ß wiedergeben, der Laut bei- 
der Consonanten ebenso wenig genau derselbe ist, wie wenn sie 
das lateinische f durch ihr <p ausdrücken. Ohnehin leuchtet ein, 
dass die Griechen sich für v nicht ihres ov zu bedienen gebraucht 
hätten (Ovaföwv), wenn ihr ß dem v völlig entsprochen hätte. 

Müssen wir demnach die Aussprache des ß als v in Abrede 
stellen, so scheint aber keineswegs eine völlige Gleichheit des ß 
mit unserem b angenommen werden zu dürfen , ebenso wenig des 
y und d mit unserem g und d. Denn die Grammatiker bezeich- 
nen diese 3 Laute als „psoa" . „mediae" , d. h. als die zwischen 
den „daaSa" tp % # und den „iptid" n x % ihrer Aussprache nach 
in der Mitte stehenden Consonanten. Demnach fehlte ihnen der 
rauhe, starke Hauch der Aspiraten, aber sie waren auch nicht 
völlig einfache, hauchlose Laute — das y und 6 muss also eine 
ähnliche Aussprache wie im Neugriechischen gehabt haben und 
dem analog muss auch der Laut des ß gewesen sein. Dies gilt 
aber nur für die Zeit der griechischen Grammatiker, etwa vom 
Alexandrinischen Zeitalter an; — für die frühere, eigentlich klas- 
sische Zeit lassen sich daraus keine Folgerungen über eine von 
dem g d b der übrigen älteren Sprachen verschiedene Aussprache 
ziehen. 

§. t>. Hemiphone Consonanten (Semivoeales). 

Die hemiphonen Consonanten zerfallen wiederum in 2 Klassen: 

I. Die vyQtx } liquidae, d. i. die flüssigen, glatten, geschmei- 
digen Consonanten, — so genannt, weil sie es sind, welche sich 
von allen Consonanten hinter einer Muta am leichtesten aus- 
sprechen lassen. Vgl. §. 8. Dazu gehören 

1 . Die drei Nasale : 

JV v (vv) n V y (ay,t*a) ng M p (pv) m. 

Unter dem zweiten dieser Laute ist derselbe wie das n in 
unserem „krank , trinken" , wie das ng in unserem „eng , Hoff- 
nung" verstanden, der, obwohl er im zweiten Falle durch zwei 
Buchstaben ausgedrückt wird, dennoch nur ein einziger Consonan- 
tenlaut ist, denn das g in ng wird (ausser in der falschen Aus- 
sprache einiger norddeutscher Gegenden, wo man eng und Hoff- 
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ming wie enk und Hoffnunk spricht) nicht mitgehört. Anch die 
Griechen haben für diesen gutturalen, vom dentalen n verschiede- 
nen Nasal keinen besonderen Buchstaben, sie bezeichnen ihn durch 
dasselbe Zeichen, welches ihr g ausdrückt, doch wurde dies we- 
nigstens von einzelnen Grammatikern als Buchstabe für den gut- 
turalen Nasal nicht ycw<*, sondern ayfia genannt. Den nasalen 
Laut hat der Buchstabe y nicht bloss vor folgender Muta y und 
x, sondern auch (wenigstens in den meisten Fällen) vor dem Na- 
sale /*. Dies folgt schon aus dem von den Grammatikern ge- 
wählten Worte ayfia, in welchem auf den wie ng auszusprechen- 
den Laut ein f* folgt. (Wäre diese Aussprache nicht auch sonst 
vor /t* vorgekommen, so hätten sie dies Wort nicht wählen können.) 
Vgl. §. 11. 

2) Ausser den Nasalen gehören zu den Liquidae die beiden 
Corisonanten 

A X (Mfißda) 1 P g (ö(o) r. 

II. Die Sibilanten und Spiranten, d. h. die Zischlaute 
und eigentlichen Hauchlaute: 

Sag*) (clyfia) s c (Saffeta) h F (Fav) v. 

Unser deutsches s sprechen die Meisten als weichen Laut vor 
einem Vocale, z. B. Rose, als harten vor einem Consonanten, z.B. 
ist. Gerade so pflegt man auch das griechische s zu sprechen. 
Ob dieser Unterschied aber auch wirklich in der griechischen 
Sprache bestanden hat, ist fraglich. Vielleicht lautete es überall 
ausser vor einer Media als harter Laut 

Das griechische f haben wir durch v wiedergegeben; es ist 
damit das lateinische v geraeint, welches wie unser deutsches w 
gesprochen wurde. Im attischen und neuionischen Dialecte kommt 
dieser Laut nicht vor, wohl aber in den übrigen, und mit Recht 
hat man jetzt angefangen, ihn auch z. B. in den Homer- und 
Pindar- Ausgaben, wo er in den auf die attische Schreibweise sich 
stützenden Handschriften nicht überliefert ist, wieder einzuführen. 

Ausser der einfachen Sibilans s hat die griechische Schrift 
auch noch Zeichen für vier zusammengesetzte Sibilanten: 



*) Die Scheidung zwischen dem Bachstaben a (im An- und Inlaute) und 
s (im Auslaute) gehört erst der Zeit der Buchdruckerei an. 
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<s<s (a dtnXovv) ss 3 £ ks oder x W ip (tf/l) ps 
Z f (Cfro) z. 

$ und ^/ sind gleich dem lateinischen x nichts Anderes als abkür- 
zende Schreibweisen für je zwei Consonanten xö und na. Bei <s<s 
und £ , welche ebenfalls wie £ und ^ als Doppelconsonanten gelten 
und auf die rhythmische Verlängerung eines vorausgehenden kur- 
zen Vocales denselben Einfluss haben, wie diese, ist das Verhält- 
niss ein etwas anderes, wie sich §.13 zeigen wird. Der Laut aa 
scheint ein sehr forcirtes c gewesen zu sein. £ wird zwar bei der 
Umschreibung griechischer Wörter in das Lateinische und in die 
deutsche Sprache durch z ausgedrückt , aber den Laut unseres 
deutschen z, den man demselben zu geben pflegt, hatte es sicher- 
lich nicht. Im Neugriechischen wird £ wie unser weiches deut- 
sches s in Rose oder, was dasselbe ist, wie das französische z ge- 
sprochen, aber auch diese Aussprache hatte es nicht im Altgriechi- 
schen, denn es hätte dann nicht als zusammengesetzte Position 
bewirkender Consonant gelten können. Wahrscheinlich wurde es 
gesprochen wie die Verbindung des d mit weichem s, was man 
etwa durch ds ausdrücken kann. 

§. 7. Griechisches Consonanten - System. 

In der Ordnung, welche hier bei der Aufzählung der Conso- 
nanten eingehalten ist, haben sich immer Reihen von je drei Con- 
sonanten ergeben, bloss bei X, q und bei £ ist die Reihe unvoll- 
ständig. Der erste Consonant jeder Reihe wird mit der Zunge 
und den Zähnen hervorgebracht, der zweite mit dem Gaumen, der 
dritte mit den Lippen. So ergibt sich eine die zur Hervorbringung 
der Consonanten thätigen Organe bezeichnende Eintheilung in 
Zungen- oder Zahnlaute (Linguales, Dentales), in Gaumiaute (Gut- 
turales) und Lippenlaute (Labiales). Das ganze System des grie- 
chischen Consonanten -Bestands ist demnach folgendes: 
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Zur Hervorbringung des q sind zwei Organe thätig, der Gau- 
men und die Zunge, nur dass hierbei in der einen oder der an- 
deren Sprache oder gar in dem einen oder dem anderen Dialecte 
die Thätigkeit der Zunge mehr zurücktritt. Es ist deshalb das q 
in der vorstehenden Tabelle zugleich unter die Dental- und die 
Guttural - Laute gestellt. Im Griechischen scheint indess das q 
vorwiegend ein gutturaler Laut gewesen zu sein, wenigstens wurde 
dort beim Aussprechen desselben zugleich ein Hauchlaut gehört 
und man setzte deshalb in der Schrift über jedes anlautende q 
das Zeichen des h: 

Dass die Liquidae mit den Sibilanten und Spiranten den 
Mutae gegenüber als eine diesen entgegenstehende gemeinsame 
Gruppe (als Semivoeales) aufgefasst werden, ist oben dargestellt. 
Für die folgende eingehendere Erörterung der griechischen Conso- 
nanten ist es zweckmässiger, die beiden in Rede stehenden Unter- 
arten der Semivoeales oder Hemiphona als zwei selbstständige 
Classen neben den Mutae anzusehen und somit, wie es in der 
vorliegenden Tabelle geschehen ist, im Ganzen drei Consonanten- 
Klassen zu unterscheiden. 



■ 
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Die Consonanten 

(avfjupoova sc. Yqdfkfjkata). 
L 

Die Mutae (ägxava). 

Im In- und Anlaute, d. h. in der Mitte und im Anfange des 
Wortes steht die Muta entweder vor einem folgenden Consonanten 
oder vor einem folgenden Vocale: in beiden Fällen wird ihr ur- 
sprünglicher Laut mehrfach geändert.' Wie sie im Auslaute , d. h. 
am Ende des Wortes, behandelt wird, ist am Ende dieses Abschnit- 
tes im Zusammenhange mit den übrigen auslautenden Consonanten 
zu zeigen. 

— i 

1. Die Muta vor folgendem Consonanten. 

Von den Verbindungen einer Muta mit folgendem Consonanten 
lassen sich diejenigen am leichtesten aussprechen, welche durch 
ein der Muta nachfolgendes q und X entstehen: %q xq nq %X xX 
nX &q %Q u. s. w. Während sonst in den Versen Homer's ein 
kurzer Vocal durch zwei auf ihn folgende Consonanten nothwendig 
die rhythmische Geltung einer langen Silbe erhält, kann er bloss 
vor einer Muta mit q und vor einer Muta mit X eine rhythmische 
Kürze bleiben. Diese Leichtigkeit des Aussprechens ist der Grund, 
dass die Muta von folgendem q und X nicht afficirt wird. Auch vor 
folgendem v wird die ursprüngliche Mutagestalt nur selten verändert, 
doch ist hierbei nicht unbemerkt zu lassen, dass im Griechischen die 
Verbindung einer Muta mit folgendem v überhaupt viel seltener ist, 
als mit folgendem q und X und den übrigen in solchen Verbindun- 
gen vorkommenden Consonanten. Der vierte unter den liquiden Con- 
sonanten, das labiale wirkt fast immer umgestaltend auf die vor- 
ausgehende Muta ein, und noch mehr ist dies bei folgender Muta 
und bei folgender Sibilans der Fall. — Die Art und Weise der 
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durch folgenden Consonanten hervorgebrachten Veränderung ist 
eine verschiedenartige je nach der Organklasse, welcher die vor- 
ausgehende Muta angehört. Wir können dieselbe kürzlich folgen- 
dermassen aussprechen: Labiale und gutturale Mutae erleiden eine 
Assimilation, dentale Mutae erleiden eine Schwächung. 

§. 9. Labiale and gutturale Muta vor folgender Mute. 

Bis auf wenige Fälle ist im Griechischen von zwei unmittelbar 
benachbarten Mutae die zweite entweder eine dentale Tenuis % 
oder dentale Aspirata # oder dentale Media d. Auf eine labiale 
und auf eine gutturale Muta folgt also gewöhnlich keine andere 
als eine dentale Muta. 

Gehört die labiale und gutturale Muta in ihrer ursprünglichen 
Gestalt derselben Lautstufe an wie die folgende dentale (d. h. sind 
beide Consonanten Tenues oder beide Aspiratae oder beide Mediae), 
so bleibt die voranstehende Labialis oder Gutturalis unverändert: 
xkxvn-xai ninXex-xcu 

TQiß-öyv (pvy-dijv. 
Ist dies nicht der Fall , so muss die Labialis und Gutturalis 
in Beziehung auf ihre Lautstufe der Lautstufe der folgenden Den- 
talis assimilirt werden, d. h. tp ß und % y wird vor der Tenuis x 
zur Tenuis n und x: 

yiygaip-xat zu yiyganxat e%-xiog zu «e«-re'o£ 
xixQlß-XCtt zu xixQin-xm fAipty-xat zu pifitx-Tcu, 
n ß und x y wird vor der Aspirata # zur Aspirata tp und 
ixvn-ttyv zu ixvy-d-yv itQtß-9qv zu ixQi<p-d-yv 
inXix-&i]v zu knUx-\>qv i£evy-&yv zu £&VX-&V V > 
n <p und x % wird vor der Media 6 zur Media ß und y: 
yQay-öqv zu ygdß-dyv XQVip-öqv zu XQvß-dqv 
nXix-dqv zu nl£y-dyv Xtin-dqv zu leiß-dqv. 
Dies Gesetz der Assimilation gilt nicht nur für die Flexion, 
sondern auch für die Wort- und Wurzelbildung: 
ox-r<», aber Cy-öoog 
en-td, aber tß-dopog 
ixxvmjtss und iyöovn^iSB, 
Ebenso nxoXtg, nxulspog, x&apaXog, (p&eiQco, ßdelvQog. 
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■ 

§. 10. Labiale und gutturale Muta vor der Sibilana s- 

Labiale und gutturale Muta wird vor der Sibilans g mit dieser 
zu xp und £: 

%vn-<S(ß zu zvxpta nXsx-aco zu nXe^oo 

yga(f-<Jü) zu yQutpto a%ti%-<s<ü zu ötsi'£u> 

Tqiß-ata zu %Qtyta Xiy-aca zu 2<i%co. 
Das xp und £ ist überall nur als combinirendes Zeichen der beiden 
Laute na und xc anzusehen. Das a ist ein starker, der Tenuis % 
analog stehender Consonant, daher tritt hier dieselbe Uniwandelung 
der labialen und gutturalen Muta ein, wie vor der Tenuis t, d. h. 
<p ß x Y niuss vor dem harten g nach dem Principe der Assimi- 
lation zum harten Tenuislaute werden. 

§.11. Labiale und gutturale Muta vor dem Nasale (i (und r). 

Hier besteht die Assimilation darin, dass die labiale Muta 
zum labialen Nasale p, die gutturale Muta zum gutturalen Nasale 
y wird. 

XiXsm-fxat zu XUst^-pat XsXn-fia zu XtLi*-pa 
ßXiß-pa zu ßlin-pa yiyQa<p-pcn zu yiyQafi-ftat 

Y(>a<p-f*Ti zu yQap-firj Thgiß-pa» zu TiTQtp-pa* 

tQtß'fia ZU TQl/X-jjHX 

7xinXex-(xat zu 7risiX$y-fAat ntex-pa zu nXiy-fia 
6 tax- p6g zu duay-ixog ßeßgsx't 101 zu ßißQ&y-fiat 

vScvx-pcu zu thvy-pat, nstpvy-psvog zu 7t£(fvy-fAeyog 
7TQäy-pa zu HQay-(ia. 
Der Deutlichkeit wegen geben wir hier dem für den guttura- 
len Nasal gebrauchten Buchstaben y das Zeichen um denselben 
von dem eigentlichen yd^a als dem für die gutturale Media y 
gebrauchten Buchstaben zu unterscheiden. Die alten Grammatiker 
bezeichneten das y, wenn es Buchstabe des gutturalen Nasales 
ist, nicht mit dem Worte yiupa, sondern mit dem von ihnen 
analog gebildeten Worte uypa (zu sprechen angma, d. h. mit dem 
gutturalen Nasale ng, nicht mit g). Schon aus der Wahl dieses 
Wortes äyfia geht hervor, dass die Griechen das y nicht bloss in 
Wörtern, wie *Ayx^fig } syyvg, sondern auch vor p (nteyiiot, n&- 
nkypat) als gutturalen Nasal gesprochen haben. Es ist daher un- 
richtig, wenn man das aus x und x entstandene y in nXiypa u. s. w. 

G riech. Gramm. I, 1. ^ 
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wie die Muta y spricht. Selbst bei den mit der Muta y auslauten- 
den Wurzeln wie <ptvyu) muss man dies y sobald ein fi darauf folgt 
als gutturalen Nasal aussprechen, (also nstpvypivog, nicht nstpvy- 
pivog). 

Die Umwandlung der gutturalen Muta in den gutturalen Na- 
sal unterbleibt bisweilen : ax-ftcov , ax-py , tsxnalqm , ai%pf\, 
avxpog, Xaxpog, poetisch und dialectisch auch in ßQeyxög, doxptog, 
pvxpoq, io»xt*6$, veoxpog, txptvog, dxaxpivog. 

Vor dem Nasale v ist der Uebergang der labialen und guttu- 
ralen Muta in den Nasal ihres Organes sehr selten (vgl. oben): 
asß-vog zu aep-vog tQtßvog zu iQepvog vgl. lat. sop-nus zu som-nus, 
nium; ap-nis zu am-nis. Ein Beispiel von yv ist atvy-vog. 

- 

§. 12. Dentale Muta vor folgendem Consonanten. 

Von den Mutae der drei verschiedenen Organklassen haben 
die Dentale die wenigste Kraft und Festigkeit. Vor keinem der 
Consonanten, welche auf die Labial- und Guttural - Mutae verän- 
dernd einwirken, kann sich die dentale Muta behaupten: vor t f 
6 verflüchtigt sie sich zur verwandten (gleichfalls dentalen) 
Sibilans a : 

ninerf-iat zu ninttö-ta* yd-tat zu fj<S-ta$ 

instd-typ zu insia-tyv. 
Vor a wird sie ohne irgend einen Ersatz ausgeworfen: 

7iei&-(S(a zu 7tel-0(o <fnevd-0(o zu önsv-da). 

Ebenso auch vor dem hinter Gutturalen und Labialen nicht vor- 
kommenden x: 

n£n€t&-xa zu nin&i-xa 
Vor** verflüchtigt sie sich in derselben Weise wie vor % & 6 zu <r: 

ijvvt-fACtt zu ijvva-pai <jd-/*a zu «o*-/*a 

n£nEid--ficu zu neuste- pect öd-ftq zu 6a~firj 

Xd-fjksv zu la-fisy xBxad-pivog zu xtxaa-pipog. 

Doch tritt diese Umwandlung der dentalen Muta vor p nicht 
überall ein (ebenso wie sich auch die gutturale Muta bisweilen vor 
fjb erhalten hat). Man sagt notpog, ätfiog > nvü-pqv , und in der 
poetischen und diabetischen Sprache heisst es döfii), löpev, inmid- 
l*ev 7 tiXrflov&fAey, xev&päv, xevÜpog, yva&pög, (fQddfktav } o/dpa, 
äffdfAog. Zu scheiden von dieser Verbindung &p sind die Wörter, 
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in denen vor dem p der Endung ein euphonisches # eingeschoben 
ist: ata-Vpog, azd'&m, ttoq-&(j,6$, (>v-&pög, xluv-xtpog, 6yxy-&ft6s, 

§. 13. Aaaimilirtea & d« t?/r xdt k6x. 

Schliesslich sind hier noch die Verbindungen des auslautenden 
x 7? t, in den Präpositionen ix an vn xdt not (dialectische Ab- 
kürzungen aus dnu vno xatd noil d. i. nqdg) anzuführen. Das x 
von i x bleibt immer unverändert, nicht einmal orthographisch geht 
es mit folgenden a die Verbindung zu t£ ein: ix-ca£a>. Die Laut- 
stufe von vsc wird einem folgenden ß assimilirt in vß-ßdlXeiv. Von 
an und not kommen die Verbindungen dn-nsptpe*, not tag, not 
tov, zotet, und ähnliche vor, die gegen die tfbigen Gesetze wenigstens 
nicht Verstössen. Am häufigsten ist xdt mit folgendem Consonan- 
ten verbunden. Das t bleibt ein Dental -Laut von folgender den- 
talen Muta, wird aber vor folgender Labialis zur Labialis, vor fol- 
gender Gutturalis zur Gutturalis : xavzw (zusammengeschrieben aus 
xdt tüj xax-xsiovtsg, xdx xoQVtytjv, xdnnsösv, xdn nedtov. Einer 
Media assimilirt sich xat auch noch in Beziehung auf die Lautstufe : 
xaö-dvaai, xdd öe, xdy yuvv (nicht als gutturaler Nasal xay yovv, 
sondern als gutturale Media zu sprechen), xdß-ßals. Vor folgender 
Aspirata aber erscheint es nicht als Aspirata, sondern als Tenuis: 
xat-öavsiv, xdn ydXaQa, xan-<p#i(*svog. In diesen letzteren Ver- 
bindungen zeigt sich also die Eigentümlichkeit, dass wenn vor 
einer Aspirata eine Muta desselben Organes steht, dass dann die 
vorangehende Muta nicht der Aspirata assimilirt wird, sondern die 
Lautstufe der Tenuis erhält. Gerade so ist es auch in einigen 
alten Eigennamen: 'Atüig IlnVevg Santfco Bdx%og, ebenso in 
xin<fog , ox%og. Vor folgendem <s verliert xat sein t : xd- 
<Jx*& £ > xa-titoQvvaa f auch vor xt : xd-xtave und einmal auch vor 
einfachem n: xd-nttov. Vor folgendem /t* und v tritt bei xat 
ähnlich wie in titv^-pat atp-vog die assimilirende Umwandlung 
zum Nasale ein : xdt vopov zu xdv vopov, xatvevaat zu xavvsvaat, 
xdt f*i(Jov zu xup pioov (man sollte statt dessen eigentlich xdv 
piüov erwarten, da sonst die Muta vor einem Nasale in den Nasal 
ihres ursprünglichen Nasals übergeht). Aehnlich findet sich bei 
Homer ein aus xaxofiOQog verkürztes xdp-poQog (statt xdx-f*oQogj 

2* 
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man sollte dafür xdy/iogog erwarten). — Auch vor q und X, vor 
welchem sonst jede Muta unverändert bleibt, wird xdt assimilirt; 
xdX-Xm$, xctQ-gitto, xdg qoov. 

2. Muta vor folgendem Vocale. 

§• 14. 

Man sollte denken, dass vor folgendem Vocale die ursprüng- 
liche Lautstufe der Muta (ob Tenuis, Aspirata oder Media) unver- 
ändert festhalten würde. Aber dies ist keinesweges immer der 
Fall und in den wenigsten Fällen vermögen wir einen Grund da- 
für zu erkennen. In ein und derselben Wurzel wechselt die aus- 
lautende Tenuis mit der Aspirata oder die Aspirata mit der Media 
Wechsel der Tenuis und Aspirata: 

nifirna ntnofAtfa. jQinco itQunyv liigoyct. ixXunijv xixXo<pa. 

6cv7zov iivnrjv ifrtxpa. dixofiai ion. dor., dexopai att. avttg 

ep. und ion., avi>ig att. 
Wechsel der Aspirata und Media: 

Xiyu> iXSytjv tXXoxa Xuxog. ifjbuyqv p£fut%ct. xQvytog xQvcpa 

%XQV(pov ixQi'ßsro ixQvfiqv. Xapßdt'ta i'iaßov eUrtfa XdyvQOV. 
Nur sehr vereinzelt kommt der Wechsel der Tenuis mit der 
Media vor: 

knxdt ißöopug. uxici oyöoog. 
Eigentümlich ist gerade beim Perfectum die Vorliebe für die 
Aspirata. Es ist unmöglich diese Aspiration des Perfectums einer 
Beimessenden Muta mit einer angeblichen Perfectendung d zu er- 
klären. Wo die andern Ableitungen der Wurzel eine Media haben, 
scheint die im Perfect sich zeigende Aspirata das ursprüngliche zu 
sein; wo aber die übrigen Ableitungen auf die Tenuis ausgehen, 
scheint nicht die Aspirata des Perfectums, sondern die Tenuis als 
ursprüngliche Lautstufe angesehen werden zu müssen. 

Nicht bloss in der Wurzel, sondern auch in den Endungen 
findet sich ein Wechsel der Lautstufen. So erscheiut # das Personal- 
zeichen der zweiten Person bald als Tenuis r , bald als Aspirata ü : 
Xiyttt xixQct%l>s XtXbiifüt, liyttuv XiX&tyitov. Auch hier ist die 
Tenuis das Ursprüngliche. Aehnlich in der dritten Person neben 
dorischen Xtyovvt das böotische Xeyop&i. 
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§. 15. Vermeidung der A»pirata im Anlaute zweier benachbarter Silben. 

Jede geschlossene Silbe kann mit der Aspirata anlauten, 
auch in dem Falle, dass die folgende Silbe des Wortes wiederum 
mit einer Aspirata beginnt: iiMx~&yv, t%Qtii(p-{>i}v, Vic-yaiog. 

Auch bei einer offenen Silbe wird in diesem Falle oft eine 
anlautende Aspirata geduldet: ixv-fyv, (fci-Öt, li&va-Öt, agöd- 
ityp, KoQtv&o-iti. Dagegen ist in folgenden Fällen aspirirter Anlaut 
einer offenen Silbe bei einer mit Aspirata anlautenden Nachbarsilbe 
nicht gestattet, sondern es muss alsdann der Uebergang der Aspi- 
rata in die Tenuis erfolgen: 

1. Bei allen Reduplicationssilben. Die Keduplicationsform der 
Wurzel %v, <ptX sollten unsprünglich lauten ^ii>ij^ xlxqua«, 
<f>£(pUfjxa, statt dessen aber wird stets titypt, xixvpat nsyUfjxa 
gesagt. 

2. Bei den beiden mit der dentalen Aspirata # anlautenden 
Wurzeln und Ov (nicht aber bei den übrigen) wird i> zur Te- 
nuis t bei dem # einer folgenden Endung: 

t&v-i)fjv zu hv-&ijv, d-v-ü-sig zu iv-Ssig 

t&i-frqr zu tcs-l/fjv, itt-itsig zu rs-i>eig. 
Ebenso im Dorischen Üe&iioq zu re^uog (die gewöhnliche Form 
des Wortes, welche auf epog statt Ö-pog ausgebt, hat die anlautende 
Aspirata behalten: ^sapos). 

3. Ebenso wenig werden in den ursprünglich auf Ö-tjiti aus- 
gehenden Imperativen des passiven Aoristes die Aspiratae der bei- 
den Schlusssilben geduldet: die eine von beiden muss zur Tenuis 
werden, aber wie nicht in den vorher genannten Fällen die erste, 
sondern die zweite der beiden Aspiratae: Tvtp&ij&i zu tvtp9yz** 

§. 16. 

Wird eine mit der Tenuis % auslautende und auf die Aspirata 
(p oder # auslautende Wurzel aus einer offenen zu einer geschlos- 
senen Silbe (vor den mit r, a, /* beginnenden Endungen), so 
wird die anlautende Tenuis % zur Aspirata 
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A 

IXHfUi 

hatpqv 

ixQVIfHJV 
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B 



C 

ts&dtp&ai 
te&gdcp&cu 



xi&vntcu &v\pa itövfxpai 

&dnxco &d\pM xii>appcu. 

&Q6myQtov &Qt\l)<a ti^gapftat 

ÖQvniu) ^Quxf/OfAat xe&Qvppai 

Nur als offene Silbe (A) haben die in Rede stehenden Wurzeln 
eine anlautende Tenuis und eine auslautende Aspirata. Haben sie 
als geschlossene Silben (B) durch Einfluss eines folgenden r, <t, f* die 
auslautende Aspirata in die Tenuis oder in den Nasal p verändern 
müssen, so fällt die im Auslaute verloren gehende Aspiration auf 
den Anlaut: ixdfptjv, aber Sdmw. Auffallend ist es nun aber, 
dass die geschlossene Silbe auch dann, wenn sie bei folgendem # 
ihre auslautende Aspirata behält (C) und also im Auslaute nicht 
wie bei B ihre Aspiration verliert, dennoch im Anlaute statt der 
Tenuis % die Aspirata # darbietet. 

Für den hier besprochen Wechsel der anlautenden Tenuis und 
Aspirata kann man zwei Erklärungen aufstellen. 

1. Alle diese Wurzeln hatten ursprünglich sowohl im Anlaute 
wie im Auslaute eine Aspirata, so daas also die ursprüngliche Form 
9v(f>, &cup u. s. w. ist. Ist die Wurzel eine geschlossene Silbe, so 
behalt sie die anlautende Aspirata, einerlei ob auch die auslautende 
Aspirata bewahrt bleibt (xeÜvy-Öat vgl. das obige iöüx-xtqv, ixQWy- 

oder ob die auslautende Aspirata ihre Aspiration nach 
den Lautgesetzen verlieren muss (xtitvn-xai aus xeövtp-xcu, üän- 
xu> aus Vdcp-tw, aus Ist aber die Wurzel eine 

offene Silbe, so muss gerade so wie in der offenen Reduplications- 
silbe und wie in den offenen Wurzel-Silben hv-fryv, £xi-&ijv (aus 
i&v-#fiv, iiH-&qv) die anlautende Aspirata in die Tenuis über- 
gehen : &v<pa> zu xvtfbü, l&d<pj)v zu ixdyyv, &qi%6q zu r?*x<>?> ^ es 
ist die ältere Erklärung. 

2. Eine neuere, von den vergleichenden Grammatikern aufge- 
stellte Erklärungsweise ist folgende. Ursprünglich gibt es weder 
im Griechischen noch in den damit verwandten Sprachen eine 
Wurzel, die zugleich mit der Aspirata anlautet und mit der Aspi- 
rata auslautet ; die Wurzel von xvy<a xi&vnxcu ist nicht Vvy, son- 
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dem tv<p, und so bei allen analogen Wurzeln. Geht die Aspiration 
des Auslautes verloren, so muss der Anlaut aspirirt werden. Es 
ist aber nicht zu erweisen, dass diese neuere Erklärung die rich- 
tigere sei. Sie lässt die in js&i'y&a* Tt&dyttai u. s. w. stattfin- 
dende Erscheinung, dass nicht bloss der Auslaut, sondern auch der 
Anlaut aspirirt ist, unerledigt. Ist hier etwa die Vermuthung ge- 
stattet, dass es in einer früheren Zeit nicht ti&dtf&at xt&vq&at, 
sondern xe&an&ai xtüvfittcu gelautet habe und dass überhaupt in 
einer älteren Periode des Griechischen die vor einer Aspirata ste- 
hende Muta überall die Gestalt der Tenuis gehabt habe wie in 
den Wörtern Bdx%og, 'Ax&ig, xaz&avtlv, xaTuf&ipsvoq , xdn <pd- 
XctQtx ? Erst in späterer Zeit — so muss man bei dieser zweiten 
Erklärung annehmen — ist das als ursprünglich vorauszusetzende 
xeltan-ü-ai u. 8. w. in ze&dtp&at verändert. 

Bei der vorliegenden Erscheinung ist auch der diabetische 
Wechsel in der Stellung der zwei benachbarten Silben anhängenden 
Tenuis und Aspirata zu berücksichtigen. Die Ionier sagen xtdcov, 
die übrigen %ndiv; die Ionier sagen h&avza iv&svxevy die übri- 
gen ivzev&a Zvzsv&tv. Ein äusserer Grund dieser Vertauschung 
der Lautstufen ist nicht einzusehen. 

§.17. Uebergang der Dentale in die einfache 8ibilana a. 

Am meisten ist die Dentalis dem Zischlaute er verwandt, da- 
her kommt auch bei folgendem Vocale der nämliche Uebergang 
wie in ninst&fAat zu nintiafiaty tjvvx(iou zu r} wo pect vor. So lautet 
das attische xqiMqov zrjxBg xtjXla xvQßy zsvxXov in anderen Dialecten 
mit a an: (S^sqov aijxsg aijXia avgßq. Das Zeichen der zweiten 
Person beginnt ursprünglich sowohl in dem selbstständigen Prono- 
men in der Verbalendung mit t, aber häufig tritt dafür ein a ein : 
xv dor. äol., <fv att. ion., ileytrs ri&ere im Plural, aber sXeyeg 
dzi&soo im Singular. Dem lakonischen Dialecte ist der UebergaDg 
der dentalen Aspirata # in den Zischlaut eigenthümlich. So sagt 
der lakonische Dichter Alkman adXaaaa statt &dXuaaa, adXXsi statt 
ÜdXXet, odXsütv statt -frdXscftv, «ctyxs statt s&qxe, Eeganvag statt 
QeQdnvag, naQö&voig statt nccQ&ivotg, doch ist bei ihm das O- in 
%Haoog } accQ&Bvtxai, apü-og, \>sol<ttv u. a. unverändert geblieben. 
In der Aristophaneischen Lysistrata sagen die Spartaner: oiXet, 
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dixco, tffiQOXxovej (fiyyv, <fwg <ftd, 'Adava statt &iX(t f öfrco, 
9e6g, 'Aüqvij , jedoch mit Beibehaltung des # Ödyoivag, r##, ns- 
nov&apsv. Die älteren Inschriften haben dvi&yxe, 'A&avala, erst 
auf den späteren kommt die Umwandlung in o* vor. 

Besonders ist folgendes < dem Uebergange der Dentalis in den 
Zischlaut förderlich. Das dorische taxäu cpüil ti&ijzt wird attisch 
zu tatijGt <ptj<ji Ti&qötf das dorische slxatt zu tlxodi ; dtctxoötoi 
zQuxxoGiot sind aus dorischen diaxdrtot TQtuxduoi erweicht, ebenso 
toöoq noaog u. s. w. aus turtog 716110$ (das att. r hat sich hier 
im Lateinischen tot quot erhalten). Dem Worte piöog liegt ein 
fiidtog (oder vielmehr ni&toc) zu Grunde (lat. medius). 

§. 18. Uebergang der Dentalis und Gutturalis in die *us amm enges etite Sibilans 00, £. 

Viel häufiger kommt es vor, dass sich die dentale und eben- 
so auch die gutturale Muta mit einem darauf folgenden * zu dem 
Sibilanten rrtf oder £ vereint, wenn auf jenes * ein weiterer Vocal 
folgt. Auf diese Weise sind die Verba auf acta und £a>, die Con- 
parative auf aacop und £m> und die Nominalendungen auf <s<sog 
aaa (tj) oaov, £og £« (£?) £ov zu erklären. 

Uebergang in er er: 
ti: XQHuav zu xq6(SGq>v (ion. dor.) xysiaamv (att.), TTtvyna zu ni- 

vq(f<sa, Kgifctu zu KQtjGGa, liTtoptu zu liatiojjbiu. 
xt: fjXHov zu qGawv, [Aitxiwv zu (Aaaauiv, ctvaxta zu ctvadaa, Ki fa- 
xtet zu KUtoact, OQCfxia oder Qq^xiu zu Q^fjaoa, (foixta zu 

(foiCGü), XfjQVXtW ZU XtjQVÖÜU). 
&l'.XOQV\)t1J& ZU XOQVÖOü). 

X*: di%tog zu cWcro'c, t^ioc 211 *Q*0G6g y naxuov zu nddffcov, oqv- 
%i& zu oQvcftiw, ßwe» zu ßi<t<*to> dy%tov (mit Ausfall des Nasals 
y) zu äauov, t«x'w>' zu ÜdctGiov, wobei der Aspiratenwechsel 
zwischen dem Positiv ragt'S und dem Comparativ Öd<fö<av der- 
selbe ist wie in ttu(fqt> Üanrco §. 16. 

d< : JcW zu o£o> (vgl. lat. odor), ßQadtav zu ßQuaacov. 

yt : rayto) zu TaGG(a } nquytta zu nqdGG(a y aXlaytta zu dXXuGGw. 
Uebergang in £ (nicht bloss wie 0*0 im Inlaute, sondern 

auch im Anlaute): 

dt: TQCcnedtct zu xQurrt£a y ncttdtca zU7rai£co } tdiopcu zu i£oftat, y>Qa- 
öna zu <fQct£<a, xadtw zu xdfa, gedtco (vgl. tQÖco) zu So 
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sollen nach den Grammatikern die Aeolier xaQ^a statt des ge- 
wöhnlichen xagdia gesagt haben. Im Anlaute Jisvg zu Ztvg 
und aeolisch dtd zu £a, £aßdXXetv > £dßaxog y £<*dyXog, Zovvv- 
%og statt des gewöhnlichen dtd, diaßdXXstv, didßatog, öidöijXog, 
Jtovvaog. 

yt: peyiwv zu pi£a>v (dor.) fteifrw (att.) , uXtymv zu öXiaatov, pv- 
ytto zu fiv£(o, oifia>yi(ö zu oifta>£ot>, äXaXaytta zu cttcrAa£a>; mit 
Wegfall des dem y vorausgehenden Nasals (vgl. oben dy%tov zu 
daaov) in xXayyico zu *Ad£a>, ffateyyicü zu aaXm£u>, 
Auffallend ist der im vulgären Atticismus stattfindende Ue- 
b ergang eines so entstandenen aa in %x\ xqbIxxcov statt xquaamv, 
iXdxxcov statt kXdaatav u. s. w. Die Tragiker und die ältere atti- 
sche Prosa, oft auch der spätere Atticismus bewahrt das aa: ßa- 
aiXiaaa, adgtaaa, ßvaaog, dßvaaog, ndaaa, nxrjaaw, nxiaaa, 
nzvaaw, nut>OG(jo y atövaaa, dyvaaco (aber stets atpdtxw). Gar 
nicht eingetreten ist der Uebergang des aa in rr in Kqtputoos, 
TJaqvaaabg und anderen Eigennamen, in welchen statt aa auch 
einfaches a geschrieben wird: Kytptaög, TlaQvaaog. Vgl. piaoc 
(aus pefoog), xbaog (aus xoxtog), wo die epische Sprache auch p£a- 
aog, xbaaog hat. — Wo aa und tt mit einander wechseln, ohne 
aus einer Dentalis oder Gutturalis mit folgendem * entstanden zu 
sein , da ist x% der ältere Laut , z. B. tixxagsg und ziaaccgsg (aus 
•zexFaqeg, vgl. §. 28). — Als Eigenthümlichkeit des Ionischen ist an- 
zuführen, dass hier 0*0* bisweilen durch £ vertreten wird : dt£6g und 
TQt§6g statt diaaog und xbaaog (aus dtyiog und xq^tog). Aehnlich 
das äolische | statt eines einfachen a in Zbvvv^og für dwvvaog. 

Dem attischen Uebergange des aa in %x entspricht der dem 
lakonischen Dialecte eigenthümliche Uebergang des £ in dd : siaiddw 
statt rtailva, yvpvdddopcu (ivaiddw xptdödia noxoödet statt yvpvd- 
£o(*a* fivi>i£(ü xptd£ta (= nai£(a) ngogofai. Ebenso auch im Me- 
garensischen : puddav statt pä£av, /Qriddsxt statt xQV^ £ts unQ) ^ 
Böotischen : O-SQtödto aaXniööco atpdddia ygctfipaziddowog statt 
&8(>i£<o aaXni£(o ya/Apctzlfcovcog. Bei den Lesbiern kommt statt 
£ häufig ein ad vor: (fgovtiadyv lixdaöm naqiaömv oaöoy adsvyXa 
nQogovvpdadsaDai statt (pQovxi&tv sixd£a> nagifav u. s. w. Viel- 
leicht trat dieser Uebergang des f in ad nur in solchen Fällen 
ein, wo £ aus di, nicht aber wo es aus y* entstanden war. 
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Statt des anlautenden £ erscheint in einigen Dialecten bis» 
weilen ein einfaches d } welches so zu erklären ist, dass das ur- 
sprünglich hinter ö stehende * ausgefallen ist. Im Lakonischen 
Jsvg öäXov daziv ddyxXov statt Ztvg £ijXov fcyzetv £dyxXov , im 
Böotischen dvyov Jjj&og Jsvg statt £vyov Zrjd'og u. s. w. Die sici- 
lische Stadt ZdyxXff nennt sich auf ihren Münzen AdyxXtj. 

§. 19. Wechsel zwischen der Labialis, Gutturalia, Dentalia. 

Selten ist der diabetische Wechsel zwischen den verschiedenen 
Organklassen der Muta (einer labialen und gutturalen, einer dentalen 
und gutturalen, einer dentalen und labialen Muta, wobei die Laut- 
stufe der Muta dieselbe bleibt ). In vielen Fällen ist dieser Wechsel 
so zu erklären, dass in der Sprache zwei gleichlautende Wurzeln, 
die eine mit einer labialen, die andere mit einer gutturalen Muta 
u. s. w. von Anfang an neben einander bestanden, bis dann schliess- 
lich der eine Dialect die eine, der andere Dialect die andere Form 
wählte. So ist es bei dem Interrogativstamme, der äol. und ion. 
mit x, dor. , att. episch mit n anlautet: xuaog noaog, xoVog 
nolog, xov nov u. s. w. (analog hat hier von den italischen Dia- 
lecten das Lateinische die Gutturalis , z. B. quid , das Umbrische 
und Oskische die Labialis, z. B. pid). Ferner bei den Zahlwörtern 
4 und 5, wo in den verwandten Sprachen des Griechischen und 
deren Dialecten sogar alle drei Organklassen (t k p) wechseln : 
zszzaQsg ziöoaQsg att. dor. ep. (zezzoQsg zfoogsg dor., zicfasQeg ion.) 
nidvQsg äol. ep. ; nivzs att. dor. , nifta* äol. , in den Ableitungen 
nSpnzog nepnä&tv u. s. w. aber auch attisch. In den italischen 
Dialecten wechseln hier petor und quatuor, quinque und pempe 
(pompe). — innog wechselt mit dem äol. Ixxog > wie im Latein, 
equus und epona (die griechische Verdoppelung nn und xx ist aus 
nF und xf entstanden). — Andere Lautwechsel dieser Art: 
und äol. (pyQ, yrj yä und äol. dor. <J«; oßeXug und dor. odsXog, öq- 
v&og und dor. äol. oQvi%og. — Nicht bloss vor einem Vocale, 
sondern auch vor einer Liquida kommt der Wechsel der Laut- 
klasse vor: ßXicpctQov und dor. yXi(pagop , &Xiß<a und dor. (fXtßw f 
&Xd(o und dor. <pXddo, ßX^%u>v und dor. yX^x<av. Aber gerade hier 
gehört der Wechsel schon dem Princip der Wurzelbildung an: die 
mit einer Liquida anlautende Wurzel wurde durch Hinzufügung 
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eines vorangestellten Consonanten erweitert (wie tvnog zu xriWoc), 
und zwar konnte sowohl ein dentaler, wie ein gutturaler und la- 
bialer angenommen werden; so ist aus der mit einfachem v an- 
lautenden Wurzel vsip (in rafUrj u. s. w.) bald ein x-vlip ag , bald 
ein d-voyog geworden, ohne dass man hier berechtigt wäre, eine 
dieser anlautenden Mutae aus dem anderen herzuleiten. 

n. 

Die Liqnidae (vygd). 
1. Die Liquida vor folgendem Consonanten. 

§. 20. Liquida vor folgender Muta. 

Die beiden Liquidae g und X können vor jeder Muta stehen, 
ohne von ihr beeinflusst zu werden: dgxia dgx<o sgyov tgna 6g- 
tpavog dgßvXy Uxa> dXdaiva u. s. w. Die Nasale aber müssen sich 
stets nach der Organklasse der folgenden Muta richten: 

vor der dentalen Muta muss der dentale Nasal v stehen: xevtia» 
Xav&dvco dvddvco ansvda; vereinzelt steht der Uebergang des 
v zu X : das dorische ßiwtatog yv&ov wird attisch zu ßkXzuftog 
yXüov, 

vor der labialen Muta muss der labiale Nasal fi stehen: xdpgita* 
ä/Mpu dpßXvg, 

vor der gutturalen Muta der gutturale Nasal y: dyxvga dyyüog 
Xuyxdva. 

Nach dieser Norm müssen die auf v ausgehenden Worte, wie 
iv avv ndXtv u. s. w. , darunter auch das epische aus dvd apoco- 
pirte av, als Compositionsglieder je nach der folgenden Muta ent- 
weder ihr v behalten oder dasselbe in i* oder y verwandeln: 0*17*- 
mvw övfMfigco avpßdXXco naXtpßdxxetog dpßoXrj dfjMpgaüvog , <Svy- 
XT*'£cu <fvyxv<ft(, ly%iv> eyxXtötg iyygdtpco naXtyxotog dyxgeftdoat. 
Auch im Auslaute findet sich dp ntöiov bei Homer, obwohl sonst 
ein auslautendes v auch vor folgender Labialis und Gutturalis bei- 
behalten wird (ohne in fi und y verwandelt zu werden). Auf alten 
Inschriften indess liest man %rjfi n6Xiv statt %rjv noXtv, to/h ßa>- 
fkov statt %bv ßapov, ttoy xatgav statt zdöv xaigäv u. dgl., und so 
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ist wohl anzunehmen, dass die Assimilation des Nasales an die 
Organklasse der folgenden Muta auch ohne in der Schrift beson- 
ders bezeichnet zu werden überall im Auslaute eintritt , nament- 
lich im Auslaute solcher Wörter, die (wie z. B. Präposition und 
Artikel) sich leicht an das folgende Wort anschliessen. 

§.21. Liquida vor folgender Liquida. 

Hier sind folgende Verbindungen gestattet 
QfJk Xp qv fjtv Xv : 
ägfjta Cnigpa ödvgfiog oixitQ t uug dgvog dfxvoc vpvog tifjtvo) xdpvw 
nUvtjpt, nur dass zwischen g,a bisweilen ein euphonisches # ein- 
geschoben wird : axaqi}(i6g statt axctguog. 

Aber die umgekehrten Verbindungen 

HQ flX VQ VfA vX 

werden im Griechischen nicht geduldet. Kommt es vor, dass in 
Folge der bei Liquiden häufigen Auswerfung oder Umstellung des 
Vocales und q, p und v und q unmittelbar zusammentreffen, 
so wird zwischen beiden als euphonischer Hülfsconsonant eine 
Media, seltener eine Aspirata eingeschoben, welche in ihrem Or- 
gane von der Organklasse des vorausgehenden Nasals abhängig ist, 
also hinter p die labiale Media ß > hinter v die dentale Media d 
oder dentale Aspirata also 

pßg pßX vöq und v#q. 
fjpctQtov, mit Vocalumstellung {yf*Qozov zu) rjfißgorov. 

fioQog (vgl. lat. morior mortuus) : von derselben Wurzel mit Umstel- 
lung (fiQozog zu fißQotög und dieses zu) ßQozög. Die Consonan- 
tenverbindung nßQ, von welcher in nßgozog das anlautende p 
verloren gehen musste, hat sich im Inlaute erhalten : afißgovog, 
<pd-i<fipßQ<nog. 

spoXov, perf. (ßipkwxa zu) ptfißliaxa, praes. {(ikaaxm zu fißXwoxu 
und dieses zu) ßX<aax<o. 

fiilt, davon (fiXitrat zu (ißlhto) und dieses zu) ßXivtoa. 

paXaxog, davon mit Vocalausfall {(*Xa% zu pßid§ und dieses zu) 
ßXdl 

dvqg, gen. dvigog und mit Vocalausfall (dvQog zu) dvögug. Die 
Compositum uvQ-(anos schiebt statt d ein # ein, av&Qomog. 
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Wird ein mit v auslautendes Wort und ein mit g X jt* an- 
lautendes "Wort mit einander verbunden, so assimiliren sich die 
Lautgruppen 

VQ Vf* vX 

zu 

QQ /Afi XX. 

tSW-Qanxu zu <Svggdnr& dydv-goog zu dydggoog, iv-pivM zu 
fiivco, naXtv-pyxi] zu naXtiA-iiijxy, dffxt^ig (aus dvd-fii^g) zu dp- 
fii^tg, Iv'Xsinfa zu iXltinoa, avv-Xsyco zu GiXXfy(o, dv-Xi'co (anstatt 
dvaXvui) zu dlXvia. Doch bleibt iv vor g gewöhnlich unverändert: 
ivgdnKa, hgv&(Aog\ dyav verliert sein v vor folgenden p: 'Ayav- 
(xi(xvu)v zu Idyaptfivcov. Auch ohne ein Glied von Compositionen 
zu sein scheinen diese Wörter ebenso wie andere kurze Wörter 
auf v, besonders iuv trjv tüv ihren auslautenden Nasal dem g 
p X zu assimiliren. So findet man auf alten Inschriften, wo die 
Wörter nicht getrennt werden , statt zov Xoyov, tav XoytGz&v die 
assimilirte Schreibart voXXoyov, t(aXXoytavu>y t ebenso in den ältesten 
Handschriften %dv fiiow zu xdfifiiaa assimilirt. 
Liquida vor folgendem Zischlaute s. §. .23. 

2. Die Liquida vor folgendem Vocale. 

§. 22. 

Ausfall. Wie der dentale Nasal v vor manchen Consonanten 
keine Kraft hat sich zu halten, so kommt auch vor Yocalen ein 
Ausfall desselben vor. Dies ist der Fall in der auf v ausgehenden 
Nominalbildungs - Endungen : pd^ovsg zu (nft£o[v]eg) pei£ovg, 
(tstZova zu (pti£o[v]a) fjni£<0, /aa£o[>]ac zu p£f£o[)']ag psiCovg; 
tixovog zu sixouc, rogyuvog zu Ibgyovg. — Vereinzelt ist der Aus- 
fall vom g in dem homerischen /je« statt ix<5ga. 

Liquidae vor « mit folgendem Vocale. Während * bei 
einem folgenden Vocale mit vorausgehender dentaler und gutturaler 
Muta zum Zischlaute aa oder £ coalescirt, assimilirt es sich einem 
vorausgehenden X zu X : dXioc, lat. alius zu dXXog, dXta lat. alia zu 
äXla dXXq, dXtopcu lat. salio zu dXXopcu, ßaXtut zu ßdkX<a, atpahu» 
zu ö<pdXXta, dyysXtco zu dyyiXXto, fiaXiov zu fidXXov. Sehr selten 
dringt derVocal * ohne das X zu afficiren epenthetisch zum Vocale 
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der vorausgehenden Silbe : oyskua zMoysiXw neben dem homerischen 
ofpiXXco'j utskia zu coTuiij, äol. wttXXd. Umgekehrt tritt bei vt 
mit folgendem Vocale gewöhnlich eine Epenthese des * ein (q>av«a 
zu (patva) und' nur dialectisch eine Assimilation des t zu 
xtevta äol. xttvvco statt xreivco, (paevtog bei den Dorern u»d Tragi- 
kern zu (f.asvvoq statt (fasivoq. Die Verbindung g* erleidet gewöhn- 
lich Epenthese des #: (pttsgtoo zu (p&ei'QU, im Aeolischen Verdopp- 
lung: (p&£QQco. In der Verbindung [u wird vor folgendem Vocale 
das i zu «: yapico. Vgl. unten. 

HL 

Sibilanten und Spiranten. 

Ursprünglich gab es im Griechischen nur einen einzigen Sibi- 
lanten, nämlich das einfache dentale a. Die Zischlaute £ und aa 
sind ebenso wie xp £ erst aus' der Combination zweier Laute her- 
vorgegangen und unter den Mutae behandelt worden. — Von den 
Spiranten des Griechischen ist c (der Spiritus asper) kein ursprüng- 
licher Laut, dagegen kannte die Sprache in ihrer ersten Periode 
gleich dem Lateinischen auch noch den Spiranten j, von dessen 
Dasein sich noch einige Spuren erhalten haben. 

Die Sibilanten- und Spiranten -Klasse des Griechischen enthält 
also ursprünglich folgende 3 Consonanten : tf, f, j. 

§. 23. Die einfache Sibilant a. 

Am häufigsten erscheint a vor folgender Muta: andco 
a(päXXu) öidaaxta scxov »tfr^a*. Auffallend ist, dass das a im Grie- 
chischen auch vor der Media erscheint (fßtvvvfAt plcyta, eine Laut" 
Verbindung, die weder im Lateinischen noch im Deutschen jemals 
vorgekommen ist und wohl entschieden darauf hindeutet, dass das 
griechische a nicht bloss die harte, sondern auch die weiche Aus- 
sprache (vgl. S. 13) gehabt hat. Nur die Verbindung des a mit 
folgender dentalen Media ad kommt wenigstens im attischen Dia- 
lecte nicht vor: 'A&rjvagde ^vgctgös wird zu 3 A&rjva£s &vQa£e. 

a nach und vor einer Liquida. An sich würden hier 
folgende Verbindungen möglich sein : 

mit auslautendem a : q<j X<s va [p<t] 

mit anlautendem a : (oq) {aX) (ov) op. 
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Von ihnen ist o> die häufigste (vgl. die Verhalformen auf 07*«») 
und kommt auch im Anlaute vor: 07*0« a/At>x<a apixgog. — Die 
umgekehrte Stellung der beiden Consonanten pa fehlt dem Grie- 
chischen. 

Die Verbindungen ga Xa va sucht das Griechische zwar zu vermei- 
den (vgl. die Futur- und Aorist-Bildung der auf g X v auslautenden 
Verbalstämme), aber nichts desto weniger sind sie gebräuchlich: 
äXaog äXg &dgaog vegaaivta nitpavam. Doch hat sich die Verbin- 
dung qo und va, wo sie vorkommt, häufig einer Lautveränderung 
unterziehen müssen. 

q<s wird im Inlaute zu gg assimilirt in : Sagaelv zu Öaggelv, 
dga^v zu dggyv, xoQCtj zu xoqqij; ebenso noggco aus nogaca. Im 
Auslaute hält sich ga im härteren Dorismus in den Wörtern 
pdxagg, sonst muss überall das schliessende g abfallen. 

va verhert 1) sein v vor dem 0** des pluralen Dativs: daipov- 
a* zu dalpo-ai, "EXXijv-ai zu "EXXy-a*, oft auch vor den Verbal- 
endungen aa* und ao und der Nominalstamm-Endung atg : xgiv-atg 
zu xgi-atg , xixgtv-aat zu xixgnsat. — 2) In den Compositionsverbin- 
dungen eines auf v auslautenden Wortes mit folgendem a bleibt aV 
unverändert; avv und ndhv assimiliren ihr v einem einfachen 01 
üvvania zu övaonia, naXiv-avrog zu naUaav%ag\ vor tf mit fol- 
gendem Consonanten und vor £ geht das auslautende v von avv 
verloren av-attiiia av-axux£a> av-£vyitt y bisweilen auch das auslau- 
tende v von TidXiv , naXi-aiqsnxog neben naXiv-atgsntog, naXiv- 
öxiog. — 3) Das inlautende va einer Wurzel oder Stamm-Endung 
hat sein a verloren in xqv-og aus x^va-itg (vgl. unser „Gans"), 
pqv-og aus (itjva-og (vgl. mensis) und in den Comparationen auf 
ia>v : yö-iov-og aus rjd-iova-og (iova-og entspricht dem lateinischen 
iör-is, welches aus inös-is entstanden ist). — 4) Auslautendes vg 
erscheint nur in den Wörtern Tigvvg, iXptvg nsigwg, wo in den 
übrigen Casus hinter dem v ein ^ steht: Tigvv&og. Sonst muss 
das schliessende g abfallen, ausser dass piXavg tdXavg und die 
pluralen Accusative auf ursprüngliches avg ovg tvg vvg ihr v aus- 
werfen und dafür eine Verlängerung des kurzen Vocals eintreten 
lassen: piXag; die Nominative auf ursprüngliches ivg, werfen will- 
kührlich bald ihr v, bald ihr * ab: dxxtvg entweder zu äxzig oder 
dxviv. 
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<fQ kam ursprünglich als Wurzel- Anlaut vor, hat aber stets 
sein 0 eingebüsst: $£co aus 0gt(a; höchstens ist in dem Spiritus 
asper des q und in der Verdopplung desselben nach einem Aug- 
mente u. s. w. eine Spur des 0 übrig geblieben, doch weisen diese 
beiden Erscheinungen durchaus nicht überall wo sie Torkommen 
auf den Wegfall eines Consonanten hin. 

aX erscheint im dorischen iaXog, wo das Attische ähnlich wie 
bei pX pq vq ein euphonisches V zwischen a und X eingeschoben hat. 

<sv und op, so üblich das letztere auch sonst ist, erfährt fol- 
gende Lautveränderungen. Es wird 

(aoptg) zu ufifjteg äo., apig, w*Tg 

{vatiig) zu vfifxeg äo., vp&g, tpttg 

(fapi) zu ifiiki äo., ttpi 

iöfxiv zu (iftfJtiv) tipiv 

(tovai) zu (£Wa«) «yce* 

(fiavv/it) zu Svwfit 

(yOpai) zu rj/ttca. 

Hier bat sich das ursprüngliche tf/u in ioptv erhalten; sonst ist 
<rf* und <Sv entweder zu pp vp assimilirt: äppsg vpftsg ifipi Ivvv- 
oder es ist von den beiden assimilirten Nasalen der erste aus- 
geworfen und zum Ersatz dafür der vorausgehende Vocal gedehnt: 
sifii tifjkkv dvat, oder endlich statt der Assimilation des 0p ist eine 
Umstellung des Zischlautes an den Anlaut des Wortes vorgenom- 
men, wo derselbe dann zum Spiritus asper geflüchtigt und die 
Vocalkürze zur Länge verstärkt ist. : upig ypstg vpig vfislg 77/ua*. 

§• 24. 

Verbindung des 0 mit 0. Schliessendes 0 des Stammes 
konnte mit einem a der Endung verbunden werden: Ic-oi Za-oo- 
fiai dinaa-at fitXsd-at, aber alle diese Formen gehören den älte- 
ren Dialecten an. Das Attiscbe wirft hier immer das eine 0 aus 
{i-ai ist dann weiter noch mit Epenthese des < zu dg geworden). 
Die im epischen Dialecte gewöhnliche Verdopplung des einfachen 
0 darf ebenso wenig wie das aus x* vi u. s. w. entstandene 00 mit 
jenem alten organischen 00 in iaai u. s. w. verwechselt werden. 
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§• 25. 

ff vor einem Vocale. Eine eigentümliche, dem Lateini- 
schen und Deutschen gleich fremde Lauterscheinung des Griechi- 
schen ist der Uebergang eines nicht durch folgenden Consonanten 
gestüzten Zischlautes in den Hauchlaut \ Bis auf wenige weiter 
unten anzugebende Fälle ist der Spiritus asper immer aus einem 
ursprünglichen entstanden und es steht ihm daher im Lateinischen 
und Deutschen fast immer ein a parallel. Viel seltener kommt 
es vor, dass das a vor einem Vocale sich gehalten hat. 
dlg sal Salz, l£o/uat sedeo sitze, vg (selten avg) süs Sau. kntd 
Septem sieben, uXXopcu salio, t<mj(u sisto, öXog salvus, dpa simul, 
Sqtuo serpo, vXy silva, jjXtog sol. So ist der Artikel o ^ (<*) aus 
co <srj (aa) entstanden, wozu sich die analoge lateinische Form 
in dem altertümlichen sös säs und in der Composition ip-se 
ip-sa erhalten hat. 
Das im Inlaute aus <s entstandene 1 verliert sich in der Aus- 
sprache, während sich inlautendes s im Lateinischen häufig zu r 
verhärtet. So entspricht wog und nurus, tog und verus. Biswei- 
len aber ist das im Inlaute verschwindende ' in den Anlaut ge- 
treten: auröra ist episch und ionisch ^»$, in noch älterer Form 
avaog (statt avamg); im attischen Sag hat sich das ursprünglich in 
der Mitte stehende <s als anlautendes 1 erhalten. 

Der Verlust des * tritt aber auch bisweilen im Anlaute ein: 
etou (statt iouo) sero, t%at aus t%ta (hier ist der Verlust des Hauch- 
lautes nach demselben Gesetze eingetreten, nach welchem das an- 
lautende # der Wurzel &e bei einer Aspiration der folgenden Silbe 
seine Aspiration verloren hat: &s$eig zu tt&eig). So steht denn 
auch im Unterschiede der griechischen Dialecte mehrfach ein 
aspirirter und nicht aspirirter Vocal neben einander: aXXofxat und 
episch ccXto, dpa und äpvötg, yXtog und qiX$og. Bei den Les- 
biern hat sich c nur in wenig Wörtern wie dyvog evdio dßa ööog 
erhalten. 

Im Inlaute hält sich ursprüngliches a gewöhnlich nur dann 
zwischen zwei Vocalen, wenn es aus einer Muta hervorgegangen 
ist: (ptföi aus <püri, Xiyovdi aus Xiyovti f Xiyovda aus Xsyovtta, 
insbesondere in den aus ztg na %vvi\ hervorgegangenen Abstract- 
endungen Gig ata avvtj. Ursprüngliches tf hat sich in den Verbal- 

Griech. Gramm. I, 1. 3 



Digitized by Google 



34 Consonanten - Verstärkung:. 

endungen da und <sto (mit geringen Ausnahmen) und in der Dativ- 
endung tf# gehalten. Am weitesten sind in der Auswerfung des 
inlautenden a resp. dessen Verwandlung in * die Lakoner gegangen*: 
inoiye statt moitjGs , naa statt näöcc, (iioa statt povffa , ixXtnuia 
xUwa statt ixXtnovda xXeovaa, pwixd statt fiovotxrj. Aehnlich die 
Argiver: &QavXXog statt &QuCvXXoq , TsUinnog statt TtXiomnog. 

Der im Lateinischen häufige Uebergang des s in r ist auch 
einigen griechischen Dialecten nicht fremd. Lakonisch dxxoQ statt 
daxög , uöeXtf ioQ statt döeX<p6g, nicoq statt nid-og, t»o statt Wc, 
a/Stoo statt 7/«ö$, jtoo statt *rot>$, yovQxoQ statt tpvQxog, novQtaxog 
statt TruatctxoQ. Eleisch : oJroo faftop dlxap OiQfHog %lq xoXq statt 
ovrof frmos dixag xrio>*o? %lg %oig. Ein Gesetz für diese Um- 
wandlung ist noch nicht gefunden — von der Natur des folgen- 
den Lautes ist sie, soviel wir sehen, unabhängig. 



Die beiden Halbvocale v (f) und j lassen sich besser in der 
Lehre von den Vocalen erörtern. 

Euphonische Consonanten - Verstärkung. 

§. 26. 

Einfache Consonanten werden verstärkt 1) durch Verdop- 
pelung. Am häufigsten tritt dieselbe bei wurzel- anlautendem q 
ein , welches hinter einem kurzvocalisch auslautendem Präfixe in 
allen Dialecten zu qq wird: t-Qm%ov zu eQQMtov, ä-Qyxtog zu ao- 
Qijxrog, nsQi-Qvtog zu nsQiQQvvog, und hier nur selten (im epischen 
Dialecte und bei Pindar) ein einfaches q bleibt: dgsxtog, dptpt- 
QVTog. Auch bei kurzvocalischem Auslaute des vorhergehenden 
Wortes tritt fast regelmässig die Verdoppelung des folgenden q ein, 
obwohl sie hier nicht durch die Schrift ausgedrückt wird, sowohl 
bei attischen wie bei den übrigen Dichtern: zd gdxog zu sprechen 
wie tüq ydxog oder vo $$dxog, ini §tndg wie iniQ fcnog, noXXä 
§v(Std&axtv wie nolXug Qvtod&äxsv. Es ist ein vergeblicher Ver- 
such, die Verdoppelung des q überall aus einem ursprünglich vor 
q gestandenen Consonanten erklären zu wollen. 

Die Sprache der epischen Poesie dehnt diese Verdoppelung 
des q auf die übrigen Liquida und auf <r aus. 
X: eXXaßs aTvoXXrjyco > paXa XtySwg (== fjtdXaX Xtyscog), vno Xoqtov. 
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f*: fypa&oVj olye (tspaeke (= olyef* (lepadks), hl fisyaQOKtw. 
Anders in ydoppsidyg statt (ptXo-aixtiötjg S. 32. 

v : ivvsovj ivvvyrog, diä vsipkwv (== duxv vstpitav). Anders in dem 
Worte ivvinvoy wo vv aus vF assimilirt ist. 

<t: söosva, nsQiaaeia) , ote ötvcuvvo. Häufiger wird <f im Inlaute 
einfacher Wörter verdoppelt, nämlich hei der Dativ-Endung an 
naiösaöt, hei der Tenuis-Endung Ca: lytXaaoa, ixoptaaa, in 
vefu<f<rdoo. (In foaopcu, toaaog, piaaog ist das Doppel-tfa der 
ursprünglichere Laut, vgl. oben.) 

Viel seltener wird bei einer Muta die epische Verdoppelung 
angewandt : 

bei einer Tenuis in onnodog, onnoiog, ott$, otxsv und den übri- 
gen zusammengesetzten Relativen (statt onoaog), niXsxxov und 
xeXsxxda) statt niXexov, vtGGops&a, xevsag, 

bei einer Aspirata in dem pindarischen ox%og statt u%og, in dem 
homerischen oyig und einmal bei Aristophanes in <pd6ao(pov, 
wo aber ein einfaches <p geschrieben wird (nicht vnytg und 
(piXöaoTKpov) , 

bei einer Media in Uderts, aösig, ttva öiog, eni drjgov. 

2) Durch Vorschiebung eines <y oder Vgl. darüber 
S. 19 und die Verbalflexion. 

Auslautende Consonanten. 

§• 27. 

I. Kein griechisches Wort kann auf eine Muta 
auslauten (mit Ausnahme des gleich näher zu besprechenden 
ovx und ix). Wo in einer früheren Periode der griechischen 
Sprache eine Muta den Auslaut bildete, ist in dem uns vorliegen- 
den Sprachzustande entweder eine Abwerfung derselben; oder ein 
üebergang derselben in eine Nicht-Muta erfolgt. 

a, Abfall des % in der dritten Personal - Endung der sog. hi- 
storischen Tempora : i'XsytT, %q>n% 7 Xeyou (vgl. lätein. erat, esset) zju 
tltys , t(ptj y Xiyoi; tXeyovT y ttpaaavt y Xkyotsvv zu sXsyov, t(pa<Sav y 
Xiyotsv (vgl. erant legerunt essent); ferner im Imperativ: Xeyhdo 
statt Xsyhan (vgl. lat. legitote). — Abfall des 6 im neutralen 
Pronomen: %6d , avtoö, iovtoÖ , riö zu %b , avto, tovvo , %i (vgl. 

3* 
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lat. istud quod quid). — Abfall des x im Vocativ ava aus &vax } 
yvvcti aus yvvaix, des x% in yuXa aus ydXaxr. 

b. Uebergang des auslautenden r in $ findet statt im neutra- 
len Particip des activen Perfects : XeXomoz zu XeXomog, gen. XsXot- 
noxoq'y ferner in den Adverbialformen auf cos, welche ursprünglich 
auf t ausgingen. 

c. Nicht ursprünglich ist das auslautende x in ix und ovx. 
Die Präposition ix lautet in ihrer alten vollständigen Form 
auf g aus: Diese vollere Form wird stets vor Vocalen ge- 
braucht und am Satzschlusse : i§ iftov, xaxäv i£. Die durch Ab- 
fall des g zu h verstümmelte Form wird vor folgendem Consonan- 
ten gebraucht: & zoviov. — Die Negation ovx ist aus dem 
zweisilbigen ov%i (ion. und auch episch ovxi) entstanden, welches nur 
bei grösserem Nachdrucke gebraucht wird. Als gewöhnliche Nega- 
tion ist das Wort nicht nur tonlos, sondern wird ausserdem noch in 
zweifacher Weise verkürzt. 1. Vor einem Consonanten verliert otfy* 
sein auslautendes das übrig bleibende ov% mit auslautender Aspi- 
ration wird bei folgendem Spiritus asper gebraucht: ov% vnsattv, vor 
folgendem nicht aspirirten Vocale muss ov% zu ovx werden (mit 
schliessender Tenuis): ovx ivsoctv; die Ionier indess wenden die 
Form ovx auch bei folgendem Spiritus asper an: ovx fotrwv statt 
ovx 2. Folgt auf die Negation kein Vocal (also ein Con- 
sonant oder Satzschluss) , so geht auch noch die auslautende Gut- 
turalis von ovx °der verloren , welches dadurch zu ov wird : 
ov ndgsartv. — Als drittes, auf eine Muta ausgehendes Wort ist 
noch das aus xaxd verkürzte xdr hierher zu rechnen, von des- 
sen Auslaute §.13 gehandelt ist. 

§. 28. 

II. Dagegen ist der Wortlaut auf v q ö (ip 5) und X ge- 
stattet. 

1. Auslautendes v erscheint bisweilen vor einem mit la- 
bialer Muta und p anlautenden Worte als (i } vor einer gutturalen 
Muta als y, vor einem X als X y vgl. §. 20. Häufig auch ist aus- 
lautendes v abgefallen. Es ist nämlich ein Lautgesetz der griechi- 
schen Sprache, dass in zwei- und mehrsilbigen Wörtern ein ur- 
sprüngliches v sich hinter einem ursprünglich kurzen a nicht hal- 
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ten kann. So ist in der Conjugation die erste Personalendung av 
zu a verkürzt, während ov seinen Nasal behält: Uvxpa aus hvipav, 
dagegen hvntov. Ferner hat die Neutralendung av stets eine 
Apokope des v erlitten: övopav zu ovopa, lat. nomen. Auch die 
singulare Accusativendung a ist aus av entstanden: naxiga aus 
naxigav, lat. patrem ; bloss in ptyav, Xäav und Jqpijxgav ist das 
accusative av geblieben. Ein nicht ursprüngliches, aus langem äv 
verkürztes av behält sein v: Movaav. Ebenso bleibt v, wenn ur- 
sprünglich noch ein anderer Consonant darauf folgte: frvipav aus 
hvifjavt, xvtpav (als Particip) aus xvipavx. 

2. Auslautendes g. In den masculinen und femininalen 
Nominativen wie naxr\g wtyQ ^rjxag folgte in der allerfrühesten 
Sprachperiode auf das g noch ein g (navrjg aus naxygg) , welches 
sich für die Wörter pdxagg und xfys i m Dorischen erhalten hat. 
Ursprünglichen Wortauslaut dagegen bildet das g in den Vocativen 
naisQ u. s. w. , vielleicht auch in den Neutra auf g. — Auch an 
auslautendem X nimmt die griechische Sprache keinen Anstoss, 
doch kann dieser Consonant seiner etymologischen Function nach 
nicht leicht als Auslaut stehen ; ein Beispiel ist das epische rjX. 

3. Auslautendes g ist überaus häufig; vor ihm kann zu- 
gleich noch ein anderer Consonant im Wortausgange erscheinen: 
eine gutturale Muta , welche mit g zu § wird , eine labiale Muta, 
welche mit g zu \p wird, sowie in vereinzelten Fällen auch X und q 
(dXg %6gg). Vom Abfall des auslautenden g hinter einem Conso- 
nanten war §. 23 die Rede. Bisweilen tritt derselbe aber auch 
hinter einem Consonanten ein. Durchgängig ist g in der homeri- 
schen Pluralendung <pi abgefallen, welche ursprünglich (f+g gelautet 
haben muss (die Singularendung y# dagegen hat niemals ein g 
gehabt). Nicht selten auch in der Adverbialendung <ag : dvta dvut- 
xigco dvwdtti), s£<o noggu iyyvxtgw u. s. w. Besonders ist hier 
das Adverbium ovxug zu bemerken, welches (ähnlich wie ^0 vor 
einem Vocale sein g bewahrt : ovxcng SXsys, dagegen vor einem Con- 
sonanten abwirft : ovx<o Xsyet. — Aehnlich hält sich das g von f*SxQ l G 
und u%gig vor Vocalen, während vor Consonanten (häufig aber 
auch vor Vocalen) die Abkürzung zu p£%g* ä%Q* erfolgt. Auch 
noXkdxtg und äxqepag finden sich willkürlich zu noXXdxt äxQspa 
abgekürzt. 
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i 

§• 29. 

III. Eigentümlich ist der griechischen Sprache die eupho- 
nische Erweiterung eines auf den Vocal ausgehenden 
Wortes durch Annahme des Consonanten v, genannt 
v iqtshtvttzixov. Sie hat eigentlich den Zweck, den bei einem vo- 
calischen Auslaute und einem folgenden vocalischen Anlaute ent- 
stehenden Hiatus zu vermeiden und tritt daher zunächst nur vor 
einem vocalisch anlautenden Worte ein, aber sowohl die Dichter wie 
auch die attischen Prosaiker lassen diese ursprüngliche Bedeutung 
des v iyeXxvGuxov oft unberücksichtigt, indem sie es auch vor 
folgendem Consonanten gebrauchen. Umgekehrt enthalten sich 
desselben die Ionier auch vor einem Vocale. Ganz verkehrt ist 
die Ansicht, dass das v iqsXxvöuxov eine ältere Form sei und 
das8 da, wo dasselbe nicht angewandt ist, ein Abfall desselben 
stattgefunden habe. Es wird hinzugefügt in der Verbalflexion 

1. den dritten Personalendungen auf *: tiyovat wird zu Uyovdiv, 
ti&flGi zu tUtyfov, xt&iadt zu Ti&eaötv erweitert, aber nicht 
dor. vr*; 

2. der dritten Personalendung auf *: Usye zu eAtyev, hvif/8 zu 
hvxpBVy jedoch nicht, wenn diese Endung mit dem vorher- 
gehenden Vocale contrahirt ist. — Die ursprüngliche Form 
von ilsys fcvipe war iXtysv hviper-, erst nachdem das t ab- 
gefallen, konnte die Annahme des v itpeXxvöxixöv eintreten; 
man sieht daraus, dass dasselbe eine verhältnissmässig späte 
Bildung ist. 

In der Nominalflexion 

3. allen Dativen auf <r«; dvÖQctoi zu dvÖQaa$v, 'Olvfiniaöt (mit 
Localbedeutung) zu 'OXvpntaotv, X6yo«s$ zu Xoyottitv] 

4. der Endung y#, sowohl im Singular wie im Plural (wo sie 
aus <ptg entstanden ist): ßtytpt zu ßiijtftv. 

Ferner in folgenden einzelnen Fällen: 

5. dem auslautenden * der Wörter nigvto, voü(pi und stxoat: 
ntQvaw , vodyiv, eXxoaw, doch steht etxoo* .auch häufig vor 
folgendem Vocale; 

6. dem sogen. * demonstrativum , wenn demselben ein c voraus- 
geht: ovtoai zu ovTOäiv, toviovai zu tovtovaiv, ouiooci zu 
ovztoöiv. 
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Ob auch das schliessende v der Enklitika xiv und vvv, welche Tor 
Consonanten gewöhnlich xi und vv lauten, hierher zu rechnen ist, 
oder ob dasselbe mit dem g von oviaog und «£ in dieselbe Kate- 
gorie gehört, lässt sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden. Da- 
gegen ist 

7. das v der Adverbialendung dev seinem Ursprünge nach ein 
v i(pshtv(Snx6v. Ursprünglich hatte nämlich diese Endung 
die Form &ec mit schhessendem s, dem lateinischen tus in 
coelitus entsprechend. Erst nachdem g abgefallen und die 
Endung zu &e verkürzt war , ist ein v angenommen , ebenso 
wie <pt$ und elsysg nach der Apokope des schliessenden $ und 
% zu g>tv und sXeyev geworden ist. So sollte denn eigentlich 
neben dem &sv auch das einfachere & vorkommen. Dies ist 
in der That der Fall bei folgenden Wörtern: tiqqgSb und 
rxQoaittVy SpnQoa&e und sfiriQoo&sv , poetisch auch oma&e, 
ndQOii>E, ävevite, viQ&e, £p€q&Sj kxatsQ&e, ovQavoVs neben 
ontis&tv, naQo&tv u. s. w. Bei den übrigen Bildungen dieser 
Art, wie nu&sv, ipi&ev, otxo&ev, Iho&sv hat sich das ur- 
sprünglich nur secundäre v hxirt und die einfachere Form 
auf völlig verdrängt. • 
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((fcovijevia sc. yga/u/wxra.) 

Eigentümlichkeiten der Voeale im Allgemeinen. 

§. 30. Zeitdauer (Quantität) des Vocalee. 

Das vocalische Element der Sprache hat mit den Tönen, einer- 
lei ob mit den Tönen des Gesanges oder mit denen der Instrumente, 
folgende Momente gemeinsam: 

I. Verschiedene Zeitdauer. Auch in unserer deutschen 
Sprache können wir fortwährend bemerken, dass in den auf ein- 
ander folgenden Silben ein Unterschied in ihrer Zeitdauer besteht, 
noch mehr aber müssen in den altern Sprachen und namentlich 
im Griechischen diese Unterschiede hervorgetreten sein. Wenn 
freilich die Dichter der langvofcaligen und der geschlossenen kurz- 
vocaligen Silbe gewöhnlich das doppelte Zeitmass der gewöhnlichen 
kurzvocaligen Silbe anweisen, so ist diese ganz bestimmte mathe- 
matische Zeitverschiedenheit wohl nur etwas künstliches, aus der 
Forderung des poetischen Rhythmus fliessendes; aber die Dichter 
würden überhaupt auf diese Zeitmessungen nicht gekommen sein, 
wenn nicht schon in der Sprache an sich, nicht schon im Sprechen 
des gewöhnlichen Lebens die lange Silbe wenigstens ungefähr um 
das Doppelte länger gedauert hätte als die kurze. Wir haben 2 
Arten von langen Silben zu unterscheiden, einmal solche, welche 
einen langen Vocal oder einen Diphthongen enthalten (tpvatt /aa- 
xgal avXXaßai) und sodann solche, die zwar einen kurzen Vocal 
enthalten, aber diesem kurzen Vocale zwei oder mehrere Conso- 
nanten folgen lassen (Siaet fiaxQai), einerlei ob diese Consonanten« 
gruppen demselben Worte angehören oder erst aus der Verbin- 
dung der aufeinander folgenden Wörter sich ergeben. Drei auf die 
Kürze folgende Cousonanten geben dieser durchgängig die Dauer 
des langen Vocales. Zwei Consonanten hauptsächlich nur dann, 
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wenn dies zwei Mutae oder zwei Liquidae sind oder wenn sie in 
der Verbindung einer Muta oder Liquida mit dem Zischlaute oder 
einer Liquida mit folgender Muta bestehen. Die der letztern ent- 
gegengesetzte Verbindung, wo die Muta vorangeht und die Liquida 
folgt, pflegt nur in seltneren Fällen einem vorausgehenden kurzen 
Vocale die Dauer des langen Vocales zu verleihen (vergL §. 7). 

§. 31. Tonhöhe oder Accent dee Voealei. 

II. Verschiedene Höhe und Tiefe. Fast in jedem 
selbstständigen mehrsilbigen Worte ist ein Vocal vorhanden, wel- 
cher auf einer höhern Tonstufe steht als die übrigen, gerade so wie 
in der Musik von benachbarten Tönen der eine vor den übrigen 
auf einer höhern Tonstufe zu stehen pflegt. Unter Aufnahme der 
musikalischen Terminologien reden wir deshalb von hochtonigen 
und tieftonigen Vocalen, und eben so gebrauchen auch die griechi- 
schen Theoretiker für die »Vocale des Sprechens die der musikali- 
schen Kunstsprache entlehnten Ausdrücke, ywvqsrca v£ia und 
ßctQsa oder auch wohl ogvtova und ßaQviova, gerade wie man in 
der Musik den höhern Ton durch (p&oyyog dgvg, den tiefern durch 
(p&oyyog ßaQig bezeichnet. Die Alten überliefern, dass beim Spre- 
chen der höhere Ton um ein Quintenintervall höher sein könne 
als der tiefere; im Allgemeinen aber hing es in der griechischen 
Sprache nicht minder als in jeder andern von der augenblicklichen 
Erregung, von der grösseren oder geringeren Leidenschaft, von der 
persönlichen Individualität und Stimmung des Redenden ab, um 
wie viel der eine Vocal höher oder tiefer als der andere war. Ein 
Vocal aber war es, der immer einen höhern Ton hatte als die 
übrigen Vocale desselben Wortes, und eben dieser ist es, welchen 
die Grammatiker als den o£vg (acutus) bezeichnen, während die 
übrigen Töne des Wortes, einerlei um wieviel sie tiefer sind als 
jener, mit dem Namen ßugelg (graves) bezeichnet werden. 

Es lässt sich an unserer deutschen Sprache zu jeder Zeit die 
Beobachtung machen, dass in einer directen Frage eine lang- 
vocalige Schlusssilbe des Fragesatzes bei ausdrucksvollem Spre- 
chen zwei verschiedene Tonstufen durchläuft, dass nämlich der 
Anfang des langen Vocallautes auf einer tiefern Stufe steht, wäh- 
rend das Ende sich zu einer höhern erhebt. 
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Eine ähnliche Theilung fand auch im Griechischen hei dem den 
Hochton tragenden langen Vocale statt. Es konnte hier nämlich 
vorkommen, dass die erste Hälfte der betonten Länge auf einer 
höhern, die zweite auf einer tiefern Tonstufe stand, also gerade die 
umgekehrte Erscheinung wie die so eben herbeigezogene Eigen- 
tümlichkeit unserer deutschen Frage. Die Griechen bezeichnen 
einen in dieser Weise ausgesprochenen langen Vocal als ytovrjsv 
ntQianatptvov. Es giebt im Griechischen aber auch lange Vocale, 
die schlechthin als ö^sig bezeichnet werden. Bei diesen fand also 
während ihrer Aussprache kein Herabsteigen von einer höhern zu 
einer tiefern Tonstufe statt ; dennoch aber dürfen wir deshalb nicht 
annehmen, dass ein solcher Vocal während der ganzen Dauer sei- 
nes Aussprechens auf ein und derselben Tonhöhe verweilt habe, 
vielmehr haben wir anzunehmen, dass derselbe im ersten Momente 
seiner Dauer auf einer tiefern, im zweiten auf einer höhern Ton- 
stufe stand, also genau den Gegensatz zum nsQ«in6iAevoQ bildete 
und mithin jenem Fragetone unserer deutschen Sprache durchaus 
gleichkam. Seit der Zeit des Aristophanes von Byzanz pflegten 
die Griechen die Höhen- und Tiefenunterschiede der Vocale durch 
bestimmte Zeichen anzudeuten. Ein von links nach rechts gehen- 
der Accent (*) bezeichnet die Tiefe, ein von rechts nach links 
gehender Accent (') die Höhe. Das dem nsgtcndjfAsvog eigen- 
tümliche Herabsteigen von der Höhe zur Tiefe wurde durch die 
Verbindung des Höhen- und Tiefenzeichen (*) ausgedrückt, aus 
welchem sich später die gewundene Form des Circumflexes (~) 
herausgebildet hat. 

Kürze: k Kürze: i 

j entweder ? d. i. 17 
Lange:* Lange | ^ . (f) d i „ 

Die Tonzeichen werden ngoaudicu (von den Lateinern durch Ac- 
centus übersetzt) oder tovot genannt und zwar heissen die einzelnen 
Zeichen : 

1 ßcCQV$ 

' vovog ogvg 
* tovoq nsQtantofisvog. 
In der vorausgehenden Ueber sieht der mit den Tonzeichen oder 
Accenten bezeichneten langen und kurzen Vocale bedeutet demnach 
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das (piavfjsv paxQov nsQUfntofisvov y (9) die von einem höhern zum 
tiefern Tone hinabsteigende Länge, das (fcovrjsv paxQov 6%v die um- 
gekehrt von dem Tieftone zum Hochton hinaufsteigende Länge. 
Der kurze Vocal ist eben seiner kürzern Dauer wegen keines Auf- 
und Absteigens des Tones fähig und ist deshalb, wenn der höchste 
Ton des Wortes auf ihm ruht, stets ein einfacher ö&g, niemals ein 
nsQMnwfktvoq. — Der xovog ßagvg als Zeichen der Tieftonigkeit 
wird nur dann über einen Vocal gesetzt, wenn dieser seinen ihm 
ursprünglich zukommenden %6vog ugvg in Verbindung mit andern 
Wörtern verliert, im Uebrigen erhält nur der hochtonige, aber 
nicht der tieftonige Vocal des Wortes ein Ton- oder Accentzeichen. 

§. 32. Tonstärke (Intension) des Vooales. 

III. Stärke oder Schwäche des Tones. Sie ist das 
nämliche wie die im Gesänge und der Instrumentalmusik statt- 
findende stärkere oder geringere Intension des Tones, welche z. B. 
durch stärkeren oder schwächern Anschlag u. s. w. bewirkt wird. 
Es dient diese Intensionsverschiedenheit in der Musik hauptsächlich 
dem Zwecke des Rhythmus: mehrere auf einander folgende Töne 
bilden zusammen einen rhythmischen Abschnitt, einen Tact: um 
denselben dem Ohre des Zuhörers als Einheit fasslich zu machen, 
wird der Anfangston einer solchen rhythmischen Einheit durch 
grössere Kraft, welche man auf das Hervorbringen desselben ver- 
wendet, vor den übrigen hervorgehoben. Auch in der nicht ge- 
sungenen Sprache, ; in der für die Recitation bestimmten rhythmi- 
schen Poesie, werden die Tacte durch stärkere Intension des den 
Tact-Anfang bildenden Vocales vor dem nachfolgenden oder den 
nachfolgenden hervorgehoben, und wir bezeichnen diese Hervor- 
hebung als den rhythmischen Ictus. 

Wie nun in der Musik der rhythmische Ictus weder mit der 
längern Zeitdauer, noch mit der höhern Tonstufe zusammenhängt, 
sondern willkührlich auch einem kürzern und einem tiefern Tone 
gegeben werden kann, gerade so war dies auch in der griechischen 
Sprache der Fall. Alle drei Momente, die wir bisher besprachen, 
sind hier von einander unabhängig; bald ist es eine Kürze, bald 
eine Länge, die den höchsten Ton oder Wortaccent hat, bald wird 
einer tiefern Kürze oder Länge, bald einer hochtonigen Kürze oder 
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Länge der rhythmische Ictus gegeben. Der griechische ögvg ist ein 
auf höherer Tonstufe gesprochener Vocal, der den rhythmischen 
Ictus tragende ist ein nicht höher, sondern stärker ausgesproche* 
ner. Im heutigen Deutschen sind die angebenen 3 Momente 
abweichend vom Griechischen jedesmal in demselben Vocale zu- 
sammengefallen: der Hochton ruht hier jedesmal auf der Wurzel- 
silbe, — diese Wurzelsilbe ist als das für den Begriff des Wortes 
logisch] wichtigste Element zugleich dasjenige, auf welches sich 
jedesmal die stärkste Intension der Stimme wendet und das daher 
in der rhythmischen Sprache stets als Ictussilbe benutzt wird — 
und endlich ist diese Wurzelsilbe, in der sich der Hochton mit der 
stärksten Intension vereinigt, unter dem Gewichte dieser beiden 
Momente jedesmal eine lange Silbe (sei es eine natur- oder posi- 
tionslange) geworden. Uns Deutschen wird es daher schwer, die 
drei in Rede stehenden Momente bei der Aussprache der griechi- 
schen Vocale in der richtigen Weise von einander zu sondern. 

§. 38. Qualität (Articulation) des Vocales. 

Was die menschliche Stimme in Beziehung auf den Vocallaut 
vor dem Tone als solchem voraus hat, ist die verschiedene Artikula- 
tion oder Qualität des Vocallautes. Sie wird hervorgebracht durch 
zwei gleichzeitig wüjsendc Ursachen: die eine ist die engere oder 
weitere Oeffnung der Lippen, die andere ist die engere oder weitere 
Oeffnung des durch Zunge und Gaumen gebildeten Mundcanales. Für 
die einfachen Vocale ist die Lippenöffnung am weitesten bei 
a, am engsten bei u und wird abnehmend enger in der Reihenfolge 
a e i o u; 

die Oeffnung des Mundcanales ist am weitesten bei u, am 
engsten bei i und wird abnehmend enger in der Reihenfolge 
u o a e i. 

Es ist nun eine ebenso gesicherte als wichtige Thatsache, dass 
die menschliche Sprache (wenigstens bei den geschichtlich bedeu- 
tendsten Völkerfamilien) von den fünffachen Arten der Lippen- und 
Mundcanalöffnungen anfänglich nicht mehr als drei gebrauchte, 
nämlich die jedesmalige mittlere, weiteste, und engste Oeffnung 
und somit nur die auf diese Weise entstehenden Vocale a i u, 
nicht aber die Vocale e und o verwandte. Von jenen drei Voca- 
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len aber war wiederum derjenige der häufigste, welcher am voll- 
sten aus dem Munde kam, nämlich der Vocal a. Denn auf diesen 
kommt nicht bloss die weiteste Lippenöffnung, sondern auch die 
mittlere Oeffnung des Mundcanals (auf u kommt zwar die weiteste 
Oeffnung des Canals, aber die engste Oeffnung der Lippen, auf u 
die engste Oeffnung des Canals und nur die mittlere Oeffnung der 
Lippen). 

So war es ursprünglich. Im weiteren Fortschritte der Sprache 
ging man aber über diese Trias der anfänglichen Grund- oder 
Urvocale a i u hinaus, indem man den am häufigsten gebrauchten 
Vocal a vielfach entweder in e oder o übergehen Hess : statt der 
den Laut a bewirkenden mittleren Weite des Mundcanals gab man 
demselben eine solche, welche wiederum entweder das Mittel hielt 
zwischen dieser mittleren und der das i hervorbringenden gering- 
sten Weite, oder zwischen der mittleren und der das u hervor- 
bringenden grössten Weite des Mundcanales. Im ersteren Falle 
kam der Vocal e, im zweiten Falle der Vocal o zum Vorscheine: 
jeder von ihnen ist aus ursprünglichem a hervorgegangen und jeder 
von ihnen ist eine Annäherung dieses a an einen der beiden übri- 
gen Laute der ursprünglichen Vocal-Trias. 

Man bezeichnet diese Umwandlung des ursprünglichen a in e 
oder o als Ablautung und den aus a entstandenen Vocal als des- 
sen Ablaut. Auch im Griechischen ist der e- und o-Laut, einerlei 
ob kurz oder lang, niemals ein ursprünglicher Laut, sondern Ab- 
laut eines ursprünglichen kurzen oder langen a: — b und o ist aus 
kurzem a, 17 und o> aus langem & abgelautet worden ; die Fälle wo 
« (und dialectisch auch y und ea) nicht als Ablaut von ä oder ä 
anzusehen sind, sind sehr vereinzelt und dürfen als Ausnahmen 
aufzufassen werden. Ebenso sind auch alle diejenigen Diphthonge, 
in denen ein e, 0, y, ca enthalten ist, niemals ursprüngliche Laute, 
sondern durch Ablautung aus cu av ä* äv hervorgegangen. 

Von den beiden übrigen Urvocalen, welche dem a zur Seite 
standen, hat * im Griechischen seine Qualität fast durchgängig 
behauptet, u aber ist in den meisten Dialecten und in einer ver- 
hältnissmässig erst späten Sprachperiode in den Laut ü überge- 
gangen (vgl. §. 1). 
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Die kurzen Vocale a, s, o. 

§. 34. 

Es ist anzunehmen , dass die Griechen , so lange sie ihre hi- 
storischen Sitze inne nahen, schon bereits neben dem Vocale ü 
auch die aus demselben abgeleiteten e und o besitzen; die Zeit, 
in welcher sie noch auf die 3 Urvocale a, i, u beschränkt waren, 
liegt vermuthlich noch vor ihrer Wanderung aus der asiatischen 
Urheimat nach Europa. Dennoch lässt sich aus dem Verhältnisse 
der griechischen Dialecte zu einander erkennen, dass in der That 
dem c und o als älterer Vocal ein « zu Grunde liegt; denn gar 
häufig kommt es vor, dass da, wo der eine Dialect bereits ein s 
oder o entwickelt hat, der andere noch den Vocal a besitzt, und 
auf die nämliche Weise ist auch das diabetische Schwanken zwi- 
schen £ und o zu erklären. 

1. Wechsel zwischen a und f. Häufig findet sich der- 
selbe in Wurzeln und Ableitungsendungen. Die Dorer und Böoter 
sagten ätegog statt des hegog der »übrigen Dialecte, "Agtapig statt 
"Agvspig, lagog (ebenso auch die Arkader und Eleer) statt Ugog, 
Xgaveg statt elgsvsg, die Dorer idga$ statt tiga$, die Lakonen dipiat 
statt itpim, die Dorer, Homer und Ionier zdfxvo) statt xifivut, 
zgdm* statt zginco, die Ionier (Aiya&og statt piye&og, die Dorer 
nid£<o, TQd<pu), zgdxu, tpgaüi , Fagyov (das letztere auch Pindar) 
statt n*i£&, TQtyto, Tgfydo, (pQsvi, eQyoVy Homer xtaveoo als Futu- 
rum neben xtsvia (xtevai) f womit zu vergleichen das Lesbische 
xtaivta (aus xiavica) neben xvsivco. In allen diesen Fällen ist der 
Vocal s, welchen hier das Attische darbietet, dem a der übrigen 
Dialecte gegenüber der secundäre abgeläutete Vocal. In anderen 
Fällen aber haben die Attiker gegenüber dem ionischen und dem les- 
bischen Dialecte das ältere a bewahrt. Statt ziaaaga, d^gtjv, vaXog 
sagen die Ionier tittoega, sgayv, veXog, sie sagen mit Homer ßiga- 
üqov statt ßdga&gov; in ähnlicher Weise die Lesbier öigöog statt 
Sdgaog, xgfrog und imxgfrsi statt xgdzog und inixgatet — Der- 
selbe Wechsel zwischen a und c auch in Flexionssilben, dorisch 
und lesbisch &a statt des localen &s oder &ev: ävu&a, ngog&a, 
sveg&a, ndgoi&a statt ävco&s u. s. w. — ebenso äolisch za, dorisch 
xa statt %s in äXXora, dXXoxa u. s. w. — im Optativ sagten die 
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Eleer tav statt tev in övvsiav dntnivomv statt avvetev dnoxi- 
vottv, die Arcadier da statt der Endung £*: ^i^da statt #vßa£«. 
— Endlich ist hierher zu rechnen, dass auch als Augmentvocal in 
einigen Dialecten a statt e gesprochen wurde: ddsigtv statt 
qsv, aßgaxsv in der Bedeutung von r}xv<f £v l vielleicht auch dnoijow 
statt inoiyösv auf einer Inschrift in Olympia. — Wo hier ein 
Dialect a hat, einerlei, ob es der attische oder ein anderer ist, 
da ist dies immer die ältere Form, etwa mit Ausnahme von Wör- 
tern, wie xQÜ(f u), tQaxu, todnw , worüber in der Lehre von der 
Conjugation das Nähere. 

§. 35. 

* 2. Wechsel zwischen a und o. Die Dorer und Böoter 
haben fixen» ßstxart stxmi Xxavt statt sixoöt, ötaxärtoi statt 
diaxotftot, TQtaxduot statt xoiaxoötot , die Kreter ävstgov statt 
ovetQov, die Lakonen öaXia statt &oXia, umgekehrt haben die Do- 
rer bisweilen ein o entwickelt da, wo die Attiker das altev« be- 
hielten: tfaogsg allgemein dorisch statt ziacageg , xo&agog, dvem- 
YQOtpco dyxo&agtovxi haben die dorischen Herakleenser statt xaikxgog 
dvsmygdyw , dvaxaöagovöt , dßXonig die Kreter für dßXaßtg-, vgl. 
auch das attische paXdxq neben dem vulgären 1*0X0%$!, o\<staxog 
neben oazaxog. Am häufigsten findet sich 0 statt a im lesbischen 
Dialecte &go<J€(ag statt -ttgaatoag, azgozog statt özgazog, özgovay^ 
Gartot statt 0zgazyyyo*aifza, ßgox^g statt ßgaxecog, ovia statt dvia, 
tofiiag statt tctfiiag, dopagztg statt da/tag, ÖfioXog statt upccXog, 
XoXatfS* statt xa^dfc*, OtoXstg statt üzaXsig, nzogpog statt ntagfjwg, 
ecp&oQTca statt e<p9agza», fAifiogtat statt tifiagzcu; ebenso 6v statt 
dvd oder dv in ovü&vza statt dva&evza, ovsx^g^asv statt dvexci- 
qijösv, opvda&yv statt dvapvfjG&fjvai und so auch ovta statt äva. 
Man bemerkt sogleich, dass diese lesbische Umwandlung des a in 
0 hauptsächlich vor einer Liquida eintritt. Sie findet aber auch 
statt als Auslaut im aolischen vnd statt vno: vnaösdgofiaxsv. 

§. 36. 

3. Wechsel zwischen & und 0. Beide Vocale sind gleich 
alte Lautübergänge aus einem ursprünglichen a. Dorisch: sßöspy- 
xovra statt Sßöopijxovza, 6d$X6g statt oßoXog, 'AniXXoov statt *An6X- 



Digitized by Google 



48 



Die kurzen Vocale a t o. 



Xcav, Feoyavov statt öoyavov, ysgyvga statt yooyvoa. KiQXtoa sag- 
ten die Eingebornen für Roqxvqu, ebenso 'Eoxopsvog (im böotischen 
Dialecte) für 'Ooxopsvog ; die Lesbier sagten edovieg statt ddovtsg, 
idvva statt odvvy, dagegen umgekehrt ovoioog statt ovetoog (aus 
ovoQwg, oveoiog), vgl. auch fyt>eu? neben oxvoog, Kaafooneta neben 
Kacateneia , fTuavoipicov neben Ilvaveipicbv. 

§. 37. Die Vocale a, e, o in der Wnrselsilbe. 

Am auffalligsten tritt die Ablautung des u zu Tage in den 
verschiedenen Wortformen, welche von ein und derselben Wurzel 
ausgehen. Im Allgemeinen zerfallen die den ursprünglichen Vocal 
a enthaltenden Wurzeln in 3 Klassen: 

1. Wurzeln, welche ihr a de* Ablautung in « und o nieht 
unterwerfen, sondern dasselbe entweder in seiner Ursprünglichkeit 
bewahrt oder zu ä (7, co) gedehnt haben: ayua, Xanßävw sXaßov 
eXXf}(f>a, iQQaytjv $qyvv{ju SQQtoya. 

2. Wurzeln, welche ihr ursprüngliches « ganz und gar auf- 
gegeben und statt desselben die Ablautungsvocale s und o ange- 
nommen haben: fiifitpopai fio/upt] , ßoinu> ßoofiog, hsxov vixvov 
tfroxa Toxog, nkxoa 716x0g, X£ya> tXXo%a Xoyog, yXtystv yXog, TQt%u> 
TQOXog, tysvopijv yevog ykyovu yoVoc, ysfioi yöfiog , <stiqy<a Hatooya 
avogyi}, ßösXvöaofiat ßdtXvqog ßdoXog , ioyd£ofiat sgyov Hooya ÖQ- 
yavov. 

3. Wurzeln, welche neben den beiden Ablautungsvocalen e 
und 0 auch noch die unabgelautete Gestalt des Wurzelvocales a 
darbieten : 





dtöoQxa 


edaoxov 




nirtOQ&a 


enoa&ov 


TQi(fü) 


livQoya, TQO(prj, rooyog 


ttQCHpov 


rginta 


zsTQona, TQonog 


hqanov 


ßoixu 


ßgoxj 


ißodxyv 


<ftiXXu> 


o"z6Xog 


löTaXijv 


ßiXog 


ßoXfj 


ßaXXu. 



Zu dieser dritten Klasse gehören nur solche^Wurzeln , welche ih- 
rem Vocale eine Liquida folgen oder ein q X vorausgehen lassen; 
bei anderem Consonantenbestande (also namentlich bei folgender 
Muta) folgen die Wurzeln mit ablautendem a der zweiten Klasse. 
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Wir können demnach sagen : die Trias der Vocalform (a e o) kommt 
bloss vor in Liquida- Wurzeln, die Dyas der Vocalform (e und o) 
in Muta- Wurzeln, denn die letzteren haben auch in solchen Wort- 
formen ihr o zu * abgelautet, wo die Liquida -Wurzeln ihr ur- 
sprüngliches a behalten haben. Welches die einzelnen Wortibrmen 
sind, welche für den einen oder den anderen der drei verwandten 
Vocale a e o eine Vorliebe haben, erörtert die Flexionslehre. 

§. 38. Di« Vocale <x, f, o in den PlexionMÜben. 

Auch in den Ableitungs- und namentlich in den Flexions- 
silben spielt die Ablautung des a eine bedeutungsvolle Rolle. Als 
oberster Grundsatz ist festzuhalten, dass überall, wo in einer sol- 
chen Silbe ein e oder o erscheint, nicht minder wie für das s und 
o der Wurzel als ursprüngliche Vocalform, wenn auch in einer 
vorhistorischen Zeit, ein « bestanden haben muss. So muss 





Xoyog 


Xoyov 


Xoye 


aus 


lagas 


lägan 


läga, 




&s%a 




Ue$e 


aus 


alaxa 


alaxas 


alaxa, 




iX£yofie&a 


iXtyetäs 


IXiyovxo 


aus 


alagamatha 


alagastha 


aläganta, 




nodos 


nodsg 


nooccg 


aus 


padas 


padas 


padas • 



entstanden sein. Durch die Ablautung des a der Endungen hat 
die griechische Sprache ein Mittel erhalten, auch solche Formen, 
welche früher gleich lauteten, je nach ihren verschiedenen Bedeu- 
tungen auch lautlich von einander zu scheiden. So im Aoriste die 
dritte von der ersten Singular - Person durch Ablautung des alten 
a zuc tXegcc und $Xe£e, so in der Casusbildung des Wortes novg 
den pluralen Nominativ von dem pluralen Accusative durch Ab- 
lautung des alten a zu t: noöag und noösg , und wiederum den 
singularen Genitiv durch den Ablaut zu o: nodug. — Die im Im- 
perfectum (üeydfuöa u. s. w.) auf die Wurzelsilbe folgenden Vocal- 
formen o und « sind dagegen abhängig von der Beschaffenheit des 
folgenden Consonanten ; vor einem Nasale ist der hier ursprünglich 
vorauszusetzende Vocal zu o abgelautet (ttsyo-ps&a , iXiyo-vto, 

Griecb. Gramm. 1, 1. 4 
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ÄUyo-v) , vor einer Muta oder Sibilans zu € (UiyE-ö&s , l&ye-c, 
eXiys-ie). 

Es lässt sich ermitteln, ob ein in der Flexion erscheinender 
Vocal ursprünglich ist oder nicht, d. h. ob derselbe von ältester 
Zeit an hier eine Stelle hatte oder ob hier erst in späterer Zeit 
ein Vocal angenommen ist. Im ersteren Falle wollen wir ihn 
einen primären, im zweiten Falle einen secundären Flexionsvocal 
nennen. Es ist eine eigenthümliche Erscheinung in der griechi- 
schen Sprache, dass gerade ein primäres Flexions-a der Ablau- 
tung zu e oder o unterzogen wird , während ein secundäres Fle- 
xions-a meist vor der Ablautung bewahrt bleibt und somit seine 
ältere Form « behält. Das « in den Flexionssilben der Wörter nod-a 
noö-aq ist jüngeren Ursprunges als das « und o in noö-eg noö-6e, 
das a in oi'd-apty old-are, jja oder rjta ist jünger als das auf die 
Wurzel folgende o und s in Xey-ofitv Xty-eie tXty-ov. Die nähere 
Erörterung dieser Erscheinungen hat die Flexionslehre zu geben. 

Die Vocale * und v. 

§• 39. 

Von den ursprünglichen Vocalen ist i derjenige, welcher seine 
Qualität am treuesten behauptet hat. Der Vocal u dagegen hat 
in den meisten Dialecten seine ursprüngliche Qualität verloren 
und ist hier zu ü geworden. Vgl. §. 1. Die alte Aussprache u war 
hauptsächlich den Böotern verblieben , sowohl da, wo die Uebrigen 
ein kurzes ü, als auch da, wo diese ein langes v hatten. In bei- 
den Fällen schrieb man wenigstens späterhin ein ot», welches dem- 
nach bald als kurzes, bald als langes u zu sprechen ist. So in 
den Gedichten der Corinna: yXovxov statt yXvxi>, XiyovQav stat Xt~ 
yvgdv, XiyovQoxiaiiXtjg statt hyvQoxüuiXijq , ovipißiag statt vtftißiag, 
novxiivi statt nvxttvst, (avovwev statt un'vputrtVy MovQiiöa statt 
MvQxida, ÜovydtstQ statt üvyuirjQ . — qovaa statt <pv<Ja, ovpig 
statt vfiieTs. Die Grammatiker führen als böotisch an: tov xovya 
für ai\ oi w '6o)Q statt vÖmq, xovreq statt x»'r«c, — KoCfia statt xvpa, 
ovfiiv statt vfitv, ovpai statt ffjicfQcu. Auf böotischen Inschriften 
ist bald ot», bald t; geschrieben: tovx<*v statt 1177»', oovyyQa<fOi 
statt ovyygcHf oc, uQyovg!(o statt agyvQtov f xccqov^ statt xctQv£, uaov- 
Xta statt uavXict, Jaavovcioe , aber auch %\%av, aQyvQta, Jioviaot 
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statt dtovvtfw. Man darf aus dieser letztgenannten Schreibung 
der Inschriften, die zum Theil gerade auf den ältesten Denkmä- 
lern vorkommt, nicht folgern , dass die Böoter ursprünglich gleich 
den übrigen Griechen ein ü gesprochen und dies erst später in ov 
umgewandelt hätten. Vielmehr ist anzunehmen, dass die Böoter 
in der ältesten Zeit ihren wie u lautenden Vocal bloss mit v und 
erst späterhin dem Schriftsysteme der übrigen Griechen sich ac- 
commodirend mit ov geschrieben haben. Die Schreibung ov für 
v in Corinna's Gedichten verdankt erst den späteren Heraus- 
gebern sein Dasein, Corinna selber wird ein einfaches v geschrie- 
ben haben, das den Laut u, ü bezeichnen sollte. Ueberhaupt 
scheinen auch die übrigen Griechen den Vocal, den sie durch v 
ausdrückten, in verhältnissmässig später Zeit noch wie u (noch 
nicht wie ü) gesprochen zu haben — sicherlich noch zu der 
Zeit, als das Alphabet der sicilischen und unteritalischen Dorer 
von den Römern angenommen wurde, denn sonst würden diese 
ihren Vocallaut u nicht mit dem v jenes Alphabetes bezeichnet 
haben. — Ausser bei den Böotern hat sich auch im Lakonischen 
die alte Aussprache u gehalten, denn als lakonisch überliefern die 
Grammatiker: di<povQa statt y/yi^«, ooixivog statt avxtvo; (svvov' 
Xoq), öovvsnväa&ai statt avvBmäai)ou, novavot statt nvavot, toovs- 
tai, statt TQt'evai, tovrtj für Tvvy d. i. öv, toixpog statt tvcpog u. a. 

Der Quantität nach ist ursprüngliches i und u (d. i. t<) in den 
meisten Fällen ein kurzes. Ein ursprünglich langes * und v kommt 
noch am häufigsten in den Ableitungssilben der Nomina! vor, viel 
seltener in den Wurzeln — in beiden Fällen aber sind die hier 
vorkommenden langen * und v nur selten auf ursprüngliches I und 
ü zurückzuführen, sondern gewöhnlich entweder aus « und ev, 
oder aus u vt hervorgegangen. Vgl unten. 

§. 40. t und v statt e und o. 

Bisweilen ist auch kurzes « und v nicht als ursprüngliches 
kurzes I und ü aufzufassen, sondern ist dem s und o analog ein 
auf ä zurückzuführender Ablaut. 

1. * ist eine weitere Schwächung des Ablautes «, die nament- 
lich da eingetreten ist, wo auf e zwei Consonanten folgen. So ist 
zu erklären das dorisch - ionische iaria laily {Ftozia) statt kaiia, 

, 4* 



Digitized by Google 



1 



52 Die Vocale i und v. 

cxidv7]n$ nUry/u nitvqik* xigv^^i tixra» neben (txsddvwpi 

neld£a> nstdvvvfn xegdvvvpi hsxov tütco. Sehr selten tritt die 
Schwächung des £ zu i in offener Silbe ein: dtqovga lacedämo- 
nisch statt y£<pvga, Zexovav (so sagten die Eingeborenen der Stadt) 
statt Itxvcov. Ueber den diabetischen Wechsel zwischen s und * 
vor folgendem Vocale s. §. 41. Im Auslaute finden wir denselben 
bei oifji, äol. uipi. — Arkadisch und Kyprisch iv statt h. 

2. v (Böotisch ov) als Schwächung des Ablautes o. Am häu- 
figsten im äolischen Dialecte. Hier wird im Anlaute: ötog zu 
vaöog, ö£co zu vadeo, "OXv/inog zu "VXvpnog, 'Odvaatvg zu 'Fdvaasvg, 
ofiotog zu vpoiog, vfidgxa zu vpdgTy, öfiaXog zu vpaXog (neben 
ofxolog), ufupaXog zu v/i<paXog f oma&tv zu rnuf&a, ogvtg zu vgvtg ; 
im Inlaute : öovsi zu dvvet, (toyig zu (ivytg) ovofia zu 6vvpa y ötopa 
zu <ttvf*a\ im Auslaute dno zu ottv (analog dnv&sv), devgo zu 
dsvgv. — Arkadisch drtv und im Genitiv at> statt ao. 

Die Aeolische Umwandlung des o in r erscheint bei dem Worte 
ovofia und dessen Ableitungen auch in den übrigen Dialecten: öw- 
pa ist nämlich auch dorisch, dvvi*d£oi> Pindarisch, ovovftnjv<a (d. i. 
owpetivta) hat Corinna, en(6vvfxog €vavv[iog u. s. w. auch die Vul- 
gärsprache- Ferner ist sie den Dialecten gemein in ngvravig (von 
ttqo), Homer hat sie in dtangvötog (aus öuxngo), dXXvdig (statt 
dXXodtg) und wahrscheinlich in TtjXvyerog (für ttjXoysvog). 

Als ein aus a abgeläuteter Vocal ist das v anzusehen auch in 
dyvQtg, ctyvgztig, ovv£, tivv (neben 6fio- und a/ua), nogtpvgco, pog- 
pvgeo, yoyyv£<o, no7iv£co y yogyvgy, fio^uvXXw. Andere Formen in 
solchen Wörtern, neben denen zugleich eine Form mit « vorkommt: 
yXv(pa> und yXdtfoo, gvipm und ooye'w, vgl. ßgvxdopai und Zßgaxov, 
pvxdofiai und ifivxov neben paxav, im Aeolischen Bvx%ig neben 
Bdxxog, dpvötg für dfiadtc, Gvgxtg für <sdgxeg. Bisweilen beruht 
der diabetische Wechsel dieser Vocale auf dem Digamma : niövgeg, 
niavgsg neben nfrogsg riaaagsg, das böotische /Java (d.i. yfavet) 
für yvvt], das äolische £tWov neben %6avov (von 1;sFa). 

Schliesslich sei hier auch noch der seltene Wechsel zwischen 
* und v bemerkt. Aeolisch: Xtpog XipijXoc Xipo&tv Xipoi statt vipog 
vtfMjXog u. s. w. , Xnag und ineg, xaüinsgittv statt vnag und vnig. 
Ihre Stelle vertauschen v und * in pityXog und pvnlog, Mnvtf- 
vfj und Mvzäiivrj, nfrvXog und nvxiXog, atßvvq und avßivq. 
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§. 41. Wechsel iwieehen i und e (u und o) vor folgendem Vocale. 

I. Musste in den vorhergenannten Fällen eines Wechsels zwi- 
schen c und » und zwischen o und v die Vocalform * und o für die 
ursprüngliche und i und v als eine weitere Form der Ablautung aus 
altem a angesehen werden, so stellt sich uns andererseits in den 
Dialecten ein vor folgendein Vocale eintretender Wechsel zwischen 
s und i entgegen, in welchem umgekehrt nicht e, sondern 
* als der ursprüngliche erscheint. Und zwar bietet am 
häufigsten der strengere Dorismus den Vocal *, das Attische und 
Episch -Ionische den Vocal t dar. Es hat dieser Uebergang statt- 
gefunden : 

1. Bei den Verben auf tta. Hier hat der strengere Dorismus vor 
folgendem ca und o statt s die ältere Vocalform *. Spartanisch (auf 
Inschriften und in den Spartaner-Scenen der Lysistrata) : ddixiofisg 
Btatt ddtxiopev, fioytofteg statt fioySopsv, dnogtofjieq statt dnoQio- 
pev, hTtatvita statt iaatvico, vfjtvicafitg statt vfjivicoftsv, ifViOxiutv statt 
rpiofhuiv. Kretisch: xoQfAiovteg y ogpiöfievot statt xoapiovisq, oq/jiso- 
pevoi. Unteritalisch (besonders auf den Herakleensischen Tafeln): 
i^tnoüov statt Sgenoisov, noiopTctoai statt noisüVfsaat d. i. notovö*, 
riotcoVj nottovit statt noiaat, ifAstQicopeg statt ifttTgiopev, dötxiaw, 
dyoQftiwvvi statt dtpoQfiiovrt (Particip). — In gleicher Weise die 
Böoter : avXiovxog, %OQayiovtoq, doxtsi ; auch icop statt iwp. 

2. Im Futurum : vor den Vocalen u> und o hat der strengere 
Dorismus ein * statt des * des episch-ionischen Dialectes. Unter- 
italisch: unoxa&ctQiovu statt dnoxuÜccQiovOt dnoxa&ccQOvai , tm- 
xaßaXiovft statt imxatctßaXovtii, dvavytUovzi statt dvccyyeXovtJt. 
Spartanisch : oftiafAtd-a statt öpiofis&a oftovfisü-a. In beiden Mund- 
arten bloss bei dem Futurum der Liquida-Stämme. Im Kretischen 
auch bei den übrigen Stämmen: ßouitqcia) statt ßoyörjaw, ngoXsi- 
xpicd statt izQoXtiipa> y ngagiofisg statt ngdl-opsv, x"Q*H*v(* s & a 8 * a ^ 
XaQtdufttÖa, (pvXct§iofis$ statt <pvXu%o/jnv. 

3. Im Conjunctiv des passiven Aorists: iyFyXq&iavtt auf den 
Herakleensischen Tafeln statt %uXy&w<t* d. i. i^dtj^iavtt von 
siXkt. 

4. In den Nomina auf sog, sa (iq) iov. odziov döxia bei 
Theokrit statt udxiov , besonders bei den Stoffadjectiven dQyvQtov 
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(poivixiat ßo'iov bei Epicharm statt agyrgsov (poivixsat, ßosov, tivxia 
auf den Herakleensischen Tafeln statt avxstj. — Eben dahin auch 
im unteritalischen Dorismus die Nominativendung lag statt iag: 
Mvaalag, Staaiag statt Mvaaiag , Etaoiag, und der Nominativ 
auf ttov statt smv bei den Kretern : ntgtaztgtav statt ntgusttgeuiv. 
— In gleicher Weise die Aeolier : xQv<*iog %aXxiog, tlto viorttv (statt 
tita tiourtv), die Böoter Mvaaiag. 

II. In allen diesen Fällen ist, wie die Flexions- und Deriva- 
tionslehre nachweist, das i des härtern Dorismus der primäre, das s 
der übrigen Dialecte der secundäre Vocal. Abweichend hiervon 
sind eine Reihe von, Erscheinungen zu beurtheilen, wo insbesondere 
der böotische Dialect den übrigen gegenüber ein * statt f darbietet 
und wo wir nicht in dem böotischen i, sondern vielmehr in dem 
s den primären Vocal zu erblicken haben. Hier ist also ein £ vor 
folgendem Vocale im Böotischen zu * geworden, ein Uebergang, 
der zunächst mit dem §. 40, 1 angeführten tixtco statt texte», 
latia aus sotia u. s. w. zu vergleichen ist. Er findet statt : 

1. In der Flexion der Wörter auf og und ^c, Gen. tog: Gen. 
Sing. Tlga^ttf/^oc, KaXXt(i£Xtog f ^XxMrttevtog, Fdcnog statt TIga£ui- 
Xsog , KaXXtpi Xtog , äatsog. Ausnahmsweise kommt dies tog statt 
tog auch im strengeren Dorismus vor in dem kretischen zigiog statt 
xHgsog und auf den Herakleensischen Tafeln TtftoxQattog statt 7V 
(jtoxQvltsog , Nom. Plur. ftxatiFttteg statt tixoaiitetg , Acc. Plur. 
Neutr. Fitia statt hea. 

2. In den 2silbigen Nomina auf sog, sowohl isolirt wie in abge- 
leiteten Nomina propria: XC*' 0 ? statt %giog , KXicov, HXiava^ statt 
KXicov, KXsGjva^ von xXeog, Nmviog statt JStuvtog von vioc, das 
Wort &i6g statt Ütog hat das Böotische mit dem strengeren Do- 
rismus gemeinsam : Lakedäm. atog ad. Hierher gehört auch das 
böotische Ftag statt tag. 

3. Im Personalpronomen ist der Uebergang des e in * dem 
Böotischen und dem unteritalischen Dorismus gemeinsam. Böot. 
imv statt iymv nach Ausfall des Gamma und mit Aspiration des 
Anlautes, ttovg, tiug statt vsoug, zsoc, apitav und ovpiutv statt 
apicov, vfiicav. Bei dem Tarentiner Rhintho: ipto epia ipitag 
ßtatt sfiio epBog, tto ti(a tt'tag statt xio xiog. 

Zeigen die im ersten Abschnitt dieses Paragraphen angeführ- 
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ten Dorismen mit », dass die entsprechenden Wörter der übrigen 
Dialecte ein ursprüngliches t vor folgendem Vocale in /■ abgewan- 
delt haben, so versteht es sich von. selber, dass ein solcher Ueber- 
gang von * und f auch vielfach da stattgefunden hat, wo die ur- 
sprüngliche Form mit * in keinem der Dialecte mehr nachzuweisen 
ist. So müssen wir annehmen , dass auch die Futurausgäoge der 
zweiten und dritten Person des Sing, und der zweiten Person des 
Plur. ursprünglich ein * enthielten, welches im Dorismus und Io- 
nismus zu s geworden und in dieser Form vom Atticismus con- 
trahirt ist, 

[xai}uQisxt\ xa&ctQifis xccfragiitt, 
und analog auch für die Conjugation auf im 

[udixtett] ddtxiste aöixetis, 
Wir werden deshalb auch bei der attischen Declination der Wörter 
auf tg die Endungen tag, sog, st, soav u. s. w. ohne weiteres auf 
tt*g, ioc, n, t<av zurückführen dürfen , ohne dass hier eine vermit- 
telnde Form wag, etog, **#, tuav vorausgesetzt zu werden braucht. 

Auffallend ist es nun, dass auch der ursprüngliche Vocal v 
vor einem darauf folgenden Vocale bisweilen dem * analog zu « 
geworden ist. So kann das zweite Personalpronomen iseio bei 
Homer nur aus tvtio (cFtlo) entstanden sein, ebenso das Reflexiv- 
pronomen solo (episch), kovg (äolisch) nur aus avoio (vFoio) und 
avovg (oFovg), ebenso kann auch das f in der Declination der 
Wörter auf vg und t» aus v entstanden sein. Oder soll man 
annehmen, dass hier dem * nicht unmittelbar ein kurzes v, son- 
dern vielmehr erst eine Dehnung des v zu ct> zu Grunde liegt, 
dass also eoio aus atvoto (oeFoio) u. s. w. entstanden ist? 

Die ächten (primären) Diphthongen. 
§. 42. Aechte und nniohte Diphthongen. 

Es gibt ächte und unächte Diphthonge. Dies fällt keineswegs 
mit dem zusammen, was man eigentliche und uneigentliche Diph- 
thonge nennt (§. 2. 3) , sondern bezieht sich auf die Entstehung 
des Diphthongen. Ein Diphthong kann nämlich im Griechischen 
sechserlei Ursprung haben: 

1. er war von Anfang an Diphthong, z. B. das o» in Xttoma; 

2. er ist aus einer Combination (Contraction) von zwei Ursprung- 



Digitized by Google 



56 Die achten Diphthongen ai h o», av $v ov. 

lieh selbstständigen Vocalen hervorgegangen, welche diesel- 
ben sind, wie die beiden in ihm enthaltenen Elemente, z. B. 
at aus a und i, c« aus « und # ; 

3. er ist aus einer Contraction von zwei Vocalen hervorgegangen, 
welche nicht dieselben sind, wie die beiden in ihm enthal- 
tenen Elemente, z. B. n aus ce, ov aus oe oder oo oder so ; 

4. er ist aus einem langen Monophthongen hervorgegangen, z. B, 
« aus. 37, ov aus o»; 

5. er ist aus einem kurzen Vocale unter Einfluss des Wegfalles 
eines folgenden Consonanten hervorgegangen, z. B. das ov in 
Xfyovot aus einem kurzen 0, auf welches ursprünglich ein vr* 
folgte ; 

6. er ist aus Epenthese eines * oder v zu einem a * 0 hervor- 
gegangen, wie z. B. in den §. 22 angeführten Fällen der Diph- 
thong st in (p&ttQco aus (p&SQKo. 

Hat ein Diphthong von diesen Entstehungsarten eine der bei- 
den ersten, so nennen wir ihn einen ächten Diphthongen, hat er 
eine der vier letzten, so nennen wir ihn unächten Diphthongen. 
Statt ächter und unächter würden wir auch primärer und secun- 
därer Diphthong sagen können, denn beide Klassen bezeichnen 
auch verschiedenes Alter des Diphthongen. Aechte oder primäre 
Diphthongen hat es von Anfang an im Griechischen gegeben, un- 
ächte oder secundäre Diphthongen haben einen viel späteren Ur- 
sprung, ja zum Theil so spät, dass sie sich oft bloss in dem einen 
oder dem anderen Dialecte vorfinden. 

Es sind zuerst die ächten Diphthonge zu behandeln; die un- 
ächten können erst nach der Besprechung der einfachen Längen 
a fj <a erörtert werden. 

§. 43. Die teilten Diphthonge ai ei et, av ev ov. 

Alle diese sechs ächten Diphthonge sind auf zwei, nämlich 
auf ai oder au zurückzuführen. Denn wie jeder eine selbststän- 
dige Silbe bildende Vocal « und 0 (abgesehen von dem aus * oder v 
entstandenen e) ein Ablaut des kurzen a ist, ebenso ist dies auch 
der Fall bei dem s und 0, welches das anlautende Element der 
ächten Diphthongen c* 0* sv ov bildet: ächtes ** und 0* sind die 
beiden Ablaute von ai, sv und ov die beiden Ablaute von au. Die 
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Zeit, in welcher diese Ablautungen der Diphthonge at und av ein- 
getreten sind, ist die nämliche, welcher die Entstehung der Ab- 
lautung des kurzen a angehört: so lange die griechische Sprache 
eine griechische ist, waren die Ablaute * o, st 01, ev ov in ihr vor- 
handen, aber in einer ihr zu Grunde liegenden Sprachstufe, welche 
wir die vorhellenische nennen können, gab es statt dieser Auslaute 
nur die Urlaute a at av. Die folgende Tafel zeigt den Paralle- 
lismus der trichotomischen Spaltung eines jeden dieser Urlaute, 
sie zeigt zugleich, wie der so entstandene griechische Diphthong 
sich weiterhin dichotomisch gespalten hat, indem er bald seine 
diphthongische Natur behielt, bald in eine monophthongische Länge 
contrahirt worden ist. 



a 




r 



ai 



CU St Oi 

i i r i i j,...„ 

at ae, y st t ot v (d. 1. u) 

böotisch böotisch 



au 




(früher ü) (früher n) 

§. 44. Die lohten Diphthonge in der Wurieleilhe. 

Es ist §. 42 angegeben, dass die ächten Diphthongen entweder 
von Anfang an Diphthongen waren oder dass sie aus den Combi- 
nationen oder Contractionen zweier ursprünglich selbstständiger 
Vocale hervorgingen , welche die nämlichen waren, wie die in den 
Diphthongen enthaltenen Lautelemente. Der erstere Fall als der 
ungleich häufigere muss zuerst besprochen werden. Wir haben es 
dabei fast ausschliesslich mit Wurzelsilben zu thun, und zwar mit 
solchen, als deren ursprünglicher Vocal ein i oder u (v) anzuneh- 
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men ist. Der kurze Wurzelvocal sucht sich in bestimmten Fällen 
zu kräftigen , und dies geschieht zunächst nicht dadurch . dass er 
verlängert, sondern dadurch, dass er mit einem vorausgehenden a 
zum Diphthongen ai oder au verstärkt wird. Selten kommt es 
vor, dass eine Wurzel in allen von ihr ausgehenden Wortformen 
vocalisch verstärkt wird ; gewöhnlich bleibt in bestimmten Wort- 
formen (z. B. im zweiten Aorist und vor der Nominalendung og 
gen. ovg) der kurze Wurzelvocal, während in anderen (z. B. im 
Präsens, im Perfectum und vor der Nominalendung og gen. ov) die 
diphthongische Verstärkung eintritt. 

Bei den Wurzeln der ersten Art (mit steter diphthongischer 
Verstärkung des ursprünglichen Wurzelvocales f und u) behält die 
diphthongische Verstärkung «• und av meist ihre ursprüngliche 
Lautform (wird nicht zu 01 sv ov abgelautet). 

a#tf-ft> a/^-jfß all>-og (aW-ovg) aitt-og (ui&-ov) atÖ-iov. 
Ebenso aiddg aid-iopat, ain-vg, Xat-og (aus XatF-og vgl. laev-us) 
<sxcti-6g (aus <sxaiF-6g vgl. scaev-us) 

av%-co oi'|-ttVa» av$-tg, vavgog , azav-oog , Xav-a> , uvxpog, 

at'X-et» av%-fjv. 

Bei den Wurzeln der zweiten Art (bald mit kurzem Wurzel« 
vocale $ und v, d. i. u, bald mit diphthongischer Verstärkung) wird 
die diphthongische Verstärkung abgelautet, und zwar «* zu «* oder 
o#, v (u) zu ev oder ov. So entsteht für eine «-Wurzel die tria- 
dische Vocalform * f* o«: 

tlm-ov Xtin-ta UXotn-a Xom-og 

Xö-ov eid-ofxat old-a 

azix-og, ovg oi6i%-(a oiot%-og' ov 

ioiiß-qv (ST6'ß-(a atoiß-q. 

Für eine u- Wurzel ergibt sich die triadische Vocalform v tv ov : 

ijXvi>-ov £Xsv({>)-o'otia$. siXqXovtt-a. 

Doch ist hier] die Vocaltrias nur ausnahmsweise vollständig vor- 
handen, weil hier noch häufiger als bei der diphthongischen Ver- 
stärkung der »-Wurzeln eine Contraction des Diphthongen einge- 
treten ist. 

§. 45. Monophthongische Contraotion des Diphthongen. 
Dass ein jeder der sechs Diphthonge 01 «* o* av sv ov biswei- 
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len eine Contraction erfährt und welcher Monophthong in diesem 
Falle aus ihm hervorgeht, ist schon in der Tabelle des §. 43 an- 
gegeben worden. Am häufigsten ist dieselbe im böotischen Dialecte. 

Von allen Diphthongen sind die nicht abgeläuteten am we- 
nigsten der Contraction unterworfen. 

at erfahrt bloss im Böotischen die Contraction zu langem ä 
oder e, welche bald ^, bald as geschrieben wird. Beispiele §. 2. In 
allen übrigen Dialecten bleibt ai Diphthong. 

av ist der einzige Diphthong, welcher fast niemals contrahirt 
wird. Denn nur in wenig Fällen findet eine Contraction des av 
zu a» statt: für cuUu£ wird im Dorischen dXa% gesprochen und 
von nai-oa wird das Nom. propr. xctrtnanag (statt xatanavtag) als 
Beiname des Zeus abgeleitet. Aehnlich die lonier t^mpa i>6fia 
statt rgavfia Üavpu, die Attiker tnQcodxca. 

et und oi, die Ablaute von ai , werden im Böotischen der er- 
stere zu langem * , der zweite zu langem v , d. i. ü , contrahirt. 
Langes * aus a in «V> Finov statt tlnor, F«£a» statt dtoyi- 
taav Jtonifatg statt JtoysUtav J tonet i> q<; , didmv statt ueidutv. — 
Langes v statt o* in Fvxia statt oixut, drvdug statt «o#du«;, xara- 
Xvnov statt xaidXomov. Vgl. auch §. 2. Nur selten hat sich auf 
den Inschriften altes ti und o* gehalten. Für die Contraction des 
€* in * giebt die gleiche Erscheinung im Lateinischen eine genaue 
Analogie. Auffallender ist diejenige des oi zu v, die wir nicht 
unmittelbar mit dem Lautübergange von moinia zu münia ver- 
gleichen dürfen. Eine Parallele gewährt der lesbische Dialect in 
seinen auf t>* ausgehenden Adverbien der Richtung, wie f*inv$, ul- 
kvt, Tovtvi, tvtdt'y hier liegt zu Grunde ein ursprüngliches fiioot, 
uXXoi , ro<Vo«, Toiös (mit derselben Bedeutung wie das o* in nav- 
ta%ol und nedoi). Die Grammatiker überliefern, dass dies äoli- 
sche vi bald zweisilbig, bald einsilbig sei, und im letzteren Falle 
also den Laut des uneigentlichen Diphthongen vi gehabt haben 
muss. Wenn die Böoter das oi der übrigen Dialecte wie v spre- 
chen, so ergiebt sich dies als eine weitere Verschleifung des eben 
angeführten uneigentlichen Diphthongen vi der Lesbier. 

Hat nun die böotische Contraction des oi zu v in dem Lesbi- 
schen piavi seine Analogie, so stehen auch der böotischen Con- 
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traction des «» in < in den übrigen Dialecten Parallelen zur Seite. 
Es sind hier nicht bloss dorisch-lesbische Wörter wie rfxar», txoci*, 
Hotidav statt faxan, stxoci, tloisidav Iloattdtov anzuführen, son- 
dern auch das vulgäre r/tfo> htau , welches im Dorismus, nament- 
lich im strengeren Dorismus, statt i den Diphthongen st hat: uno- 
xeiGH unortiCaTCd ; ferner der Conjunctiv tot, wofür das Dorische 
(Sophron) si<o hat, das vulgäre yihoi neben dorischem %tihoi y tty 
neben sXXij, jon. Xqtvsq neben siqsvsi;. Dies führt zu der berechtig- 
ten Annahme, dass das lange < bisweilen auch dann, wenn ihm in 
den übrigen Dialecten kein h zur Seite steht, aus ursprünglichem 
c» durch Contraction hervorgegangen sein kann. Freilich gibt es 
viele lange *, welche nachweislich nicht aus a y sondern z. B. durch 
Vermehrung eines wurzelhaften i mit epenthetischem * der Endung 
entstanden sind. Aber zulässig ist jene Erklärung bei solchen Wur- 
zeln , welche zwar wie die oben angeführten fon, <su%, id u. s. w. 
ein kurzes *, aber nicht wie diese ein c*, sondern statt dessen * 
darbieten, wie zQt'ßco, nviya>, 

tTQiß-^v TQtßij TQiya (aus rgsiipca) 

neben sltn-ov leiipca 
vgl. vt-vca, %i~wvpi fost-öu und hT-ötx. 

Aehnlich muss nun auch für die aus av abgeläuteten Diph- 
thongen tv und ov eine Contraction zu langem v angenommen 
werden. Bedenkt man, dass das letztere ursprünglich wie langes u 
gesprochen wurde und in einigen Dialecten diese Aussprache be- 
halten hat, und erwägt man anderseits, dass auch die Diphthonge 
sv und ov einen Mischlaut aus einem u mit einem vorausgehen- 
den e oder o bildeten, so liegt dieser Uebergang in reines langes 
fi (in das späterhin wie ü gesprochene v) ausserordentlich nahe 
und kann ebenso wenig auffallend sein, wie im Lateinischen die 
Contraction des älteren Leucetius und douco in späteres Lücetius 
und düco. So wird z. B. für das lange u der dem tQtßto analogen 
Wörter wie ipvx*» eme Contraction aus sv anzunehmen sein: 
sip^y-yy ipvx-ta aus uW/a». 

Das Nähere hierüber ist der Flexionslehre vorbehalten. Hier 
sei nur noch bemerkt, dass die Ablautsstufe eines ursprünglichen 
au zu ov hauptsächlich nur in solchen Wurzelsüben nachzuweisen 
ist, in denen der Vocal den Auslaut bildet, wie forim, dxovta Die 
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Verwandtschaft zwischen lova und Xvta weist darauf hin, dass 
auch das gedehnte v von Xvco gleich dem ü von düco eine Con- 
traction von dem Ablaute ov ist. 

§. 46. Die ächten Diphthonge in den Flexioneiilben. 

Alles, was in den vorausgehenden §§. von den in der Wurzel 
vorkommenden Diphthongen gesagt ist, gilt auch von den gleich- 
lautenden Diphthongen der Endungen, in denen wir keinen ur- 
sprünglichen Diphthong, sondern die Combination zweier ursprüng- 
lich selbstständiger Flexionsvocale zu erblicken haben. Mussten 
wir z. B. den acht diphthongischen Wurzelvocal o* als Ablautung 
von einem ursprünglichen ai ansehen, so ist das Gleiche auch für 
das auslautende o* in olxot nedol u. s. w. anzunehmen: auch hier 
ist das vocalische Element o aus ursprünglichem a hervorgegangen. 
Von Interesse ist es, dass sich sogar noch innerhalb der griechi- 
schen Dialecte die Ablautung eines auslautenden Diphthongen cu 
in o* nachweisen lässt. Im Arkadischen ist nämlich die Medial- 
und Passivendung tat zu tot geworden: thaxtot statt xhaxiat, 
dtxätyto* statt ötxatyzat, tövatot statt latarai, ysvytot statt ye- 
vtjtcu. 

Die langen Vocale a q co. 

§• 47. 

Die drei Längen a, ij, w verhalten sich zu einander wie die 
drei Kürzen. Sehen wir nämlich von dem im vorigen §. besproche- 
nen co in ttUaS, TQoifict, welches aus ursprünglichem av contrahirt 
ist, und von dem aus «» contrahirten ij der Böoter ab *) , so ist 
jegliches i\ und io des Griechischen eine Ablautung aus ursprüng- 
lichem langen a, gerade wie * und o durch Ablautung aus kurzem 
a entstanden sind. 

Das lange a hat im Griechischen als Wurzelvocal dieselbe 
Function, wie das alte wurzelhafte ai und au : wie nämlich kurzer 
Wurzelvocal i und u in bestimmten Wortformen zum diphthongi- 
schen ai und au verstärkt wurde, so erweitert sich wurzelhaftes 
kurzes a in bestimmten Wortformationen zu langem a. 

*) Auch das a im dorischen dat. plur. bibdiai kommt hier zunächst nicht 
in Frage. 



Digitized by Google 



62 



Die langen Vocale a tj a. 



In den Endungen findet sich langes a als ursprünglicher Vo- 
cal als Nominalsuffix der Feminina und als Combination von zwei 
ursprünglich selbstständigen Flexionsvocalen a, z. B. im Plur. der 
Neutr. auf ov , deren a ursprünglich eine Länge war. Bei allen 
diesen Entstehungsarten, einerlei ob Wurzel- oder Endungs- 
vocalen, ist das lange a im Griechischen der Ablautung zu n und 
«ö unterworfen. 

§. 48. Die Ablaute 7/ und ra und ihre Diphthongisirung zu et und ov. 

Findet bei den kurzen Vocalen a e 0 innerhalb der einzelnen 
Dialecte ein Wechsel zwischen dem Grundvocale a und dem ab- 
geläuteten t und o statt, so tritt der diabetische Wechsel zwischen 
dem langen a und seiner Ablautung noch viel bedeutender zu Tage. 
Doch handelt es sich hierbei nur um den Wechsel zwischen a 
und der dialectische Wechsel zwischen « und o> ist von unterge- 
ordneter Bedeutung. 

Mit Rücksicht auf die Dialecte haben wir drei Arten von Ab- 
lautungen des a in r t zu unterscheiden, 1) solche y, weche dem 
dorischen, äolischen, attischen und ionischen Dialecte gemeinsam 
sind z. B. i)ijQ t ttoi/itJv; 2) solche welche bloss dem attischen und 
ionischen Dialecte gemeinsam sind, während der dorische und äo- 
tische die unabgelautete Vocalform a bewahrt hat, z. B. jövg att. 
ion. ddvg dor. äol., OTyXq att. ion. öidXa dor. äol., 3) solche, 
welche bloss in dem ionischen Dialecte angehören, während der 
attische, dorische, äolische die Grundform « bewahrt hat: aoqiti 
ion. aoyia att. dor. äol. Ihrer Entstehung nach repräsentiren 
diese drei Arten der Ablautung des ^ ebenso viele der Zeit nach 
auf einander folgende Sprachepochen. Die früheste ist diejenige, 
wo der Vocal a gemeinsam in allen Dialecten zu r\ abgelautet 
wurde — sie repräsentirt eine Zeit, wo die griechischen Dialecte 
gleichsam noch eine sprachliche Einheit bildeten. In der zweiten 
Epoche hatte sich das Dorische und Aeolische einerseits und das 
Attische und Ionische anderseits zu zwei verschiedenen Zweigpn 
der griechischen Sprache gesondert: der eine durch Dorer und 
Aeoler repräsentirte Zweig hat an dem Bestände, wie er sich in 
der ersten Epoche in Beziehung auf den Ablaut ergeben hat, fest- 
gehalten, der andere durch Attiker und Ionier repräsentirte Zweig 
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ist in der Ablautung weiter fortgeschritten. Die dritte und letzte 
Epoche ist diejenige, wo sich innerhalb dieses zweiten Zweiges das 
Attische und Ionische dadurch von einander gesondert haben, dass 
in dem letzteren auch die vom Attischen festgehaltenen Grund- 
vocale a bis auf wenige Reste der Ablautung zu ? unterzogen 
wurden. 

In der Ablautung des alten ächten « zu a stimmen die Dia- 
lecte fast durchgängig überein — es muss dieselbe daher das Re- 
sultat ein und derselben Epoche der Sprachgeschichte sein, und zwar 
ist dieselbe als gleichzeitig zu setzen mit derjenigen, welche wir 
als die erste Epoche der Ablautung des « zu q bezeichnet haben. 

Die aus a abgeläuteten Vocale 7 und a> sind nun aber zum 
Theil einer weiteren Lautveränderung unterworfen worden. Aehn- 
Hch nämlich, wie die kurzen Ablautungsvocale c und 0 zu * und 
v geschwächt sind (t/iw aus tixzai , äyvQtg aus ayogtg), so sind 
bisweilen die aus langem a abgeläuteten rj und a> zu den Diph- 
thongen e* und ov geworden. Die Diphthongisirung des « zu ov 
gehört dem attischen und ionischen Dialecte an, die Umformung 
des t\ zu n ist allen Dialecte gemeinsam, nur dass hier der eine 
Dialect weiter gegangen ist als der andere. Zu beachten ist hier- 
bei, dass von der Diphthongisirung zu «nur diejenigen Ablautungs- 
vocale ij betroffen worden sind, welche der ersten von den drei 
obengenannten Sprachepochen ihr Dasein verdanken: diejenigen 
Ablautungsvocale i\ nämlich, welche dem Attisch-Ionischen oder 
bloss dem Ionischen eigentümlich sind und denen also im Dorisch- 
Aeolischen der Grundvocal a zur Seite steht, haben stets die mo- 
nophthongische Form tj festgehalten. 

Somit stehen die sprachgeschichtlichen Entwicklungen des 
langen und kurzen a in einer genauen Parallele, die durch die Ta- 
belle auf Seite 64 veranschaulicht wird. — Wir behandeln zunächst 
die spätere, d. h. die bloss im Attischen und Ionischen vorkom- 
mende Ablautung des a zu 7, sodann die ältere allen Dialecten 
gemeinsame Ablautung zu q und w resp. deren Diphthongisirung zu 
« und ov. 
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Umformung des kurzen & : 



ä 



I 

ä 



I 

o 




V 



a 



i I i 

reQog hsoo; ßooxlux; 



tiXTM ovopa avwvvfiog 



r 



Umformung des langen ä: 
ä 

i 



1 





ov 



att., lon. 



§. 49. Der ipltere (attieche und ionische) Ablaut det ä in 17. 

Es gehören hierher die Arten des Ablautes, welche Torher als 
Ablautungen der zweiten und dritten Sprache bezeichnet wurden, 
nämlich die dem Attischen und Ionischen gegenüber dem Dorischen 
und Aeolischen gemeinsamen und sodann die blos dem Ionischen 
eigenthümlichen Umformungen des Vocals a zu rj. 

1. Die auf « auslautenden Wurzeln, welche in kurzvocaliger 
Wurzelgestalt das a vor der der Ablautung bewahrt haben, haben 
im Falle der Vocalverstärkung im Attischen und Ionischen ein ij 
statt des a der übrigen Dialecte eintreten lassen. Dasselbe findet 
auch in denjenigen Wurzeln statt, welche in bestimmten Wortfor- 
men ein ursprünglich inlautendes a durch Metathesis zum aus- 
lautenden Vocal erhalten. Neben icria-ptv, ßißa-psv im Dori- 
schen ftfr«-/*i, di<x-Xa y ßa-pa, dfHpiaßa-Tuv, im Attisch-Ionischen 
Ittvq-fM, GvTiXt}, ßy-fia, im Attischen dpytaßti-tsiv (wo das Ionische 
den Vocal verkürzt aptpiaßütelv). Neben Zitav-ov, frap-oy, edetp- 
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ov lauten die verlängerten Formen im Dorischen #vff-tfxa> t&vü- 
xa Svä-tog, thfxä-fiat itfid-iy^v tpa-fia, £dfxä-&jjv ddpü-tog, im 
Attisch-Ionischen vJrij-tfx« tiO-vq-xa, d-vy-tog , titfi^(Aai «T^-vtyv 
tfM/j-fict, idprj-OTjv aSpy-tog. — Bisweilen erscheint bei solchen , 
Wurzeln auch im Dorischen ein y als Verlängerung des Wurzel- 
vocals, aber in diesen Fällen kommt für die kurze Wurzelgestalt 
neben dem unabgelauteten kurzen a auch noch ein kurzes s vor, 
so dass hier das dorische y nicht als Verlängerung des a, sondern 
des s anzusehen ist. So im Dorischen von xvdo^at ein x*?jo*ao*#a« 
xxrjatg (vgl. xviavov ion. xthaüai), von xQaofiat ein t%(fl<ta Z£*?~ 
(Sovxat XQtjfiati^m %QTjOix6<; XQtjpa XQfjCtoQ (vgl. XQ&°Sf dnoxQia bei 
Epicharm, xQÜaÜat bei den Ioniern), von Xda> ein Xrjpa, Xijotg (vgl. 
Xitofit), von £a<» ein ^'o*a), von mfinXdvcu ein ivinXqGav nXriQrjg 
nXrj&og (vgl. ifjknXet/jnjv), aber auch ein aAu#og, von mpnQdva* ein 
nQijaovzt. 

2. Dasselbe findet statt bei denjenigen Verbalwurzeln, welche 
ein inlautendes a verlängern, sowie bei denjenigen erweiterten 
Stämmen auf auslautendes a, welche eine Verlängerung desselben 
eintreten lassen. Die Dorer, Aeolier, Böoter u. s. w. haben als 
Verlängerungsvocal ein «, die Attiker behalten dies ä in den Fäl- 
len, wo demselben ein q, * oder « vorausgeht, während sie das- 
selbe sonst mit wenig Ausnahmen zu y ablauten ; die Ionier lassen 
dies f\ auch bei vorausgehendem q, *, £ eintreten, siußetv, Xutpij 
dor., Xtfipopat att. ion. "EXa&ov, dor. X£Xa&a Xd&opcu Xd-&a t att. 
ion. Xikrji>a Xjj&opat X^y. ^Ena^v, dor. enu^a, att. ion. tt^co 
ntjyyv/it. QdXXta, dor. ti&aXa, att. ion. zföyXa. *Ex avov > dor. 
x^ava, att. ion. xixyvcc "Efia&ov, dor. ÜQOfAa^evg, att. ion. Hj?o- 
/Mjj&svg. MaxQog, dor. puxog, att. ion. pqxo?. Ttpdco, dor. iUpa- 
ae rlfiapa, att. ion. irifJtr^as Tifiypce. 

Beispiele des ü bei vorausgehendem *, c: 'Avddvu, dor. 
ddofiat, att. qdo(iat Tjdvg 9 dagegen eada. HtavcH, dor. und att. 
iniavu, ion. inirjva. Kgdfcco, dor. att. xixQaya f ion. xixQijya. At- 
tische Eigenthümlichkeiten sind hierbei z. B. Aatfxca A&ax« (statt 
XiXtjxa), ion. XiXjjxa; [xiavü, att. ptijvcu (statt (Aiuvai). 

3. Die Feminina der ersten Declination gehen im Dorischen, 
Aeolischen, Böotischen u. s. w. auf langes ß aus und ebenso die 
langvocaligen Masculina auf äj: nvXa, 'AvQsiöag, nvXag (Gen.), 

Grieek. Gramm. I, 1. 5 
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Movdas (Gen.). Die Attiker haben hier bald a, bald 7, jenach- 
dem wie in dem vorigen Falle ein g, #, t vorausgeht oder nicht: 
nvXrjf jiTQtidijg, Movaqg, dya&rj, aber x a Q^> co(fia. Die Io- 

nier überall y: coifirj n. s. w. Dasselbe Verhältniss zwischen « 
und 7 auch in den Ableitungen dieser Stämme: dor. odvva-qog 
aiya-Xog ydiog ya-ysvyg ßoa-&4ta f att. ion. oövvrjQog <ftyq~X6g yi\- 
yevyg ßoy-&tu). 

Ebenso ist auch der aus tu entstandene Contractionsvocal im 
Attischen entweder d oder r/, jenachdem vorausgehenden .Laute: 
aQyvQu (aus dQyvQia), %qv(Syi (aus XQvaia). 

4. Ebenso verhält es sich mit dem diabetischen Wechsel 
in folgenden Nominalsuffixen : a)'E/U-av "EXX-yv, Tgoi£-dv TQQt£-yv 
u. s. w. b) ta%v-tdg ta%v-tfig. c) vdQÖ--a£ vaQÜ-ife, &»g-a£ dor. 
att. , &wq-i]% ion. d) <feX-dva y asX-rjVtiy yak-dva yak-yv^. 

5. Bei Flexionsendungen zeigt sich der diabetische Wechsel 
zwischen a und tj in folgenden: a) die Medialendung der ersten 
Person Sing. : i/x^o^av q%96-ptiv. — b) Die Dualendung der zwei- 
ten und dritten Person: moy<sd-tuv inot^ad-t^v , exzaad-o&av 
ixt^ad^ö^v. — c) Die Adverbialendung in xqvß-dav xQvß-dyv 
u. s. w. — d) Die Adverbialendung in ndvx-a ndvt-y, na n% 
u. s. w. 

6) Die mit « anlautenden Verba haben in der Augmentform 
bei den Dorern ein a, bei Attikern und Ioniern ein 7: äyov fjyov. 
Ebenso in derjenigen Art der Keduplication, welche mit der Aug- 
mentation übereinstimmt : dxtat dypivog, qxtai yyfiivog. 

7) Wenn die mit « anlautenden Wörter als schliessendes 
Glied eines Compositums eine Verlängerung des Anlautes eintreten 
lassen, so hat der verlängerte Vocal im Dorischen seine ursprüng- 
liche Form ü behalten, im Attisch-Ionischen erhält er den Ablaut y: 
azQttt-ayog öTQaz-tjyog, dv-dvtfAog dv-rjVtpog, dv-dxtaxog dv-qxsorog. 

In alle den angegebenen Fällen hat das Ionische regelmässig 
tj auch da, wo das Attische bei vorausgehendem q, *, e ein a be- 
wahrt hat. Nur wenig Wörter sind diesem Dialecte verblieben, in 
denen ein ursprüngliches langes a sich erhalten hat, wie: väpa, 
nuv, fidXXov. Bisweilen hat dieser Dialect eine Form mit kurzem 
wo dies die übrigen zu ä resp. rj verstärkt haben : XUaatat statt 
XiXaatat XSXyOiai, Xd%tg statt Xä£tg Xfötg, äfKprtßaxito dpfpHSßaaly. 
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§. 50. Sie Altere, den Diaieeten ursprünglich gemeinsame Ablautung dei a tu 

rj und co. Die Diphthongisirung des rj und o» in ei und ov. 

Fand in einer Wurzel-, Flexions- oder Derivationssilbe ur- 
sprünglich ein Wechsel zwischen dem kurzen ä und dem verstärk- 
ten ä statt, so wird das letztere in den Fällen zu y und a> abge- 
lautet, in welchen das entsprechende kurze « die Ablautung zu £ 
und o erfahren hat. Diese y- und w-Vocale waren bis auf ganz 
vereinzelte Ausnahmen in frühester Zeit allen griechischen Dia- 
ieeten gemeinsam; in dem Zustande aber, in welchem sie uns 
vorliegen, sind in dieser Beziehung dadurch Differenzen eingetreten, 
dass jene ältesten y- und w-Vocale vielfach zu et und ov diph- 
thongisirt sind. 

I. Alte Ablautung des ß zu ^, analog der Ablautung 
von ä zu €. Sie findet statt 

1. in den Wurzeln und den mehrsilbigen Stämmen auf *: 
ti&t-vcu dfi'Gw, dovico äqvrj(Sic. Hierher sind auch diejenigen Wur- 
zeln mit s zu ziehen, die eine Metathesis des auslautenden Con- 
sonanten eintreten lassen : yivog yvijdog xaaiyvtixog, axiXog axltjQog 
ZaxXrjxa. Selten kommt die Diphthongisirung dieses q zu u im 
Attischen vor : tsteixa Ütivou ; durchgängig ist sie im Böotischen : 
nicht bloss Ts&stxa, sondern auch zi&stpi, inustoe, (pilanog. Eine 
Eigenthümlichkeit des Eleischen Dialectes ist das Festhalten des 
unabgelauteten ä in Fgarga statt gtjtQa. Wo im Dorischen in den 
genannten Formen ein « statt y vorkommt, da liegen Doppelfor- 
men der Stämme zu Grunde ; bisweilen auch sind von dorisirenden 
Dichtern der späteren Zeit dergleichen Formationen gegen das 
Gesetz gebildet, z. B. bei Theokr. (ptläpa statt (ftXr^a. 

2. In den Wurzeln mit inlautendem « am häufigsten im Ao- 
rist der auf eine Liquida ausgehenden Wurzeln, doch nur im stren- 
geren Dorismus; denn sonst ist dies ij zu «* diphthongisirt : Kre- 
tisch naQctyyyXcovTi statt 7taQayyeiXco<ft. 

3. Von Flexionssilben in der Endung des passiven Aorists: 
ifpav-yv , edtxct-a&yv , im Conjunctiv- und Optatiwocale yiv-yra$ 
ßlunt-yte, slijv dixaaÜHrj (das unabgelautete a hat im letzteren 
Falle der Eleische Dialect erhalten: si'a). Ferner in der Infinitiv- 
endung ijv im Dorisch -Aeolischen, wo das Ionisch - Attische die 
Diphthongisirung zu tt hat eintreten lassen , während einige Dorer 

5* 
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zugleich eine Infinitivform mit nicht gedehntem kurzen sv bewahrt 
haben. Das Böotische bietet auch in den übrigen der angegebe- 
nen Flexionsendungen die Diphthongisirung « statt y dar. 

4. In den Nominalsuffixen : ys, Gen. eog und ycog, ijq Gen. SQog 
und hqos und in den Ableitungen von {rjQiov), in Gen. tvog 
und yvog, in ygog und yXng (wenn diese Endungen nicht von weib- 
lichen Stämmen auf a herkommen, vgl. S. 66). Das Böotische hat 
hier fast überall den Diphthongen a. Evysvfjg, Ußqg, nat^g, aco- 
it)q, aa>TijQiix, ötxaatijQtov, noiftyv, <pQijt> , novyQog , vipqXog, böot. 
svysvsig, Xißsig, naxÜQ, novsigog. 

5. In der Augmentsilbe der mit « anlautenden Verba : fjQ%evo, 
rjipazo. 

II. Alte Ablautung des a zu co, analog der Ablau- 
tung des a zu o. 

1. In Wurzeln und mehrsilbigen Stämmen auf o: diöo-rat 
du>-aoo, Öüj-qov, (fTQco-ppvfH (mit Metathesis), dyXo-w drjXoo-coa. Sel- 
ten ist die Diphthongisirung eines solchen co zu ov: idiöovv. 

2. Im Inlaute der Wurzeln: avQuxfdat neben aiQoqiw, odooöij 
neben o£co, aip und omany neben oipopat. Dieselbe Ablautung 
zu co auch in solchen Wurzeln, wo eine Form mit kurzem o nicht 
vorkommt: Xtüßtj , toxvg, rifiog, oxta , avog, xtanfj; ferner VQtaysiv 
neben TQayeiv, xga^stv neben xqu^siv , ntS^ neben nrd£, Scuxog 
neben 9äxog. Von besonderem Interesse ist die Wurzel §ay , wo 
sich neben der kurzvocaligen Form die beiden langen Ablaute rj 
und co in allen Dialecten entwickelt haben, ohne dass hier in den 
Verbalformen der Grundvocal ü vorkommt: 

Igguyyv sggcoya fäyvvpt. 

3. Von Flexionssilben in der plur. Gen. -Endung cov und der 
Adverbialendung tag: rjöi-uiv^ ijdi-ag; in der ersten Person des 
Singulars Xtyco, im Conjunctiv liycafisv, im Dual des Imperativs: 
AsyeHov , Xsyi<f&tov f wo in den übrigen Modis die unabgelautete 
Form tüv und <s&av bewahrt resp. zu tfjv und ovfyv geworden 
ist; ebenso auch in Imperativendungen reo und a#co. Wo ausser- 
dem in einer Flexionsendung ein co erscheint, ist dasselbe nicht 
aus ursprünglichem a abgelautet, sondern durch Contraction ent- 
standen. 
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4. Von Nominalsuffixen die Endungen tov Gen. ovog and atvog, 
tcov Gen. toros, mq Gen. ogog mit den davon gebildeten A bleitun- 

r 

gen, mg Gen. oo$ oder mog-, ferner in adoj (aXy und einigen ande- 
ren. Dem Lautwechsel von rocoystv und voccyelv entspricht vdatg 
vSatog, axdoQ dxatog. 

5. In der Augmentsilbe der mit o anlautenden Verba. 

Eine dem et entsprechende Diphthongisirung des aus a abge- 
leiteten oj zu ov ist dem thessalischen Dialecte eigenthümlich : 
'AnXovv für 'AnoXXmv, Koavvovviovv für KQavvmvtmv. 

§. 51. Verlängerung und Diphthongisirung des Vocales beim Verluste eines 

folgenden Consonanten. 

Nach §. 12, 22, 23 gehen von den Consonantengruppen vg, 
vrg, a/jb, dg fast durchgängig ein oder zwei consonantische Elemente 
verloren, dergestalt, dass von vg, wg blosses g oder v, von o>, dg 
bloss der Schlussconsonant übrig bleibt. Bei einem solchen Con- 
sonanten - Ausfalle oder Abfalle erscheint der vorausgehende Vocal 
fast durchgängig als eine Länge oder ein Diphthong, auch dann, 
wenn derselbe ursprünglich kurz war. Der strengere Dorismus zeigt 
überall eine einfache Länge: a y co i>, welchen in denjenigen For- 
men, die keinen Consonantenausfall erlitten haben, ein kurzes a e 
o v entspricht : 

1. iatäg (aus latavtg) iatdvr-og. Xigäg (aus XQavtg) Xi^avt-og. 
Ebenso alle übrigen Dialecte mit Ausnahme des äolischen, 
welcher das lange a zu at diphthongisirt : Idxmg latavxog, 
Xi^atg Xigawog — Idvatda, Xi^atOa. 

2. xaoifjg, dctsQoqg, aifiatotjg (statt x a Q t(V *$ u. s. w.) %aqiev%-og. 
Ebenso tt&tjg, xaxaXvfAaxco^rjg, Der ältere Atticismus hat 
hier das dorische y vielfach erhalten, im Uebrigen aber ist ^ 
durchgängig zu et diphthongisirt: xagietg, tt&eig. 

3. ötöag dtömda ötdmat (aus dtöovxg dtöovxta dtdovtdt). Der 
ionische und attische Dialect diphthongisirt ein solches o> zu 
ov, ötdovg ötöovüa dtöovöt, der äolische zu otx öidotg öi- 
öotöa diÖotdt. 

4. öetxvvg dstxvvöa Öetxvvdt (aus öetxvvvtg öetxvvvtta detxvvvtdt). 
So durchgängig in allen Dialecten. 
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Es ist anzunehmen, dass bei den Formen, welche ursprünglich 
auf vtg ausgingen, zuerst bloss ein % verloren gegangen war unter 
Beibehaltung des vg. Auf dieser Lautstufe blieben die Kreter und 
Argiver, die das ursprüngliche zi&evig zu Tt&ivg, vnagxovrta zu 
vnaQXovöa, aber nicht zu x&rjg, vnugxovaa umgeformt haben. 

Ging die vorauszusetzende Grundform auf blosses vg aus, so 
traten im Allgemeinen dieselben Lautveränderungen wie bei vtg 
ein: aus ursprünglichem hg ist im härteren Dorismus jjg, in den 
übrigen Dialecten slg geworden ; aus dgosvg im Lakonischen agatjg, 
in den übrigen Dialecten agtsr\v oder agaetg. Aus den Accusativ- 
endungen des Plur. ovg und avg im Dorischen ag und ag, im At- 
tischen und Ionischen ovg und ag, im Aeolischen otg und atg. 
Das Kretische scheint hier die vollen Formen ovg und avg (ohne 
Verlängerung des o) behalten zu haben. Eine Eigenthümlichkeit 
des Dorischen ist, dass hier auch neben oag und ag die Endungen 
og und ug vorkommen. Sicherlich ist in der letzteren dieser bei- 
den Endungen die Vocalkürze nicht ursprüngliche Quantität. — 

Seltener sind die aus einer Verkürzung der Consonantengrup- 
pen 07*, dg entstandenen Längen oder Diphthongen. Ursprüng- 
liches eapa (Feofia) ist lakonisch zu Frjfict, sonst zu slpa gewor- 
den. Der Infinitiv sapsv zu ypev oder tipsv; aus nodg ein novg, 
neben welchem das Lakonische eine unverlängerte Form nug (statt 
nog) hat 

Niemals findet Verlängerung statt im Dat. Plur., wenn vor 
dem schliessenden ff* bloss ein Consonant ausgefallen ist: datpov-ai, 
zu daifio-öi, noö-Gt zu no-Gi, 

Für den Sing. Nom. bleibt es bisweilen fraglich, ob die Länge 
desselben erst ein Ersatz für den Verlust eines Consonanten ist 
oder ob sie schon damals bestand, als noch die volle Consonanten- 
form gesprochen wurde. Das letztere ist mit Sicherheit anzuneh- 
men für die Comparative auf uav: ßtirttov aus ßfXzlwvg, nicht aus 
ßelvtovg, und wahrscheinlich auch für die übrigen Nominative, 
denen Genitive auf vog und gog zur Seite stehen. 

Andere Beispiele für Vocalverlängerung vor ursprünglichem <r .* 
«Vjut zu ijfti dor. «*/*»', (fasavög zu <pativ6g, ugsörug zu ogewog, 
iöfidtiov (aus Fto/AaTtov) zu Ifiättov, XüXaog zu tXaog, Xctpsgog zu 
ifttgog. Vgl. §. 23. Die Aeolier haben hier gewöhnlich kurzen 
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Vocal mit verdoppeltem Consonanten : ififii (pdsvvog oqtvvog XX- 
Xaog ; sie assimiliren den ersten dem zweiten Consonanten, wo ihn 
die übrigen auswerfen und zugleich als Ersatz den vorausgehen- 
den Vocal verlängern. 

Anderer Art ist die Verlängerung eines vor einfachem v q X 
<r stehendem o in w oder ov, jenes bei den Dorern, dieses bei den 
Ioniern, bisweilen auch bei den Attikern: öoog wQog ovgog, ovo^a. 
ovvo/jhx, noXvg novXvg ntaXvg (in nuXvnovg, auch attisch novXvnovg), 
povog povvog, xooog xovoog, xoQtj xovqij, voaog vovoog. Bisweilen 
ist hier eine Epenthesis des v in die vorausgehende Silbe der Grund 
der Verlängerung, vgl. S. 74. 

Auf einen verhältnissmässig späten Ursprung weist eine dem 
kretischen Dialecte mit modernen Sprachen gemeinsame Diphthon- 
gisirung eines « zu av und e zu sv beim Ausfalle eines X, ein 
Ausfall, welcher bisweilen in solchen Wörtern eintritt, wo auf X 
noch ein Consonant folgt. Nach Angabe der Grammatiker ist 
nämlich im Kretischen äXaog zu avöog geworden, äXprj zu avpa, 
dXxrj zu avxd, dXyelv zu avyelv , — iX&eiv zu sv&tlv, 9£Xy£Ct&ai, 
zu $evys<Sx>a*. Vgl. holländisch: Wald, alt zu Woud, oud zu (gespr. 
waud, aud), französisch: fals zu faux. 

§. 52. Verkürzung einer ureprttngliehen Länge. 

Sie ist am häufigsten bei dem langen a in der Endung der 
Feminina, und zwar im singularen Nominativ, Accusativ, Vocativ 
(— a, —av) und in der Endung der Masculina auf ag im singula- 
ren Vocativ, bisweilen auch im Nominativ. Vgl. die Flexionslehre. 
Der dorische Dialect kann diese Verkürzung auch auf den ur- 
sprünglich auf vg ausgehenden pluralen Accusativ ausdehnen, wo 
das a ebenfalls ursprünglich lang war: zgonug bei Alcman, nXtv- 
gdg pagdg bei Epicharm , öijfiozag ösanotag bei Tyrtäus , und oft 
bei Theocrit. Analog steht die bei den Dorern übliche Verkürzung 
des Accusativs auf ovg (cog) zu og: zog dv&gconog, zog dXXog bei 
Epicharm, zog &sog, vopog, xet/xivog, xagnog, nag dXXdXog , zog 
xotvog y <rzs(pdvog auf kretischen und anderen Inschriften. Hier 
aber kann man auch annehmen, dass nicht eine Verkürzung ein- 
getreten, sondern dass das ursprünglich kurze o, welches die übri- 
gen Dialecte vor dem ursprünglichen g zu co ov o» verlängern. 
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(vgl. §. 51), erhalten ist. Fraglich ist es, wie das kurze a und e 
im Nominativ der ursprünglich auf dg, vg und vtg ausgehenden 
Wörter zu erklären ist: nug und noQ statt novg, welches in Zu- 
sammensetzungen auch in der epischen Sprache und deren Nach- 
ahmern vorkommt: dsXXonog novXvnog ütöiscog tQinog, — piXug 
räXag bei Rhianus und Theokrit, rtQa^Üg Äiag bei Alkman und 
im Anschluss an den dorischen Dialect in dijaug bei Hesiod, Ma- 
Xosg bei Callimachus. Der Accent dieser Wörter weist darauf hin, 
dass die Schlusssilbe früher eine Länge war, aber dieser Accent 
braucht kein ursprünglicher zu sein, sondern kann auch auf der 
analogen Accentuation der langsübig endenden Wörter Oidlnovg 
AXäg beruhen. 

§. 53. Synkope des kurzen Vocales. 

In ein und derselben Wurzel kann je nach der daraus gebil- 
deten Wortform der Vocal bald eine ursprüngliche Kürze, bald 
eine Länge oder ein Diphthong sein. §. 42. 47. Den Wurzelformen 
mit kurzem Vocale stehen diejenigen analog, in denen der kurze 
Vocal gänzlich ausgefallen ist — es ist dies der stärkste Grad der 
Verkürzung. Meistens ist es der aus a abgeläutete Vocal e, der 
eine solche Syncope erleiden kann, seltener a o v. Von (statt 
t%(jdj tff'x«) lautet der sonst immer die kürzeste Wurzelform He- 
bende Aorist lo%w d. i. t<a%ov — das wurzelanlautende <r wurde 
hier in seiner Ursprünglichkeit gehalten, weil es nicht von zwei 
Vocalen umgeben war §. 25. Ebenso die reduplicirenden "Aoriste 
k(Sn6fktp> aus (StfJenopyv, eneyvov aus mitpsvov, hexpov aus hexe- 
fäov, ixixXsxo aus ixexiXexo, und die einfachen Aoriste inxoptjv 
aus ineiofiyv , ijygofjbrjv aus tjyeQoptjv , InXtzo aus iniXexo, rjXi)ov 
aus ijXviyov. Ferner die reduplicirenden Präsentia *<rj£a» aus ökssxw, 
yiyvopcu aus ytyivopat, ninxco aus nTnsxn, sowie inxctpat aus *7re- 
xapoH und das Perfect. pipßXexai aus psfi&Xsxcu. Von Wörtern 
auf tfxtö und £<o gehören hierher: dfißXittxca statt dpaXiaxco, oyvU- 
axdvut aus 6(f>eXiaxdvu> y \>qI£(o aus &sQi£w, SvonaXi^to aus dvvona- 
XiCto. Von Nominal- und Adverbialformen nxsqov aus nvtsQov, 
nXidQOV aus niXs&QOP, oQyvtd aus ÖQsyvtd, dyQvnvia aus dys- 
gvnvia, fi€<rypß(>ia aus fieöijfASQla , yvv£ aus yovv£ , <t%ed6v aus 
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Eben hierher gehören auch die Vocalausfalle in dvdgog neben 
dvijg dvigog (vgl. §. 21), naxgog neben naxsga naxyg, xvvog neben 
xtW statt des zu erwartenden xvovog. Anders ist es mit den 
Formen tpigxs, Zdptvai, welche nicht aus (pigtxs, idepevat hervor- 
gegangen sind. 

Ueber den Ausfall des * und v vor folgendem Vocale s. §. 56. 57. 

§. 54. Metathesis des kurzen Vocales a t o. 

Ein ursprünglich im Inlaute stehender Wurzelvocal kann zum 
wurzelauslautenden werden, wenn der ursprünglich auf ihn fol- 
gende Vocal ein g X /* v ist. Hierbei behält der Vocal entweder 
die ursprüngliche Kürze oder er wird zu einer Länge. 

1. Die Quantität des Vocals bleibt nur dann unverändert, 
wenn ihm ein g, sehr selten wenn ihm ein X folgt: Sdgaog, Vag- 
<tvv<a und ögdöog &gaavva>, xaQÖia und xgadiq, xägxog xagxsgug 
und xgdxog xgaxegog , dxagnog und dxganog, xixagxog und xixga- 
xog, ßgaövg und ßagövvsgog, nogtiia nvggw und ngoaco, nogxi (kre- 
tisch) und ngoxi ngog, xt'gxog und (homerisch) xglxogj ctsXyig und 
(mit Einschiebung eines Nasales) ailsyyig. Ferner digca öccgxug 
und ögaxog, dSgxoftai tdgaxov, 7zig$a> enga&ov, dagltävco sdag&ov. 

2. Der zum Wurzelauslaute werdende Vocal wird verlängert 
(§. 49. 50) bei folgendem g: tSogov ttgcj-axio, ßogu ßgdö-fia ßi- 
ßgd-ttxta, ötogwfju <fxgoa-wv(u , in der Reduplicationssilbe iygrj- 
yog-a neben iysigco (d. i. iyegico) ; — bei folgendem X : ßdXXa ßXrj- 
fjka ßißXtipm, xdXsa> xXq-fog xixXtj-xa, xdXag xXrj-fitov, axiUco öxXy- 
gog, noXvg nXovxog, — bei folgendem v : s&avov &vij-x6g #vrj-tfx», 
yivog yvrjfaog, — bei folgendem p: xi/tvw xix^-ftat. 

§. 55. Epenthesis des t nnd v in die vorausgehende Silbe. 

Der vorher besprochenen Metathesis, wo der Vocal a « o den 
folgenden Consonanten überspringt, steht eine zweite Art der Me- 
tathesis entgegen, welche darin besteht, dass der Vocal * oder v 
über den vorhergehenden Consonanten zurückspringt und mit dem 
vor diesem Consonanten bereits befindlichen Vocale einen diph- 
thongischen oder langvocalischen Laut bildet. Man pflegt dieselbe 
als „Epenthese des * oder v" zu bezeichnen. Auch diese zweite 
Art der Vocal - Transposition findet gleich der ersten vorwiegend 
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bei einem liquiden Consonanten statt, am häufigsten bei g und v, 
seltener bei X. Ausserdem ist Regel, dass ein * und t> hauptsäch- 
lich dann transponirt wird, wenn demselben unmittelbar ein Vocal 
folgt. Die ganze Reihe der hierher gehörenden Lauterscheinungen 
lässt sich, wenn wir als Consonanten die Liquida g wählen, durch 
folgende Schemata zusammenfassen: 

agtx sg*x ogtx tgtx vgtx 

ZU CttQX StQX OtQX IQX VQX 

clqvx sgvx oqvx 
zu avQx svgx ovqx 

d. h. der transponirte Vocal * bildet mit einem a der vorherge- 
henden Silbe den Diphthongen cu, mit £ den Diphthongen «, mit 
o den Diphthongen o», mit * die Länge r (aus «), mit v die Länge 
v (aus — der transponirte Vocal v bildet mit einem a der 
vorhergehenden Silbe den Diphthongen av, mit s den Diphthongen 
sv, mit o den Diphthongen ov. Es kann hierbei aber auch die 
§. 45 angegebene Contraction der Diphthonge eintreten: *» zu t. 

SV ZU t7. 

§• 56. 

Die Epenthese des v: dovgatog aus dogvaiog von doßv, 
yovvctTog von yovvaiog aus yoit>, vsvqov und r«v^a aus vsgvov und 
^ßv« vgl. lat. neruus, navgog aus nagvog vgl. paruus, vAyfff) aus 
«Avjy vgl. silua, 7rtvxq aus nsxvrj , ovXai neben cUcw und dor. 
oA/fa» aus öKvai , ovXe aus <Uv« vgl. salve, ovXog neben <Uoc aus 
oXvog vgl. saluus, xovpoj neben xogog aus xogvog, xaaavga aus xa- 
Gagva vgl. xaaaXßdg , fiavgog aus pagvog , äyavgog aus dyagvog. 
Wenn hier in den Dialeeten zwei Formen mit verschiedenem Wur- 
zelvocale neben einander stehen, wie xovgog und xogog, die eine mit 
diphthongischem . die andere mit kurzem , dann hat in dem einen 
Dialecte die Epenthesis des v stattgefunden . in dem andern nicht. 

Es ist nicht anzunehmen, dass gleichzeitig mit dem Eintreten 
des Vocales v in die vorhergehende Silbe der Verlust desselben 
aus seiner ursprünglichen Stelle ist. Ilagvog ist nicht unmittelbar 
zu navgog geworden , sondern es muss zwischen beiden Formen 
ein Ttavgvog in der Mitte gestanden haben, was mit Sicherheit bei 
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der Epenthese des * nachzuweisen ist (S. 77). Das Verschwinden 
des v aus seiner ursprünglichen Stelle ist in der Weise eingetreten, 
dass es sich zunächst vor dem folgenden Vocale in den verwandten 
Halbvocal F verwandelte. In einigen diabetischen Nebenformen 
der epenthetisch durch v erstärkten Wörter hat sich dies F in der 
Verhärtung zu ß erhalten : 



Eine Assimilation des f an den vorausgehenden Consonanten hat 
im lesbischen yuvva aus yovvu yorFa stattgefunden, vielleicht auch 
in ßoXXa statt ßovh}. 



Ungleich häuüger ist die Epenthese des « in die voraus- 
gehende Silbe, am häufigsten wo die Verbalendung «u oder die No- 
minalendung tog *« iov an einen auf q oder v ausgehenden Stamm 
tritt und bei der Nominalendung tog tu iov (aber nur selten bei 
der Verbalendung iw) auch dann wenn der Stamm auf X ausgeht. 
Schon bei der Umwandelung einer Liquida vor folgendem Vocale 
§. 22 war hiervon die Rede. Der gesammte sprachliche Vorgang 
ist hier folgendermassen zu erklären. Das ursprünglich anzuneh- 
mende Wort xtvwg Hess entweder Epenthese seines » zu dem vor- 
angehenden * eintreten oder nicht. Im zweiten Falle blieb es zu- 
nächst unverändert, im ersteren wurde es zu xstvtvg. Das letztere 
Hess sein * in den verwandten Halbvocal J übergehen und nach 
dessen Verschwinden wurde es zu xsivbg. Die alte nicht epenthe- 
tische Form xtvtog verwandelte ihr * entweder in den Vocal e und 
so entstand das epische xevtug, oder es Hess ihn in den Halbvocal 
j übergehen xsvjug. Ehe das j verschwand , hat sich dasselbe 
im Aeolischen dem vorausgehenden assimilirt und so entsteht xkv- 
vog; wo keine Assimilitation eingetreten war, ergab sich nach dem 
Verluste des j das gewöhnliche xsvfe. 



oAvat 




oder wird 
ovXvai 



ovlFai 



§• 57. 
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I 



bleibt entweder 

XfVtOQ 




XSVtOQ 

episch 



oder wird 

XElVl6$ 

I , 
xetvog 

ionisch und episch 



xsvog 
vulgär. 

Ebenso auch die verbalen Doppelformen pagxvQt(a und fiaQ- 
tvqw, xvgica (ion.) und xvqch, %vQio(jicu (ion.) und %vQO(iat. Im 
strengeren Dorismus würden diese Verba wenn sie vorkämen, auf 
iO> iopcu statt iw iofAui ausgehen (§. 41): paQtvgiia xvqico %vQio- 
/*a#, äolische Formen würden (xagiiggco xvqqu sein, wenigstens 
ist für das analoge oXoyfgw ein äolisches JXogvQQta nachweisbar. 
Die streng-dorische Form pagtvQt** xvqko ist die ursprüngliche. 
Durch Epenthese des v znm vorausgehenden Vocale v, welcher damit 
zu langem f> coalescirt, entsteht aus fiagtvQtw ein (accqtiqico (iag~ 
tügjfo und hieraus mit Verlust des j das gewöhnliche i^agifgia. 
Keine Epenthese des # aber ist in den ionischen und äolischen For- 
men paQtvQico und pagi/ggo) eingetreten: dort in pagivgiw hat 
sich das streng - dorische iu in ioa verwandelt, hier in fxagxvQQoo 
hat sich das alte * der Endung zunächst zum Halbvocale j erhärtet 
und dieser ist dann weiterhin dem vorausgehenden q assimilirt 
worden. 

Aus fiaQxvQito xvgia gugloßat, (streng dorisch) wird 

l [uaQTVlQKD XVtQHD £viQtO(Ull] 

mit Epenthesis 

I fiagrvgm xvgm £vga> (vulgär) 

ifiagrvgia xvgia gvgioftai (hauptsächlich ion.) 
fiagrvgga xvQgm ^vggo^icu (äolisch vgl. öXoyvggofiai). 
Die äolische Assimilation des aus * hervorgegangenen j tritt 
am leichtesten ein, wenn ein älteres ta> vorausgeht : y&iggto neben 
(fi>etQ<a aus (f tttQtüüy analog dyiggw tyeggco deQQW 66qqu> (neben 
64qw und ötigco) anegga) ipiggaf, oixvtQgw (weitere Schwächung aus 
oixTSQQca §. 40) äntggog statt ijnetgos, äigga statt dstQtj, f*dftggog 
statt fidyeigog, %tggt$ statt %elgsg. Ebenso in Compositionen die 
Präposition ntQl vor folgendem Vocale: niggo%og statt mgio%og^ 
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rxtQQeÜTjxaio statt ntQitö^xcrto. Statt Bgiafiog fifrQtog xongta hat 
Aeol. IltQQafiog (aStsqqos xvntQQct, wobei eine Form zu Grunde liegt 
in welcher dem q ein * vorausgieng : negtapog fistsQiog xonegta. — 
Beispiele für svv und ivv statt etv und xv (aus svt und m): xr^v- 
v» xivvoc §ivvog ciivvog (vgl. xetvög %tivog öittvog als epenthetische 
Form für xsvog %evug cisvog), divvco öivva (statt öxvw ÖTvij) xqivvo» 
xXtvvio ogivvt» oivvofiaty ffiXtvvov %uXtvvog statt üiXtvov x&Xxvog. 

Allen Dialecten gemeinsam ist die Assimilation aXk sXX tXX vXX 
statt aXi u. s. w., aber auch hier geht das Aeolische noch etwas 
weiter als die übrigen: sXX und *XX statt stX und xX in äniXXda 
dniXXa miXXa statt dntiXu dn&Xq mtiXi}, vgl. episch oyzXXto statt 
oyisUco, nidiXXov C^XXog statt nidxXov öpxXog (aus ntötktov 6/jtiXiog). 

Bisweilen hat die Epenthese stattgefunden auch ohne dass eine 
Liquida vorausgeht, yvvaixog aus yvvaxiog, neixco aus ntxtia. 
Besonders zu beachten sind hier die Formen (isifav und xQttaöcov, 
welche auf fxeyicov und xQtiiwv zurückgehen. Die meisten Dialecte 
nehmen hier zunächst die Epenthesis in die vorausgehende Silbe 
vor und bilden somit zunächst ein fietytuv xQtnitav, sodann aber 
verwandelt sich yt und t* nach §. 18 vor folgendem Vocale in den 
zusammengesetzten Zischlaut £ und <sa : fAtlfav xgsiaaav. Der ioni- 
sche Dialect welcher sich der Epenthese enthalten hatte, bildete 
unmittelbar von peyitov xQttnav die Formen tiifav xQiööwv. 
(isytcov xQsiim> 

fA6tyt(OV XQ6HICOV flSyitoV XQSVtWV 

(isi^tav xQBiGGtov pi£<op xQ&adtav ion. 

Es ist dies ein evidenter Beweis, dass der Vocal nicht zugleich 
mit der Epenthesis in die vorausgehende Silbe seine ursprüngliche 
Stelle verlor, sondern sich nach dem Eintritte der Epenthesis noch 
eine Zeit lang an seinem alten Platze behauptete, und zeigt, dass wir 
noth wendig auch für (pfaiga zunächst ein (pSeigw, für navgog zu- 
nächst ein navgvog u. s. w., aber nicht unmittelbar ein <f&siq(ß 
nagvog voraussehen müssen. Die genetische Entwicklung gibt zu- 
gleich über den eigentlichen Grund der Epenthese Aufschluss. Sie 
ist in ihrem letzten Resultate allerdings eine Vocal-Metathesis, aber 
das Princip, worauf sie beruht, ist das Streben der Sprache nach 
Assimilation der in zwei benachbarten Silben auf einander folgen- 
den Vocale: 
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a-* a-v t-i s-v u. s. w. 
Der erste von beiden Vocalen wird dem zweiten dadurch im Laute 
angenähert, dass er zu einem dem letzteren entsprechenden Diph- 
thongen wird: 

at-t av-v et-t a>-v u. s. w. 
Die Epenthese des * zu einem vorausgehenden * (xQtvao zu xqtvw) 
kann freilich auf diese Weise nicht erklärt werden, die Sprache 
hat hier nach dem Principe analoger Bildung das ursprünglich 
für zwei ungleiche Vocale bestehende Verfahren, nachdem der' 
Ursprung desselben dem Sprachbewusstsein erloschen war, auch 
auf zwei gleiche Vocale ausgedehnt. 

In einigen Fällen kommt eine Epenthese des * vor auch ohne 
dass auf dasselbe unmittelbar ein Vocal folgte. So ist aus i$ani- 
vfjq ein i%aiq>vyg hervorgegangen, aus dem ursprünglich vorauszu- 
setzenden dytg äyiog ein ai£ aiyug, aus %eQ*(g) X € Q*°S ein %sCq 
qos, aus dydij ein alyXrj, aus dsntvov ein dtlnvov. So erklärt sich 
auch die Endung der zweiten Singular - Person : Xiyetg kann nur 
aus Xiyea» (Xiyttat) hervorgegangen sein. Im Conjunctiv dieser 
Personalendung tritt zugleich eine sonst nicht weiter nachzuwei- 
sende Erscheinung ein, dass sich das epenthetische * auch mit 
einem langen Vocale verbindet: Xiyyg (d. i. Uyfjtg) ist aus Xeyyot 
(leytiuft) entstanden. 

§. 58. . Die eigentlichen Halbvocale j and v ( f ). 

Mit den beiden Vocalen i und u (v) stehen die beiden Halb- 
vocale j und v(f) im nächsten Zusammenhange, die man deshalb 
als Halbvocale im engeren oder eigentlichen Sinne bezeichnen kann. 
Zum grossen Theile sind nämlich die Laute j und v aus einem 
ursprünglichen i und u entstanden und häufig auch haben sie sich 
in i und u vocalisirt ; das erstere war der Fall , wo auf ein i und 
u unmittelbar ein Vocal folgte . das letztere , wo der auf ; und v 
folgende Vocal verloren ging. • 

L Der Halbvocal j hat sich in keinem griechischen Dialecte 
erhalten, war aber ursprünglich nicht minder ein griechischer wie 
ein lateinischer Laut und hat häufige Spuren seines früheren Da- 
seins hinterlassen. Die Ansicht freilich, dass überall, wo in einer 
Endung ein * vor einem folgenden Vocale oder zwischen zwei Vo- 
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calen erscheint , dies « ursprünglich ein j gewesen sei , wird für 
das Griechische schwerlich statthaft sein. In solchen Fällen lässt 
sich fast überall der Nachweis führen, dass das * der ursprüng- 
liche Laut ist, und weshalb soll man annehmen, dass z. B. ein ur- 
sprüngliches <f(Hpia ntvia tipiog tpovtog zunächst zu (toyja nsvja 
xtpjog geworden sei und dass sich dann dies j wieder zu * vocalisirt 
habe? Es ist durchaus nicht nothwendig, für eine frühere Stufe 
des Griechischen als Lautgesetz zu statuiren , dass vor folgendem 
Vocale kein Vocal habe stehen können. Nur in einzelnen Fäl- 
len ist ein solches * vor folgendem Vocale zum Halbvocale j ge- 
worden , und zwar ist dies da geschehen , wo es schliesslich ver- 
schwunden ist. Die meisten derselben sind bereits bei der Epen- 
these des € und bei der Verwandlung einer gutturalen und dentalen 
Muta in die zusammengesetzte Sibilans behandelt. Auch wenn das 
v aus vorausgehendem X g v ein XX gg vv erzeugt, so ist es we- 
nigstens sehr wahrscheinlich , dass das * sich erst in j verwandelt, 
und dass dann dieser Halbvocal sich der vorausgehenden Liquida 
a8similirt hat. Ein fernerer Fall ist der, wo * zwischen zwei Vo- 
calen oder was dasselbe ist, wo ein auf * ausgehender Diphthong 
vor folgendem Vocale sein * verliert. Am häufigsten geschieht dies 
im Aeolischen. Hier ist aiog ata atov u. s. w. zu Stög via üov 
geworden: ägxaog ndXaog ßeßamisgog *A&avda 'Iffiyvaog "AXxaog 
Orjßaog statt dgx<xiog naXatog u. s. w. Ebenso pdofiat statt po/o- 
pat und ähnlich dXuitta statt dXföeta, nXsatg statt nXeiatg, Xu- 
xfyv statt Xaxoiyv. Das alte ugxalog ist zunächst zu dgxajog ge- 
worden und mit dem Verluste des j ist hieraus die Form ägxaog 
entstanden. Analoge Fälle kommen, wenn auch nicht in dieser 
Ausdehnung in allen Dialecten vor und werden bei der Stamm- 
büdung und Flexion im einzelnen zu behandeln sein. 

Ursprünglich dagegen ist j als Wurzelanlaut. Wo hier ein j 
gestanden, hat sich aus der Vergleichung verwandter Sprachen 
ergeben. Im Griechischen ist dasselbe gleich der auslautenden 
Sibilans zum Spiritus asper geworden : ynag aus jänag lat. jecur, 
dytog d£(o aus jaytog, vGfiivr} aus jv^pivi], cSga aus jtoga (dasselbe 
Wort wie unser Jahr), 7}ßij dßa aus jäFa (verwandt mit juvenis). 
Die Reduplicationsformen typt iijxa u. s. w. sind entstanden aus 
j*~jl* a '-> die Länge des ♦ lässt sich aus Vocalisirung des fol- 
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genden ; zu * erklären : ji-ttjpt zu r^*. Auch das ' im Pronomen 
og u o ist aus ; entstanden, dies j aber ist seinem Ursprünge nach 
ein i, es ist etymologisch dasselbe wie das i und e in ea eum is id. 

Einige Wurzeln lauten im Griechischen mit £ an, welche in 
den verwandten Sprachen ein j zum Anlaute haben: £vyov 
yvvpt lat. jugum jungo , unser deutsches „Joch" ; £&a lat. 

jus; dasselbe gilt von dem Worte £*a. Ist hier £ aus einer Muta 
mit folgendem * entstanden (nach §. 18) und demnach in den ver- 
wandten Sprachen vor dem j ein Consonantenwegfall anzunehmen V 
Aus den diabetischen Nebenformen övyov und dwfxog statt ^vyuv 
Zapoq sollte man auf ursprüngliches dtvyov duapog schliessen. 
Sicher ist dieser Ursprung für das dem lat. Jupiter Jovis gegen- 
überstehende Zsvg, für welche sowohl das griech. Jiog (statt J*- 
Fog) wie das lat. Dies-piter auf ein älteres Jievg hinweist Der- 
selbe Wechsel zwischen anlautendem £ und d auch in däpvtif» 
und tyfiia , doQxäöeg und Cogxsg für diauvrjiu dttjfiia, dtOQxaötg 
dioQxsg. Die letzte Form ötogxtg ist mit Abfall des 6 zu logxsg 
IvQxeg geworden und nach demselben Processe ist von der Wurzel 
öuxf* das Wort fjfi£Qog abgeleitet, dessen t wie in v<spivn für j 
(d. i. für «) steht. 

II. Der Halbvocal F ist im Attischen und späteren Ionischen 
verloren gegangen, für die übrigen Dialecte wird sein Vorkommen 
in gleicher Weise durch die Inschriften wie durch die Grammati- 
ker*) und bisweilen auch durch die überlieferten Texte bestätigt. 



*) „Hesychius fuhrt keine Glossen mit r an, und doch mussten dem in 
alterthümlichen Formen und diabetischen Besonderheiten so bewanderten Lexi- 
cographen nothweudig Wörter mit r aus den verschiedenen Schriftstellern und 
Dialecten aufstossen. Statt dessen lässt er die Wörter, welche nachweislich 
mit r anlauteten, mit y beginnen (einem ydfiua statt des btyafifia). Daher ist 
anzunehmen , dass in jenen Glossen irrthümlich r statt f geschrieben sei und 
dass Hesychius dieselben aus einem allerdings unvollständigen Verzeichniss di- 
gammirter Wörter herüber genommen habe. Ohnehin stehen jenen Glossen 
des Hesychius, in denen y statt f geschrieben steht, nur ganz wenige, wenig 
verlässliche aus anderen Quellen zur Seite. Zu jenen wenigen gehört ygvrqv 
bei Sapph. fr. 156, statt dessen man allerdings fqvxtjv oder ßgvrqv erwartet, 
ferner yQivos und yQivxr\s bei Eustath. p. 1926 und Etym. magn. 241, in denen 
gleichfalls y die Stelle eines f einzunehmen scheint, ymgvtos und yikto bei 
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* 

Schon frühzeitig ist vielfach eine Verhärtung desselben zu ß ein- 
getreten, am häufigsten im Lakonischen, vor folgendem q gewöhn- 
lich auch im Aeolischen, vereinzelt auch in den übrigen Dialecten. 
Nur ein einziges mal (in otpi öifelg statt öFe GFeig) ist F zu <p 
geworden. Bisweilen ist Assimilation des F an den vorhergehenden 
Consonanten eingetreten und ebenfalls nicht selten ist es gleich 
dem a und j zu r geworden. Wo es in keiner der hier angegebe- 
nen Weisen umgeformt worden war, da ist das alte F auch im 
Dorischen und Aeolischen häufig verloren gegangen, die lesbischen 
Inschriften zeigen es niemals mehr, obwohl es bei den lesbischen 
Dichtern noch gebräuchlich war. Ein Verzeichniss der Wörter, 
welche ursprünglich ein f hatten, enthält der erste Anhang der 

■ 

Formenlehre. 

Behandlung benachbarter Vocale. 

§. 59. 

Innerhalb eines Wortes treffen zwei Vocale (abgesehen von 
der Composition) entweder in Folge der Verbindung des Stam- 
mes mit einer vocalischen Flexions- oder Ableitungsendung oder 
in Folge eines Consonanten -Ausfalles unmittelbar zusammen. 
Solche benachbarte Vocale werden gewöhnlich, aber keineswegs 
immer zu einem einzigen langen Vocale oder Diphthongen zu- 
sammengezogen (Zusammenziehung, Contraction, övvaiQeoig). 

I. Contraction zweier kurzer Vocale. Am häufigsten 
kommt es vor, dass dieselben der Vocalreihe a t o angehören. Es 
wird contrahirt 

1. o« zu ä: äa%n (aus dFatif) zu ätfj. 

2. ae zu ä: zt'nae zu r*>ä. 

ao zu a> : ztpdofisv zu TtfAäfJksv. 
Einzelne Zweige des dorischen Dialectes contrahiren ao zu 
«: uftüopsg zu Tipane?. Umgekehrt wird von Dorern ae 
auch zu fj contrahirt: fjQaxae zu tjg(orr]. 



Homer, die mit ziemlicher Sicherheit als Verwandlungen oder Verderbnisse 
von f<oqvt6s und reXro können angenommen werden." Christ Grundzüge der 
griech. Lautlehre S. 183. 

Grieeb. Gramm. I, 1. , ß 
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3. tu zu y. xsi%sa zu veixy. 
oa zu w: aidoa zu aida. 

Die Adjectiva auf yg sg und die Neutra auf og contra- 
hiren ta nicht zu r n sondern zu ä y wenn dem s noch ein 
Vocal vorhergeht : vytia zu vyiä, x&* €a zu Selten wird 

oa zu ov : fiei^ovag nach Ausfall des v zu i*ei£ovg. 

4. £6 zu c*: zu <jp*7£«. 

oo zu ot>: dqXoopep zu öyXovfjbBV. 

Sehr selten erleidet £€ die Contraction zu ? : noXss zu tt«- 
ßaatXrjg neben ßaötXsXg. 

5. fo zu ov im Attischen: (ptXiopev zu <p*Xovp€v, zu £t> in den 

übrigen Dialecten: qiXeofiev zu (piXtv/Atv. 
oe zu ov: d^7o£ zu d^Aor. 
Viel seltener ist es der Fall, dass eine der beiden zu contrahiren- 
den Kürzen der Vocal * ist: 

6. ai zu o* : <reAaf zu aiXai (nicht aiXq). 
si zu £*: noXsi zu «ttt«. 

e» zu on oig zu 0«$, r/%oi zu ifao?. 
«t zu * : nbfoi zu 7töAt, XUog zu Afof. 
Am seltensten kommt hier der Vocal v vor: 

7. £t> zu £v in dem Worte iv zu tv. 

vi zum diphthongischen v#: vtxvi zu v&w, zu »JC#v». 

Ausnahmsweise coalescirt vi' zum langen v: öcavvxo (aus 

v£, va, vo coalesciren, wenn Contraction eintritt, zum langen 
v : ix&ve zu ix&v. 

§■ 60. 

II. Contraction der Kürze mit folgender Länge 
(oder Diphthongen). 
1. £ wird von der folgenden Länge absorbirt: cpiXica zu (ptXui, 
(piXitig zu (ptlslg, ausser dass £Ü und ea bloss dann zu ü und 
a wird, wenn dem £ ein Vocal oder q vorausgeht: doyvQiäg 
zu doyvqug ; ist das letztere nicht der Fall, so wird ea sa zu 
tj % : XQvaeag zu XQ va V$ (analog wie oben bei sa 1, 3). — Die 
Verbindung tov wird in der Verbalflexion von den nichtatti- 
schen Dialecten in gleicher Weise wie to zu tv contrahirt. — 
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Die Endung der zweiten Person eai wird zu «7 oder n con- 

trahirt: zosneat zu zQFnjj, ßovXsat zu ßovXst. 
2. 0 wird von ü q at o) m ov absorbirt: ötnXoag zu dmXag, 

dyXooo zu öijXo>, dfjXuovat zu öqXvat. In der contrahirten De- 

clination geschieht dies auch vor ij und q: ömXoy zu ömXrj, 

dinXofi zu <J»7rAjf. Sonst aber wird 

07] ZU co '. öyXoqzcu zu öqXüHzcu, 

ofj zu o*: dtjXotjs zu dtjXolg, 

ost zu o*: <ty/,o«s zu örjXoiQ. 
Die Nominative auf o«/? z. B. (xehzusig haben die Gontraction ovg : 
ptXtzovg, indem dieselbe auf die ursprüngliche Nominativendung 
psXizusvzg zurückgeht, Gen. fxsXizotvzog zu fisXtzwvzog. 

ö. a wird von folgendem ü q ai und ta absorbirt: pvdag zu 

pvuc, ztfxdut zu zifzw. Von den übrigen Verbindungen eines 

a mit folgender Länge wird 

atj zu a: ztfidqrat zu ztpäzat, 

ay zu a: TifJtdfjg zu zi(*äg, 

aet zu <j : ztfidstg zu z*f*q$, zu cu jedoch in al^oi (aus dsiota) 

und afr/a (aus attx?/;), 
ao* zu a>: ztftdotg zu zifioig, 
aov zu a>: zifiaovöi zu zifzätft. 
Sowohl für das aus cr^ a« wie für das aus «« entstandene a <x 
wird in einigen Verben der Contractionsvocal y y angenommen: 
Xgdeairat zu xQ^^ a *' 

III. Die Contraction einer Länge mit folgendem 
kurzen oder langen Vocale ist selten. 

r t t und au wird zu y und w : Gor/iaau zu &Qfj(röu, väiv zu 

A&utfro^ zu Atpffros. 
iyc wird ^, jy«* wird tj f t/tu wird # : ztfirjtvzog zu ttfArjvzog, zi- 

(Itjsig ZU TlfAjjg, ZqStITJCCI ZU ZQ€7Ifj. 

ao und a« zu a>, im dorischen Dialecte zu a (vgl. ao I, 2): 
vvfufätav zu vvfMfwv, dor. wf*<päy, Aivsiao wird dorisch 
Aivsia, episch Aivtita. 

Bisweilen liegen einem Contractionslaute drei Vocale zu 
Grunde : 

TJoaxXtl aus 'IfyaxXitt und dieses aus 'HeaxXiü (HoaxXtFeai) 
Uoattöa aus IJotJetöcHa, und dieses aus noaetödo)(v)u 

6* 
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tptXfj aus (fttetj, und dieses aus (pdeeat oder (pt/Ltyat 
ttfid aus ttfidfi, und dieses aus Ttpaecu oder ztfxd/jat 
dijXol aus dqXoi], und dieses aus dyÄoeat oder dijXoya* 
tftXov aus (ftliovy und dieses aus (püeto. 
Sehr selten wird von drei Vocalen der eine elidirt, nämlich 
in den so eben angeführten Formen ydiscu und (ptXseo, die im 
Epischen und Ionischen statt contrahirt zu werden ihr zweites § 
verlieren können: ipdiat, iptUo. 

Ueber die mit der Contraction verbundene Zerdehnung des 
episch - ionischen und attischen Dialectes s. die contrahirten For- 
men der ersten Declinationsklasse und des Verbums. 

§. 61. 

Treffen im Aus- und Anlaute benachbarter Wörter des Satzes 
zwei Vocale zusammen, so tritt entweder Contraction ein, die 
man in diesem Falle Krasis nennt und durch das Zeichen „Koro- 
nis" andeutet, z. ß. xovvopa für zo 6vof*a, xdpd für zd fad, oder 
es wird der erste Vocal vor dem folgenden aus seiner ursprüng- 
lichen Qualität in einen klanglosen Halbvocal verwandelt, 
den man durch den „Apostroph" bezeichnet, z. B. in tfxov statt 
ini lfi,ov , dlX 6 für dXXd u, wobei vor anlautendem r eine dem 
Apostroph vorangehende Tenuis in die Aspirata verwandelt wird : 
d(f ov statt dnd ot5. Die zusammenhängende Darstellung dieser 
Lauterscheinungen nach den bereits in der griechischen Metrik 
dargelegten Principien enthält der zweite Anhang der Formen- 
lehre. 



Digitized by Google 



Die Accentuation. 



§. 62. Etymologische! and phonologisehei Accentprincip. 

Die Accentuation der verschiedenen Sprachen folgt entweder 
phonologischen oder etymologischen Grundsätzen , und hiernach 
können wir von phonologischer und etymologischer Accentuation 
oder von einem phonologischen und etymologischen Accentprincipe 
reden. 

Ein etymologisches Accentprincip waltet in unserer deut- 
schen Sprache; denn hier ist es mit wenig Ausnahmen in jedem 
Worte die Wurzelsilbe, welche den höchsten Accent erhält. 

Ein phonologisches Accentprincip besteht z. B. im Latei- 
nischen. Hier kommt es nicht darauf an, ob die zu accentuirende 
Silbe eine Wurzelsilbe ist oder ob sie der Flexion oder Deriva- 
tion angehört; vielmehr wird hier jedes zweisilbige Wort auf der 
ersten Silbe betont: stamus sisto cömes impos, und für die drei- 
und mehrsilbigen Wörtern hängt der Accent von der Quantität 
der beiden Endsilben ab: bei pyrrhichischem und jambischem 
Auslaute wird die drittletzte, bei trochäischem und spondeischem 
Ausgange die vorletzte Silbe betont: 

i u w tündimus tutüdimus 
£ v - legero tutudero 
jr - v tundamus legebämus 
ar — - pertündas pertund6bant. 
In der griechischen Sprache bestehen beide Accentprincipe 
neben einander in der Weise, dass die Accentuation eines Wortes 
entweder einem etymologischen, oder einem phonologischen Grund- 
• satze folgt. Im Allgemeinen waltet die phonologische Accentuation 
für das Verbum finitum , die etymologische Accentuation für alle 
übrigen Wortarten vor. Die phonologische Accentuation des 
Griechischen hat mit der des Lateinischen grosse Aehnlichkeit, denn 
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der Hauptunterschied besteht darin, dass die diesem Principe fol- 
genden drei- und mehrsilbigen griechischen Wörter umgekehrt wie 
die lateinischen bei trochäischem Ausgange die drittletzte, bei jam- 
bischem die vorletzte Silbe betonen. Dagegen ist das im Griechi- 
schen herrschende etymologische Accentprincip von der etymo- 
logischen Accentuation des Deutschen durchaus verschieden. Denn es 
sind nicht wie dort die Wurzelsilben, welche in Bezug anf den Accent 
bevorzugt werden, vielmehr ziehen bestimmte Flexions- und Deriva- 
tionsendungen den Ton auf sich. 

Was nun das Verhältniss der beiden im Griechischen bestehen- 
den Accentprincipien zu einander betrifft, so ist anzunehmen, dass 
das etymologische das ältere, das phonologische das spätere ist. 
Wir haben hier eine Periode vorauszusetzen , in der sämmtliche 
Worter ohne Rücksicht auf die Quantität der Endsilben einem ety- 
mologischen Principe folgten. Im weiteren Fortschritte der Sprache 
aber wurde dies etymologische durch das nach ihm aufkommende 
phonologische Princip in enge Grenzen zurückgedrängt. Am wei- 
testen ist hierin der äolische Dialect gegangen, welcher mit Aus- 
nahmen der Präpositionen und einiger Adverbia im Unterschiede 
von den übrigen Dialecten den Accent lediglich nach dem pho- 
nologischen Principe geregelt hat. Es ist unrichtig, wenn man 
annimmt, dass der äolische Dialect gerade die ältere Accentua- 
tionsweise bewahrt habe, und wenn man hierfür die Aehnlich- 
keit des äolischen Accentes mit dem lateinischen anführt. Denn 
auch für das Lateinische lassen sich gewisse Lauterscheinungen 
nur durch die Annahme erklären, dass hier in einer früheren Zeit 
nicht die uns vorliegende phonologische, sondern vielmehr eine ety- 
mologische Accentuation bestanden hat, freilich keine solche, die wie 
im Griechischen bestimmte Flexions- und Derivationssilben, sondern 
gerade wie im Deutschen die Wurzelsilben durch den Hochton 
hervorhob. 

§. 63. Die fftnf Accentuationsarten der Wörter. 

Obwohl anzunehmen ist, dass zu der Zeit, wo das Griechische 
lediglich noch durch die etymologische Accentuation geregelt war, 
eine jede Augment- und ßeduplicationssilbe den Ton hatte, und 
mithin auch vier - und mehrsilbige Wörter auf ihrer ersten Silbe 
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betont sein konnten, so hat sich doch bei dem uns vorliegenden 
Zustande der Sprache das phonologische Princip in soweit eine 
durchaus allgemeine Geltung verschafft, dass der Accent nur auf 
einer der drei letzten Silben ruhen kann. Hiermit steht 
eine andere Erscheinung im Zusammenhange, welche die in §. 31 
genannten Arten des Hochtones, den Acut und Circumflex betrifft; 
nämlich blos der Acut ist es, welcher auf jeder der drei letzten 
Wortsilben seine Stelle haben kann, während der Circumflex 
nur auf der letzten oder vorletzten, niemals aber auf der 
drittletzten Silbe stehen kann. Der Grund hiervon liegt in der oben 
angegebenen Beschaffenheit des Circumflexes. Da derselbe nämlich 
streng genommen zwei Vocallaute, einen hoch- und einen tieftoni- 
gen enthält, so würde ein in der drittletzten Silbe mit dem Cir- 
cumflexe betontes Wort seinen Hochton auf dem viertletzten Vo- 
callaute haben, es würde ein ötdtopt&a in seinem Laute einem 
dtdo-o-fjkttta gleich stehen. 

Es können daher die griechischen Wörter nur auf fünf ver- 
schiedene Weisen betont werden: 

1. mit dem Acut auf der letzten kurz- oder langvocaligen 
Silbe, genannt o$vvova: 

oyav^of, dya&Qvg, 

2. mit dem Circumflex auf der letzten langvocaligen Silbe, ge- 
nannt nBQKSnaptva: 

ayad'döv, 

3. mit dem Acut auf der vorletzten kurz- oder langvocaligen 
Silbe genannt nccQo£v%ova: 

aocpict, inKtitjpi], XsAsYfjbivoQt 

4. mit dem Circumflex auf der vorletzten langvocaligen Silbe, 
"genannt nQonsQHtnupeva: 

XQW<*, inijyov, 

5. mit dem Acut auf der drittletzten kurz- oder langvocaligen 
Silbe, genannt stQOTiaQo^vzova: 

kovfxsvog, Xvopsvog. 
Die den drei letzten Accentuationsweisen angehörigen Wörter 
bezeichnet man mit einem Gesammtnamen als ßccQv%ova. 



Digitized by Google 



m * 



88 Accentuation. 

I. Das phonologische Accentuationsprincip. 

o 

§• 64. 

Mit Ausnahme weniger Formen folgt das ganze Verbum 
finitum der phonologischen Accentuation. Im äolischen Dialecte 
ist dieselbe auch auf sämmtliche Nomina und Pronomina ausge- 
dehnt. Wir behandeln zunächst die zweisilbigen (bisyllaba) und 
die drei- und mehrsilbigen Wörter (die man zusammen als pluri- 
syllaba bezeichnen kann). Da die Accentuation derselben wesent- 
lich durch die rhythmische Quantität der Endsilbe bedingt ist, so 
scheiden wir zwischen brevifinalen und longifinalen Wörtern. 

1. Die brevifinalen Plurisyllaba haben den Accent in 
der Form des Acutes auf der drittletzten Silbe, die brevifinalen 
Bisyllaba auf ihrer ersten und zwar in der Form des Acutes, wenn 
sie kurzvocalig, in der Form des Circumflexes, wenn sie langvocalig ist. 
Plurisyllaba: x u ^ u (peQOfxsv iysQofis&a 
x - v v Xqyofiev ilqyofAev 

X v - v (fiQOlfiSV (ffQOflBO&a 

7. - - u Xrjyotfiev (f SQoifisöda 
Bisyllaba: v ^ 

Abweichend von krjys haben die Wörter vai%t efös at&s auf 
der ersten Silbe den Acut, abweichend von Xr}yo(i%v hat tolgösat 
auf der ersten den Circumflex. In derselben Weise werden die 
mit einem Enklitikon zusammengeschriebenen Wörter betont: oii€ 
pfos £ite r/Ttg rjde olde tqvös %ovadt ovctvog mvuvtav. 

Dass ein brevifinales Plurisyllabum auf der viertletzten Silbe 
den Acut hat, kömmt ausnahmsweise im Aeolischen vor, wenn hier 
das Wort Mrjöeia eine Diairesis seines Diphthongen erfährt : Mijöeia. 

Ist bei einem trochäisch auslautenden Plurisyllabum die Länge 
der vorletzten Silbe aus der Contraction von zwei ursprünglich 
selbstständigen Vocalen entstanden, so wird das Wort wie ein trochäi- 
sches Bisyllabum mit dem Circumflex auf der vorletzten Silbe betont: 

X -v-» aus X^rOv 

<ptlov(A£v aus (pdiofitv, tvtp&apsv aus zvtp&ycopev 
tpMixev aus (ftXiupev TvyfteTfAsv ans Tvy9i-tfAtv 

latijTt aus iarijyze nQoaijyov aus TTQoaiayov. 
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2. Die longif inalen Wörter, sowohl die Bisyllaba wie 
die Plurisyllaba, haben den Accent auf der vorletzten Silbe in der 
Form des Acutes: 

x u - (p£g(o nQOOtfiQta inHpkQta 

je - - X$w ixXim dnoXvco. 
Hierbei gilt als Eigentümlichkeit, dass 

a) einige iambisch auslautenden Plurisyllaba, welche in der 
letzten ein w haben, den Accent auf die drittletzte Silbe setzen, 
nämlich die Nomina der sogenannten attischen Declination auf a>? 
und fc)v, und die attischen Genitive der Wörter auf t? und vg: 

MevtJUcog, dvcaysuv, nöXecog, nok-oov. 
Gewöhnlich erleidet das dem w vorausgehende.« in der Aussprache 
eine Synizese. Doch braucht « und <a nicht unmittelbar benachbart 
zu sein, denn dieselbe Accentuation erhält auch: 
dixsQCog, ßovxegwg, dvöSQMg, (ftloyskcog. 

b) Bei solchen spondeisch auslautenden Wörtern, welche zur 
vorletzten Silbe eine (f t oet paxQu haben, kommt es darauf an, ob 
die Schlusssilbe ebenfalls (ft'oet fiaxgd, oder ob sie bittet (*ctxgd ist. 
Bios im ersten Falle erhält die vorletzte Silbe den Acut, im zwei- 
ten aber (vor einer &i<fei giaxgd) den Circumflex: 

XctlXHiJjy ß(jöX<i§, EQißdöXa^ 

IvcOj ipvxto, &(6g&§*). 
Ist die schliessende Länge aus der Contraction einer Kürze 
und Länge oder zweier Kürzen oder Längen hervorgegangen, so wird 
das Wort nicht auf der vorletzten, sondern auf dem contrahirten 
Vocal der Endsilbe betont und zwar mit einem Circumflex: 

(pdJj aus <pdi(a, i<szü aus tdTyu. 

§■ 65. 

Im Allgemeinen ist der Begriff der kurzen und langen Silbe, 
insofern diese von Einfluss auf den Accent, gerade so zu fassen 
wie in -der Prosodie der Dichter. Nur für einige Endungen herrscht 
eine Differenz. 

*) Apollonius und Herodian lehren, dass die Nominative auf t£ und v£, de- 
ren Genitive ein langes t und v haben, auf der vorausgehenden Länge den 
Circumflex haben, <poivt£ xifpug, nicht wie Andere wollen, den Acut, <poivi£ 
XTfpvg, der hier al9 die allein angemessene Betonung erscheint, wenn anders 
der Nominativ wirklich langes x und v hat. 
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1. Die schliessenden Diphthongen a* und o* können unter ge- 
wissen Umständen auch in der rhythmischen Prosodie als Kürzen 
behandelt (sie können z. B. gleich den kurzen Vocalen elidirt 
werden). In Beziehung auf den Accent haben sie gewöhnlich 
die Function einer Kürze, doch kommt es hierbei auf die etymo- 
logische Natur eines solchen at und o* an. 

a. Als Optativ- und Locativ- Endungen und ebenso auch als 
Auslaut enklitisch angefügter Wörter gelten die Diphthonge cu und 
o* in allen Dialecten in Beziehung auf den Accent als Längen, 
daher wird betont 

<f>tvyoi artfacit ;r 01777a* wie iftvyia arijöto rroiijau) 
olxoi (als Locativ) wie oixcav 
titoi aus f-rot oder rj-zot. 

b. In allen übrigen Fällen gelten die auslautenden Vocale «* 
und 0* im attischen, ionischen, äolischen Dialecte, sowie die daraus 
entstandenen Monophthonge tj und v des Böotischen in Beziehung 
auf den Accent als Kürzen : 

Xeyopcu Xsystut Xiyea&at XiXt$ai (im Passiv) wie Xiyopsv Xi- 

ysze u. s. w., böotisch Xtyofj,ij Xiysvq Xtyta&q. 
av&Q(onot ndoXot xQiatvm (plurale Nominative) wie äv^Qtanog 

nolXog tQtcuva, böotisch ai'&gwnv n&Xv tQiaivTj. 
(Strjacu noiii<sa* (als mediale Imperative). 
Im dorischen Dialecte aber gelten alle diese o* und a* in Bezie- 
hung auf den Accent als Längen: 

dv&Qconot ntoXoi tgiaivcu Xtyufxut Xeyezut Xsyso&at. 

2. Ausserdem gelten im dorischen Dialecte einige auf einen 
einfach geschlossemen Vocal ausgehende Endungen in Beziehung 
auf den Accent als Längen, nämlich 

a. die dritte Plural -Person der activen Präterita: ttfigov ttaßov 
itpaaav iXvdav iyiXuittv , während die übrigen Dialecte 

qov sXaßov stpadav u. s. w. betonen. Der dorische *Accent 
stammt hier aus der Zeit, wo diese Personalformen ihr ur- 
sprüngliches schliessendes % noch nicht eingebüsst hatten, also 
auf eine positionslange Silbe endeten: itfigorz iXdßovz iq>t- 
Xditevt. 

b. Auch die pluralen Endungen ctg und eg sollen die Dorer nach 
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Angabe der Grammatiker (Choeroboscus in Bekker Aneod. 
3, 1236) als Längen behandelt und daher nicht wie die übri- 
gen Dialecte nalöag naldtg alyag uiysg, sondern naidtg alysg 
yvvaixeg betont haben. Hier jedoch lässt sich die Endung 
sg nicht wie das ov av tv unter b. auf eine ursprünglich 
lange Silbe zurückführen, wohl aber ist dies der Fall bei der 
entsprechenden Accusativ - Endung ag (aus ursprünglichem 
avg): dorisch nctidag aus naidavc, alyug aus atyavg. 
3. In einigen Fällen haben die Dorer kurzsilbige Endungen, 
wo diese bei den übrigen langvocalig sind. In Beziehung auf den 
Accent gelten diese aber auch bei den Dorern als Längen und 
werden daher trotz der abweichenden Quantität auf der vorletzten 
Silbe accentuirt wie bei den Attikern. Dahin gehören die plurali- 
schen Accusative auf og und ug statt aig (ov$) und ag: dfinilog 
xav&cQog vdaog MotQug ndoug wie attisch dfinilovg xav&dgovg 
vijaovg Molgag ndaüg, die singularen Nominative auf ctg und sg 
(Gen. avxog svtog) statt ag yg (stg): ngd^üg jtpdeg wie attisch 
ngdgag ttpdetg ; die zweite Singular - Person auf 6g statt etg : av 
giaöeg dtiöeg wie attisch avgiadttg dtidsig-, die Infinitive auf tv 
statt eiv: igiaösv iv&vdtv statt igi^stv ivtvdtiv. Manche wollen hier 
auf Grund der handschriftlichen Ueberlieferung die vorletzte Silbe, 
wenn sie einen langen Vocal enthält, mit dem Circumflexe statt 
des Acutes betonen: ivsvdtv vdaog, doch scheint nach der Analo- 
gie der unter 1. und 2. aufgeführten Accentuation der Dorer not- 
wendig ein Acut erfordert zu werden. 

§. 66. 

Nach §. 66 sollte eine jede aus J ~ contrahirte Schlusslänge 
den Circumflex und ebenso jede aus Contraction entstandene vor- 
letzte Silbe bei folgender Kürze den Circumflex, bei folgender 
Länge den Acut haben. Aber häufig ist bei manchen dieser Längen 
das Bewusstsein verloren gegangen, dass sie Contractionen von zwei 
ursprünglich selbstständigen Vocalen sind und in einem solchen Falle 
wird das contrahirte Wort nach dem gewöhnlichen phonologischen 
Accentgesetze betont. So ist bei allen o- und a- Stämmen die 
pluralische Genitivendung tov oder av aus vmv oder dmv entstan- 
den und müsste desshalb durchgängig av betont werden. Dies ist 
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aber bei den Dorern durchgängig der Fall bei sämmtlichen 
« - und tc- Stämmen, nicht bloss bei den substantivischen, 
8 cm dem auch bei allen adjectivischen wie dfHpottQäv dtgäv, xva- 
veäv, während die Attiker hier das Femininum wie das Masculi- 
num betonen : dfufoiigtev <xxq(ov. Ferner betonen die Dorer die 
Genitivendung auch bei allen pronominalen Stämmen auf o : tovrdov 
Tyvav dMtav (aus tovz'mv dXAumv), wo die Betonung der Attiker 
um die Entstehung des u> aus einer Contraction unbekümmert ist. 
Ebenso erklärt sich die dorische Betonung bei dlXd navtu u. s. w. 
gegenüber der attischen dXXij narry u. s. w. Auch bei den Con- 
traction eines auslautenden Stammvocales mit der Ableitungsendung 
tog iü iov lässt die Accentuation diese Entstehung der Endung 
atog otog stog in vielen Fällen unberücksichtigt ; doch hat hier jetzt 
die ältere attische Sprache noch bisweilen die der Contraction ent- 
sprechende Betonung, wo die spätere Zeit den Accent zurückzieht: 
TQOnaXov ytXotog opolog szolfiog ist später zu vgonatov yeXotov 
u. 8. w. geworden. 
Die Aeoler aber sind in Beziehung auf den Accent um die 
Contraction völlig unbekümmert: sie betonen auch hier durchweg 
nach dem allgemeinen phonologischen Gesetze: ötöotg xovvotg 
QOfißiKtt (fikfjfAt xdltjfit statt didoiq %avvotg tntQgofißovat cpUa ^ 

§. 67. Zusammenhang des Accentes mit dem rhythmischen Chronoi. 

Schon die griechischen Nationalgrammatiker bringen den Ac- 
centsitz in Zusammenhang mit den rhythmischen Zeiten (xQovot 
oder genauer xQ° vot , deren eine auf die kurze , zwei auf 

die lange Silbe kommen, und nach deren Anzahl ein Wort als 
fiovodijfiov oder einzeitiges (z. B. das kurzsilbige 64) oder öi<stj(iov 
oder zweizeitiges (z. B. das langsilbige vavg oder das zweisilbige 
Xiys) oder xqiatjfkov oder dreizeitiges (z. B. Myopev , uqxs, Xvaov) 
u. s. w. bezeichnet wird. Dabei ist zu bemerken, dass, wie früher 
gezeigt, in einer mit dem Circumflex betonten Länge der Ton auf 
dem ersten der beiden in der Länge enthaltenen xQovot ruht, in 
einer mit dem Acut betonten Länge dagegen auf dem zweiten. 

Das Grundgesetz der phonologischen Accentuation lässt sich 
allgemein folgendermassen aussprechen: 
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Die 2- und 3-zeitigen Wörter {difSr^a und TQittijpa) 
haben den Accent auf dem ersten Chronos 

ov ZQE71S 

tginofjtsv, hQtnov 
Xijys (d. i. Xi-sye) aQ%t 
üüw tginov äva'g. 
Die 4- und mehrsilbigen Wörter {vtTQäörjpa, nevtd- 
aijpa u. s. w.) haben den Accent gewöhnlich auf dem drittletz- 
ten Chronos 

jtje^u innginofisv 

jtüüw Xrjyopsv (d. i. Xe-Syopsv) 

Jfiwüü kmZQE7l<A 

jtüü w Xyyo) (d. i. A^-c-y-o-o; 
sie haben ihn auf dem viertletzten Chronos, 

a) wenn sie trochäisch schliessen: 

b) wenn die vorletzte Silbe eine Naturlänge, die letzte eine 

blosse Positionslänge ist: 
> 

.tw uv laUu ip, 

c) bestimmte Wörter, die in der vorletzten Silbe ein e, in der 
letzten ein a> haben: 

.«www MsviXtwc, noleag 
und in dem einzeln stehenden äolischen Mrjöe'ia. 

Ein früherer als der viertletzte Chronos kann niemals den 
Ton haben {pvdiixQvs ngo vtaadQwv %qovu>v toVog nintsi Bekker 
Anecd. 3 p. 1211). 

II. Das etymologische Accentuationsprincip. 

§• 68. 

Es zeigt sich darin, dass 1. brevifinale Plurisyllaba gegen das 
Gesetz des §. 64 auf dem vorletzten Vocale den Accent haben, 
und zwar den Acut, wenn der Vocal ein kurzer, den Circumflex, 
wenn er ein langer ist (Paroxytona und Properispomena), %Qo%iXo<;, 
vavtttog, ix&og, ixzivog. Sämmtliche Paroxytona der genannten 
Silbenbescbaffenheit verdanken ihren Accent dem etymologischen 
Principe, von den Properispomena dieser Art alle diejenigen, 
deren Länge in der vorletzten Silbe nicht aus Contraction hervor- 



Digitized by Google 



94 , Accentuation. 

gegangen ist. Die Wörter mit dem §. 65, 1 angegebenen Ausgange 
auf ai und ot gehören auch hier zu den brevi finalen , daher steht 
dem TQoxtiog vavviloq die Betonung diöopat, ötddgat , dem i%lvog 
ixtlvog die Betonung Xe\ei<p#ai xvnrjvcu analog. 

2. dass in zwei-, drei- und mehrsilbigen Wörtern die Schlusssilbe 
betont wird, mit dem Acute entweder eine kurze oder eine lange: 
dya&oq , aya^if, dya&ovg, mit dem Circumflexe eine lange : dvögSv, 
ohne dass die circumflexirte Länge aus einer Contraction hervor- 
gegangen ist. Sämmtliche zwei- und mehrsilbige Oxytona verdan- 
ken ihren Accent dem etymologischen Principe, von den Perispo- 
mena aber nur diejenigen, deren Circumflex, wie gesagt, nicht auf 
der Contraction aus ^- oder -- beruht (was z. B. in dyaVüv aus 
dya&uwv der Fall ist). 

Wird ein mit dem Acute betonter Schlussvocal mit einem vor- 
ausgehenden Vocale contrahirt, so bleibt der Acut (wird nicht in 
den Circumflex verwandelt). 

§. 69. 

Diese dem phonologischen Accentuationsprincipe zuwiderlaufende 
etymologische Accentuation ist wenigstens in den meisten Fällen 
als Rest einer früheren Sprachperiode anzusehen. Sehr selten hat 
sie sich im Verbum finitum erhalten. Sie zeigt sich hier haupt- 
sächlich nur in zwei Fällen: 1. Enthält die vorletzte Silbe eines 
plurisyllaben Verbums das Augment, so hat sie den Ton: naqi- 
(jXov , (in einer früheren Sprachperiode wurde das Augment stets 
betont, auch als viertletzte Silbe: üsyovvo-, das phonologische Ac- 
centuationsprincip ist so weit durchgedrungen, dass es die Beto- 
nung UsyovTO nicht duldet, sondern in sUyovio verwandelt, aber 
die Betonung an vorletzter Stelle (nagStJxov) hat es bestehen las- 
sen). — 2. In der Betonung der Schlusssilbe der imperativischen 
Aoriste e : eint, iX&£, evge. — 

Sehr häufig hat sich die etymologische Accentuation im No- 
men gehalten, indem bestimmte für den Begriff des Wortes beson- 
ders bedeutungsvolle Endungsvocale den Accent tragen. Es sind 
dies theils wortbildende Endungen, wie in notfAijv, naifa, &eos, 
/jttAonotog , theils bestimmte Casusendungen gewisser Wortklassen. 
So wird namentlich bei den im Nominative einsilbigen Wörtern 
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der xXiatg nsgnzoavXXaßog der Endungsvocal des Gen. Dat. sing, 
und plur. betont: noö-6g, nodi, noöriöv, nicht aber der Vocal der 
Accusative und des Nominal - Plur. : noda nudctg nodeg, weil in 
den letzteren Casus der Vocal nur die Stellung eines Bindevocales 
hat, nicht aber wie dort ein für den Begriff des Casus charakteri- 
stisches Element ist. Das Nähere enthält die specielle Lehre vom 
Nomen und Verbum. 

§. 70. 

Jedes Oxytonon, mag es ein- oder mehrsilbig sein, erleidet 
vor einem folgenden Worte desselben Satzes einen Verlust in der 
Stärke seines Accentes und wird in der Schrift aus dem Acute in 
den Gravis verwandelt: 'Ogyrj dk noXXd ögqv dvuyxd&i xaxd. Eine 
Ausnahme macht hier bloss das Fragewort zig %i, welches bei der 
Stärke des fragenden Tones seinen Acut niemals in den Gravis 
verwandelt. 

Verliert ein Oxytonon durch Elision seinen Schlussvocal , so 
geht der Accent desselben auf die vorhergehende Silbe des Wortes 
über, und zwar stets in der Form des Acutes: noXXd Znaitov zu 
noXX* tna&ov , tdydiy* av^evat, deivd ttXrjv zu ösiv biXjjv. Ganz 
verloren geht der Accent der apostrophirten Wörter dXXd, ovd£ y 
fi^di, tjdi, id£, xtvd, noze, ebenso wenn eine Präposition oder ein 
einsilbiges Wort apostrophirt wird : dXXd lyco zu dXX' iya, ovdk iyw 
zu ovö' iy<a f nagd Ifiov zu nag 1 ipov. 

§. 71. 

Im Zusammenhange der Rede schliessen sich einzelne bedeu- 
tungslosere Wörter dem Begriffe nach so eng an das vorausgehende 
oder nachfolgende, dass sie ihren eigenen Accent aufgeben und zur 
Accentuation entweder des vorausgehenden oder nachfolgenden ge- 
hören. Im ersteren Falle nennt man sie Atona oder Proklitika, 
im zweiten Falle Enklitika. 

I. Proklitika oder Atona, ohne Accentzeichen geschrie- 
ben, sind folgende Wörter: 1. o rj ol ai als Artikel, aber nicht 
wenn sie relative oder eigentlich demonstrative Bedeutung haben. 
2. Die Präpositionen sv elg ix — «| jedoch dann nicht, wenn 
es am Ende des Satzes oder Verses steht. 3. Die Conjunctionen 
wenn, ob, wg wie, da, damit , — <og jedoch dann nicht , wenn 
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es in der Bedeutung „wie" dem Nomen nachgesetzt ist oder wenn 
es für ovimg „so" steht. 4. Die Negation ov ovx ov% — jedoch 
nicht in den Fällen , wo es dem negirten Worte nachgesetzt ist 
und wenn es ohne hinzugefügtes Verbum die Bedeutung von „Nein" 
hat. In allen diesen Ausnahmefällen sind die betreffenden Wörter 
Üxytona resp. Barytona. 

§■ 72. 

II. Enklitika sind 1. alle Casus des indefiniten Pronomens 
zig zl. 2. Vom Personal-Pronomen die Casus obliqui fiov poi 
aov coL <ti f ov ol I, piv viv und einige mit <r<p anfangende Formen. 
3. Von den Verben dpi und (prn*i das Präs. Indic. ausser der ein- 
silbigen zweiten Pers. sing. 4. Die indefiniten Adverbia nag ny 
nov no&i no&iv noti sowie die Partikeln na zk toi &jjv yi xi(v) 
vi'(v) nio $d und das mit dem vorausgehenden Worte stets zu- 
sammengeschriebene locale de. Das Nähere beim Pronomen und 
Verbum. 

Vor einem Enklitikon bleibt das vorausgehende Oxytonon 
ein Oxytonon (wird nicht zum Barytonon verwandelt), ebenso 
bleibt auch das Perispomenon unverändert, dagegen verliert 
das Enklitikon seinen Accent: dvfc ztg, <f$Xa ztvag. Ebenso auch, 
wenn auf das Par oxytonon ein einsilbiges Enklitikon folgt: 
tpiXog tig, aHtAg n<ag. 

Folgt auf ein Paroxyton ein mehrsilbiges Enklitikon, so be- 
hält auch dies letztere seinen Accent: (piXog iaziv , äXXog nov£> 
äXXtav xwav. 

Hinter einem Proparoxy tonon und Properispomenon 
verliert das Enklitikon seinen Accent, in dem vorausgehenden 
Worte aber wird dann zugleich die Schlusssilbe betont, so dass 
nun auf Ein Wort zwei Accente kommen : uv&Qwnog iazt, rjxovad 

%WMV, ÜCÖfxd fAOV, Öd}f*d ZtVUtP. 

Ein A tonon erhält vor einem Enklitikon den Acut: ov <py<Ji 
tog to. 

Folgen zwei oder mehrere Enklitika auf einander, so 
pflegt man ein jedes von ihnen ausser den letzten auf seiner 
Schlusssilbe mit dem Acut zu betonen: si tig zivd p^ai fiov na- 

QSlVCU. 
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§. 73. Wurael. 

In jeder Wortklasse (yivoq ovofxütwv) sind die Wörter ent- 
weder einfache (dvopaxa änXa, aövv&sia) oder zusammengesetzte 
Wörter {pvopaTa <fvv&eta). 

Fast jedes einfache Wort zerlegt sich bei der grammatischen 
Analyse in verschiedene Bestandteile, von denen jedes eine beson- 
dere für den Begriff des Wortes und die in dem Begriffe zusam- 
mengeschlossenen Merkmale wesentliche Function hat. Der Grund- 
bestandteil ist die Wurzel, gleichsam das am meisten materielle 
Element, welches der Träger des jedesmaligen allgemeinen Wort- 
begriffes und daher gewöhnlich einer grösseren oder kleineren 
Zahl verwandter Wörter gemeinsam ist. TZ-Xex-öa (Ue$a) ich legte 
schlafen, i-Xsx-au^y (tk£%äf*ijv) ich legte mich, ich lag, U%~o<; 
Lager, Bett, Xe%-ü> und Xex-rtk bettlägrige Frau, Wöchnerin, Xix- 
zqop Bett, 16%-oq Hinterhalt und zugleich Niederkunft, zwei Be- 
deutungen, die sich in der Grundbedeutung des Liegens vereinigen, 
lox'dco und Xox-i£a> im Hinterhalte auflauern oder in den Hinter- 
halt legen, Xox-£vo[*at niederkommen, Xox-sia die Geburt, X6x"(*q 
Wildlager, Dickicht, Xox-poopcu dicht wachsen, buschig sein. Für 
jedes dieser Wörter enthält die Lautcombination Xex oder Xex 
oder Xox die allgemeine Grundbedeutung (des Legens oder Lie- 
gens). Trotz der in diesen Silben waltenden Verschiedenheit 
des Vocales, welcher bald e bald o ist, und des auslautenden Con- 
sonanten, welcher bald eine gutturale Aspirata, bald eine Tenuis 
ist, müssen dieselben ursprünglich identisch gewesen sein. Die 
griechische Lautlehre gibt den Nachweis, wie sie alle aus einer 
ursprünglichen Silbe Xax entstanden sind, deren Vocal a bald zu 
e, bald zu o abgelautet ist Und deren gutturale Aspirata sich vor 
folgendem Consonanten zur gutturalen Tenuis verhärtet hat (Xix- 
xqov, iXsx-<fdwv). , ; 

7* v- ; " 
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§. 74. Wuwelform. 

Da sämmtliche Vocale entweder auf a oder auf * oder auf 
u (v) zurückgehen, so kann auch die Wurzel ursprünglich nur ei- 
nen Vocal a oder * oder u (v) enthalten haben. Von seiner Um- 
formung und seinem bisweilen eintretenden gänzlichen Wegfalle s. 
die Elementarlehre §. 37 ff. Nur ausnahmsweise wird die Wurzel 
durch einen blossen Vocal gebildet, wie z. B. die Wurzel * (in sl-pt 
t(xev tjt-a u. s. w. mit der Bedeutung des Gehens). Gewöhnlich ist 
der Wurzelvocal im Anlaute oder im Auslaute oder zugleich im 
An- und Auslaute durch einen oder mehrere Consonanten erwei- 
tert, und zwar können im Anlaute ein oder zwei oder drei, im 
Auslaute ein oder zwei Consonanten stehen. Die Consonantenzahl 
einer Wurzel kann sich daher bis zu fünf ausdehnen (drei anlau- 
tende und zwei auslautende), doch ist dies nur ausnahmsweise der 
Fall, gewöhnlich enthält die Wurzel einen, zwei oder drei, seltener 
vier Consonanten. Die folgende Tabelle gibt eine Uebersicht des 
Consonanten - Bestandes. 





Vocalischer 


lconsonantiger 


2consonantiger 




Auslaut. 


Auslaut. 


Auslaut. 


Vocalischer 


X'fJtBV 






An laut 




sd-ofisv 


uQ(f*avog 




(0) 


(1) 


(2) 


lconsonantiger 


(pa-(jt£v 




&dXn-oo 


Anlaut 


<p n -pi 


tvn-og 


(3) 




(1) 


(2) 




2consonantiger 


öia-vog 




<StiXß-tü 


Anlaut 




(3) 






(2) 




w 


3consonantiger 




<S(pQly-0Q 


öTQoyy-vAos 


Anlaut 


(3) 


(JtQ£(f~C0 


<snXdyx-vov 






(*) 


(5) 



Die Gesammtzahl der in der Wurzel vorkommenden Conso- 
nanten ist unter jedem Wurzel -Paradeigma durch eine in Klam- 
mern gesetzte Zahl angegeben. Einconsonantige Wurzeln <pa dy 
haben ihren Consonanten entweder im An- oder im Auslaute; — 
2consonantige Wurzeln <sia, uq% haben ihre zwei Consonanten 
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entweder im An- oder im Auslaute oder den einen im An- und 
den andern im Auslaute; — 3consonantige haben entweder drei 
Consonanten im Auslaute ((Jiqix-toc) oder zwei im An- und einen 
im Auslaute dztix-w) oder umgekehrt einen im An- und zwei im 
Auslaute {DdXn-ta)\ — 4consonantige haben entweder drei Conso- 
nanten im An- und einen im Auslaute (o(foTy-og) oder sie haben 
zwei im An- und zwei im Auslaute (tfsT^-w); — öconsonantige 
haben drei Consonanten im An- und zwei im Auslaute {pnXdy%- 
vov). Es ist zu bemerken , dass bei den letzteren der vorletzte 
Consonant immer ein Nasal ist. 

Ist in einer 2consonantigen Wurzel der letzte, in einer 3con- 
sonantigen der mittlere oder der letzte Consonant ein liquider, so 
kann dieser oft in derselben Wurzel sowohl vor wie hinter dem 
Wurzelvocale stehen : axsX-di und axlr r q6g y <tzoQ-kvvv(it, und i-atga- 
&t}v, deQx-oncu und t-dgax-w, öaq&-dvu> und s-dgaö-ov, zoq-og und 
zi-zqm-gxco , zdX-ag und tlq-ioq. Vgl. §. 54. Geht einem solchen 
die Stelle wechselnden g oder X ein anlautendes /i oder v voraus, 
so ist dabei nach §.21 die Einschiebung eines euphonischen ß ö 
oder & noth wendig, vor welchen das anlautende p oder v abfallen 
kann: pog-og und d-pßgo-rog ßgo-zog, f*£X-t und ßXi-zzm (aus 
pßXi-zzta). 

§. 75. Seenndäre Wurieloonsonanten. 

Neben einer mehrconsonantigen Wurzelform steht bisweilen 
eine gleichbedeutende Wurzelform, welche einen Consonanten we- 
niger enthält, ohne dass dieser in der entsprechenden mehrconso- 
nantigen Form sich wie in d-fißgo-zog aus irgend einem euphoni- 
schen Grunde erklären Hesse. Am häufigsten ist o* ein solcher 
Consonant: zfyog ttyq und oxiyog actyfj, pugctydog und (ffidgayöog, 
öptxqög und pixgog, zig€fivog und tizigtfAVog, zqi'£a> und dzgv^ia, 
fallo aqdlXvi, nuXa&gov und andlad-gov, zgiy%ug und azgiyxog, 
niXs&og und (fnsXe&og, nXsxoco und anXbxtna, qriv und d<pqt> , ni- 
vqq und <snavi£w 9 xvixp und öxvitp, xdXa<pog und dxdXcHpog, xd- 
nezog und oxdnszog, xogdivtjfia und GxogdiviifMa, %tÖQog und <S%i£ta y 
<f(piy£ und (pfyS, üxeddvvvfu und xeddvvvfii. Man hat bei 

keiner dieser Doppelformen einen Grund, für die jedesmalige ein- 
fachere, des anlautenden a entbehrende Form den Abfall des an- 
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lautenden Consonanten anzunehmen, vielmehr ist die ohne c be- 
ginnende die einfachere ursprünglichere Wurzelform, die mit <s 
anlautende ist als eine aus dieser Primärform erweiterte secundäre 
anzusehen. Bisweilen erscheint ein solches erweiterndes 0 auch 
im Inlaute der Wurzel: playu neben pfy-vvpt, di-öax-vös ö*dd£<o 
neben dtddax-co, deiöiax-opa*. 

Auch Ausser <r lassen sich noch andere erweiternde Wurzel- 
Consonanten nachweisen. 

Zunächst die dentale Muta, sowohl im Anlaute wie im 
Inlaute und Auslaute der Wurzel: 

Anlautende dentale Muta in dvoyeg neben viq>o$. 

Inlautende dentale Muta, die sich in ihrer Lautstufe nach dem 
vorausgehenden Consonanten richtet, in nzoXffiog neben noXs^oq, 
moXtg neben noXtq, %&apaX6q neben %apai, x&tq neben lateini- 
schem heri. 

Auslautende dentale Muta, häufig in der Aspirataform als Er- 
weiterung vocalisch auslautender Wurzeln : vr t #-a> nQ^-ca nXfö-os. 

Ferner diegutturaleMutaim Anlaut : xivnog xvvnito neben 
Tvnof, xvi(pag und yvoipsQog neben vig>og. 

Im Auslaute als Media y: t-zap-ov und T/u^y-to, iQQoy-co, als 
Aspirata : <spri%-tß neben opd-co, vr\%-<a neben vi-(a. 

Eine häufige consonantische Erweiterung der Wurzel ist die 
nasalische. VieDeicht ist der Nasal an der vorletzten Stelle aller 
fünfconsonantigen Wurzeln hierher zu rechnen {<tnldyx-vov aus anXify- 
vovy atQoyyv-Xog aus ttQoyvXog). Sicher aber ist dies in atgop- 
ße<a neben czQoßiu), niv&ot neben nd&og, ßiv&og neben ßdifot, 
zt'fißog neben vv<pog, tvfAnavov neben tvnavov. In anderen ver- 
wandten Sprachen z. B. im Lateinischen hat die nasalische Ver- 
stärkung der Wurzel fast durchgängig dieselbe Bedeutung wie die 
Verstärkung eines kurzen * und u zu ei und ou: pingo, pungo; 
im Griechsichen ist dies auf diejenigen Wurzelformen beschränkt, 
welche die Endung dv<a anfügen: Xcu&dvta und Xföco {Xäün) 
neben Ua&ov, Xay%dvta neben Uaxov, iqvyydvca und igsvyu, <pvy- 
ydva und tfevyco. 
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§. 76. Zweuübige Wuneln. 

Die Wurzel ist ursprünglich immer ein einsilbiger Wortbestand- 
theil. Die griechische Sprache aber hat eine nicht geringe Anzahl 
zweisilbiger Wurzeln entwickelt, indem sie den consonatischen Anlaut 
durch ein prophetisches a, t oder o erweitert hat, welches in seiner 
Entstehung den vorher aufgeführten prothetischen Consonanten ent- 
spricht. 

Prothetisches « in a-rtifc neben Stern Stella, ä<na%vg neben 
üvdxvg, da*a<pig neben <Sta<fig, adTsgontj neben Gzsoonrj, dozvXig 
neben atvXig, datiX&fog neben ctieyvog, daxaXia neben cxuXia, 
äöxctQig neben Cxagig, döndXct% neben dndXa£, dxQ6fju6v neben xgs- 
fjuav, dötpdoayog neben dyuQayog, döTQ^veg neben etQyvig, hierher 
auch d-lagit]£, dXand£ta neben Xand£co f dgätioco neben §dooco. 
Prothetisches £ in i%&ig neben %$tg, Igvxdvtj neben foxavy run- 
cina, egv&QÖg neben ruber rufus, iXa%vg neben levis d. i. le(g)uis, 
ivvog neben wog nurus. 

Prothetisches o in ovofia neben nomen (für ö-yvopa), oXiyot neben 
Xifrveg, ovv% neben Nagel, dpixm neben mingo, öpixlrj, övsiöog, 
6fHpaXug, oXonvoo neben Xinco glubo. 

Prothetisches * in ixtig neben xiig, iyvvy neben yuw, vielleicht 
auch ix$ig. 

§. 77. Pronominal-Wnrzela. 

Ihrer Bedeutung nach zerfallen die Wurzeln in zwei, in ihrer 
numerischen Vertretung sehr ungleiche Klassen, von denen 
man die eine als Begriffswurzeln oder Wurzeln der Begriffs- 
wörter, (d. i. der Verba, Substantiva, Adjectiva und der hiervon 
abgeleiteten Adverbia), die andere als Pronominal wurzeln oder 
auch wohl Wurzeln der Formwörter zu bezeichnen pflegt. Die 
Wurzeln der ersten Klasse drücken in ihrer Grundbedeutung, so 
weit sich diese ermitteln lässt, irgend eine Bewegung oder einen 
aus der Bewegung hervorgehenden Zustand aus, einerlei ob sie 
in einem Verbum, Substantivum oder Adjectivum vorkommen. Die 
Pronominalwurzeln, welche den Pronomina und den davon abge- 
leiteten Partikeln zu Grunde liegen, bezeichnen keine Bewegung 
und sind überhaupt nicht der Ausdruck für irgend einen bestimm- 
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ten Begriff, sondern geben nur eine Beziehung an, in welcher ein 
Gegenstand zu dem Sprechenden oder einem anderen Gegenstande 
gesetzt wird. Ihre Anzahl ist eine viel beschränktere, ihr Bau ein 
viel einfacherer. Entweder bestehen sie aus einem blossen Vocale, 
also zunächst einem der Grund-Vocale a, i, u oder aus einem 
Consonanten und Vocale. Der Consonant bildet in diesem zweiten 
Falle gewöhnlich den Anlaut: er ist entweder 1. ein Nasal, welcher 
mit dem Halbvocale v welchselt: na ma va (mit Ablautung vo /*o 
Fo u. 8. w.) zum Ausdrucke des ersten Personalpronomens oder 2. 
aus der dentalen Muta oder als deren Stellvertreterin der Sibilans: 
ta, sa in to-v 6 u. s. w. ; — ti im Interrogativum tl-g ; — tu, su im 
zweiten Personalpronomen ti', ov, oder 3. mit der gutturalen oder 
labialen Muta ka, pa im Interrogativum xCaog noaog u. s. w. Die 
reinvocalischen Pronominal- Wurzeln finden sich nur in pronomina- 
len Adverbien, die Pronominalwurzel * hat sich ausserdem mit dem 
Vocale a zu ja verbunden, woraus das griechische Relativum 5g 
vgl. §. 80. 

§. 78. Flexionen. Bindovocal, Trennung«conion*nt. 

Neben Begriffs- und Pronominal-Wurzel ist das dritte Element 
der Sprache die Flexion, mit welcher die Wurzel zu einer un- 
trennbaren Einheit verwachsen erscheint und durch welche der 
Begriff der Wurzel seine näheren Bestimmungen erhält. So gross 
die Mannigfaltigkeit der Flexionen, so sind doch die für dieselben 
angewandten lautlichen Elemente ausserordentlich einfach. Vor 
allen häufig fungiren die einfachen Vocale a i u als Flexionsele- 
mente, gewöhnlich in kurzer, bisweilen aber auch in langer Form, 
— ihnen coordinirt im Gebrauche sind von den Consonanten ein- 
mal der Nasal n oder m und sodann die dentale Muta, zunächst 
in Gestalt der Tenuis t, aber auch häufig mit der Aspirata & und 
der dentalen Sibilans tf wechselnd. Viel seltener ist die gutturale 
und labiale Muta, auch die beiden Liquida q und X haben durch- 
aus keine dem v (ji) und % (g) coordinirte Verwendung. Im Allge- 
meinen ist für die Flexionselemente festzuhalten: 

1. Ein und dasselbe Flexionselement ist nicht immer der Aus- 
druck einer und derselben begrifflichen Beziehung, sondern ist einer 
mannigfachen Bedeutuug fähig. So ist der Nasal das Zeichen des 
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Accusativs, aber auch das Zeichen der ersten Person, — die Sibi- 
lans g ist das Zeichen des Nominativs, aber auch des Genitivs, So 
wie auch der zweiten Person des Verbums u. s. w. 

2. Das Flexionszeichen steht fast durchgängig hinter der Wur- 
zel, blos das die Vergangenheit bezeichnende Augment tritt in den 
Wurzelanlaut (die Keduplication ist nicht als Flexionszeichen an- 



3. Das entwickelte Wort enthält ausser dem Wurzelbegriffe ge- 
wöhnlich nicht eine, sondern mehrere Begriffsbeziehungen oder Be- 
griffsbestimmtheiten, die zum Theile sämmtlich eine jede durch 
ein besonderes Flexionselement ausgedrückt worden sind. So haben 
wir in dem Worte xelvrat hinter der Wurzel xh -vier Flexionsele- 
mente, von denen ein jedes eine bestimmte Bedeutung hat, näm- 
lich einmal den Nasal v als Ausdruck des Plurals, sodann die 
dentale Tenuis % als Zeichen der dritten Person, ferner als Aus- 
laut den Vocal <, welcher die Gegenwart bezeichnet, und zunächst 
vor diesem den Vocal a, dessen Bedeutung die des Mediums ist, 
eine Bedeutung, welche freilich bei der Wurzel xe* ihre ursprüng- 
liche Schärfe verloren hat. 

4. Nicht ein jeder in einer Flexionssübe erscheinende Laut ist 
Ausdruck einer begrifflichen Beziehung oder Bestimmtheit, sondern 
es kann auch das Dasein desselben bisweilen einen euphonischen 
Grund haben oder er kann auch aus einem in der früheren Sprach- 
periode waltenden Triebe nach äusserer Formfülle hervorge- 
gangen sein. Aus euphonischem Grunde kann sowohl ein Vocal 
wie ein Consonant eingeschoben werden: der erstere soll zwei auf 
einander folgende Consonanten, einen auslautenden Consonanten 
der Wurzel und einen anlautenden Consonant der Endung 
mit einander verbinden, der letztere soll zwei einen Hiatus 
bildende Vocale von einander trennen. In ersteren Falle nennen 
wir den euphonischen Laut den Bindevocal. Wir haben eine 
Anzahl von Verben, welche ihre Personalendungen im Präsens und 
Imperfectum unmittelbar an die Wurzel fügen: xsi-ftsfra xst-a&e 
xti-vxcu ; die meisten Verben aber zeigen zwischen diesen Endungen 
und der Wurzel noch einen Vocal o oder t : <fSQ-6-(jte9a (f>£Q-6-ai>e 
(f ig-o-viat, welcher keine andere als blos eine euphonische Be- 
deutung zu haben scheint. Dies wenigstens ist die ältere Ansicht: 
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wenn in neuester Zeit der Satz aufgestellt wird, dass das o und ♦ 
i« <psQof*€\)'a (fiQsaüs u. s. w. nicht die Function eines Bindevo- 
cales habe, sondern so gut wie das o in qoQ-o-g ein für den Be- 
griff wesentliches Element sei, so ist dieser jetzt noch unbewiesen 
und würde sich auch für ganz analoge Erscheinungen wie oXöa-fitv 
niemals beweisen lassen. 

Der zwischen zwei einen Hiatus bildenden Vocalen eingescho- 
bene Consonant lässt sich als Trennungsconsonant bezeichnen. 
Im Griechischen wird als solcher am häufigsten die dentale Muta 
und zwar am meisten die Media J verwandt. So in der Decli- 
nation der Nomina auf *c vor den mit einem Vocale anlautenden 
Casusendungen: unofa-g imcXt-ö-og neben anoXi-og, dnoXi-d-sg 
neben dnvÄi-sg. Nachdem einmal der Trennungsconsonant in einem 
Worte angenommen, kann derselbe dann auch überflüssig sogar da 
eintreten, wo ein Hiatus nicht statt findet z. B. im singularen Ac- 
cusativ: hier lässt sich allein die Form %<xq-w ?Qt-v rechtfertigen, 
in der Nebenform tqi-ö-a, die blos nach Analogie des 

Genitiv8 x&m-x-og sgt-ö-og gebildet zu sein scheint, ist der Vocal 
a seinem Ursprünge nach ein euphonischer Bindevocal, welcher vor 
dem jetzt abgefallenen Accusativzeichen v angenommen wurde. 

Endlich ist noch zu bemerken, dass auch oftmals für auslau- 
tendes v sich keinerlei grammatische Function nachweisen lässt. 
Im weiteren Sinne kann man ein solches v unter die Kategorie der 
v iipeXxvöTixd rechnen (§. 29), aber es unterscheidet sich dasselbe 
von diesen dadurch, dass es keine Beweglichkeit hat. So das v in der 
dritten Plural-Person des attischen Imperativs : ivTxtovnav und %vn- 
xkaüwvM der zweiten Singular-Person des Imperativs Aoristi: zvxpov* 

§. 79. Beduplication der Wuriel. 

Von der Flexion ist zu unterscheiden die Reduplication der 
Wurzel. Wenn wir ein Wort wiederholen, so wollen wir es hier- 
durch nachdrücklich hervorheben. Dieselbe Bedeutung liegt zu 
Grunde, wenn eine Wurzel vor ihrer Flexionsendung wiederholt, 
d. i. zweimal gesetzt oder reduplicirt wird; — wir können sagen, 
eine jede Wurzelreduplication hat zunächst eine intensitive Bedeu- 
tung. Wie diese in die Iterativ -, Desiderativ -, Factitiv - Bedeutung 
übergeht oder wie sie auch häufig dem Worte, in welchem sie 
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vorkommt, eine solche Bedeutung gibt, wie sie sonst durch Flexions- 
elemente hervorgebracht wird , z. B. dem Verbum eine bestimmte 
Zeitbedeutung, hat die Flexionslehre zu zeigen. Was die Form 
anbetrifft, so ist die ursprünglichste Weise der Verdoppelung die- 
jenige, dass die Wurzel ohne eine Veränderung oder doch nur mit 
einer nach den Lautgesetzen durchaus nothwendigen Veränderung 
zweimal gesetzt wird: äycty-slv, uQaQ-eZv , änay-eXv, äxa%-B%v. 
Aehnlich poQiivQ-co und mit Verstärkung der Keduplicationssilbe : 
ßafxßa-tvto TictfjHpa-tvoo. Gewöhnlich aber ist die wiederholte Wur- 
zel das erste Mal verkürzt worden: dido-pev ti&s-psv statt dodo- 
f*€v Te&spev mit Verflüchtigung des Vocales in kurzes * (§. 40); 
— Xakx§ XdXayog statt XdyXa% Xdylayog , XiXem-tai statt fon- 
Xsm-xcH, wobei nur der anlautende Consonant wiederholt und 
der Wurzelvocal zum Theil in £ geschwächt wird; — igvxax-stv, 
ivman-slv , wo nach der mit prothetischem s erweiterten Wurzel 
qvx vtn umgekehrt das zweite Mal der auslautende Wurzelconso- 
nant mit dem Vocale a gesetzt wird. — Die grösste Verkürzung 
findet bei mit zwei Mutä oder mit ifj £ f beginnenden Wurzeln 
statt, wo die Reduplication gewöhnlich nur in der Vorausstellung 
eines kurzen s besteht: t-if&oQa statt ne-tp&oga, $-ipaX-xa statt 
ni-xpaX-xa. 

§. 80. Nominal- Suffixe. 

Der Bedeutung nach sind die Flexionselemente in zwei Klassen 
zu sondern; die eine Klasse enthält diejenigen, durch welche die 
Numerus-, Casus-, Personal-, Modal-, Tempus- und Medial- oder 
Passiv-Bedeutung ausgedrückt wird — man kann diese als Flexio- 
nen im engeren Sinne (Nominal- und Verbal-Flexionen) bezeich- 
nen. Alle diejenigen Flexionselemente, welche zwischen den hier 
genannten und der Wurzel stehen, gehören der zweiten Klasse an : 
man kann sie Derivations -Elemente oder Stammsuffixe nennen. 

Vor den Verbalflexionen steht zunächst die blosse (einfache 
oder reduplicirte) Wurzel ohne ein dazwischen tretendes Stamm- 
suffix oder Derivationselement: yy-pi Z-ya-ptv i-rt'^-v Xiy-optv 
IXsy-ofis&a, wobei wir das o der beiden letzten Wörter nach S. 106 
als einen durch die Endung bedingten Bindevocal fassen. Vor den 
Nominalflexionen (zur Bezeichnung des Casus und Numerus) aber 
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kommt die blosse Wurzel nur selten vor: Tivd-eg dijQ-uc oqgv-og 
(Wurzel mit prothetischem o); gewöhnlich steht noch ein länge- 
res oder kürzeres Stammsuffix zwischen Wurzel und Endung, wel- 
ches die Bedeutung hat, den allgemeinen Wurzelbegriff, welcher 
als solcher nur das Bewegende oder Bewegte im Allgemeinen be- 
zeichnet, zum Ausdrucke für ein besonderes Ding oder eine beson- 
dere Person, als deren Merkmal irgend eine Beziehung zu der be- 
treffenden Thätigkeit gefasst wird , zu machen , oder was dasselbe 
ist, den Verbalbegriff in einen Nomin albegriff umzuwandeln. Als 
Nominalsuffix wird gebraucht 

1. ein blosser Vocal, kurz oder lang, und zwar der Vocal 

o (Ablaut von u) und « (rj a) : örgoy-o-g Seil, Band, Gür- 
tel, argöß-o-g und <fTQufiß-o-c der Wirbel, Kreisel, Gür- 
tel, <tTQaß-6-Q verdreht, schiebend, aegoy-r; (Ablaut aus «) 
das Drehen, die Windung, aegotp-d-g sich drehend, 

*, häufig mit folgendem o ä (tj) combinirt: Gxgoq-t-g ein 
verschlagener Mensch, atgmp-i-g und aigvtp-io-v Binde, 

v und dessen diphthongische Dehnung sv : atgaep-tv-g der Dre- 
her (Dreh Werkzeug), avgoß-tv-s Rühr Werkzeug des Walkers ; 

2. ein Vocal mit vorausgehendem Consonanten: 

ro: ctQsn-zo-g gedreht, drehbar, 
t* oder oi : azgin-<si-g Drehung, 

lo, Xjj: atqeß-lv-g verdreht, argiß-Xfj die Winde, Presse; 

3. eine consonantisch ausgehende Silbe: 

og: öigty-os Verrenkung, 

tav: oigaß-cov der Schielende, 

ovv: OTQi(p-ov-Teg die Drehenden, 

fiav: argtiA-pctz-a Verrenkungen, 

tr}Q: avQsn-xfiQ Dreher (Dreh Werkzeug), 

i)7 : <JtQO(p-iyY-tg Zapfen, Thürangeln; 

4. eine mehrsilbige Form, sowohl mit vocalischem wie consonan- 
tischem Ausgange: 

aXo: <fTQ6<p-aXo-g Kreisel, Kurbel, 

xXo: OTQoß-xXo-g sich drehend, öigoß-iXo-g Strudel, Kreisel, 

Fichtenzapfen, 
tho : oiQoß-ikio-v Fichtenzapfen, 
altyy : tfTgoy-c^yy-fs die Wirbel, Thürangeln. 
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§. 81. Classification der Nomina. 

Erhält die Wurzel eine Verbalflexion (wird sie zum Verbum 
finitum) , so bezeichnet sie , dass irgend ein lebendiges oder leblo- 
ses Wesen sich zu irgend einer Zeit in einer bestimmten Bewe- 
gung, Thätigkeit oder Zustande befindet oder dass eine bestimmte 
Thätigkeit oder Zustand durch dasselbe hervorgebracht wird : aegi- 
(fsi, (er) dreht, aiQfy-Bza* (er) wird gedreht, dreht sich. Erhält 
die Wurzel ein Nominalsuffix, so gibt sie 

1. einem lebendigen oder leblosen Wesen einen bleibenden 
Namen , der es auch dann , wenn es sich in der Ruhe befindet, 
bezeichnet , z. B. atgoep-o-g Seil , Gigo(f-i-g und atgotp-tov Binde, 
(Stgsß-Xt) Winde, öio6(p-iy% Thürangel; alle diese Dinge führen 
ihren auf die Wurzel aigaip zurückgehenden Namen deshalb, weil 
sie alle zu der Thätigkeit des Drehens in irgend einer Beziehung 
stehen oder gestanden haben. Dies sind dieSubstantira ap- 
pellativa; 

2. dass die durch die Wurzel bezeichnete Thätigkeit oder Zu- 
stand als bleibende Thätigkeit oder bleibender Zustand an einem 
lebenden oder leblosen Wesen zur Erscheinung kommt : cxgaß-6-g 
verdreht, schielend, avgeß-Äo-g verdreht, argsn-xo-g gedreht, dreh- 
bar, lenksam. Dies sind die Adjectiva, die der Form nach 
dem Substantivum, der Bedeutung nach dem Verbum näher stehen, 
denn sie bezeichnen nicht wie das Substantivum die Dinge oder 
die Personen selber, sondern sagen aus, dass diese sich in einem 
bestimmten Zustande befinden — ; der Unterschied vom Verbum ist 
der, dass dieses den Zustand als einen zu einer bestimmten Zeit 
stattfindenden hinstellt, während ihn das Adjectiv ohne Beschrän- 
kung auf eine bestimmte Zeit als einen bleibenden bezeichnet. 
Doch gibt es eine Klasse von Adjectiven, welche im engeren An- 
schluss an das Verbum gleich diesem eine bestimmte Zeit aus- 
drücken können: dies sind die Participien. 

3. Es bezeichnet endlich die Thätigkeit oder den Zustand sel- 
ber, wobei zunächst keine Rücksicht darauf zu nehmen ist, dass 
die Thätigkeit oder der Zustand an irgend einem lebenden oder 
leblosen Wesen zur Erscheinung kommt: Gigoq-ri un( ^ tfrg&r-ovs 
das Drehen. Dies sind die Substantiva abstracta. Häufig 
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ist der Uebergang derselben in die Bedeutung eines Appellativ- 
Substantivums : otgoy-rj als Theil eines Gedichtes. Eine beson- 
dere Klasse derselben bestimmt zugleich die Zeit, in welche die 
Thätigkeit oder der Zustand verlegt wird: dies sind die Infini- 
tiva d. i. Substantiva abstracta, die sich zum Verbum ebenso 
verhalten wie die als Participia bezeichneten Adjectiva. 

§. 82. Denomin&le Nomina and Verna, deverbale Nomina. 

Nominalstämme aller drei Kategorieen (Appellativ-Substantiva, 
Adjectiva und Abstract - Substantiva) werden durch Anfügung von 
Stammsuffixen nicht bloss aus Wurzeln, sondern auch aus den 
bereits mit Suffixen versehenen Nominalstämmen gebildet. Man 
nennt diese abgeleiteten Nomina Nomina denominaiia, wäh- 
rend man die im Vorhergehenden besprochenen als primäre 
Nomina bezeichnen kann. Häufig wird hierbei der auslautende 
Vocal des Primärstammes unterdrückt. So wird aus atqoß-xlo-g ein 
derivirtes Appellativ - Nomen (JtQoß-xX-ia Tannenzapfen und dtqoß- 
xX-sav Tannenwald sowie ein derivirtes Adjectivum otgoß-xi-wo-g 
„aus Tannenzapfen bestehend" gebildet, aus cigoy-ij (<ftQo<p-ß) in 
der verschollenen Bedeutung Thürangel ein Adjectivum <stQo-(pa- 
to-g (d. i. ozQO(faTo-s) als Beiname des die Thürangel hütenden 
Hermes, aus GTQO(p-?j und axqen-zo-g die Adjectiva atQO<p-txo-g und 
ttQsn-t-ixo-s. — Auch aus Pronominalstämmen können solche No- 
mina derivata. hervorgehen. 

Andererseits werden Verba nicht blos aus Wurzeln, sondern 
aus Nominalstämmen gebildet, die sogenannten Verba denomi- 
naiia. Die Art und Weise dieser Bildung ist im Ganzen die 
nämliche, wie eine Wurzel, bevor sie die Verbalflexionen annimmt, 
zu einem das Intensiv- oder Factitivverhältniss u. s. w. bezeichen- 
den erweiterten Verbalstamme wird. Neben dem unmittel- 
bar vor der Wurzel ausgehenden Verbum CTQiff-ti ciQ^-tvat, „er 
dreht, er dreht sich" steht ein erweitertes CTQaHp-d-ef OTQa>(p-d- 
etai „er dreht oft, er wendet sich hin und her". So wird auch 
von dem Abstract- Substantivum atgocp-o-g (in der Bedeutung: sich 
drehen aus Schmerz) das denominale Verbum tfr£o<jp-o-«ix* , von 
atQoß-o-g und azgoftß-o-g „der Wirbel" ein avQoß-i-e* aTQOi*ß-&- 
st und oiQopß-ü-H „er dreht im Wirbel", von Gtqoß-xXa-g „sich 
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drehend, kreiselnd" ein GTQoß-iXo-st „er kreiselt", Ton atgeß-Xo-g 
(verdreht) und axQsß~Xij (Folterwerkzeug) ein avQtß-Xo-ei „er ver- 
dreht" und „er foltert" gebildet. Die Verbalflexion ist hier un- 
mittelbar an den Nominalstamm angefügt, nur dass dessen auslau- 
tendes o und ü {$) bisweilen zu e umgeformt erscheint.. Ursprünglich 
aber stand hier vor der Verbalendung ein derivatives *, — .das e 
in t<a ist wenigstens in vielen Fällen aus diesem * hervorgegangen, 
vor welchem namentlich der Stammauslaut o ebenso wie bei der 
Bildung der Nomina denominalia ausgeworfen wurde. Häufig wirkt 
das derivative * in der §.18 und 22 angegebenen Weise auf den 
vorausgehenden Consonanten ein: aus noixUo-g wird als Verbum 
denominativum ein notxtX-ui und aus diesem ein noixiXXet, aus xa- 
&ctQo-Q ein xa&aQ-itt und aus diesem ein xaitaiqu, aus tpaQpaxo-v ein 
(fccQuaxm und aus diesem ein (faQ^äaati gebildet. Der Form nach 
stehen diese Verba einem tiXXtt aXqtt ngadasi (aus xtXta uqisi nQaytti) 
analog, ebenso wie GxQtßXvs* einem tfrgwjpa««, aber letztere sind 
erweiterte Stammverba, welche unmittelbar auf die Wurzel zurück- 
gehen, während notxiXXs* u. s. w. denominale von einem ausge- 
bildeten Nominalstamme ausgehende Verba sind. 

Von den Verba denominalia können nun wiederum gerade wie 
von der Wurzel neue Nominalstämme gebildet werden z. B. von 
OTQO(pb-ti (in der Bedeutung drehen) die Nomina <JxQÖ(p-(ti-pa und 
o%QO(f-u)-[Mxzio-v Thürangel, von oxQtß-Xo-st der Nomina <sxQ6ß-Xw- 
<Jt-g das Martern, axQeß-Xw-xjj-g und dxQtß-Xa-xyQw-v Folterwerk- 
zeug, avQeß-ho-ij'iQio-q folternd. Wir müssen dieselben als No- 
mina deverbal ia bezeichnen. Es kann zwar scheinen, dass 
dieser Name auch vielen von den oben als primär bezeichneten 
Nomina beigelegt werden könnte, nämlich allen denen, welchen 
ein analoges Verbum zur Seite steht z. B. den sich an das Verbum 
OTQtcp-st anschliessenden Nomina oxQo<p-o-g czgoy-ij aiQtn-zu-g 
(fiQiy-*-$ cxQo<p-ty£ u. s. w., aber in Wirklichkeit gehen diese Wör- 
ter nicht von dem Verbum <sxQi<p-si, sondern vielmehr von der in 
<tvqi<p'Si vorhandenen Wurzel <Jtq£<p (oder vielmehr öxQcup) aus : 
die Wurzel ist hier die gemeinsame Grundlage für ein primäres 
Verbum und für primäre Nomina. Dem Verhandensein der wirk- 
lichen Nomina deverbalia dagegen liegt stets ein wirklich ausge- 
bildetes Verbum zu Grunde. 
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Hier möge noch darauf hingewiesen werden, dass die primären 
Nomina sich in zwei verschiedenen Klassen sondern. Die einen 
sind solche, denen wie tf^oy-o-s ötQo<f-q u. s. w. ein von dersel- 
ben Wurzel ausgehendes primäres Verbum zur Seite steht; die 
anderen sind solche wie xa&aQo-s notxUo-g (fuQpaxo-v, neben denen 
kein analoges primäres Verbum vorhanden ist (denn xa&aiQet, not- 
xilkt (paQfidaasi sind erst aus den Nomina xa&aQo-g u. s. w. als 
denominale Verba hervorgegangen). Von den ersteren sagen 
wir: die ursprüngliche Bedeutung derselben ist uns bekannt, denn 
das vorhandene primäre Verbum zeigt uns die Bedeutung der ihnen 
zu Grunde liegenden Wurzel, — bei den letzteren ist dies nicht 
der Fall. Jedenfalls müssen aber auch sie auf eine Wurzel zurück- 
gehen, welche irgend eine Bewegung, Thätigkeit oder einen Zu- 
stand bezeichnen. Man kann in dieser Beziehung einen Unterschied 
zwischen Verbal- Wurzeln und Nominal- Wurzeln machen : eine Ver- 
balwurzel ist eine solche, von welcher ein primäres Verbum aus- 
geht ((fzgacp in dem Verbum GxQty-n), Nominalwurzel eine solche, 
welche in keinem primären Verbum, sondern bloss in einem Nomen, 
einerlei ob Substantivum oder Adjectivum vorkommt. Es ist aber 
anzunehmen, dass einst auch von der letzteren ein primäres Verbum 
gebildet wurde, welches dem Gebrauche der Sprache abhanden ge- 
kommen ist, aber sich häufig in den verwandten Sprachen erhal- 
ten hat. 

§. 83. Untersoliied der Verbal- nnd Nominalflexion. 

Im Allgemeinen lässt sich der Unterschied zwischen Verbal- 
und Nominal-Flexion dahin bestimmen, dass der durch das Verbum 
bezeichnete Begriff des als Bewegendes oder Bewegtes gedachten 
Wesens in Beziehung gesetzt wird zu cfem Sprechenden und seinem 
Denken, während der durch das Nomen bezeichnete Begriff des in 
seiner Ruhe gedachten Wesens entweder zu der dasselbe treffenden 
Bewegung oder zu anderen Wesen in Beziehung gesetzt wird. 

Aus der Beziehung auf den Sprechenden und sein Denken 
resultirt der grösste Theil der Verbalflexionen. Der Sprechende setzt 
sich mit dem Bewegten oder Bewegenden der Person nach identisch 
oder nicht (Personalunterschied), — er setzt ferner die Bewegung 
der Zeit nach als identisch oder nicht identisch mit dem Augenblicke 
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des Sprechens oder Denkens (Zeitunterschiede: Gegenwart, Ver- 
gangenheit, Zukunft), er setzt endlich die Bewegung der Causali- 
tät nach mit seinem Denken identisch, dergestalt, dass die Bewe- 
gung durch das Denken des Sprechenden zur Erscheinung kommen 
soll oder überhaupt in die Sphäre des Denkens gesetzt wird (Mo- 
dusunterschiede : Imperativ, Conjunctiv, Optativ). Dies sind die 
Hauptkategorieen der Verbalflexionen, denen sich alle übrigen un- 
terordnen. 

. Aus der Beziehung des durch das Nomen ausgedrückten Ge- 
genstandes zu einem andern als bewegt oder als ruhig bezeichne- 
ten Gegenstandes resultiren die Casus: der eine Gegenstand ist 
neben, in oder durch einen anderen, er wird durch einen andern 
vermittels der von jenem ausgehenden Bewegung berührt oder 
modificirt u. s. w. Das Verbum finitum ist eigentlich immer No- 
minativ, aber es wird das Nominativ; Verhältniss nicht durch ein 
besonderes lautliches Element ausgedrückt wie dies beim Nomen 
der Fall ist. 

Beiden Wortarten aber gemeinsam ist die Numerusbezeich- 
nung. Sowohl das durch das Verbum ausgedrükte bewegte oder 
bewegende Sein wie das durch das Nomen ausgedrückte ruhende 
Sein ist entweder ein nur einmal oder ein mehrfach vorhande- 
nes Sein (Singular, Plural, Dual). Das mehrfache Vorhandensein 
(Plural* Dual) wird sprachlich durch ein zur singularen Form hinzu- 
kommendes lautliches Element ausgedrückt, und die Art und Weise 
dieser Mehrheitsbezeichnung ist im Allgemeinen dieselbe beim Ver- 
bum und beim Nomen, wenn auch die besondere Gestaltung der 
Wahrheitsform in jedem einzelnen Falle (für jede einzelne Person, 
jeden einzelnen Casus) verschieden ist. 

§. 84. Männlionei und weibliohet Geschlecht. 

Theils mit der Stammbildung, theils mit der Casusbüdung steht 
das Geschlecht der Nomina und Pronomina im Zusammenhange. 
Durch den Nominalstamm ist zwar ein Gegenstand oder eine Person 
bezeichnet, aber es ist dies kein individueller Gegenstand, sondern 
immer nur die ganze Klasse oder Gattung derselben Wesen. Da 
sich die bekannten Wesen ein und derselben Gattung wieder durch 
das entweder männliche oder weibliche Geschlecht unterscheiden, 

GrUck. Granun. I, 1. g 
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so muss auch der lautliche Ausdruck diesem Unterschiede Rech- 
nung tragen. Es gibt Sprachen, welche auch am Verbum finitum 
durch besondere Endungen ausdrücken, ob das dadurch Bezeich- 
nete ein männlicher oder weiblicher Begriff ist (z. B. das He- 
bräische und alle ihm verwandten Sprachen des sog. semitischen 
Sprachstammes). Das Griechische mit seinen Schwestersprachen 
bezeichnet den Geschlechtsunterschied bloss an Nomen und Prono- 
men, einerlei ob das Nomen ein Sustantivum oder Adjectivum ist. 
Vielleicht darf man. den Satz aufsteUen, dass einst sämmtliche auf 
einen Vocal ausgehenden Nominalstämme (§. 80), wenn sie der 
Ausdruck des weiblichen Geschlechtes sein sollten, ihren auslauten- 
den Vocal verlängerten. Im Griechischen gibt es nur wenig Stämme 
mit dem langen Stammsuffixe t i>, und diese bezeichnen in der 
That solche Begriffe, welche als weiblich gefasst werden. Ausser- 
ordentlich zahlreich aber sind die Stämme mit langem Suffixe 
a (7), und diese haben gegenüber den analogen auf ein aus kur- 
zem a abgelautes o ausgehenden Stämmen die Bedeutung, dass sie 
das weibliche Geschlecht bezeichnen sollen. &eo-g der Gott, &tä 
die Göttin; döeX<p6-g der Bruder, äösXyri die Schwester; kxvqo-g 
der Schwiegervater, sxvqu die Schwiegermutter; — fast durch- 
gängig bei Adjectiven : xa&cego-g der reine, xa^agd die reine. Bis- 
weilen wird der weibliche Begriff auch durch das Suffix * bezeich- 
net, wenn der entsprechende männliche durch einen ursprünglich 
auf a auslautenden Stamm ausgedrückt wird, z. B. OTQarifyo-g der 
Heerführer, ötQazyyi-g die Heerführerin, besonders geschieht dies 
dann, wenn das männliche Wort auf langes a ausgeht: dtanoty-g 
der Herr, ösanou-g die Herrin; nigtt^-g der Perser, Ilegai-g die 
Perserin ; aixf*ctX(OT0-g der Gefangene, aixi*aXi»Ti-g die Gefangene. 
Dasselbe Stammsuffix * oder statt dessen eine Combination des 
* mit ursprünglich langem a, wird auch dann zur Bezeichnung des 
Femininums gewählt, wenn das entsprechende Masculinum auf ein 
consonantisches Suffix ausgeht: ogxfjctrjQ der Tänzer, ÖQxy6*Q*'S 
und 0QXT}0iQta die Tänzerin; 6 <pvka% der Wächter, <pvXctxi-g 
die Wächterin. 

Es gibt aber auch Nomina, welche ohne Aenderung des Stam- 
mes sowohl das männliche wie das weibliche Geschlecht bezeichnen 
können. Diese sind nach der grammatischen Terminologie yivovs 
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xowov, gemeinsamen Geschlechts. So bezeichnen d-eo-g nat-g tqo- 
tf/o-g ayynlo-g fiagw-g <pi>Aa£ als Masculina den Gott, den Knaben, 
den Erzieher, den Boten u. s. w. , als Feminina die Göttin, das 
Mädchen, die Erzieherin u. s. w. 

Für die Thiernamen findet die Geschlechtsbezeichnung in ei- 
ner anderen Weise als bei den menschlichen Wesen statt. Man 
sagt zwar auch Um» der Löwe, Uawa die Löwin, aber ein solcher 
Unterschied des männlichen und weiblichen Geschlechts bei einem 
und demselben Thiere kommt nur ausnahmsweise vor. Nach einer 
von uns nur in seltenen Fällen zu ermittelnden Anschauungsweise 
wird das eine Thier, einerlei, ob es ein männliches oder weibliches 
Individuum ist, als masculiner, das andere als femininaler Begriff 
gefasst : 6 fivg die Maus , 6 ßovg das Rind , 6 innog das Pferd , y 
dgxiog der Bär, q aAcö/rjyl der Fuchs, // xd^log das Eameel, rj 
Xsltäav die Schwalbe. Bisweilen bestehen für das männliche und 
weibliche Thier ganz verschiedene Wörter: jJ oUg das Schaaf, 
6 xQi6-g der Widder, ai£ die Ziege, 6 tQayo-g der Bock. Einige 
Thiernamen lassen zur Bezeichnung des männlichen oder weiblichen 
Individuums auch eine Veränderung des Geschlechtes, welches sie 
als Gattungsbegriff bezeichnet, zu. Man kann bei 7 aQxzo-g, y «*£ 
auch 6 ägxTo-s, o a*£ sagen, wenn man speciell das männliche 
Thier, bei 6 Inno-g, 6 ßov-g auch q %nno-g, f t ßov-g y wenn man 
das weibliche Thier bezeichnen will. Gewöhnlich aber ist in die- 
sem Falle der Zusatz von dgg^v männlich oder ftfjlv'g weiblich 
nothwendig: dXcortqg 6 äggyv der männliche Fuchs, (ivg y &t}Xsux 
die weibliche Maus u. s. w. 

§. 85. Das Geschlecht der leblosen Begriffe. Das neutrale Geschlecht. 

Nicht bloss das lebendige Wesen, sondern auch der leblose 
Gegenstand und ebenso der abstracte Begriff wird in der Sprache 
als einem bestimmten Geschlechte angehörig angesehen, was beson- 
ders dann hervortritt, wenn ein hierher gehörendes Substantivum 
mit einem Adjectivum oder Pronomen verbunden wird. Weshalb 
nun im einzelnen Falle ein solcher Begriff als männlich .oder weib- 
lich gilt, ist oft ebenso schwer zu sagen, wie oben bei den Thier- 
namen. Hier ist nun namentlich das Gebiet, wo die Sprache ausser 
der Kategorie des männlichen und weiblichen Geschlechtes auch 

8 * 



Digitized by Google 



116 Wurzeln, Stämme und Flexionen. 

noch eine dritte statuirt, nämlich solche Nominalbegriffe, welche 
weder männlich noch weiblich sind (yhoq ovdfrsQov, neutrum). 
In Beziehung auf den Stamm und das Staimnsuffix besteht zwi- 
schen den männlichen und diesen neutralen oder sächlichen 
Wörtern kein Unterschied, weder beim Substantivum noch beim 
Adjectivum noch beim Pronomen , die Verschiedenheit tritt bloss 
in der Casusbezeichnung hervor und auch hier bloss im Nominativ, 
Accusativ und Vocativ des Singulars und Plurals, denn für die 
übrigen Casus besteht zwischen dem Neutrum und dem analogen 
Masculinum völlige Identität. 

Wie schon angedeutet, sind die ein lebendiges Wesen bezeich- 
nenden neutralen Nomina ziemlich vereinzelt , wie %6 zixvo-v das 
Kind, to dvdounodo-v Sklav (mancipium), td naidixu Lieblings- 
knabe oder Lieblingsmädchen; am häufigsten sind sie als Verklei- 
nerungswörter (Diminutiva) , wie zö psigaxio-v adulescentulus von 
o pslQa% Knabe, zd xoQdato-v Mägdlein von *f xoQf/, wobei aber 
die auf die Diminutivendung to-v ausgehenden weiblichen Nomina 
propria grammatisch als Feminina gelten: 17 nvxsoi-ov, tj Asov- 
r*o-v. 

Nach welchem Gesichtspunkte die Bezeichnung eines leblosen 
Wesens und eines abstracten Begriffes entweder dem männlichen 
oder dem weiblichen oder dem neutralen Geschlechte zugewiesen 
ist, lässt sich in den meisten Fällen nicht angeben. Es ist nicht 
ungewöhnlich, dass zwei ganz nahe verwandte Gegenstände ver- 
schiedenen Geschlechtern zugetheilt werden, und noch grösser ist 
hier die Differenz zweier verschiedener Sprachen. Nur selten kommt 
es vor, dass die einer einheitlichen Kategorie, die einem und demsel- 
ben Gattungsbegriffe angehörenden Gegenstände ein und desselben 
Geschlechtes sind. Ein solcher Gattungsbegriff sind die Bäume 
und Pflanzen, deren Namen im Griechischen wie im Lateinischen 
fast sämmtlich weiblichen Geschlechtes sind (das zu Grunde lie- 
gende Princip ist hier der Begriff des Frucht -tragenden). Die 
Früchte dagegen sind grösstentheils Neutra. Im Uebrigen lassen 
sich solche Kategorieen nur bei den Nomina propria unterscheiden. 
Die Eigennamen der Länder und Inseln, mit einer grösseren 
Zahl von Ausnahmen auch die der Städte, sind weiblich (die 
Länder wahrscheinlich nach einer ähnlichen Anschauung wie die 
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Bäume). Dagegen sind die meisten Eigennamen der Berge und 
der Flüsse männlichen Geschlechts, ebenso auch die der Winde 
und Monate, sowie die der Häfen, während die der Seen 
weiblich sind. Die näheren Bestimmungen über diese Geschlechts- 
regeln müssen der Lehre von der ersten und der zweiten Decli- 
nationsklasse der Nomina vorbehalten bleiben. 

§. 86. Partikeln. 

Ausser dem Verbum und dem Nomen und Pronomen, welches 
letztere der Flexion des Nomens folgt, gibt es noch eine Wortklasse, 
die sog. Partikeln, welche man gewöhnlich als Indeclinabilia be- 
zeichnet: Adverbium (iniQQfjiAa), Conjunction (övvdeGfAog), Praepo- 
sition (n(>6&£<ft$) und Interjectionen (von den griechischen National- 
grammatikern zu den ini^QQ^axa gerechnet). Diese Wörter sind 
allerdings keiner Flexion (xliotg) in dem Sinne wie das Nomen 
Pronomen und Verbum fähig und insofern hat der Name Indecli- 
nabilia seine Berechtigung, aber nur sehr wenige von ihnen sind 
in Wahrheit flexionslos. Fast jedes Adverbium, fast jede Conjun- 
ction und Präposition ist nämlich irgend ein bestimmter Casus 
eines Substantiv- oder Adjectiv- oder Pronominal-Stammes, und zwar 
in den beiden letzteren Fällen gewöhnlich eines neutralen Adjecti- 
vums oder Pronomens mit substantivischer Bedeutung. So ist die 
Conjunction h$ ein Locativ des im Nominativ erloschenen sächli- 
chen Pronominalstammes i (o) „dieses" mit der Grundbedeutung 
„zu diesem", „dazu" ; so ist das Adverbum xoivag ein sonst in der 
griechischen Sprache erloschener modaler Ablativ des neutralen 
Adjectivums xotvo-v mit der Bedeutung: „auf gemeinsame Weise" 
u. s. w. Ihrer ganzen grammatischen Natur nach schliessen sich 
daher diese Partikeln an das Nomen und Pronomen an. Bloss die 
Interjectionen (imyuvwava) sind wirkliche Indeclinabilia. 
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Uebersicht der Casus. 

§. 87. 

1. Declination oder Casus-Bezeichnung ist die gemeinsame Fle- 
xionsart für folgende Wortklassen: für das Nomen (ovo/ua), und 
zwar sowohl für das Nomen substantiTum wie das Nomen adjecti- 
vum, für das Pronomen (dvxu>vvi*ia) und für das Zahlwort (c?jp*#- 
ptixixov), nur dass die Cardinal - Zahlen meist indeclinabel 
sind. 

2. Das Griechische hat fünf verschiedene Casus {nv6- 
Oitg): Nominativ (oQÜij, ev&sla oder vvopaazixri nxcödig), Vocativ 
(»A^n«?), Accusativ (ahtattxti), Genitiv (/«vi*?), Dativ (douxy). 

3. Im Singular (kvixog dQt^fxdg) wird ein jeder der fünf 
Casus durch eine eigene Endung bezeichnet, nur dass der Vocativ 
häufig mit dem Nominativ identisch ist. Im Plural (nXti&vvtixog 
uQi&pog) hat der Vocativ stets dieselbe Endung wie der Nominativ, 
es gibt hier also nur vier verschiedene Casusendungen. Der Dual 
(dvixog dgiüfiog) hat deren nur zwei: die eine für Nominativ, Vo- 
cativ, Accusativ, die andere für den Dativ und Genitiv. Dem 
lesbischen Dialecte fehlen diese Dualendungen, er wendet statt der- 
selben die pluralen Casus an. 

4. Die Nomina, Pronomina und Numeralia sind ihrem Ge- 
schlechte (yivog) nach entweder Masculina (dQatvtxd) oder Femini- 
na (&f]Xvxa) oder Neutra (ovöitfQa). Die Declination der 
Neutra ist mit der Declination der entsprechenden Masculina bis 
auf den Nom. Voc. Acc. sg. und pl. identisch, — für diese drei 
Casus aber hat das Neutrum ebenso im Singular wie im Plural 
eine einzige allen drei gemeinsame Endung. Die Neutra haben 
also im Singular und im Plurale nur drei verschiedene Casusendun- 
gen. Die femininale Declination ist von der entsprechenden 
masculinen Declination entweder in allen Casus und Numeri ver- 
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schieden oder Bie fällt für alle Casus und Numeri damit zu- 
sammen. 

5. Ausser den oben genannten fünf Casusformen besitzt der 
alte epische Dialect noch einen sechsten (auf die Endung q>t aus- 
gehenden). Dieser Casus epicus, der sowohl im Singular wie im 
Plural vorkommt, fällt in seiner Bedeutung zugleich mit der des 
Dativs und des Genitivs zusammen. 

6. Noch viel grösser wird die Zahl der griechischen CasuB, 
wenn wir die sogenannten adverbialen Casus hinzuziehen (§. 86). 
Das Adverbium ist nämlich mit wenig Ausnahmen entweder irgend 
ein bestimmter Casus eines männlichen, weiblichen oder neutralen 
Substantivums oder eines neutralen Adjectivums oder Pronomens, 
und wir haben hiernach zwischen substantivischen Adverbien und 
zwischen adjectivischen und pronominalen Adverbien zu unterschei- 
den. Bloss einige adjectivische und pronominale Adverbia sind ihrer 
Endung nach als Accusative oder Genitive neutraler Adjectiva oder 
Pronomina anzusehen; die übrigen Adverbia stellen sich als Loca- 
tive, als Instrumentale, als Ablative dar, die als solche ganz 
in derselben Weise durch bestimmte Endungen gekennzeichnet sind 
wie die Nominative, Accusative, Dative u. s. w. und diesen daher 
vom theoretischen Standpuncte aus völlig coordinirt stehen. Da in- 
dess die adverbialen Casus meist nur von einer beschränkten Zahl 
von Nominalstämmen gebildet werden und in ihrer Totalität bloss 
bei einigen Pronominalstämmen vorkommen, so sind sie am Zweck- 
massigsten erst nach dem Pronomen zu behandeln. Wir können 
sie als mdastg itfia* bezeichnen im Gegensatze zu den von allen 
Stämmen gebildeten mdoetg xotvaL 
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der Nomina. 

§• 88. 

Die erste Declinationsklasse wird von den griechischen Natio- 
nal - Grammatikern die gleichsilbige (xkiatg iöoavllaßog) genannt: 
im attischen Dialecte haben nämlich die hierher gehörenden Wörter 
in allen ihren übrigen Casus dieselbe Silbenzahl wie in ihrem sin- 
gularen Nominativ. 

Der singulare Nominativ zeigt in seiner Schlusssilbe entweder 
den Vocal o oder den Vocal a oder tj. Der Vocal o kommt den 
männlichen und neutralen Substantiven und Adjectiven *) , der 
Vocal a oder ij vorzugsweise den weiblichen Substantiven und 
Adjectiven , aber auch einer keineswegs geringen Zahl von männ- 
lichen Substantiven zu. 

Ist das Wort ein männliches, so fügt es im singularen Nomi- 
nativ an den Vocal als Casuszeichen ein g, ist es ein neutrales, 
so ist auslautendes v das singulare Nominativzeichen; die weib- 
lichen Wörter haben in diesem Casus ihren Stammvocal a oder ? 
znm Auslaute, ohne mit demselben ein besonderes Nominativ- 
zeichen zu verbinden. — In den meisten übrigen Casus hat sich 
der Stammvocal mit dem Casuszeichen zu einem diphthongischen 
Laute vereint. 

Stämme auf o: 
Substantiva. Adjectiva. 
Masculina : &s6-g txdsXgto-g 
Neutra : wo-v divÖQo-v 

Stämme auf a oder y: 
Feminina: teä- ädsXtprj- xa&agä- dya&rj- 

Masculina: vsaviä-g dypoty-g £9sAovTij-g 



xafraQO-g aya&o-g 
xa&aQO-v dya&o-v 



*) Die weiblichen Substantiva und Adjectiva mit dem Stammvocale o s. unten. 
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§. 89. 

Der innige Zusammenhang der o- und der o- oder ^-Stämme 
zeigt sich , abgesehen von der Analogie der Casusbildung , haupt- 
sächlich aus der Geschlechtsbildung der Adjectiva, denn wenn, wie 
dies gewöhnlich der Fall ist, das weibliche Adjectivum von dem 
männlichen durch eine besondere Form unterschieden wird, so 
steht jedem männlichen Adjectivum auf o-g als Femininum ein 
Adjectivum auf a oder ij zur Seite, wie in den angeführten Wör- 
tern xa&ago-g xa&agd , dya&u-g dya&tj. Eben dasselbe ist aber 
auch bei vielen Substantiven der Fall, die freilich zum Theil ihrer 
ursprünglichen Bedeutung nach Adjectiva zu sein scheinen: Öso-g 
&sd Gott Göttin, dösX<pv-g ddeXipjj Bruder Schwester, txvgo-g sxvga 
und nsv&ego-g nsv&sgd Schwiegervater Schwiegermutter, fiytgvto-g 
pqtgvid Stiefvater Stiefmutter, dvsipw-g dveipid Geschwisterkind, 
xaoiyvyvo-g xaötymjTq Bruder, Schwester oder Geschwisterkind, 
dato-g daztj Bürger Bürgerin, xrjgo-g xVQ a Wittwer Wittwe, xogo-g 
xogrj (xovgo-g xovpy) Knabe Mädchen, U cc ig o-g haiga Freund 
Freundin, dovXo-g öovXq Sklave Sklavin. Dahin auch ddeXyidovg 
ddskptdy (aus dötXyidiog und ddeltptdea contrahirt) Neffe Nichte, 
vldovg vidi} Enkel Enkelin. Bei einigen Substantiven auf o-g haben 
die entsprechenden Feminina auf tj die Abstractbedeutung : dotöo-g 
doidi} Sänger Gesang, zayog %ayr\ Herrscher Herrschaft, ix&Qog 
6%&Qa Feind Feindschaft, noch häufiger stehen männliche und 
weibliche Wörter auf o-g und a r\ gleichbedeutend neben einan- 
der: alvo-g alvt} Lob, dtpo-g dtpy Dampf, otfio-g oi'/u^ Weg, 
Xingo-g Xinga Aussatz, vögo-g vöga Wasserschlange, X6q>o-g Xotpa 
Federbusch, ox&o-g oxfy Erdwall, xigto-g xvQty Fischerreuse, 
nkgo-g Stein, ntiga Fels, dyogo-g (poet.) dyogd Versammlung, atf- 
ßoXo-g doßoXt] Russ, ßioto-g ßiottj Leben, tanego-g (Horn.) kaniga 
Abend, rjx°~C (8pät) yxy Schall, xolto-g xoiiij Lager, pvXo-g (sp.) 
f*vXff Mühle, nkdvo-g nXdvq das Irren, ögotpo-g ogoyrj Zimmerdecke, 
ndtayo-g naxayfj Klapper, no&o-g no&rj (poet.) Verlangen, x&QO'S 
XUQct Raum , <p&6yyo-g (p&oyyy (poet.) Stimme. Bisweilen stehen 
auch neutrale Wörter auf o-v neben femininalen: dpvyöaXo-v 
dpvyddXrj Mandel, dgx<xtgi<tto~v dgxatgsaia Obrigkeitswahl, dgina- 
vo-v dgenavt} Sichel, ntevgo-v nXevgd Rippe. 
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§. 90. o und 1} als Abladungen. Verkürzung des d zu a. 

Wie dieser Zusammenhang zu erklären ist, ergiebt sich aus 
dem §. 37. 47 über den ursprünglichen Vocallaut und den daraus 
entstandenen Ablaut Gesagten. Dem uns vorliegenden Zustande 
der griechischen Sprache geht nämlich eine frühere Periode voraus, 
in welcher es nur drei einfache kurze oder lange Vocale gab : a ä, 
II, ü ü; jedes griechische c und o ist aus kurzem a, jedes tj und w 
aus langem a durch Ablautung hervorgegangen. So ist auch für 
den Stammvocal o in &s6-g dds/L<po-<; öivÖQO-v ao-v dya&6-$ aya- 
&6-v ein ursprüngliches kurzes ä, für den Stämmvocal ^ in udetyij 
dya&rj dypoitj-s ein ursprüngliches langes a vorauszusetzen und 
mithin der Satz aufzustellen:. 

Die Stämme der ersten Declinationsklasse haben das Ge- 
meinsame, dass sie ursprünglich auf den Vocal a ausgingen. 
Kurz war dieses a bei den männlichen und neutralen Wörtern, 
verlängert wurde es bei den weiblichen und auch bei einigen 
männlichen. 

Nachdem sich in der Sprache das Gesetz des Ablautes geltend ge- 
macht, verlor der kurze Stammvocal ä durchgängig seine ursprüng- 
liche Quantität, indem er regelmässig zu o (im singularen Vocativ 
zu s) abgelautet wurde: 

Nom. dya&o-s aus ursprünglichem dya&d-g 
Voc. dya&i aus ursprünglichem dya&d. 
Der lange Stammvocal dagegen hat im Attischen vielfach seine 
ursprüngliche Qualität bewahrt, wie in 
xa&agd , vsaviu-g, 
und nur in bestimmten Fällen hat sich derselbe der Ablautung 
zu fj unterzogen: 

dya&y, ddüyj aus ursprünglichem dya&ä, ddshpä 
dypuiq-g aus ursprünglichem dqpotü-g. 

Der ionische Dialect hat die Ablautung des a zu «7 in allen 
Wörtern eintreten lassen: xaitaQri, ebenso auch der homerische 
(ausser in &su und den Eigennamen Qetd , Navatxda , Aivsiüg, 
Avyeiüg, 'EQptiüq). Umgekehrt hat der dorische und äoli- 
sche niemals die abgeläutete Form sondern statt dessen stets 
ein «. 
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Allen Dialecten gemeinsam (also noch älter als die Ablautung 
des ü zu rj) ist die Erscheinung, dass in vielen weiblichen Sub- 
stantiven und Adjectiven der ursprüngliche Stammvocal a zu u 
verkürzt ist, namentlich bei den weiblichen Adjectiven, welche um 
eine Silbe länger sind als ihre Masculina. Diese Verkürzung tritt 
aber nur im singularen Nom., Voc, Acc. ein, die übrigen singula- 
ren Casus haben ä oder y. 

Dem analog ist die Verkürzung zu u , welche der lange Stamm- 
vocal männlicher Wörter im singularen Voc. erleidet, namentlich 
bei den Wörtern auf %i\-g. 

Wo sich die Länge bewahrt hat, da erscheint diese in der Form 
ü hauptsächlich dann, wenn ihr unmittelbar ein i oder s oder q vor- 
ausgeht ; geht ihm ein anderer Consonant als q woraus (Muta, Sibi- 
lans, fi, A, v) y so ist langes a im Singular (nicht Plural und Dual) 
zu langem y abgelautet worden. Ob der Nominativ, Vocativ und 
Accusativ verkürzt worden oder nicht, ist hierbei insofern gleichgül- 
tig, als die in diesen Casus verkürzten Wörter wenigstens im Dativ 
und Genitiv des Singulars die hier festgehaltene Länge je nach den 
eben genannten vorausgehenden Vocalen oder Consonanten in der 
ursprünglichen Qualität bewahren oder der Ablautung zu ij unter- 
werfen. Es ergiebt sich sonach für das Attische folgende Classifi- 
kation der zur ersten Declinationsklasse gehörenden Wörter: 

I. Mit ursprünglich kurzem Stammvocale: 



Wir geben zunächst eine üebersicht der Casusbildung aller 
dieser Stämme, ehe wir im Speciellen die Gestaltung des langen 
Stammvocales behandeln. 



Masculina Xoyo-g 




II. Mit ursprünglich langem Stammvocale: 

1. mit festem: 2. mit ablautendem: 



Fem. 
Masc. 



( a) stets lang Xvqü atditpri 

\ b) kurz im N. V. A. sing. IlvQQa $i£a 

{ a) stets lang vsavlä-g 'Argsidy-s 

( b) kurz im Voc. sing. .... dypory-g. 
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§.91. Uebenicht der attUehen Flexion. 
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§. 92. Gegtaltung des 


langen 


Stammvocales 


hinter 


einem Vooale and 



hinter g. 

1. Bei den weiblichen Adjectiven. 

I. Hinter dem Vocale o ist der lange Stammvocal der weib- 
lichen Adjective zu y abgelautet, ausser in d&qvo-g d&QÖa 
häufig, z. B. 

9o6~g schnell, öydoo-g oydoij die achte. 

II. Hinter einem anderen Vocale als o und hinter q hat der 
lange Stammvocal der weiblichen Adjectiva seine ursprüngliche 
Gestalt ü behalten, z. B. 

dyXao-g dyiaä glänzend, vio-g via jung, äyio-g äyiü heilig, 
dsikaio-q dsdaiü elend, dvd-Qconsto-g dv&Qtmtiä menschlich, 



*) tov (ohne Circumflex) haben die weiblichen Adjectiva auf ä und 77 , de- 
ren Masculina im Nom. sing, den Accent auf der vorletzten oder drittletzten 
Silbe haben. 
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natQcao-g nmgyü väterlich, dyavö-g dyavä bewunderns- 
werth, dQtOTSQÖ-s dqKStsQd links. 

III. In bestimmten Fällen hat bei den weiblichen Adjectiven 
hinter *, sehr selten hinter q eine Verkürzung des langen 
Stammvocales zu u stattgefunden, nämlich 

1. wenn das weibliche Adjectivum um eine Silbe länger als 
das entsprechende männliche ist, resp. wenn kein entsprechendes 
männliches im Gebrauche ist. Dahin gehören 

a. die von Masculinen auf v-g herkommenden Feminina auf «#a, 
z. B. yXvxv-g ykvxtla, wohin auch nQ^o-g siQäsla freundlich 
zu rechnen; 

b. die zu Masculinen auf cog gehörenden femininalen Participia 
Perfecti: zsxvtpag %£tv<pvla\ 

c. die Feminina f*ia ovdspia ^fo/na von slg Einer , ovdeig 
fj^ÖBlg keiner, — yövinsux und x a ^ 0 ßdQsta von ydvenyg, 
XaXxoßccQyg, — fiaxctiga nietQcc ngiaßetga von fidxag niav 
ngiaßvg — iwedvstga (9 Menschenalter alt) und notvta, zu 
denen das Masculinum fehlt. 

2. Im poetischen Sprachgebrauche erhalten auch einige Fe- 
minina, welche zu gleichvielsilbigen Masculinen auf o-g gehören, 
ein verkürztes ct. So das epische dlo-g diu (göttlich) statt des atti- 
schen die, opnvto-g ofinvta reichlich. Ferner einige proparoxyto- 
nirte Adjectiva auf «oj, besonders wenn diese von Eigennamen 
abgeleitet sind: dtofir^io-g dtopTjdeta, TZxTOQeta, Kvxvsta, lIoXv- 
öevxsta, auch wohl ßaalXeta. Ebenso auch dvxmiQaio-g dvimigcua. 

2. Bei den weiblichen Substantiven. 

I. Hinter dem Vocale £ ist das lange a der weiblichen Sub- 
stantiva stets unverändert beibehalten, z. B. 

9iä Schauspiel, iöia Bild, ysvsä Stamm, ntsXiä Ulme. 

II. Hinter dem Vocale * und seinen Diphthongen erscheint 
entweder die ursprüngliche Länge a oder die Verkürzung «. 

1. Von den auf ta ausgehenden Wörtern haben kurzes « die 
auf tqhx ausgehenden weiblichen Benennungen, wie ipdXxQux Sai- 
tenspielerin , noiri%Qia Dichterin , avXijvQta Aulosbläserin , ebenso 
auch Tfyfrgux und die Wörter Xdfjtta Hexe, JIoXvf*vta, V/*nvta. 
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Die übrigen haben langes ä, wie z. B. <piUa Freundschaft, 
oixiü Wohnung, (Ttqutiu Heer, ngodoaia Verrath, y A(tiü. 

2. Von den auf am ausgehenden haben kurzes # die zwei- 
silbigen Wörter und die mehrsilbigen Städtenamen, wie r^ata, 
yata (poet.) und pala Erde, Nixctia, 'laiiaia, (Dcaxcua, Hotidata. 

Die übrigen haben langes ä, wie z. B. slaia Olive, rjhaiü Ge- 
richtsstätte, 'A&tjvaia. 

3. Von den auf sia und otcc ausgehenden haben langes a die 
zweisilbigen Wörter (ausser l Pua), sowie die zu Verben gehörenden 
mehrsilbigen Abstracta auf shx: noiä Gras, xola Ball, §otä Gra- 
natbaum , Tgota , xfjttd Steinchen , %eiä Höhle , f «*a Dinkel , Isiä 
Beute, fkvtiä Erinnerung, xQsia Gebrauch, nohtsia Staat, UqsIü 
Priesteramt , ßaaUeiü Königthum , nerveia Brettspiel , atQaxeici 
Feldzug, sowie auch noch tpoQßtiä Halfter, kuqhu Wange, ägstä 
Drohung. 

Die übrigen haben kurzes «, wie äyvoia Unwissenheit, xataQ- 
qoux Katarrh, Evßoia, legsta Priesterin, ßaalleia Königin, !4A«2faV 
ÖQtta , riyveXonsux , Mqöeta, xiadua Mohnkopf, dkrj&stu Wahrheit, 
äöd(p€ta Undeutlichkeit, svaißsta Gottesfurcht, avitdöeta Anmassung. 
Bei den älteren Attikern aber siqovoiü, svxAeia, dvuideia, vytid. 

4. Von den auf vux ausgehenden haben langes ä bloss fol- 
gende drei: ptjcQvtä Stiefmutter, dyvtä Strasse, oQyvui Klafter. 

Alle übrigen haben kurzes «: puTa Fliege, Qvia, vixvta 
Todtenopfer, "Aqnvux, Eiksföviu. 

IH. Hinter den übrigen Vocalen findet niemals Verkürzung 
statt, entweder bleibt der ursprüngliche Laut a unverändert, oder 
was noch häufiger ist, er wird zu rj abgelautet. 

1. Hinter a: IXda Olive, Navotxää, dagegen Javuij, Haaupdr/, 
Kqavdij (selten KQavda). 

2. Hinter o und v steht 1. gewöhnlich jy, wie dxoy Gehör, 
ßoy Geschrei, x°V Libation, $or] Strömung, nvo/j Hauch, <pvrj 
Wuchs, d(fvtj Sardelle, Xvrj Trennung, dvy Unglück, Atßvt}, iyyvti 
Bürgschaft, Verlobung, 6q>Qvy Erhabenheit, oxsvy Rüstung, 
Hohn, Ayavi\. 2. a in folgenden Wörtern : noa Gras, goä Granat- 
baum, (Sfoä Halle, xqoü Farbe, öä Schaffell, "Oä, atxvä Kürbis, 
xaQva Nussbaum, oidvü Weidenbaum, o<sxqvü Hagebuche, tpvü 
Lendenfleisch, amvü und amir} Brodkorb u. e. a. 

Griech. Gramm. I, 1. 9 
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3. Hinter w steht 1. « in (5a Schafpelz, tf>t»ä Fäulniss, 
2. in allen übrigen y: £(atj Leben, 9«nj Busse, igmij Wurf, faij 
Geschrei, d/Mtrq Sklavin. 

IV. Hinter g hat sich langes ä in den meisten Fällen erhal- 
ten, weniger oft ist es zu « verkürzt, sehr selten zu abgelautet. 

1. Die abgeläutete Endung gtj bloss in den Wörtern xogy 
Mädchen, Horn, xovgt}, xoggtj Backen, Horn. xogay, öegy Nacken, 
Horn. ösiQt}, d&dgy Brei. 

2. Die ursprüngliche Endung ga findet sich, wenn ein Conso- 
nant oder ein kurzer Vocal oder ein rj, u>, av, ev vorausgeht, 
ausgenommen 

oxoXonevdga Tausendfuss, Tdvayga, J^Tga, Kigga, Uvgga. 

psgpqga Sorge, xgavga eine Thierkrankheit, 
also: tfagfoga Köcher, dygü Jagd, nhga Stein, xaXvnxgä Decke, 
Xvgä Lyra, ytXvgü Linde, itvgä Thür, ^iga Tag, %agä Freude, 
dyogd Markt, nogtpvgü Purpur, nXtvgd Seite, vsvgd Sehne. 

3. Die verkürzte Endung ga, wenn eine andere Länge als y 
w av vorausgeht. Nur selten hat sich in einem solchen Falle das 
ursprüngliche lange gü gehalten. Im Einzelnen haben wir hier 
die Ausgänge zu unterscheiden 

a. Kurzes vga, z. B. äyxvga Anker, yttpiga Brücke, oXvga 
eine Getreideart, Kigxvga, titfvga Hammer. — Langes vga bloss 
in xoXXvga ein längliches Brod. 

b. Kurzes oiga, z. B. fiolga. — Langes oigä bloss in xoigä 
als substantivirtes Adjectivum von x^og. 

c. Kurzes uga, z. B. anslga Strick, nelga Versuch, vsTga 
Unterleib, Z&ttga Haupthaar und die Feminina auf %$iga, wie od- 
ttiQa Retterin, dygotetga Bäuerin, ögdövstga Dienerin. — Langes 
etgä in nsigd Spitze, £ttgä Oberkleid, ot$gä Seil. 

d. Kurzes a$ga, z. B. alga Hammer, vtiatga (= vsfga) Unter- 
leib, ctpalga Kugel, %ip,atga Ziege. — Langes atgä in haigä Ge- 
fahrtin als substantivirtes Adjectivum von fratgog. 

e. Kurzes ovgct, z. B. dgwgu Ackerland, KvvoöovQa. — Lan- 
ges ovgü in ovgd Schwanz, cpgovgä Wacht, xovgd das Scheeren. 

Alle in die Kategorieen dieses §. 92 gehörenden Wörter auf 
kurzes a haben im Genitiv üg. 
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3. Bei den männlichen Nomina. 

Bei vorausgehendem Vocale oder q hat sich der lange Stamm- 
vocal der Masculina in seiner ursprünglichen unabgelauteten Ge- 
stalt als langes a erhalten, wie vsaviäq. 

Der Ablaut zu 37 ist eingetreten in den Wörtern yvq-g Pflug- 
schaar und allen auf -tQtjg ausgehenden Composita, wie ycttp&ey-f . 

§. 92 t». Gestaltung des langen Stammvocales beim Vorausgange eines der 

übrigen Cbnsonanten (ausser (<). 

1. Bei den weiblichen Adjectiven. 

1. Solche weibliche Adjectiva, denen ein gleich langes Mascu- 
linum auf og zur Seite steht, haben, wenn dem Schlussvocale ein 
anderer Consonant als q vorausgeht, durchgängig die Länge des- 
selben bewahrt, aber ihn im Attischen überall zu rj abgelautet. 

2. Steht dem Femininum aber kein Masculinum auf og zur 
Zeite, so ist das ursprünglich lange a zu u verkürzt. Die Wörter 
noXvg noXXrj und fiiyag fAsyaXy ausgenommen. Jene Verkürzung 
findet statt 1. bei den auf -ora ausgehenden Participien und Ad- 
jectiven : rvtyag -affcc, dtdovg dtdovöa, Ti9eig -f »tfa, xvy&etg -stoa, 
öeixvvg -vaa> iaztag -artet, tvtxmüv -ovtfa — nag näöct , kxav 
exovoa, xaQieig -taca, 2. bei tdXag -«»voc, piXag -cuva, zegqv -swa. 

Nach derselben Norm ist auch das poetische dgyvQons^a in 
seinem Endvocale verkürzt (es fehlt ihm überhaupt ein entspre- 
chendes Masculinum). 

2. Bei den weiblichen Substantiven. 

Langes a erscheint hier im Attischen ebenso wenig wie bei 
den Adjectiven , einige im Atticismus aufgenommene Dorismen ab- 
gerechnet : dXaXd Schlachtgeschrei (es heisst eigentlich im Atti- 
schen dXaXij), oxavduXa Stellholz in der Falle und einige Eigen- 
namen : 'AvÖQoptdüy Jtoriftä, 0tXo(XT]Xü, riXü, 'Andpä. 

I. Hinter einer Muta oder fi ist Verkürzung eingetreten in 
den Substantiven: dtana Unterhalt, dxav&a Dorn, pdX&a neben 
fjtdXttfj eine Mischung von Wachs und Pech, roXfia neben rvXfir} 
Wagniss, pappa neben /t*«>/ttiy Mama, vd(p&a Naphtha. 

II. Häufiger ist kurzes u bei vorausgehendem X. Besonders 
gehören hierher die Wörter auf XXa, dsXXa Sturmwind, &veXXu 

9* 
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Kriegssturm, dpaXa Garbe, df*iXXa Wetteifer, ßdiXXa Blutigel, 67- 
xeXXa zweizinkige Hacke, (idxtXXa Schaufel (neben naxÜt;) , xoXXtt 
Leim, nüXa Melkkübel, ctxvXXa Meerzwiebel, xpvXXa Floh. Aus- 
serdem das Wort navXa Rast. 

III. Auslautendes kurzes va in den Substantiven auf atva: 
Xiutva Löwin , ,Xvxatra Wolfin, %Xalva (ion. xXaivrj) Oberkleid, in 
den aus dem Lateinischen aufgenommenen auf Iva : Saßlva, &av~ 
atlva und in folgenden einzeln stehenden: dianotva Hausfrau, 
ufAtva Abwehr, ev&vva Rechenschaftsablage, sqsvvcc Untersuchung, 
nsb'ct Hungersnoth (ion. ntivr}) , yiva Geschlecht, xdwa Rohr, 
fytdpa Schlange, iidQctyva Peitsche, fiiQtpva Sorge, nxiqva Ferse, 
opvQva Myrrhe und das lateinische (XBfißQava Pergament. 

IV. Hinter einem Zischlaute hat sich die Länge des Vocals nur 
in wenig Wörtern und zwar als Ablautung ? erhalten: doq Ue- 
bersättigung, *^o*jy Thau, xogdq Schläfe, Metra?}, [IsQyaa^, Ilaydaq, 
u£ij (neben ä£ct) Dürre. ö£t} Geruch, avfy Vergrösserung. Das 
GewöhnHche aber ist die Verkürzung zu kurzem a : do%a Meinung, 
t*fia%a Wagen, f*v%a Schleim, ditya Durst, 6i£a Wurzel, tQdn^a 
Tisch, fjtd^a und /Jbä£ci Kuchen, Moväa, ylmdffa Zunge, fraXarnta 
Meer, at&ovaa Halle u. s. w. 

Alle in die Kategorieen dieses §. 92»> gehörenden Wörter 
auf kurzes ü haben im Genitiv tjg. 

3. Bei den männlichen Nomina. 
Der lange Stammvocal der Masculina wird, wenn ein anderer 
Consonant als q vorausgeht, im Attischen durchweg zu fj abge- 
lautet, mit Ausnahme des Wortes yevvddüq der Edle und nicht- 
attische Eigennamen, wie UeXoniöüq, 'Avvißag. Von den auf g 
ausgehenden Wörtern hat aber eine nicht geringe Anzahl im Vo- 
cativ eine Verkürzung der ursprünglichen Länge d zu kurzem 
a erlitten , nämlich a. alle auf xijq : to^oifjq xo^ova , nQO<pyvyg 
nQotfrjza , b. alle mit f*fr(>i]s , noXfjQ und xgißqs componirte : ysat- 
f*€iQrjg ystofxetQa , natdovQißtjg naiöoiotßa , c. die auf auslau- 
tenden Völkernamen: Exv&q$ 2xv#a. Länge des vocativischen a 
dieser Wörter kommt erst bei späteren Dichtern vor. 

Suchen wir einen allgemeinen Gesichtspunkt ausfindig zu 
machen für die Verkürzung des a im Nominativ, so ergiebt sich, 

» 
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dass die grösste Zahl der hierher gehörigen Wörter ursprünglich 
auf tu (tag) ausging. Es ist dies nicht nur der Fall in denjeni- 
gen, welche auch in der vorliegenden Sprachperiode die Endung 
ta ata sta vta darbieten, sondern auch fast bei allen auf pa, 
wo das t der ursprünglichen Endung gta eine Epenthese in die 
vorausgehende Silbe erlitten hat: dotetga aus dotigta, atpvga 
Hammer aus <f(pvgta y ebenso bei den meisten auf va: Uatva 
statt Xtavta und bei denen auf XXa y sowie ferner bei denen auf 
acta , da 9 £a: ävaaaa aus dvaxta , näda aus navtta > tgdns^a 
aus tgansÖta. Die übrigbleibenden Wörter, für die als ursprüng- 
liche Endung kein t nachzuweisen ist, wie z. B. u-fva Spreu, migvu 
Ferse, bilden der genannten grossen Kategorie gegenüber eine sehr 
geringe Minderzahl, und gerade sie sind es, in welchen die Ver- 
kürzung historisch am spätesten eingetreten ist. 

Uebersicht der attischen Accentuation. 

Für die im Obigen nach dem Stammvocale unterschiedenen 
Wortarten isj; ein fernerer Unterschied nach der Accentuation 
des singularen Nominativs zu machen. 

1. Unter den Wörtern mit dem Stammvocale o sind vier Ac- 
centklassen vertreten, denn sie sind entweder Oxytona, wie iargo-g 
Arzt, Xovxqo-v Bad, dya&o-g dya(tu~v gut; oder Paroxytona, wie 
Xoyo-g Wort, ßtßXio-v Buch, (plXo-g (piXo-v lieb; oder Properispo- 
mena, wie ftv&o-g Rede, avxo-v Feige, (pavXo-g yavXo-v schlecht; 
oder Proparoxytona . wie dv&gwnoc Mensch, ugotgo-v Pflug, %QV~ 
ötfio-g XQV ai f*°' v nützlich. 

2. Die Wörter auf a, y, t^g sind entweder Oxytona, wie i*/ai/ 
Ehre, %agd Freude, dyadrj gut, xa&agd rein, xgtvy-g Richter; 
oder Paroxytona, wie dixri Recht, (Sotptä Weisheit, (piXy lieb, tdtä 
eigenthümlich , dednozy-g Herr, vsaviä-g Jüngling (wobei wir von 
den contrahirten Perispomena dieser Art absehen, vgl. unten). 
Wegen der Länge der Endsilbe kann es hier weder Proparoxytona 
noch Properispomena geben. 

3. Die Wörter auf verkürztes a sind mit geringen Ausnahmen 
entweder Proparoxytona, wie f*d%atga Messer, tvntovaa schlagend. 
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oder Properispomena, wie xfaxiva Oberkleid, tifjuSaa ehrend. Kein 
einziges auf kurzes a ist Oxytonon (nur langes, aber nicht kurzes 
o kann den Ton haben). Paroxytona sind von den Wörtern mit 
festem (nicht ablautendem) kurzen a (Gen. ag) bloss die beiden 
Nomina propria Uvqqoi und Kiqqu, von den Wörtern mit ablau- 
tendem kurzen « (Gen. tjg) diejenigen zweisilbigen, welche vor 
ihrem o zwei Consonanten oder einen als Doppelconsonanten gel- 
tenden Sibilanten (£, ip, cd, £) haben, wie äxav&a , diifja, 
mit Ausnahme des gewöhnlich circumflectirten Wortes /*u£a. 

Es mag darauf hingewiesen werden, dass die Betonung der 
auf a ausgehenden Wörter zugleich die Quantität dieses Vocales 
anzeigt. 1. Bas auslautende a ist kurz bei allen Proparoxytona 
und Properispomena, wie atd-ovaa, axav&a, Xtyovoa, yXalva, u- 
[MÄtia, 2. lang bei allen Oxytona, wie x a Q^y 3. Paroxy- 

tona mit nicht ablautendem a (Gen. ag) haben langes a, wie %Qua 
(Gen. äg), mit Ausnahme von Uvqqu und Kigga. 4. Paroxytona 
mit ablautendem « (Gen. rjg) haben den Schlussvocal lang, wenn 
diesem ein Vocal oder eine einfache Consonanz vorausgeht, sie 
haben ihn kurz, wenn ihm eine Doppelconsonanz vorausgeht. 

§• 94. 

Um den in den übrigen Casus sich zeigenden Accentwechsel 
zu überblicken, haben wir die Oxytona und Barytona (die letzteren 
als einheitliche Gruppe der Paroxytona, Properispomena und Pro- 
paroxytona) zu unterscheiden. 

1. Die Oxytona. Ist der Stammvocal im Nominativ betont, 
so hat dieselbe Silbe auch in allen übrigen Casus den Accent, 
doch wird dieser im Genitiv und Dativ aller drei Numeri aus dem 
Acute zum Circumflex. (In diesen beiden Casus werden also die 
Oxytona zu Perispomena.) Der Circumflex hat darin seinen Grund, 
dass in der Endsilbe dieser Casus eine Contraction stattgefunden 
hat, denn der accentuirte Stammvocal coalescirt mit einer voca- 
lisch anlautenden Casusendung, vgl. §. 11. xctitagä gen. sing, xa- 
Üagag aus xaituQü-rxg, gen. plur. xaititQoiv aus xai>aquonv. 

Die oxytonirten Wörter der ersten Declinationsklasse folgen 
alle derselben Accentuation , einerlei, auf welchen Stammvocal sie 
ausgehen und ob sie Substantiva öder Adjectiva sind. 
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S. 
P. 
D. 



S. 
P. 
D. 



S. 
P. 
D. 



S. 
P. 
D. 



S. 
P. 
D. 



Nona. 

läxgöi 
latQoi 
largo) 



kovxgov 

koVZQO. 
kovxgoo 



XXflt) 

xipai 
Tt.ua 



X agä 

Zagai 

%aga 



xgirns 
xgixai 
xgixa 



Oxytona auf o-s. 
Acc. Gen. 
laxgöv laxgov 
Laxgov s laxgmv 
Lax gm laxgoiv 

Oxytona auf 6-v. 

kovxgöv kovxgov 
kovxgd kovxgäv 
kovxgm kovxgolv 



Oxytona auf i}. 

xiuijs 
xtfimv 
xtfialv 

Oxytona auf o. 

Z*Q*S 
Xagcöv 

Xagä x«^«** 

Oxytona auf 17$. 

xgtxqv xgixov 
xgtxag xgixmv 
xgtxa xgtxalv 



xtfi-qv 
xtfiag 
xißd 



Xagav 
Xagas 



Dat. 
Lax gm 
iaxgois 
laxgoiv 

kovxgtp 

kovxgols 

kovxgoiv 



Tlttfl 
T 11101$ 

XLtialv 



Xagais 
Xagalv 

xgixv 

xgtxais 

xgtxalv 



Voc. 

iaxgi 
wie Nom. 



xgixa 
wie Noui. 



Ebenso die Adjectiva xa&ctQog xaitaQov xa&aQä dya^ töekov- 
rtjg. — Oxytona auf kurzes a und auf äg giebt es nicht (s. S. 140). 

§. 95. 

II. Die Barytona. Die barytonirten Nomina auf kurzes «, 
auf dg und tjg und die barytonirten Substantiva [aber nicht die 
Adjectiva] auf langes a und 17 haben im pluralen Genitiv den 
Circumflex auf der aus da>v contrahirten Endsilbe olp. 

fjboTga gen. pl. fxotgdöv aus fiotQäorv 
Xiyovöa — Uyovaüv aus Xeyovdäuiv 
'Axgsidyg — ^Axgstdav aus 'Atgtidäaav. 

Bloss die vier Substantiva XQV<t*W Wucherer , %kovvti<; wilder 
Eber , htjaim Passatwinde, dtpvq Sardelle sind im gen. plur. nicht 
Perispoinena , sondern wie der Nom. sing. Paroxytona: xg^<stonv ) 
dtrjoiuiv — ebenso auch alle barytonirten weiblichen Adjectiva auf 
« und tj\ 

<fiXrj gen. pl. (pikiav. 
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In allen übrigen Fällen sind die barytonirten Nominative auch 
in den übrigen Casus barytonirt. Eine Besonderheit macht hier 
nur das Femininum (iia una, welches in seinem Genitiv und Da- 
tiv, als ob es ein Oxytonon wäre, die Endsilbe circumflectirt : 
piug, fitq. Ebenso behandelt die homerische Sprache die Wörter 
ayvia und ugyvia Klafter, die im Attischen auch im Nom. Oxytona 
sind. Die beiden Eigennamen nluvcua und Oianeia werden in 
allen Casus des Plurales auf der letzten betont. 

Für die barytonirten Casus findet in der Accentuation ein 
Unterschied statt, je nachdem die Endsilbe von langer oder kurzer 
Prosodie ist ; die Plural-Nominativendungen ot und ai gelten hierbei 
in Beziehung auf den Accent gleich den Endungen og ov a av e 
im Attischen als Kürzen. 

Vor langer Casusendung müssen sämmtliche Barytona 
nach dem phonologischen Accentgesetzen zu Paroxytona werden. 

Vor kurzer Casusendung hat im Allgemeinen dieselbe 
Wortsilbe den Accent, welche im Nominativ betont ist: Proparo- 
xytona und Properispomena bleiben hier Proparoxytona und Pro- 
perispomena, Paroxytona mit vorletzter Kürze bleiben Paroxytona, 
Paroxytona mit vorletzter Länge werden Properispomena (und 
zwar findet dies letztere statt vor dem a* des pluralen Nominativs 
und vor dem kurzen « des Vocativs der Wörter auf tj$). 

Doch giebt es auch Paroxytona, welche bei kurzer Casusen- 
dung zu Proparoxytona werden. Nämlich 

1. die femininalen Adjectiva auf a oder tj werden im pluralen 
Nominativ zu Proparoxytona, wenn ihr Masculinum ein Pro- 
paroxytonon ist; 

2. der auf kurzes « ausgehende Vocativ des Wortes dsanoxtjq. 

Die hier angegebenen Accentregeln mögen in den folgenden 
Paradigmata erläutert werden. 

1. Wörter mit dem Tooe auf kurzer Paenultima. 

Die Wörter auf oq und ov und die zu paroxytonirten Mascu- 
linen gehörenden weiblichen Adjective auf a q sind, wenn sie den 
Ton auf kurzer Paenultima haben, unveränderlich durch alle Ca- 
sus auf dieser Silbe mit dem Acut betont: 
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S. xoixtXos 
P. noixiXot, 



noixtXov 
noixlXov; 



noixtXov 
noixiXmv 



noLxiXxp 
xotxiXois 



ftoixtXe 



S. noixiXrj 
P. noixLXai 



noixiXr\v 
noixiXäs 



noixlXrjs 
noixiXoav 



nOi.xiX-Q 
aoixüat;. 



Ebenso notxiiov, loyog , divdgov. — Die weiblichen Substan- 
tiva auf a tj ü und die Wörter auf äg , welche auf kurzer 
Paenultima betont sind, haben auf der pluralen Genitivendung tav 
den Circumflex (ausser atpvri) , im Uebrigen halten sie den Acut 
auf der Paenultima fest, nur dass d&anoiqq im singularen Vocativ 
den Acut auf der Antepaenultima und pia auf der singularen Ge- 
nitiv- 'und Dativendung den Circumflex hat. 



P. $i$ai 



MV 



Ebenso Xvqu, <ftd9fitj, IJvqqoc, vtaviag, drjfMÖtrjq, UsQtStjg. 

2. Wörter mit dem Tone auf lauger Paenultima. 

Die Wörter auf o$ und ov, welche auf langer Paenultima be- 
tont werden, und die zu den Adjectiven dieser Art gehörenden 
Feminina auf a und ij haben den Acut vor langer, den Circuniflex 
vor kurzer Endsilbe. 





brjXos 


brjXov 


bijkov 


btfXqf 


bijXe 


p. 


brjXoi 


b-qXovs 


brjXmv 


bijXots 




s. 


bijXr} 


bijXrjv 


bijXrjs 


brjXji 




p. 


brjXat 


bqXäs 


brjXav 


brjXais. 





Ebenso wie dtjXog auch dijXov, (iv&o$, dvxov. — In gleicher 
Weise werden die Substantiva auf ^ a und die Wörter auf et a$ 
tjq behandelt, wenn sie auf langer Paenultima betont sind, nur 
dass hier die plurale Genitivendung tav den Circumflex hat (ausser 
bei 6Tij<jicu } XQrfitfit und %Xovvijq). 



s. 






yvcifiris 


yvt&nxi 


p. 


yvmfiat 


yväfiäs 


yvmfiäv 


yvt6(iais 


s. 


noXirqs 


iroXUqv 


• 

noXixov 


noXirQ 


p. 


noXlrat, 


ftoXitäs 


noXxxmv 


noXirais 


s. 


yXvxua 


yXvxeiav 


yXvxeiäs 


yXvxelp 


p. 


yXvxelat 


ykvxeiäg 


yXvxuäv 


yXvxttais. 



noXlta 



Diaitizec 
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3. Wörter mit dem Tone auf der Antepaenultima. 
haben auf der Antepaenultima den Acut bloss -vor kurzer 
Endsilbe, vor langer Endsilbe haben sie ihn auf der Paenultima. 
Im singularen Nominativ gehen diese Wörter entweder auf og ov 
oder auf kurzes a aus, die letzteren circumflectiren die plurale 
Genitivendung. Wörter auf yg ag und Substantiva auf jj « können 
auf den Antepaenultima niemals betont sein; die zu proparoxyto- 
nirten Masculina gehörenden femininalen Adjectiva auf 7 « haben 
gleich ihren Masculina im pluralen Nominativ den Acut auf der 
Antepaenultima. 

XQiioifios XQyoW 0 * XQVfißov XQV^<P XQWWt 

XQrjctfioi xQV°tf l0v S XQWLl 10 * XQVotf* 01 * 

XQVdliV XQVOifiW XQV^ßVS XQVotpy 

Xgvoiftai XQV<*¥*S XQVotfiav ZW 1 ?** 

XaQUoott z tt Q^ aaav X a Q^ a(r VS x a Q^ aa V 
Xaguaaai xagUooas x a Q uaa< ° v x a Q l ^ oaai i 

Ebenso ävd-Qumog, aooxQQV, pdxaiQa. 

In keiner dieser Barytona - Klassen ist die attische Accentua- 
tion so normal wie bei den Oxytona. Mit gutem Grunde haben 
die Wörter auf kurzes a, auf ag und yg und die Substantiva auf 
a und ij den Circumflex auf der pluralen Genitivendung döv, da 
diese aus ursprünglichem dtov contrahirt ist. Aber warum hat 
nicht die Endung mv bei den Adjectiven auf ä und ij den Circum- 
flex? Hier war offenbar die Analogie der entsprechenden Mascu- 
linform der Grund der unregelmässigen Accentuation. Und warum 
werden nicht auch die Wörter auf og und ov auf der pluralen 
Genitivendung wv betont? Denn auch hier ist atv durch Con- 
traction (aus 6u>v) entstanden. Es gilt hier das §. 66 Gesagte, 
dass die Entstehung des Vocales dem Sprachbewusstsein der At- 
tiker fremd geworden ist. 



s. 
p. 

s. 
p. 

s. 
p. 



DJ»lectversehiedenhelt de« Stammvocale«. 

§. 96. 

Dialectverschiedenheiten des Stammvocales finden bloss im Sin- 
gular der Wörter auf ursprünglich langes ä statt; im Plural der- 
selben und bei dem Stammvocale 0 stimmen die Dialecte überein. 

Der Attische Dialect zeigt hier unter allen den grössten Reich- 
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thum der Lautgestaltung, denn er allein ist es, in welchem sich 
die Wörter mit ursprünglich langem Stammvocale in die zwei Clas- 
sen mit festem und mit ablautendem Vocale sondern. 

Dem dorischen Dialecte fehlt die Wörterklasse mit ablautendem 
langem Stammvocale, denn hier behält nicht blos wie im Atti- 
schen bei vorausgehenden *, *, q, sondern auch hinter jedem andern 
Laute das alte a seine ursprüngliche Qualität — eine Ablautung 
zu tj ist hier niemals eingedrungen. 

Umgekehrt fehlt dem Episch - Ionischen die Wörterklasse mit 
festem er, denn jedes lange a ist unabhängig von dem vorausgehen- 
den Vocale oder Consonanten im Singular (so weit es nicht vorher 
in Gemeinschaft mit den übrigen Dialecten eine Verkürzung zu a 
erlitten hatte) zu 7 abgelautet worden. 

Im Dorischen gehen also die ursprünglich langen a-Stämme 
als Feminina nur auf a oder a (Dat. q), als Maskulina auf äg aus, 
die sämmtlich im Dativ 9 haben ; Wörter auf i\ und 75 und solche 
Wörter auf kurzes a, deren Dativ langes # hat, kommen im Dori- 
schen nicht vor. 

Im Ionischen gehen jene Stämme als Feminina auf n\ und a 
aus, als Masculina auf die sämmtlich im Dativ ^ haben; es 
fehlen Wörter auf ü und ctg und solche Wörter auf a, deren Dativ 
ein q hat. 

Der epische Dialect steht hier auf der Stufe des späteren Ioni- 
schen, nur dass er in einigen bereits Seite 125 angegebenen Wör- 
tern das ursprüngliche « bewahrt hat. Die übrigen Dialecte des 
griechischen Festlandes stehen mit dem dorischen und äolischen 
auf derselben Stufe. 

Die allen Dialecten gemeinsame Wörterklasse auf kurzes «, 
die im Attischen für den singularen Genitiv und Dativ, die bei 
vorausgehendem «, e, q ein «, bei einem anderen Consonanten ein 
£ hat, hat in den übrigen Dialecten für diese Casus bei allen 
Wörtern entweder ein ä oder rj, je nachdem diese das lange ü des 
Nominativs beibehalten oder in jy ablauten. In der Verkürzung des 
nominativischen a aber ist der attische Dialect etwas weiter als 
die übrigen, besonders als der epische und ionische, gegangen, der 
bisweilen im Nominativ die zu ij abgeläutete Länge hat, wo das 
Attische die Verkürzung eintreten lässt. So sind die proparoxyto- 
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nirten Abstracta auf tta des Attischen im Epischen Paroxytona 
auf ttfj: äXyStta uXyOettj. 

Ebenso ist es im Epischen mit den attischen Proparoxytona 
auf ota (ausser den mit ßovc zusammengesetzten, wie Eußoia): 
ivnXota eimXoiy. 

Dialectversehledenheiten und historische Kntwi ekel uns; 

der Casusendungen. 

§. 97. «Kominativ sing. masc. fem. 

•Allgemeines Casuszeichen des sing. Nominativs für das männ- 
liche und weibliche Geschlecht ist die Sibilans g. Im Griechi- 
schen hat sich dieselbe jedoch nur hinter kurzem o und bei den 
männlichen Stämmen auf a und y erhalten : aya&d-g , xQtzjj-g, 
vsavia-g. Die Feminina auf ä, q, ü bieten in diesem Casus den 
blossen Stamm dar, ebenso wie die entsprechenden lateinischen 
Feminina auf a, während diejenigen lateinischen Feminina, in de- 
nen das a zu langem e abgelautet ist, ihr nominativisches s behal- 
ten haben : amicities neben amicitia, mollities. So wird auch einst 
im Griechischen das nominativische g hinter dem langen Feminina!- 
vocale seine Stelle gehabt haben. 

Der epische Dialect lässt den Abfall des g auch bei einigen 
Masculinen auf ursprünglich langes ä eintreten. Dabei erleidet 
der ursprünglich lange Vocal zugleich eine Verkürzung zu kurz a : 
tnnoxa y ai^tj-cd, vstpsXyyeQEza y innijXdTct , ©i'^tfra, r t nv%a , xva- 
voxalzct. Der Accent ist hier derselbe, wie ihn die Formen mit 
vollem Tyg haben würden. Anders in den Wörtern siQvona, 
xisza, dxdxyta, wo der Accent auf die Antepaenultima zurückge- 
zogen ist. Nach den Grammatikern soll dieser Nominativ auf kur- 
zes %a auch bei den Lesbiern, Böotern, Thessalern vorgekommen 
sein, obgleich hier keine Beispiele nachzuweisen sind. Regel war 
er im kretischen Dialecte. 

§. 98. Nominativ plur. mase. fem. 

Die ursprüngliche Casusendung des pluralen Nominativs 
lässt sich nur aus den ältesten der dem Griechischen verwandten 
Sprachen ermitteln, wo sie „sas" lautet. Für das Griechische 
würde hier nach Eintritt des Ablautes die Silbe asg die volle 
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Endung sein. Ein Rest derselben ist das tg, welches sich bei den 
meisten zur zweiten Declinationsklasse gehörenden Wörtern als plu- 
rale Nominativendung findet: xi-sg aus xi-(o)eg, cv-sg aus av(a)sg. 
Auch in der ersten Declinationsklasse hat auf einer früheren Sprach- 
stufe dies aus <ssg verkürzte sg seine Stelle gehabt. Zwischen dem 
Stammvocale o und a und der vorauszusetzenden Endung sg wurde 
ein euphonisches t angenommen, dessen Natur beim Singular -Ge- 
nitiv zu erörtern sein wird. Nach Abfall des eigentlichen Casus- 
zeichens sg sind hieraus die Nominative auf ot und a$ entstanden. 

»Wo-/-f{ dya&o-t-tg Ttpa-t-eg vsavia-i-sg 
tnnot dya&oi ttfiat vsaviat 

Auffallend ist es, dass das durch Hinzutritt des euphonischen 
* entstandene a* durchgängig sein ursprünglich langes d in dieser 
diphthongischen Lautcombination verkürzt hat, denn wenn es lang 
geblieben wäre , so würden wir , wie im Dativ , ein « mit * sub- 
scriptum (qt) haben. Eigenthümlich ist ferner das Verhältniss so- 
wohl des et* wie des ot zur Accentuation, denn beide dulden, gleich 
als ob sie Kürzen wären, den Accent auf der Antepaenultima und 
sowohl o* als o* nimmt bei den Oxytona auf a, r h rjg nicht den 
Circumflex, der doch der Contraction zukommt, sondern den Acut 
an: xa&agoi, xa&ccQcci, nicht xaÖaQoi, xa&aQaX. Erklärt sich dies 
daraus, dass das zweite Element dieser Verbindung, das *, ur- 
sprünglich als j gesprochen wurde : xaitao6jsg y xa&aQujsg? 

Bei den Lateinern steht in der älteren Zeit dem o* und a* der 
Griechen ebenfalls ein oi und ai gegenüber: foederatoi, tabelai, 
datai, was späterhin in oe, ae und ei contrahirt worden ist: poploe, 
datae, populei. Aber das Lateinische zeigt auch noch eine Spur 
von der ursprünglichen, im Griechischen völlig verloren gegange- 
nen Endung sg in seinen zahlreichen epigraphischen Formen auf 
is, eis und es statt i: populeis, libereis, conscriptes, magistres*). 
Während das Griechische sein otsg fortwährend zu o* abgekürzt 
hat, hat sich in diesen lateinischen Formen auch noch der conso- 
nantische Auslaut neben dem zu ei oder e contrahirten Diphthon- 
gen erhalten und bloss das dem s vorausgehende kurze e hat 
Syncope erlitten. 

*) Ritsehl, Rhein. Mus. V, 76. 160. 464. 606. VI, 614. IX, 156. . 
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§. 9'J. Aoousativ ring, plur. mase. fem. 

Dem Sibilanten des Nominativs steht als Zeichen des Accusa- 
tivs der Nasallaut gegenüber. Er hat sieh im Singular für alle 
Wärter und alle Dialecte erhalten. 

Im Plural verbindet sich dies Accusativzeichen mit einem g 
und so entstehen zunächst die Endungen ovg und avg. Diese 
volle Doppelconsonanz vg hat sich auf kretischen Inschriften er- 
halten in tovg und nQetysvzdvg, als pluralem Accusativ des Artikels 
und des Substantivums nQ&tytvvdq, d. i. nQf-.aßtvzijg. Sonst hat das 
erste der beiden consonantischen Elemente vg Apokope erleiden 
müssen, und zwar in den meisten Dialecten mit einer den Ausfall 
des v ersetzenden Verlängerung oder Diphthongisirung des voraus- 
gehenden Vocales. 

Den Stammvocal o verlängert hierbei der strengere Dorismus 
gewöhnlich zu w: Xoyovg ist zu Xoyag geworden, ebenso auch das 
Böotische: avvyQdqxog, iayovcog, ixivcog, das Attische, Ionische und 
Epische zum Mischlaute ov : Xvyovg, das Lesbische zum Mischlaute 
o«: vöüoig, özsydvotg, dopoig, v6(j,otg, fiaXdxotg. 

Der strengere Dorismus bedient sich aber auch häufig einer 
Form, in welcher der Stammvocal o unverlängert geblieben ist (im 
Kretischen, Theräischen, Cyrenäischen) : vöftog, Öeog, ateydvog, 
Xvxog. So einige Mal auch bei Pindar väaog Ol. 2, 78. saXog 
Nem. 3, 28. xaxayogog Ol. 1, 53. 

Der Stammvocal « behält in den meisten Dialecten seine ur- 
sprüngliche Länge: yvw/Aäg, ausgenommen im lesbischen Dialecte, 
welcher hier die Diphthongisirung des a zu ai eintreten lässt: di- 
xatg, ÜvQatg, fisydXcug, vvfi(f>atg y xsivyfAivatg statt &vQüg t vvfMpäg. 
Eigenthümlich ist, dass der Dorismus ausser den Accusativen auf 
äg auch noch eine zweite Formation enwendet, in welcher der 
Vocal « verkürzt ist: rgondg bei Alkman, öq/Aotag, Öeanotag bei 
Tyrtäus, naydg bei Sterichorus, nXevgdg bei Epicharm, xaXdg agag 
im Schwalbenliede der rhodischen Knaben, ndöag u. a. bei Theo- 
krit, alles mit kurzem a in der letzten Silbe. Auch Hesiod wendet 
dieselbe Bildungsweise an: zqondg, ndöag, xovqag, "ÄQnvtag, also 
war sie auch wohl im Böotischen gebräuchlich. — Diese Accusa- 
tive auf kurzes ag stehen den vorher angeführten auf kurzes og 
nicht ganz parallel , denn dort war der Stammvocal ursprünglich 
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eine Kürze (ovg), hier aber war er eine ursprüngliche Länge (ßvg), 
und muss wohl in derselben Weise als Verkürzung aufgefasst wer- 
den, wie im Nominativ der femininalen Wörter pov<sa u. s. w. 
und wie im Homerischen In not a. Augenscheinlich haben wir in 
dieser Verkürzung des pluralen Accusativs eine Analogie zu dem 
verkürzten a in der Plural - Nominativendung tu. 

Alt - Dor. Xoyovg [9vQävg] 

Dor. Böot. Xöywq i 

Att. Ep. Ion. tiyovg J 

Lesbisch Xoyotg Üvqcih; 

Dorisch Xoyog dvgaq. 

§. 100. Vocativ sing. 

Der Vocativ kann nur im uneigentlichen Sinne ein Casus ge- 
nannt werden. In Uebereinstimmung damit steht die Form des 
Vocativs. Der Vocativ ist nämlich nichts anderes als der blosse 
Wortstamm ohne weitere Endung; sein schliessender Vocal ist der 
jedesmalige Stammvocal. War dieser Stammvocal ursprünglich ein 
kurzes a, so ist dasselbe zu s abgelautet, während die übrigen 
Wortformen die Ablautung zu o angenommen haben. Wo der 
Stammvocal eine ursprüngliche Länge war, da zeigt derselbe im 
Vocativ im Allgemeinen dieselbe Beschaffenheit wie im Nomina- 
tiv, d. h. auch im Vocativ findet Ablautung zu y und Verkür- 
zung zu kurzem a statt. Doch ist die Verkürzung zu a im Vocativ 
noch weiter als im Nominativ ausgedehnt. So zunächst bei den 
männlichen Vocativen togora, nQoyyia, natdoigißa, 2xvi>a , von 
denen schon S. 132 die Rede war. Von dem hierbei eintretenden 
Accentwechsel in dem Worte diarnna siehe S. 136. 

Noch weiter geht hierin der lesbische Dialect. der die Verkür- 
zung gar oft im Vocativ weiblicher Stämme, die im Nominativ 
langes a haben, eintreten lässt: vvptpa, dixa. Den Vocativ vvfupa 
hat auch Homer. 

§. 101. Genitiv sing. 

In der singularen Genitivendung finden wir denselben Conso- 
nanten, welcher als Singular - Nominativzeichen fungirt, nämlich g, 
jedoch nicht unmittelbar an den Stamm angehängt, sondern durch 
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ein vocalisches Element erweitert. Dies letztere ist im Griechi- 
schen gewöhnlich der Vocal o (so dass also im Genitiv die En- 
dung og an den Stamm tritt) — wie jedes o muss auch dies o 
des Genitivs auf die Vocalform a zurückgeführt werden (mithin 
würde also die ursprüngliche Genitivendung ag sein). 

1. Bei den o- Stämmen haben wir eine zweifache Genitiv- 
endung : 

1. In der epischen Sprache ist die Genitivendung og gerade 
wie die vorauszusetzende alte Plural • Nominativendung eg erst 
vermittelst eines euphonischen * an den Stammvocal angetreten 
und so hat sich zunächst eine Endung otog entwickelt. Durch 
Apokope des auslautenden Consonanten g ist dieses otog zu oio 
geworden: ittolo aus einem vorauszusetzenden &eoTog, /isydXoto aus 
psyäXotog, ßtolo aus ßtoiog. Dieselbe Endung findet sich auch im 
Lesbischen und Böotischen (eoxopsvoto bei Alcäus, Hivdaqtoto bei 
Corinna), dürfte aber hier vielleicht nur aus einer Annäherung an 
die epische Sprache zu erklären sein, ebenso wie wenn oto in tra- 
gischen Chören vorkommt, Aesch. Pers. 848. Jedoch möge er- 
wähnt werden, dass die Nationalgrammatiker den Genitiv auf oio 
den thessalischen nennen. Ganz die nämliche Bildung wie das 
dem oio zu Grunde liegende otog ist die lateinische Genitivendung 
lus in istlus, totlus u. s. w. mit Contraction des Vocales ot zu i; 
die gewöhnliche lateinische Endung i ist als eine Verkürzung des 
volleren lus anzusehen. Auch innerhalb des Griechischen selber 
zeigt sich im dorischen Genitiv des Personal - Pronomens ifisog 
tpovg tfj-tvg, tsog rsovg tsvg die Form mit unapokopirtem og } doch 
ohne dass hier vor dem o das * euphonicum erscheint*). 

2. Die gewöhnliche Genitivendung der o-Stämme ist 
eine einsilbige, w r elche im Böotischen und Lesbischen an, im Atti- 
schen und Ionischen ov lautet. Im Dorischen kommen beide 
Endungen « und ov vor, und zwar so, dass die Endung a> dem 
strengeren Dorismus angehört; Pindar gebraucht die Endung ov, 

*) Bopp und die übrigen vergleichenden Grammatiker lassen die Endung 
oio direkt aus einer Genitivendung des Sanskrit hervorgehen. Ich glaube, dass 
hier wie auch in manchen anderen Formationen nicht das Sanskrit, sondern 
das Griechisch - Lateinische das ältere und ursprünglichere hat. Doch ist hier 
nicht der Ort, mit den vergleichenden Grammatikern zu rechten. 
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nicht 40* Dieselbe Endung ov ist auch zugleich bei Homer neben 
der Endung 0*0 üblich in der Weise, dass sogar von zwei unmit- 
telbar benachbarten coordinirten Genitiven der eine auf 0*0, der 
andere auf ov ausgeht : alt ov xal otvoio, otvoto naXaiov ydvnotoio. 
— Die beiden einsilbigen Genitivendungen a> und ov verhalten sich 
ebenso zu einander , wie die pluralen Accusativendungen mg und 
ovg; jenes ist eine ältere Form, dieses eine spätere Trübung der- 
selben. Aber wie verhalten sich die einsilbigen Endungen zu dem 
zweisilbigen 0*0? Sicherlich ist die Annahme gestattet, dass das « 
von 010 als j gesprochen wurde und bei dieser Aussprache eine 
Synkope erlitten hat, vgl. §. 58, und dass die auf diese Weise 
unmittelbar an einander tretenden 00 zu einer Länge, und zwar 
zunächst zu a>, dann zu ov contrahirt sind. Die zu Grunde lie- 
gende Form 00 kommt bei Homer, wie er uns handschriftlich über- 
liefert ist, nicht vor, aber schon Buttmann war der Ansicht, dass 
sie nichtsdestoweniger von Homer an einigen Stellen gebraucht ist. 

II. B, 325 60 xXiog ovnoz oXelzai. 
Od. a, 70 00 Xfjdxog iozl ftiyiGTOV, 

wo die handschriftliche üeberlieferung eine allem Principe hohn- 
sprechende Form öov als Genitiv des Relativpronomens dg über- 
liefert, eine Form, die gerade so abnorm ist, als wenn man von 
Xoyog ein Xoyoov bilden wollte*). 

Ebenso liest Ahrens 
II. O, 66 IXioo nqonaoo&e = <J>, 104. X, 6. 
H. X, 313 dyoioo nooo&sv. 
H. B, 518 vlisg 'Iqpitoo. 
Od. x, 36 dwoa ndo' AioXoo. 
Od. x, 60 ßrjv eig AioXov xXvvd ddpata, 

wo die Handschriften die vulgären Genitivformen 'IXtov, dyoiov, 
*l<pi%ov, AioXov , die sämmtlich gegen das Metrum Verstössen, 
überliefern. 



*) Buttmann's Worte sind: „Wenn ich erwäge, dass in der älteren Schrift, 
in welcher allein Homer auf die jüngeren Griechen gekommen sein kann , das 
o zwischen 0 und u schwebte, so zweifle ich gar nicht, dass die Form 60 
in jenen ältesten Handschriften, welche jüngere Sänger und Grammatiker öov 
lesen zu müssen glaubten, im Munde der ältesten Sänger 00 lautete." 
Griecta. Gramm. 1, 1. |Q 
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H. Bei den männlichen a (und Stämmen lautet 
die Genitivendung bei Dorern, Lesbiern und Böotern ao : Atgeiöao, 
floXvavaxtiöao , nolixao. Diese Endung entspricht genau jenem 
nach dem Vorausgehenden dem Homer zu vindicirenden oo, von dem 
es sich bloss durch die Länge und Qualität des Stammvocals un- 
terscheidet. Statt der zweisilbigen Form kommt aber in den ge- 
nannten Dialecten auch die contrahirte Endung lang a vor, z. B. 
Lesbisch : EQOviöa, "A*dä, tvegyha. Dieses lange ic verhält sich zu 
ao in derselben Weise, wie das in denselben Dialecten gebräuch- 
liche w zu dem vorauszusetzenden oo. In einer anderen Weise 
war die Endung ao bei den Arkadern umgeformt. Wie nämlich 
das auslautende o in dno u. s. w. bei den Lesbiern zu v geschwächt 
war (änv), so hatten die Arkader auch die Genitivendung ao in 
av verwandelt: 'AnoXXwidav , Ev^Xidav, Evngdxvav. Es ist 
fraglich, ob hier der Diphthong av oder zwei getrennte Vocale. 
wie in 'AnoXhavlöao gesprochen wurden. 

Auch Homer gebraucht die Endung ao : 'Aiöao, Bogiao, Aia- 
xidao, Ix&vao, evggeivao, ßa&vggsitao. Wo Homer dies ao con- 
trahirt, da ergiebt sich bei ihm nicht wie in den vorhergenannten 
Dialecten ein ä y sondern ein «: Atveia, % Eqixhw 1 Bogioa, evpfAsXico. 
Blosses o) steht aber nur dann, wenn dem Stamm vocale, wie in 
den genannten Beispielen, ein Vocal vorhergeht. Geht ein Conso- 
nant vorher, dann wird a> bei Homer in «o> gedehnt, dessen s aber 
nur ein leiser Vorschlagsvocal ist und im Rhythmus keine beson- 
dere Silbe bildet: IJ^tadsta . 'Atgeidm, avßwsco, Zgtßgspivsco, 
ixhtco. — Diese Form auf sa> ist die im Ionismus, allein übliche : 
vtTjvitcü, TkjUco, Zig%m, ötanoxtna. Wenn dem Stammvoeale be- 
reits ein & vorausgeht, erscheint bei Herodot im Genitiv nur Ein t, 
welches accentuirt ist: Bogiw von Bogsqq, 'Eqixso) von 'Egf*S^(. 

Der attische Dialect hat das homerisch - ionische w zu w um- 
geformt: Ixhov, Avgsidov u. s. w. Doch gebraucht der Attiker in 
ionischen oder ihm zuerst durch lonier zugekommenen Eigennamen 
die ionische Genitivendung «a>: GtiXt-w, Kva^dgm, ni&m. Bei 
dorischen Eigennamen gebraucht der Attiker gewöhnlich seine ei- 
gene Genitivendung ov: Agxutäg 'Agxvvov, Ilv&ayogag Uv&ayoQOv, 
Bgaoidag Baöiöov, ^Ena/Jbstvavdag TZnapenKiovdov ; dagegen wendet 
er die dorische Endung « bisweilen in ungriechischen Wörtern an, 
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wenn deren Stammvocale ein Consonant vorausgeht: ^Avvißag \4v- 
vißa, 2vXXag 2vlla. Dieselbe Endung a haben auch folgende 
Appellativa : 

ögvi&od-ijQaQ Vogelsteller, nargaXoiag fujTQaXoiag Vater- 
Muttermörder (auch wohl fiavÖQayoQag Alraun), 
und alle contrahirten und auf der Endsilbe circumflectirten Wörter 
auf «s, worüber später. — Endlich haben die dorischen Genitive 
auch in den melischen Partien der Tragödie Bürgerrecht und kom- 
men so auch in absichtlichen Nachahmungen bei Aristophanes vor : 
Nubes 336 kxaxoyxtyälu. 

III. Bei weiblichen a- und ^-Stämmen. Nur Ein 
Dialect giebt ihnen dieselben Genitivendungen wie den männlichen 
Stämmen mit langem Vocale, nämlich der arkadische, wo auch die 
Feminina die Genitivendung av haben : ^afiiav, tQycoviav, iadoxav. 
Dies weist also auf eine ursprüngliche Endung £af*iäog hin, statt 
des £apiag oder typiyg der übrigen Dialecte. Wenn nicht die 
Genitivendung der Feminina ursprünglich zweisilbig gewesen wäre, 
so würden die Oxytona hier nicht den Circumflex haben. Ver- 
muthlich war die vorauszusetzende Endung üog oder noch älter 
äag durch dasselbe euphonische i, wie in oto nach seinen beiden 
Bestandtheilen geschieden: ütag (üjag). 

§. 102. Genitiv plur. 

Die ursprünglichste Endung des pluralen Genitivs ist säm oder 
s»n. Das lange ä derselben ist im Griechischen zu w, im Latei- 
nischen zu u abgelautet, ihr s ist im Lateinischen zu r geworden, 
vico-rum, mensa-rum ; im Griechischen ist <s zunächst zum Spiritus 
asper erweicht und dann gänzlich synkopirt: so sollte man 
iaiQÖ-cdv oixö-wv x«ew-ft>i> %ifiu-u>v 

dyal>6-m> %qi}Giiiu-wv aya^a-iav XQ^f 1 ^'^ 

aus 

iaxQO-tioav oixo-Gcov xagä-fftov %i[A&~G(av 
dyad-6-(fo)v XQV (Ji f Jt ^" (JC0V dya&ä-acav XQtjfopä-öwv 
erwarten. 

I. Bei den Stämmen auf kurzen Vocal o zeigt sich in allen 
Dialecten mit Ausnahme des lesbischen eine Spur von der ursprüng- 
lichen Endung w>v in der Betonung der Oxytona : iatQwv, welches 

10* 
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nur aus iatgu-tov oder vielleicht auch aus icnganv hervorgegangen 
sein kann *). Auch die barytonirten Stämme sollten auf ihrer aus 
omv contrahirten Genitivendung top den Circumflex tragen, aber 
nur der dorische Dialect perispomenirt die Endung, und auch die- 
ser nur beim Pronomen: tovzwv, iTjvtöv, dXXtov. Sonst ist bei den 
Barytona die Entstehung des m> aus otov dem griechischen Sprach- 
bewusstsein entschwunden: o?xa>v, xQTjdLfxwv. — Im ionischen Dia- 
lecte erscheint statt (av bisweilen die Endung itov: von 2ovaSwv y 
7tvQtw>, (Jnononiov, ammv , zoviicov — darf dies eta statt a> als 
Zeichen einer Contraction des o> aus oa> gefasst werden? 

II. Bei den Stämmen auf ursprünglich langen Vocal 
hat sich die alte Endung äwv im homerischen Dialecte gehalten, 
ddvvdav, 9su<av, nctQsuxtov, W(i<pdaov, noXXdwv, ayogacov, igxofis- 
vdcov, Movcdcov, fuxt$d<av, vavidcov, damtStdamv. 

Neben dieser zweisilbigen Endung gebraucht aber Homer auch 
bereits die Contraction mv : itswv neben ösdcov, xXtaiav neben xXt- 
atdmv, nagtuSv neben nagtidtav. Hinter einem Consonanten wird 
das contrahirte üv zu i<av zerdehnt, dessen s gewöhnlich keine 
eigene Silbe bildet: dyogiav neben dyoqdiAv , naoicov neben na- 
adoov, noXXiwv neben noXXdoaVy vav%stav neben vavtdtov, nur sel- 
ten bildet hier das s eine eigene Silbe, H. M. 340 nvXinv, Od. 
cp 491 d-vQsav. 

Von den homerischen Formen behält das Ionische bloss die 
Endungen scov und äv, die erstere ist am häufigsten: yvcopitov, 
npiatv, naaiwv, psXawiwv , exovdiwv ; die Endung av gebraucht 
der Dialect des Hippokrates, aber nicht der des Herodot, wenn 
der Stammendung ein Vocal vorausgeht: ytvtiav, yXtxtdiv, öe&äv, 
wo Herodot ysveiwv,' yktxiiiav, Ö€%ii(av sagt, nur dass dann, wenn 
zwei t zusammenkomman, das eine auch ausgestossen werden kann, 
ysviatv statt yBvt&wv. Langvocalische Adjectiva, welche von einem 
barytonirten Masculinum auf og herkommen, haben im Ionischen 
wie im Attischen die unbetonte Endung (av : öXiyy dXiytav, paxo- 
Ikivti f*axo(*£v(ov. 



*) Die Form latQm-av^ d. i. largto-amv mit verlängertem Stamravocale, 
dürfte man vielleicht nach Analogie des Lateinischen vicö-rum vorauszusetzen 
berechtigt sein. Die Verlängerung ist hier aber eine lediglich euphonische. 
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Die Dorer, Böoter und Lesbier haben die Endung dmv nicht, 
wie das Homerisch - Ionisch - Attische zu äv , sondern zu äv con- 
trahirt: ittäv, xoouv, pthäv , Movöäv. Dies äv erscheint einige 
Male auch bei Hesiod. Während das Epische, Ionische und Attische 
die zu barytonirten Adjectiven aui' og gehörenden Feminina dem 
Masculinum gleichbildet, gebraucht das Dorische auch für diese 
adjectivischen Feminina die Endung äv : dfupoieewv von d/Mfotegog 
oder dptpoTtQov, df^pote^äv von upifOTtga. — Wenn bei den lesbi- 
schen Dichtern auch die Endung dcov vorkommt, so ist dies wohl 
nur als Anschluss an die homerische Sprache aufzufassen. 

103. Dativ sing. 

Von dem böotischen Dialecte abgesehen, geht der Dativ in 
allen Dialecten bei den Stämmen mit ö auf den Diphthongen m, 
bei den Stämmen mit ursprünglich langem Stammvocale auf $ 
oder aus. Beide Diphthonge sind entstanden aus der Coalesci- 
rung des kurzen oder langen Stammvocales mit der Endung cu, 
die wir als das eigentlich charakteristische Zeichen des Dativ an- 
sehen müssen: 

iatQO-Ul ZU ictTQVJ 

XaQu-ai. zu X a Q<f' 
Man könnte in dem Dativ %ctQ$ auch eine Combination des langen 
Stammvocales mit einem einfachen *, nicht mit at erblicken und 
demgemäss in dem Vocal * das Dativzeichen finden wollen, doch 
wird sich bei der Behandlung der adverbialen Casus ergeben, dass 
auch x a Q<? ebenso wie imgo) aus einer Combination des Stamm- 
vocales mit o* hervorgegangen ist. 

Sowohl in « wie in et ist in der früheren Zeit ein wirklicher 
diphthongischer Laut gesprochen worden. Das Quiesciren des 
Vocales * als eines Iota subscriptum ist eine erst sehr späte 
Spracherscheinung. — Die Böoter, wie sie alle alten Diphthonge 
in einen contrahirten Laut verwandelt haben , haben auch für die 
dativischen Enddiphthongen schon früh die ursprüngliche Aus- 
sprache aufgegeben. Zwar zeigen einige böotische Inschriften die 
Dativformen %ol, 6dfioi 9 Jicovvnoi , aber die eigentlich böotische 
Aussprache liess den Diphthong entweder in oe oder in langes v 
übergehen, und ebenso den Dativdiphthongen q in as oder 17: 
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AiQVVGOS, OÖVy 

nlavxas, ayoQij, 
statt di<ovv(J(p, 6ö$, ßlat'x<?, ctyoQä. 

Ganz gleichlautend diesen singularen Dativendungen sind die 
pluralen Nominativendungen des böotischen Dialectes, nur dass 
hier die Formen auf os und as nicht vorkommen, was wohl nur 
auf Zufall beruhen mag. Das Böotische steht für diese beiden 
Casus ganz und gar auf der Stufe des Lateinischen. 

§. 104. Dativ plur. 

Die griechischen Dialecte haben für diesen Casus zwei En- 
dungen, die eine ig, die andere trf*, welche letztere des v ephel- 
kystikon fähig ist (vgl. §. 29). Au die Stämme auf o gehängt, 
geben diese beiden Endungen die Wortausgänge oig und o*tf* 
(ousiv), an die Stämme mit ursprünglichem a gefügt, ergeben sich 
die Endungen eug rjg, atm tjöi (aiatv #tf*v). Der epische Dialect 
hat sowohl die Endung oig wie otai, und zwar ist otg keineswegs 
selten, weder bei dem Adjectivum, noch beim Substantivum. — 
Von den Dativendungen der a - Stämme ist die auf ya* bei Homer 
die häufigste: fxeyctXfjat(v') , xoiXj] , Ji(v) f &ejj<jt(v), vnsQonXifiat{v), 
'A%Qtid$<si(v). Die Form auf uto* fehlt, es ist also vor der En- 
dung ici regelmässig die Ablautung des « zu r\ eingetreten. Auch 
bei der kürzeren Form auf ig hat diese Ablautung zu tj gewöhn- 
lich stattgefunden: &tj}g , naXdfiyg, nhgtjg, nvtyg, xoviyg, noXXjjg, 
sv&(fit}g, y ÄTQhiÖT t g y sowohl vor folgendem Consonanten, als vor 
einem folgenden Vocale. Die Form mit abgeläutetem a, mg hat 
Homer nur in den Wörtern &£alg Od. f 119, äxtalg II. M 284 
und nuaatg Od. x 471. Es stehen diese Dative auf aig bei Ho- 
mer also ebenso isolirt, wie die Nominative auf ä, vgl. S. 125. 

Der ionische Dialect kennt nur die zweisilbigen Endungen bei 
den o- und a- Stämmen, und zwar wie Homer stets nur in ab- 
geläuteter Vocalform: ÖeoZüi, peyciXotöi, axifja», ftsydXyai. 

Der dorische Dialect hat bei den o- Stämmen sowohl oig wie 
o*<7*, doch kommt die erstere häufiger vor. Die erstere in 
den Spartanerstellen der Lysistrata xoXdi öv^dxotat , oft bei Epi- 
charm: 
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Myorti, 'A%atol<jtv, tovtotöt, avTolatv, yavXolatv. Bei den a -Stäm- 
men ist die kürzere Endung atg gebräuchlich: nvXatg. 

Da im lesbischen Dialecte die pluralen Accusative auf otg 
und atg ausgehen, so sollte man hier für die Dative die mehrsilbi- 
gen Endungen otot und atctt erwarten. Diese sind in der That die 
gewöhnlichen: $66ot<Jt, &£ot<ft, ygv($iot($tv , dvttifjtottitv, aaatat, q>6- 
ßaiüi , deutet. Die kürzere Endung wird stets beim Artikel ge- 
braucht, rolg und vatg, ist aber auch bei den Nomina nicht selten, 
besonders bei Adjectiven mit folgender Substantivform auf o«rt 
oder atöt: dfisQtotg ßgototat, bQtitaig <f6ßcact, oft auch im Vers- 
ende : ddpotg, dßgoig u. s. w. 

Der böotische Dialect bedient sich nur der einsilbigen Formen, 
die er nach seiner Weise contrahirt, oig zu vg: avtvg, Innvg, xvg 
dXkvg (auf Inschriften aber und auch bei Corinna die Form auf 
otg, Bowtolg, isvxoninXotg). Die Endung atg contrahirt zu yg: 
yva')fiijgj noXifftg. 

Auch die attische Vulgärsprache hat die einsilbigen Endun- 
gen otg und atg. Die attischen Dramatiker aber und auch Plato 
wenden statt ihrer die Endungen otrst und attft an, die Dramatiker 
sowohl in lyrischen Stellen, wie im Dialoge. Statt der Endung 
attft kommt bei Aeschylus und Sophokles auch einige Mal die ho- 
merisch • ionische Endung ijat vor. Dieselbe Endung tjot mit abge- 
läutetem Vocale findet sich aber ebenso wie die Endung otot auch 
auf Inschriften: roter«, dovlotatv , fxvairjQioKSiv , %fiGtv , avtfjöt, 
/jtvotijtrtv. 
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§. 106. Eigenthumliehe Casus des Neutrums. 

Die neutralen o-Stämme stimmen mit den masculinen o-Stäm- 
men in der Casusbildung bis auf den Nom. Voc. Acc. des Singu- 
lars und Plurals gänzlich überein. Diese drei Casus eines jeden 
der beiden Numeri haben eine gemeinsame Endung. 

Die singulare Accusativendung ov wird zugleich für den No- 
minativ und Vocativ gebraucht. Man kann dies so auffassen, als 
ob die Sprache die neutralen Begriffe, die fast durchgängig etwas 
Unpersönliches bezeichnen, gleichsam nicht für berechtigt ansieht, 
um ihnen das Zeichen des Nominativs als des Casus der Selbst- 
ständigkeit und Unabhängigkeit zu Theil werden zu lassen — es 
sind unselbstständige Begriffe, die auch da, wo sie als Subject des 
Satzes auftreten, sich mit den Zeichen des Accusativs als des Ca- 
sus der Abhängigkeit behelfen müssen. Auch in der Anrede (als 
Vocativ) wird der neutrale Begriff als Abhängigkeits casus gesetzt. 

Für die drei neutralen Casus des Plurals erscheint der Stamm- 
vocal in der Lautstufe ü: tixvov tixva. Man darf aber nicht 
annehmen, dass sich hier die ursprüngliche unabgelautete Gestalt 
des Stammvocals, die allerdings die des kurzen a war, erhalten 
habe. Viermehr liegt hier eine Verkürzung vor. Flexionszeichen 
ist hier der Vocal a, der mit dem vorauszusetzenden Stammvocale 
« sich zunächst zu langem ü vereinte: xkxva, in dem uns vorlie- 
genden Zustande des Griechischen aber wie in povaa Uyovaa ver- 
kürzt worden ist. 

§. 107. Dual« Casus. 

Fungirt nach dem eben Gesagten das kurze « als Nom. Acc. 
Voc. -Zeichen des neutralen Plurals, so ist ursprünglich langes a 
der functionelle Laut für dieselben drei Casus des Duals, aber 
nicht bloss für das Neutrum, sondern für alle drei Genera. Mit 
dem Stammvocale o verbunden ergab dies duale « die Endung ta, 
mit dem Stammvocale a verbunden die Endung «: o*xa>, x<oqci. 
Die Sprache hat hier aber, wie in manchen anderen Fällen, das 
Bewusstsein verloren, dass hier eine Contraction stattgefunden, 
daher die Betonung iatQco, nicht iazQca, ein Beweis, dass in die- 
sem dualen Casus die Contraction älter ist als im Genitiv und 
Dativ {iavQQv iatQca iaigiov iatQOig iaxQOlv). 



Digitized by Google 



154 



Erste Decliiiaüotiüklaüse der Nomina. 



Das gemeinsame Zeichen des dualen Genitivs und Dativs ist 
die Lautcombination #v. Es steht dasselbe in einem lautlichen 
Zusammenhange mit dem pluralen Dativzeichen *c, und daher 
dürfte der griechische Dativ an die Dualendung tv ein älteres und 
ursprünglicheres Recht haben als der Genitiv (sie ist vom Dativ 
auch auf den Genitiv übertragen). 

Mit dem Stamm vocale o und a verbunden giebt die Endung 
t,v die Lautcombination o$v und mv : oixotv %mQaiv. Der homerische 
Dialect aber hat hier zwischen Stamm vocal und Endung denselben 
euphonischen «-Laut wie im singularen Genitiv der o- Stämme: 
oüconv aus otxo-i-iv, 
vgl. otnoto aus oixo-t-o. 

Von den a- Stämmen kommt im homerischen Dialecte bloss 
der Nom. Acc. des Duals auf a 9 dagegen kein Dat. Gen. vor, wo- 
gegen von den o-Stämmen beide Casusformen gebildet werden. Der 
ionische Dialect bildet Dualformen bloss von den o-Stämmen (von 
den a-Stämmen ist hier auch der Nom. Acc. auf a nicht vertreten). 
Im Dorischen, Böotischen, Lesbischen sind Dualformen weder von 
den o-, noch von den a- Stämmen nachzuweisen. 

§. 108. Der epiache Casu» auf <pi{y). 

Ausser den bisher genannten Casusformen hat die epische 
Sprache noch einen auf die Silbe q<i ausgehenden Casus, welcher 
in derselben Weise wie der Casus auf ci des v tcpeXxvaiixov fällig 
ist. In seinem Gebrauche steht er gewissermassen dem Dual-Casus 
auf tv coordinirt: wie dieser nämlich zugleich den Dativ und Ge- 
nitiv vertritt, so wird auch durch die Formation auf ipt sowohl 
der Dativ wie der Genitiv vertreten, und zwar ist auch hier die 
Dativbedeutung die ursprüngliche, die Genitivbedeutung erst die 
übertragene. Sehr selten aber haben die Formen auf diejenige 
Dativ- und Genitivbedeutung, welche wir als die gewöhnliche be- 
zeichnen können (die terminative und die der Abhängigkeit eines 
Nomens von dem andern); gewöhnlich sind sie mit einer den 
Dativ oder Genitiv regierenden Präposition verbunden oder haben 
ohne Präposition die instrumentale oder räumliche Bedeutung des 
Dativs (womit? wo? wohin?) oder des Genitivs (woher?). Indess 
können die specielleren Regeln des Gebrauches erst späterhin im 
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Zusammenhange mit den übrigen Casus behandelt werden, hier 
wird zunächst noch die allgemeine Bemerkung an ihrem Orte sein, 
dass die Form auf tpt häufiger von Substantiven, seltener von 
Adjectiven gebildet wird , und dass überhaupt diese Bildung schon 
bei Homer keineswegs mit den übrigen Casus in der Häufigkeit 
des Gebrauches coordinirt steht. 

1. Bei den o- Stämmen tritt die Endung <ft(v) unmittelbar an 
den kurzen Stammvocal: oy*(V), dieser aber nimmt ohne Rück- 
sicht auf die Accentuation des Nominativs stets den Acut an, so 
dass also die Formen auf o<pt(v) regelmässig Paroxytona sind. 
Zugleich findet die Eigentümlichkeit statt, dass die Endung oy*(v) 
dem Singular und Plural gemeinsam ist. Es ist anzunehmen, 
dass ursprünglich für diese verschiedenen Numeri auch eine Form- 
verschiedenheit stattfand : 6q>i ist zunächst dem Singular eigen- 
tümlich, für den Plural muss die Endung ursprünglich oyu; ge- 
lautet haben. Singular: Üeoqtv xcerä 1Ato<piv xXvtd tti^sa II. 0 
295 in die Mauern Ilions, xaxd 'ttiöqiv in Dion, and oder ix naa- 
aaXuifiv vom Nagel, ix noviofptv aus dem Meere, dnd acgatocpiv 
von dem Heere, int d«£«ty>*v, in dQtatsQOfftv nach rechts, nach 
links. Plural: Ütocpi, nag avt6<pt bei ihnen, an ixgwytv von den 
Balken, öaxQvo<ptv mit Thränen, d/up' 6a%s6(p$v an den Knochen. 

2. Bei den weiblichen Stämmen mit langem Vocale ist die 
Endung ytf t mit Beibehaltung der gewöhnlichen Accentuation. Sie 
kommt hier nur in der Singularbedeutung vor: xfoaifiqi im Zelte, 
0\Hy(pt in Phthia, x£<paXrj(ptv von oder auf dem Kopfe, ncdäptjcptv 
in der Hand, Qylaiqtpt 9 r)voQitj<pt dem Stolze, der Kraft (als Dativ), 
(fQT]TQt](pi an den Stamm, dytlijyt, in der Heerde, dnu vtvQrjyiv 
von der Sehne, i§ svvfjyt vom Lager, hiQ^cfi Hes. op. 216 nach 
der andern Seite, tvvycpi Hes. op. 410 übermorgen, xgaisQrjfft ßiijq* 
mit gewaltiger Kraft, fo* ßiyq* seiner Gewalt. 




§. 109. Ucbersicht der 





Subst. 


M a k f. 11 1 i n n m 

Adject. 


Pronom. 


Nen- 

Subst. 




Nom. 


olxos 


Iiioos 


os 


nibov 




Voc. 


olxe 


fiiae 




siibov 




Acc. 


olxov 


uioov 


ov 


nebov 




Gen. 


obcov 


(liaov 


ot 


nibov 




Abi. I. 




i 




Abi. II. 


*olxo9ev dyoode(v) 


* ntbö&tv 


ular 


Loc. I. 


*OlXOL 


* ntboi 


Sing 


Loc. II. 


*oixo9t 




Loc. III. 


* xvxXöoe 


*aebooe 




Dat. 


olxm 


fiiom 


<? 


nebtp 




Gen. Dat. II. 


9eö<pi(v) 


siru6<pt(v) 




Modal. 








Temp. I. 


* 






Temp. II. 








Nom. Voc. 


olxOL 


uta oi 


Ol 


IXQUL 




Acc. 


olxovs 


ixioovs 


ovs 


bcQia 


<a 

t-t 


Gen. 


otxmv 


uiomv 


mv 


Ixglav 


=> 


Dat. 


olxoiai[v) 


fiiooioi(v) 


olot(v) 


lxgiotai{v) 




olxois 


uiaots 


ols 


ixgiois 




Gen. Dat. II. 


i>eöqpi(v) 






ixgio<pi{t) 


s 


N. V. A. 


olxm 


uiorn 


n 

a> 


Ixgla 


Q 


Gen. Dat. 


olxoiv 


UtOOLV 


olv 


Ixgloiv 


Digitiz 
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fesainmten Casus. 



mm 






Femininum 


■ 


Adject. 


Pronom. 


Subst. 


Adject. 


Pronom. 


fiiaov 


S 


ßvgä 


fliOJf 


V 


fiiaov 


9vgä 


fiiarj 




fiiaov 


s 


9vgäv 


fiio-qv 




fiiaov 


ov *ov~ 


9vgäg 


(iiarjg 


vs 


'[liotos 








*o9ev 


*9vgä9e{v) 


*fieaol 


*ol 




'fieoo&i 




*9vgä9i 


*ttöoe 


*9vgä£e 


fiioqt 




9vgo: 


tiia V 


a 


*&e§t6<pi{v) 


* avTÖq>t,{v) 


ßir}<pt(v) 


xgaxegTi<pi(v) 


■ij<pi (sui) 








*ore (Sxa) 


* 




*Ö<pQCL 


* 


Hioa 


• 

a 


bvgai 


fiiaai 


al 


fiiaa 


ä 


9vgäs 


. (tiaas 


a 

as 


fiiaov 




9vg<Sv 


fiiaov 


Sv 


Heootai{v) 


olat(v) 


9vgaiat(v) 


(iiaaiai{v) 


olai{v) 




9vgais 


ftiaais 


eis 







fiioat 


cS 


9vgä 


fiioqi 


& 


fiiaoiv olv 


Svgaiv 


fieoaiv 


alv 



158 Erste Declinationsklasse der Nomina. 

Zu den von allen o- und a-Stämmen gebildeten mriaetg *o«- 
vaij die wir im Vorausgehenden besprochen, fügt die umstehende 
Tabelle die ntaaetg i'd*a# (vgl. §. 87, 6) in einer vorläufigen Ueber- 
sicht hinzu ; die speciellere Erörterung derselben bleibt einer spä- 
teren Stelle überlassen. Sie haben durchgängig sogenannte ad- 
verbiale Bedeutung und sind als solche in der umstehenden Tabelle 
durch einen Asteriskus gekennzeichnet; dem Substantivum und 
Adjektivum haben wir das Pronomen relativum ög hinzugefügt, bei 
welchem jene adverbialen Casus am zahlreichsten sich nachweisen 
lassen. 

Es lassen sich bei dieser Vervollständigung der Casus für den 
Singular folgende Gruppen unterscheiden: 

1) Nominativ, Vocativ und Accusativ. 

2) Genitiv und Ablativ. Wie das Lateinische hat auch 
das Griechische zwei Ablativbildungen : 1) Dem lateinischen Ablativ 
auf ö (ursprünglich öd) entspricht die griechische Adverbialendung 
cog (das ursprüngliche d des Auslautes ist zu g geworden) in piötag, 
xotväg (lat. crebro, raro, consulto); es ist dies nichts Anderes, als 
der Ablatw des neutralen Adjectivums und Pronomens in modaler 
Bedeutung; 2) Dem lateinischen Ablativ auf tus in coelitus, anti- 
quitus entspricht die griechische Adverbialform auf #e oder #ev, 
sowohl vom Nomen wie vom neutralen Adjectivum und Pronomen 
gebildet, «nter Beibehaltung der ursprünglichen Ablativbedeutung : 
oixo&ev vom Hause, &vqü$s(v) aus der Thür. 

3) Locativ und Dativ. Hat der Dativ zu seinem Flexions- 
elemente den Diphthongen «*, so ist der kurze Vocal « das alte 
Zeichen des Locativs, der in seiner Grundbedeutung sowohl das 
Verweilen an einem Orte, als auch die Richtung nach einem Orte 
hin bezeichnet. Unmittelbar an den Stamm gefügt bildet dies * 
die Ausgänge o» und <w: otxo* zu Hause, xapai auf die Erde. 
Ausserdem aber tritt es vermittelst der dentalen Aspirata & an 
den Stamm: oXxo&i zu Hause. Parallel dieser Bildung auf o#* 
steht der epische Casus auf o<p*, welcher sich hiermit seiner ur- 
sprünglichen Bedeutung nach als Locativ erweist. Endlich giebt 
es noch einen Locativ der Richtung, welcher bei den Stämmen 
auf o die Endung ot, bei Stämmen auf a die Endung anfügt: 
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xvxlöae, nedcxss, &vQä£e. Als Grundform für beide Endungen 
haben wir ein mit im nächsten Zusammenhange stehendes &u 
anzusehen (vgl. unten). 

4) Modalis und. Temporaiis. Der Modalis hat zu sei- 
nem ursprünglichen Zeichen den Vocal a. In der ersten Declina- 
tionsklasse vereint sich derselbe mit dem Stamm vocale zu der 
Länge a oder rj , je nachdem ein Vocal, ein q oder ein anderer 
Consonant vorausgeht: nstij zu Fuss, idia besonders, ij wie. Alle 
diese Formen sind ohne Jota zu schreiben. — Mit einer voraus- 
gehenden consonantischen Verstärkung bildet dies a den Tempo- 
ralis, jedoch nur bei den Pronomina 6g und 6 : ozs oder öxa wann, 
otpQa statt öfpqa wie lange. 

Die nähere Erörterung dieser hier vorläufig aufgezählten ad- 
verbialen Casus giebt die Lehre vom Adverbium. Ebendaselbst 
auch über die plurale Adverbialform auf o*. 

Declinatien der eontrablrten o- und a- Stämme. 

§• HO. 

Eine Anzahl Wörter, in denen dem Stammsuffixe o oder « tj 
einer der drei Vocale e o a vorausgeht, erleiden im Attischen 
durchgehend s Gontractionen. Je nach diesem dem Suffixe voraus- 
gehenden Vocale ist zu unterscheiden: 1. die £-Contraction, 2. die 
o-Contraction, 3. die ce- Contraction, ganz analog den contrahirten 
Verben auf eo 6w dta. Der dorische und äolische Dialect ge- 
braucht stets die uncontrahirten Formen bis auf einige Wörter 
der a- Contraction. Auch der episch -ionische Dialect wendet die 
Contraction nur sehr sparsam an. Selbst die attischen Tragiker 
haben den uncontrahirten Formen keineswegs entsagt, bisweilen 
kommen dieselben auch in den melischen Partieen der attischen 
Comödie vor. 
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» 

I. e-Contraction. 







XQvotos 


XQvaeov 


XQvaiä 


dgyvgiä 


'E g fiiäs 


ßogiäg 


s. 


N. 


XQvaovg 


Xpvaovv 


Xgvajf 


dgyvgä 


'Egfifjs 


ßoggäs 




A. 


rpvaovv 


XQVOOVV 




dgyvgdv 


Epuilv 


ßoppäv 




G. 


ypvauv 


XQvoov 




upyvpäz 




ßoopä 




D. 


XQvatp 


XQvatp 




dgyvgä 


'Egfiü 


ßogga 


p. 


N. 


XQvool 


XQvaä 


XQvaal 


dgyvgal 


'Egfial 


ßoggal 




A. 


XQvaovs 


XQvoä 


XQvaäs 


dgyvgdg 


'Eguäs 


ßoggäs 




G. 


XQvamv 


XQvoäv 


XQvamv 


dgyvgtäv 


'EpucSv 


ßoggcöv 




D. 


XQvaols 


XQVOOtS 


XQvoals 


dgyvgals 


'Egtials 


ßopgais 


D. 


N. 


XQVOÖ 


• 

XQvo6 






'Egnä 


ßogga 




G. 


XQvaolv 


XQvaolv 






'Egfiaiv 


ßoggalv 



II. o-Contraction. 







dnXöos 


anXöov 


dttXotj 


evvoos 


evvoov 


s. 


N. 


dnXovg 


änXovv 


dnXiJ 


tvvovs 


evvovv 




A. 


dnXovv 


dnXovv 


dxXijv 


evvovv 


evvovv 




G. 


dnXov 


dnXov 


dnXfjs 


evvov 


evvov 




D. 


dnXw 


dnX<p 

• 


dnXj 


evvcp 


evvq> 


p. 


N. 


dnXot 


dnXä 


dnXal 


evvoi 


evvoa 




A. 


dnXovg 


dnXä 


dnXäg 


evvovg 


evvoa 




G. 


dnXtSv 


dftXdtv 


dnXwv 


evvmv 


evvcov 




D. 


dstXolq 


dnXols 


dnXaig 


evvotg 


evvoig 


D. 


N. 


änXci 


dnX6 




EVVCD 


evvm 




G. 


dnXolv 


dnXolv 




SVVOLV 


evvoiv 



III. a-Contraction. 







Xäog 


IXaog 


IXaov 


MeveXäog 


fivdä 


s. 


N. 


Xeeig 


TXeas 


TXemv 


MeviXäg 


fivä 




A. 


Xeeiv 


TXemv 


TXemv 


MeviXäv 


ßväv 




G. 


Xew 


tXeca 


TXem 


MeviXä 


(ivds 




D. 


Xeai 


ZXecp 


TXem 


MevtXa 


Hvä 


p. 


N. 


Xecp 


ZXem 


ZXeco 




fival 




A. 


Xeeig 


ZXeaos 


ZXem 




[iväs 




G. 


Wr 


IXeav 


ZXecav 




fiväv 




D. 


Xeaig 


IXeag 


ZXemg 




fivals 


D. 


N. 


Xetö 


IXea 


tXeco 








G. 


Xecpv 


ZXetpv 


IXemv 
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§.111. Die contrahirten so- und eö- Stämme. 

Mit folgendem o wird e zu ov contrahirt, daher xQV(Jsog y %gv- 
asov zu xQvaovg %qvgovv. Von einer folgenden monophthongischen 
oder diphthongischen Länge wird t ahsorbirt, daher %gvasov zu 
XQVdov , XQVtikai zu XQ V(J( ? > #£i' J tf€o* 211 XQ v< *of, xqvcSscu zu xgttfctl. 
Hierbei findet die Eigenthümlichkeit statt, dass die fü-Stämme im 
Singular den Vocal a (q) nur dann unverändert lassen, wenn 
dem sß ein g oder s vorausgeht : dgyvgsß dgyvgißv dgyvgSßg dgyvgiq 
zu dgyvgä dgyvgäv dgyvgdg dgyvga ; geht dem sä ein anderer Laut 
als g oder s voraus, so tritt der Ablaut des a et zu y ij ein : XQ V( ** Ü 
Xgvaiav xQ v <f£"$ XQ V(t *<x zu XQ V(f V xgvatjv XQ V0 ^? XQ v(t fij ebenso 
'EgfAiäg 'EgpSßv "Eg^ zu Eg/Jtrjg 'Egpijv 'Egfjwj' 

Höchst eigenthümlich ist die Accentuation. Ganz unab- 
hängig von der Betonung der zu Grunde liegenden im contrahirten 
Form ist nämlich der Contractionsvocal durchgängig betont, und 
zwar in dem auf » ausgehenden Nom. und Acc. des Duals mit 
dem Acute: XQ va ® ( aus %gvot<o) , in allen übrigen Casus und Nu- 
meri mit dem Circumflex: xQ V(J ovg aus xQ*><f £ °S> xgvoal u. s. w. 

Der hiermit beschriebenen Formation folgen im Attischen, 
1. die von einem Stoffnamen abgeleiteten proparoxytonirten Ad- 
jective auf sog tü tov (im episch-ionischen Dialecte häufig auf stog 
sifj tiov ausgehend), wie dgyvgovg ugyvgu dgyvgovv silbern , sgsovg 
Igsd igtovv wollen , xgvtiovg XQ va ^ XQ vao ^ v golden , X a ^*^ 
X<xXxovv ehern *). — 2. Die in der Grundform oxytonirten Verwandt- 
schaftsnamen auf sog nebst ihren Feminina : ddsXqidovg (aus ddsA- 
<pids6g) Neffe, döskftdtj Nichte; tivyutgiöovg Enkel, y^vyavgtd^ 
Enkelin, Nichte; uvsifnaöovg dvsiptadij Sohn oder Tochter eines 
Geschwisterkindes. — 3. Die Neutra oatovv Knochen (Grundform 
ortxtov) und xavovv Korb (Grundform xdvsov , ion. xdvsiov) — 
4. Mehrere weibliche Substantiva, welche ihrer Bedeutung nach 
substantivirte weibliche Adjectiva der Klasse 1 sind: Uorrrj (sc. 
öogä) Löwenhaut), xvvrj Hundsfell, dlnnwri Fuchsfell, vsßgy Reh- 
fell, nagdaXrj Pardelfell , — <svxij Feigenbaum, dpvydalrj Mandel- 
baum, dxiij Fliederbaum, — sowie ausserdem das Substantivum 
yalij Wiesel. — 5. Die Substantiva 'Egprjg (aus 'Egpiag, ep. l Eg- 



*) Nach falscher Analogie xtQaptovs, tpotvixtovs, x vt Q £ °vs- 
Griech. Gramm. I, 1. } } 
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fttiag), BoQQ&q aus dem im Attischen nicht minder üblichen Bo- 
qSü$, das letztere mit den beiden Eigentümlichkeiten , dass es in 
der contrahirten Form sein g verdoppelt und den Genitiv nach der 
dorischen Weise (§. 101, II.) bildet. 

112. Sie contrahirten oo- und orj- Stimme. 

Hier sind zwei Klassen zu unterscheiden, die erste Klasse 
wird (auf S. 160) durch dnXovg dnXovv dnXrj , die zweite Klasse 
durch svvovg evvovv repräsentirt. 

Erste Klasse: dnXovg dnXovv dnXij aus dnXoog dnXoov 
anXotj. Hierher gehören 1. alle mit nXöoc gebildeten Adjectiva 
numeralia. welche sämmtlich im Femininum auf otj ausgehen (vgl. 
§. 92): dnXoog, ömXoog , xgmXooq , noXXanXoog, einfach, zweifach, 
dreifach u. s. w. 2. Einige zweisilbige , in ihrer Grundform paro- 
xytonirte Masculina auf oog: vovg (aus voog) Verstand, nXovg (aus 
nXoog) Fahrt . (>ovg Strömung . öoovg Lärm , %vovg Flaum , sivovg 
Hauch, (fXovg Rinde, pvovg Flaum. Die Formation ist hier genau 
dieselbe, wie in den zur f-Contraction gehörenden %gvaovg xQvaovv 
XQvari. Auch die Betonuug der Schlusssilbe mit dem Circumflex 
und mit dem Acut (die letztere im Dualcasus auf w) ist die näm- 
liche. Jedoch dmXä Eur. Helen. 1664. 

Zweite Klasse: tvvovg svvovv. Hierher gehören alle die- 
jenigen Substantiva und Adjectiva, welche mit einem der in der 
ersten Klasse genannten Substantiva componirt sind. So die Sub- 
stantiva eninXovg, eönXovg, ntoinXovg und die Adjectiva svnXovg, 
tvnXovv, hsQonXovq hsoonXovv , svvovg svvovv, ävovg, dvgvovg, 
xaxovovg, xgviplvovg, xov(pövovg — tvgovg — ijdvnvovg, nvonvovg, 
welche sämmtlich zweier Endungen sind (das Femininum durch 
die Masculinform ausdrücken), ferner die Komposita IJsiQiSovg, 
TldvSovg *). 

Alle diese Wörter haben für alle Casus und Numeri den Ac- 



*) Hierher auch nocli bogv^ovs speorglättmul, äitoovs geräuschlos und das 
gewöhnlich im Mase. und Neutr. , aber nicht im Fem. contrahirte bixgoog oder 
oo>-, fem. öö zweizinkig, wogegen d»goos (insgesnmmt) uncontrahirt bleibt. Für 
öixgovs und bogv£ovg auch die verkürzten Formen bixgos und bogv£6s, Vocat. 
bogv£L Dieselbe Verkürzung bei einigen Eigennamen auf voos und Xaos : 
Kgarlros, XdotkXog (mit Verlängerung der vorausgehenden Silbe). 



* 
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» 

cent auf der dem Contractionsvocale vorausgehenden Silbe, und 
zwar ist dieser den Tongesetzen gemäss der Acut, nur dass in den 
Pluralnominativen auf 01 dieser Diphthong als kurz betrachtet und 
deshalb auf eine dem o$ vorausgehende Länge der Circumflex ge- 
setzt wird : «W, dagegen xaxuvoi. 

Die Neutra dieser zweiten Klasse (es sind sämmtlich Adjec- 
tiva) haben ausserdem der ersten Klasse gegenüber die Eigen- 
tümlichkeit, dass die Verbindung oa nicht contrahirt wird : fvvoa, 
nicht evra. 

§. 11». Die contrahirten ao - and aü - Stämme. 

Die Substantiva « Xüog Volk, o rüug Tempel und das Adjecti- 
vum zweier Endungen 'iXuog ttuov gnädig contrahiren ihr « mit 
dem folgenden Vocale, wenn er ein einfacher ist, zu ca; wenn er 
ein Diphthong ist. zu w. So müssten zunächst die Formen Xdig, 
vo'i$, Uwe, tktav entstehen. Es wird aber durchgängig der Con- 
tractionslaut durch Vorschlag eines t- zu *a>, *w gedehnt: lug zu 
kemg, vag zu vtatg, üXwg und iXow zu tXftag und tktwv. 

Xüog \).<og\ Xto'jg Xüoi [Aoi] fem 

Xüov \Xv>v\ Xectv Xüovg [Awc] Xecug 

Xüoi [Xcö] Xetj XüoTg [XoZc\ Xtoig 

Xüov [Xoi] Xfä Xtxwv [Xöiv\ Xtwv 

Ebenso vsotg. Die Accentuation der contrahirten Formen ist 
unregelmässig in den Genitiven und Dativen , wo wir statt des 
Acutes den Circumflex erwarten sollten (Xtoi u. s. w.). 

Anders verhält es sich mit der Accentuation von %Xso>g y 
tXttav und überhaupt aller weiterhin anzuführenden drei- und 
mehrsilbigen Wörter auf twg txov. Das zerdehnende « ist ein 
flüchtiger Vocal, der nicht als volle Silbe gilt und für die Stellung 
des Accentes ganz ohne Einfluss ist, und so erscheint es ganz 
normal, wenn die aus Uaog 'ilaov entstandene Form tt(c)uc iX(t)u>v 
trotz der langen Schlusssilbe ein Proparoxytonon ist. Es kommt 
aber hinzu , dass der Accent auch in den übrigen Casusformen 
stets auf der Tonsilbe des Nominativs bleibt (also wie bei den 
oben besprochenen Wörtern ävovc, ävw u. s. w.). 

11* 
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iXaog lXeco$ 
XXaov iXewv 
IXdoa iXhco 



iXaoi llf-o) 

tXdovg iXtwg 

iXdotg iXscog 

IXdnv iXtwv 



IXfim tltü) 



< * 



IXdotv Ihwr 



iXdov tXtui 



iXaov iXeiav 



tXau 



{ Iba 

i tum 



iXm 



Auffallend ist. dass im Neutr. Plur. neben dem regelmässig 
gebildeten iXea später auch noch eine Form auf ea> vorkommt, 
die ihr Dasein bloss der Analogie der übrigen Casusformen ver- 
dankt. — Ganz so wie das neutrale Adjectivum 'iXswv wird auch 
das attische Substantivum r.o dvd>yeu)v der Saal fiectirt (Nom. 
Acc. plur. aWy««): die vorauszusetzende. Grundform ist dvayaiov. 

Der vorliegenden Formen auf mg fwv bedienen sich bloss die 
Attiker (daher der Name der attischen Declination). während Ho- 
mer, die lonier, Dorer und gewöhnlich auch die attischen Tragiker 
die Grundformen vaog (Horn, und Herod. vyög), Xaoc XXaog, IXaov 
gebrauchen. Doch bildet Herodot auch Xhwv neben Xaov. Häufig 
sind aber auch bei Homer und Herodot die sog. attischen Forma- 
tionen Xewc und vfcjg in den hiermit zusammengesetzten Eigen- 
namen, wie 'AytXHug , 'MsrrXmg, 'AQxtoiXmg , 'AxQoviwg u. s. w. 
Die Dorer haben für diese Eigennamen die ihnen eigen thümliche 
S. 160 angegebene Contraction. 



Ein anderes attisches Adjectivum auf *wc ist nXecog , neutr. 
nX&wv voll. Als Simplex ist es ein Wort dreier Endungen mit 
dem regelmässig gebildeten Fem. nXka y als Compositum ein Wort 
zweier Endungen, dvdnXtoK dvdnXtiav. Das Compositum wird wie 
iXsag iXtiav flectirt und accentuirt, im Plur. neutr. gewöhnlich auf 
*w, selten auf (txnXm und TrtQirrXeu bei Xenoph.), das Simplex 
bat den Accent auf der ersten Silbe und im Plur neutr. nXia. 
selten nXio). Die homerische Form lautet nknog nXtit} nXtiov, in 
den übrigen Dialecten nttog nlia (nXti}) nXeov, für Composita ist 
dies nXtog und nXtov auch bisweilen von den Attikern angewandt. 
Die eigenthümlich attische Form nXmg und nXitav muss auf eine 
Grundform nXabg nXanv zurückgehen, vgl. mp-nXd-vai ; bemer- 
kenswerth ist die von vtag und Xewg abweichende Betonung des 
zerdehnenden e. 
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Es giebt aber auch Wörter auf tag ow > in welchen das zer- 
dehnende * nicht angewandt ist. Das dem Comparativ aamtsoog 
(II. A 32, Xenoph. Cyr. 613. 4) zu Grunde liegende ödog adov 
heil kommt als Positiv nur in der Contractionsform dtag <swv 
vor; neben dieser Contractionsform steht aber noch eine durch 
Annahme von o zerdehnte Form ömog öowv > für welche bei Ho- 
mer und im ionischeu Dialecte auch ein auog anov vorkommt. 

(o // ödog) öeog (Smog ööog 

(zov zrjv adov) cmv otiov (Suov 

{zovg zag adovg) atag acoovg aoovg 

(zd ddov) dmv ömov üoov. 

Von der contrahirten (nicht gedehnten) Formation ist bei 
Homer, den loniern und Dorem nur der Nominativ oüg gebräuch- 
lich, die Attiker gebrauchen davon die vier hier angegebenen Ca- 
sus und ausserdem auch das plurale Neutrum zd <ra , sowie bis- 
weilen (denn das Adjectiv ist gewöhnlich zweier Endungen) den 
femininalen Nominativ ff ad. Für die übrigen Casus gebrauchen 
sie das zerdehntc awop, von dem es auch ein analog gebildetes 
Femininum cäu giebt (dialectisch auog <soi\ tsoov). 

Dem Gcög ctov steht £cög £mv (aus £(*6g Qaov) analog. Ii. E 
Ö87, II 445, componirt dsifcmg dti£wv Aesch. Suppl. 966 gewöhn- 
lich mit der Zerdehnung £«a6g £t*ov. 

Von den übrigen Wörtern auf tag und u>v wird in der zweiten 
Declinationsklasse bei der <ag - Declination die Kede sein. 

§. 114. Spatere Bildungen und Fremdwörter auf äs, ms, ovs. 

Das Gebiet der auf der Endsilbe circumflectirten Nomina er- 
streckt sich noch über die Contraction hinaus, doch kommen sol- 
che Wörter bloss im Singular vor. 

I. Masculina auf dg, durchaus der Flexion von Boggdg fol- 
gend, welche fast durchgängig erst der späteren Gräcität und auch 
hier der familiären oder plebejischen Sprache angehören. 

a. Diminutive Abkürzungen längerer Nomina: Ntxopäg für A»- 
xof*Tfdijg und Nt*6fia%og , r Eqdg für 'HqodatQog , MtjtQag für 
MrjtQÖöuiQog , Tipdg für 'rtfjayoQctg'; ßdg für ßct<f*kvg, nag 
für natTjQ. 
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b. Scoptische Benennungen von Personen wie xcwtf/.a? Krämer, 
xatatpaya^ Vielfrass, tqtaäg Feigling, Xaxaväg Höker, xyläg 
Flicker, JLaQvyyäg Schreier. 

c. Thieraamen wie uccuyag Haselhuhn, iXtüg eine Eulenart, 
ikaaag ein Vogelname, <pa<r/(eg eine Entenart. 

II. Wörter auf f,g, ebenfalls nach Analogie derer auf ag, na- 
mentlich im Genitiv flectirt. Hierher die Eigennamen Jgrjg und 
TQtjg, acc. Jgijv, gen. Jqt}, dat. Jgjj , sowie auch die hebräischen 
Namen Monöijg, Mavacafjg. 

IU. Wörter auf üg. Hauptsächlich ägyptische Namen, wie 
'IvctQcüg, acc. 'IvccqSv, gen. 'fraget, dat. W^tu, voc. 'IvctQoi. Ebenso 
Ntxüg, Etxäg, Etting, Sctßaxwg , — auch das Fremdwort %amg 
der Pfau. 

IV. Wörter auf ovg, die im Gen., Dat. und Voc. auf ov, im 
Acc. auf ovv ausgehen. Hierher die ägyptischen Wörter Upovg, 
Gafiovg und das hebräische 'lyaoug. 

Weibliche Stämme mit kurzem Stammvoeale o. 

115. Weibliohe Adjectiva auf o-s- 

Grundgesetz der Sprache ist, dass in den zur ersten Deeli- 
nationsklasse gehörenden Wörtern, sowohl Substantiven wie Ad- 
jectiven , der Begriff des Femininums durch Verlängerung des 
Stammsuffixes ausgedrückt wird : ä, r\ ; dass ein solches a bei be- 
stimmten femininalen Wortklassen im weiteren Verlaufe der Sprache 
für den singularen Nominativ, Accusativ und Vocativ wiederum zu 
H verkürzt worden ist, steht mit jenem Grundgesetze in keinem 
Widerspruche. 

Es giebt aber eine verhältnissmässig grosse Zahl substantivi- 
scher und adjectivischer Feminina, welche von Anfang an trotz 
ihres weiblichen Geschlechtes der Verlängerung des Stammvocales 
widerstrebt haben und von Anfang an für alle Casus ganz die- 
selben Ausgänge wie die Masculina darboten und beim Eintritte 
des Abiautgesetzes ebenso wie die Masculina den schliessenden 
Stamravocal zu o } resp. « umformten (Feminina auf o-g). 
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Am zahlreichsten sind die adjectivischen Feminina auf og. Die 
hierher gehörenden Stämme bieten im Nominativ bloss die En- 
dungen og und ov dar, jene zugleich für das Masculinum und Fe- 
mininum, diese für das Neutrum. — daher nennt man sie Adjectiva 
zweier Endungen. 

1. Zunächst gehören hierher folgende Adjectiva: 
ßdoßagog, ßdgßagov ungriechisch Tjfieoog, ov sanft, zahm 
ridaoög, ov zahm tokos, ov gestrig 
rjovxos, ov ruhig /td^Aos, ov geil 
kdßgos, ov stürmend koidogog, ov lästernd 
ddnavqsj ov verschwenderisch xavvoq locker 
ZH>oos, ov unfruchtbar vvxregos, ov nachtlich 
fxrjkos, ov ruhig y.ißbykos, ov verfälscht 
oxv<pkos, ov fest kTvuosj ov (auch i\) wahr 
xokoßos, 6v verstümmelt ßävavoos, ov plebejisch. 

Selten werden iQfjfiog einsam, hotfiog bereit, fagpog warm, natgyog 
väterlich, it'ktoc vollendet u. e. a. als Adjective zweier Endungen 
gebraucht: die attische Prosa giebt ihnen gewöhnlich drei En- 
dungen. 

2. Von den auf tpog ausgehenden Adjectiven hat 
dxovaipog , tj ov hörbar stets drei Endungen, alle übrigen haben 
zwei Endungen, wie 

höxiuos, ov annehmlich dkdoiuos, ov i'innehmbar 

ndxiuos, ov streitbar doiöifios, ov sangbar. 

oder können wenigstens als Adjectiva zweier Endungen gebraucht 

werden, wie 

yvcÖQcuos, ov, selten yvmgipios, y ov kenntlich 

uögoitios, ov, selten fiogoLfios, V ov durchs .Schicksal bestimmt. 

3. Von den auf f-tog ausgehenden werden dvOotanetog, 
a ov menschlich und Bax%t.iog, o. ov stets als Adjectiva dreier 
Endungen gebraucht, die übrigen entweder stets als Adjectiva 
zweier Endungen, wie 

kvxeios, ov wölfisch xrfbuos, ov lieb, verwandt 

tfrjpetoj, ov thierisch xaibeios, ov kindisch. * 

oder können wenigstens als Adjectiva zweier Endungen gebraucht 
werden, während sie gewöhnlich drei Endungen haben: 

yvvaixüos, ov, gewöhnlich os a ov weibisch 

lniTijbuos, ov, gewöhnlich os ä ov geschickt 

xavgetos, ov, gewöhnlich 0$ ä ov ledern 
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rf'/Uioj, ov, gewöhnlich os a ov, vollendet 
olxtlosy ov, gewöhnlich os d ov, häuslich 
'Extoquos, ov, gewöhnlich os a ov, 
oder endlich sie sind gewöhnlich zweier, selten dreier Endungen: 
ßaoiXeios, ov, selten o$ a ov, königlich 
bovXtios, ov, selten os d ov, knechtisch. 

4. Von den auf atog ausgehenden Adjectiven ist <fei- 
Xato$ unglücklich stets dreier Endungen, alle übrigen zweier En- 
düngen, wie Xa^Qctlog heimlich, nur dass einige in der Motion 
schwanken : 

dgaiös, d 6v, selten os ov, weit, aus einander stehend 
yewaZos, d ov, selten os ov, edel 
yHQatosy d ov, selten os ov, alt 
bixaws, d ov, selten o» ov, gerecht 
dgofiaios, d ov, selten os ov, geschwind. 

Dagegen 

dvayxalost ov, selten os d ov, nothwendig 
ßeßatos, ov, selten o; ä ov, sicher. 

5. Auch von den auf *o{ ausgehenden Adjectiven sind 
die meisten zweier Endungen, z. B. al&Qtog a ov heiter, Tj<sv%ioq 
ruhig, deanooiog herrschaftlich. 

Dreier Endungen sind : 

alxtosy d ov schuldig agios würdig bjjnoatos öffentlich 

dXXötQiOs fremd ßgortjoios menschlich btyios durstig 

dvrios entgegen yvrjoios echt xdofitos geordnet 

sowie gewöhnlich (selten zweier Endungen): 

ayws heilig itaXdooios am Meere noxdpuos am Flusse 

ayQLos wild davudoios wunderbar (»pbios leicht 

ddktos elend »eanioios göttlich (>6bios rosig 

al9iQLos luftig xQv<pios heimlich axöxios finster 

doxios passend xvqios entscheidend Ixvyios 

Bdxxws Xoio&ios zuletzt xipuos geschätzt 

reyaiotios uaxaoios glücklich qpiXtos freundlich 

batuovtos fjitQtos masshaltend q)iXori]oios voll Liebe 

baios feindlich ovqios günstig XQV^VQ^s prophetisch 

• laniQios abendlich xoXtpttos kriegerisch JijXios 

ijXtöios einfältig noXiös grau 

Ausserdem schwanken zwischen 2 und 3 Endungen (das Seltenere 

in Klammern eingeschlossen): 

ßgvxios tief boXtos listig txoiioios (3) bereit 

ßmutos am Altare bovXios knechtisch iXev&igios (8) frei 
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iviaöotos jährlich oq&ios aufrecht (pocvtos blutroth 

sT-qoios (3) jährlich öows geheiligt x&6vws auf der Erde 

i)mos mild ovgdvtos himmlisch xQ 0Vl °s (3) zeitig 

xaigios schicklich rtdrQios väterlich <dyvyios uralt. 

xegavvios mit d. Douner .teXdyios im Meere 
dXedgios verderblich awrqpios (3) rettend 

Die von Ortsnamen herkommenden Adjectiva auf tog und mog 
sind dreier Endungen : 'A&qvaloq, Kogiv&tog ; höchst selten kommt 
es vor, dass einem solchen Adjectivum bloss zwei Endungen ge- 
geben werden. 

6. Die Dichter dehnen den Gebrauch zweier Endungen bis- 
weilen auch noch auf andere Adjectiva als die zu den angegebe- 
nen Klassen gehörigen aus, bisweilen auch die älteren klassischen 
Prosaiker. So öegfjiog, ixSXtog, 'i&vog, no&ewog, (pavXog, dvd-gwm- 
vog u. a. Sehr auffallend ist dui£oft,£voto noXyog bei Hesiod. Am 
häufigsten werden die einfachen Verbaladjectiva auf zog, die in der 
attischen Prosa stets dreier Endungen sind , im Dichtergebrauche 
als Adjectiva zweier Endungen behandelt, z. B. jj xXvtog, daxQviog, 
zoXfjMjTÖg, (lepntög statt tj xXvttj, daxgvvri u. s. w. 

Zusammengesetzte Adjectiva. 

Sie sind gewöhnlich zweier Endungen — das Femininum hat 
wie das Masculinum kurzen Stammvocal o; da es aus mehreren 
Gliedern besteht, so ist es gleichsam zu umfangreich, um im Aus- 
gange die Verlängerung des Vocales zu « y zuzulassen: dnt-(poQog 
o»', d-Xoyog ov y iptvö-atimog ov, nicht dta~(p6gä, d-Xoyä, iptvö-ctt- 
tixtj. Die von Compositis abgeleiteten Adjectiva auf txog haben 
wieder drei Endungen: 8vdctipovtx6$ q 6v } dnoöetxuxog tj ov. 

Jndess giebt es auch componirte Adjectiva dreier Endungen. 

1. Die mit einer Präposition zusammengesetzten Verbaladjec- 
tiva auf xog sind gewöhnlich in dem Falle dreier Endungen, wenn 
sie die Möglichkeit ausdrücken, z. B. 

7i£QiXf\ni6$ 7/ ov fassbar naQakr\nxös ij ov annehmbar 
fnaiQerög 17 6v theilbar, 

dagegen sind sie zweier Endungen in der Bedeutung des passiven 
Particips : 

ovv&etos ov zusammengesetzt xeoißQVTos ov umflossen 
ovii<pvTQ$ ov angeboren 



Digitized by Google 



170 Krste Deelinatiousklasse der .Nomina. 

und oft auch in der vorher angeführten Bedeutung der Möglichkeit : 
xarayekaoros uv lachenswerth, lächerlich 
inovtibiaxos ov tadelnswerth, schimpflich. 

Die Dichter bilden auch neglggviog, ntgiggvitj , /r&giggvtev 
u. s. w. (bei passiver Participialbedeutung) , wie sie auch häutig 
einem zusammengesetzten Verbaladjectiv auch dann drei Endungen 
geben, wenn das erste Glied keine Präposition, sondern ein ande- 
res Wort ist, z. B. VtodfjHjtog tj ov , no'A.v(ivfjaTog q ov, dgiyva- 
zog ij ov. 

2. Dreier Endungen sind auch mehrere componirte Adjectiva 
auf tiog aiog tog oiog, obwohl diese als Simplicia meist zweier 
Endungen sind: dvdijiog « ov, nagupoiog ü ov, jiaganoxdfxiog 
a ov u. e. a. 

3. Endlich sind dreier (oder zugleich dreier und zweier) En- 
dungen die meisten mit nav componirten Adjectiva: navioöanog 
rj ov ; nctfAßdsÄVQÖg ä 6v ; <J napnoklrj, selten r t nd^nollog, jJ nap- 
TiotxiXog und ;} nafinotxUij , sowie einige einzelne ») d&göa, selten 
tj d&QÖog, aviofidttj, besonders bei Dichtern d&avdzij, dgyvgonefca, 
noXv^tvij, fxyßofoj. 



ij. 116. Weibliche Substantive euf o-j und o-v. 



1. Substantivirte Adjectiva 

7/ avkeios (9vga\ Hausthür 
y 9vmgo$ (rpajre£a) Öpfertisch 
77 sregiaxros (oxrjvi]) Coulisse 
7/ btäkexTos (<ptovq) Dialect 
t) kixavos (xoqöt)) Lichanos-Ton 
7} avyxXrjzos (ßovXij) Senat 
7) gvXoxos (7JA77) Dickicht 
// ärouoi (ovaia) Atom 
77 dvtiboros (dvvauis) Gegengift 



auf 0-$: 

7/ tun'kaoiQos (Övvafi.) Pflaster 

7/ xd&eros {ygaufiy) Senklinie 

77 biduergos (ygafiuy) Diameter 

77 kecMpÖQos (öbos) Heerstrasse 

7/ aiiagtTÖs (obös) Fahrweg 

1) ävvbgos (Afaipa) Wüste 

7} ßdgßagos (yrj) Barbareuland 

7/ ntnixtogos (y-q) umliegende Land. 



2. Folgende eigentliche Substantiva: 



7) voaos Krankheit 
7) bgöaos Thau 
77 yvddos Kinnlade 
7} xigxog Schwanz 
<) 1) $ivös Fell 



7/ fiygtv9os Bindfaden 1) rduiaoi Lab 

6 77 ipiai)os Fh chtdeckc 7) yigavo; Kranich 

/) ßvaaos Leinwand 7/ xögvbos Leiche 

7) xijßevvos Toga 7) xogvbakös Lerche 

77 6 ßdgßixos Leier 6 77 xdxXos Schnecke. 
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if obo; Weg 
q xfXeiMos Pfad 
6 rj oluog Weg 

77 xißmxög Kasten 
7/ ;f i/Adj Kasten 
77 ooqös Sarg 
17 äpQixos Korb 
»} xdQÖonos Backtrog 

d 7) Xi&og Stein 
77 ipij<pog Steinchen 
1/ nXiv&og Ziegel 



fj ärQanoi Fu9sst<'ig 7} xd<pQog Graben 
;/ xoißog Fusssteig 1} xdnixog Graben 

1} dadutvitog Badewanne 77 Xiy/.v9og Oelitaschc 
7} nveXog Badewanne )/ nyöxoog Giesskaunc 



7; Xi)vös Kelter 
7) 6 äxaxog Kahn 



7) xdutvog Ofen 
7} 6 döXog Kuppel 



77 du flog Sand 
17 äuados Sand 
1} ipduuog Sand 



7) äacpaXxo; Bergharz 
») T}X€*T()os Bernstein 
. «> 7) vaXog Glas 

j/ oudQtiybog Smaragd 1; ßdaavog Probierstein 7} ipduaitog Sand 
7) odiHpuQOs Saffir 7) yvxpog Gips 7) xöstQog Koth 

7} xftvaxaXXog Krystall 77 rixavos Kalk 
6 xgvoxaXXos Eis 7) dpytAo* Thon 

7} fiiXxos Mennig 1) aaßoXog Russ 



6 7) dvdojr Mist 
77 ßmXos Scholle 



7/ doxo$ Balken >) ßißXog Buch 

7) (»dßöoi Stab 7} btXxos Buch 

7) t/rnoi* Reiterei, Stute 77 xdavoj Kornblume 
d ijwos Pferd d xdavoj Stahl 



1) Aexttfos potter 
d Xexidog Erbsenbrei 
77 &6Xos Kuppeldach 
0 »öXos Schwitzbad 



3. Die Baum- und Pflan zenna men auf o-g sind weib- 
lichen Geschlechtes, wie 77 (pqyog Buche, /J m'^og Buchsbaum, y 
äpntXog Weinstock. Dahin auch 

7/ ßvßXog Papyrstautie 6 xöxxog Beere 7; vdgbog Nardt-. Salbe 

7/ oxoivos Binse 7/ ßdXavog Eichel 77 dücpavog Kohl, Rettig 

j/ xdxxoj Scharlachstaude 77 dxuAos Eichel 

Folgende Baum - und Pflanzennamen auf o-g sind aber Mascu- 
lina : 



d toiviog wilder Feigen- d dondpayog Spargel 

bäum d tXXißogog Nieswurz 

d (ptXXög Korkbaum 6 xixxög Epheu 

d Xcoxög Lotusbaum d uvgQivog Myrthr 

d xdnaos Kytisos d dudpaxog Majoran 

(d) d, nonvos wilder Gel- d 77 x6u.oqos Erdbeer- 
baum bauin 



d da<pdbeXog Asphodill 
d Xdnadog Ampfer 
d xifjaaog Kirschbaum 
b 77 ndnvQog Papyrus 
{6)1} äxav&og Bärenklau 



4. Benennungen weiblicher Wesen und weibli- 
cher Beschäftigungen auf o-g sind Feminina (zum Theile 
substantivirte Adjectiva zweier Endungen mit einer Neutralform 
auf oi'): 
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^ deos Göttin 9 dxokovi>o$ Dienerin n koibogoi Klatscherin 

j zvgavvos Herrscherin i) ßoij&ds Helferin 9 dgmyös Helferin 

rj btbdoxakos Lehrerin i) riutoQoq Rächerin ?} Bemgdi 

j) dycoyöi Geleiterin 77 xoivmvös Gefährtin 

Ueber die weiblichen Thiernamen auf o-g s. §. 84. 

5. Eigennamen der Städte auf o-g, wie z. B. rj "Aßvdo;, 

1] KoQtvttog, i\ TZniduvQog, t) Jdpaaxog. Folgende aber sind Mas- 

culina oder schwanken zwischen beiden Genera: 

6 'Ogxofievos (in Arkad.) 6 'Oy^ardi (ö) ij Ilvko; 

7} 'OQXofitvös (in Böot.) 6 'Exivog 6 17 'Oganof 

6 Kdvtonos {6) rf Irjaros 6 1) 'Aklagros 

6 Alyiakos 

Ausserdem sind alle Städtenamen in Plurallorm auf 0* männlichen 
Geschlechts: oi QiXmnot. 

6. Von Eigennamen der Länder auf o-g sind Femi- 
nina : 

» 

7} Alyvmosj "Aiteigos, r? Tlekonöwrjaos, v XtQQovyaos, 
die übrigen männlich, wie d 7ö&(x6g (auch ij), 6 Tlovtog. Die Ei- 
gennamen der Inseln sind weiblich : ?} Voöog, // drjkog, rj Sdpog. 
Ueber die Feminina auf %ov s. §. 85. 



Stammbildung der Nomina 
erster Declinationsklasse. 

i. StammaufHx o, ä (*). 

§• 117. 

Die einfachste Art der Stammbildung ist die Anfügung des 
blossen Vocales o (d. i. u) und a q an die Wurzelsilbe, besonders 
für männliche und weibliche Substantiva, seltener für neutrale 
Substantiva und Adjectiva angewandt. 

Die Wurzel ist einsilbig; in einzelnen Fällen tritt nach §. 67 
zweisilbige Wurzelform , bisweilen auch Reduplication ein. Wir 
ordnen die Stämme nach dem Wurzelvocale, — innerhalb der sich 
nach dem Wurzelvocale ergebenden Kategorieen nach dem Wurzel- 
auslaute: 1. Auslaut auf dentale Muta oder g, 2. auf gutturale 
Muta, 3. auf labiale Muta, 4. auf Liquida, 5. vocalischer Auslaut: 
die letzte Art schliesst auch diejenigen Wurzeln ein, in welchen 
ein ausgefallenes f oder g den Wurzelausgang bildete. 

Der ursprüngliche Wurzelvocal a bleibt zunächst ohne Ver- 
stärkung und ohne Ablaut (a). 

uyaöog (mit 2silbiger Wurzelform) gut, ndtog Pfad, §av&6g 
blond. 

xaxög schlecht, dyög Führer, äytj Staunen, ndyog Klippe, 
TQayog Bock, ftdxq Schlacht, vdxrj Schaffell, xlayyy Klang. «Vayx/y 
Zwang, uQyög glänzend, dgyog schnell, fidqy og thöricht, x«4xos Erz, 
dlxTf Kraft, dgxog Anführer, dQxy Anfang, daxog Schlauch. 

td<pog Bestattung, Grab, £Xa<pog Hirsch, xaqnög Frucht, Vor- 
derarm, vdnij Waldthal, xdnij Krippe, ägntj Falke. 

xaXog und xükug schön , xdXog Tau , XdXog schwatzhaft , XdXrj 
Geschwätz, (pdXog Helmknopf, aly umherirren, ndlt} Ringkampf, — 
ydfAog Hochzeit, — Xdqog Möve. 
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Viel häufiger ist der Wurzelvocal a zu o abgelautet: 
vo&og unächt, xoxog Groll, pöüog Schlachtgetümmel, mit con- 
sonantischer Wurzelerweiterung, fiu%$og Anstrengung, 7iö&og Ver- 
langen , tto&t) Verlangen , oxoiog Dunkelheit, rtoi/j Flug , övitoc 
Mist, ßQovtlj Donner, niögd-og Zweig, anovdy Trankopfer, x°Q^'l 
Darmsaite. 

ßgoxog Schlinge, 7 öoxog Balken, XQoxog Safran, Xoxog Hinter- 
halt, Xoyog Wort, poyog Anstrengung, 6%og Halter, Träger, noxog 
Wolle, roxog Geburt, %Qo%uq Rad, ÖQ%og Baumreihe, ögxog Eid, 
apoXyog Abend, fioaxog Zweig, oyxog Haken, <snoyyog Schwamm, 
y&oyyog Stimme, <pt>oyyij Stimme, toi-ov Bogen. 

unk Saft, h-ony Stimme, cxonug Späher, tQOstoc Lederrie- 
men , zQonrj Umwenden, Xonog Schale, Rinde, Xoyog Hals, Hügel, 
±6(pog Finsteraiss, dvoqog Finsterniss, cftQuopog Seil, GTQoqij Dre- 
hung, oQotfog Rohr, uoo(fj'f Dach, (pußog Furcht, (poßtj Mähne, Xo- 
ßog Ohrläppchen, xopsiog Geräusch, no^inög Geleiter, nofinj} Geleit, 
yofHpog Nagel, o/upr! Stimme, azgofißog Kreisel, xoXnog Busen, 
fioXstt) Gesang, nogm] Spange, doynov Abendmahlzeit, poQtprj Ge- 
stalt, öXßog Glück, ff OQßri Nahrung. 

ßQOftog Geprassel, öufiog Haus, ÖQOfiog Lauf, tQOfiog Zittern. 
vopog Weideplatz, vopog Gesetz, xopy Haar, topy Schnitt, — 
xöXog verstümmelt, vXog ganz, öoXog List, rj &6Xog gewölbter 
Kaum. GuXoc Wurfscheibe, %vXog Zorn, %oXi') Galle. dv-Tokrj Auf- 
gang, ßoXtj Wurf, — xXovog Getümmel, siuvog Arbeit, aidvog Seuf- 
zer, (povog Mord, (povi\ Mord, yövog Abkömmling, yovr, Nachkom- 
menschaft , ÜQuvog Sessel , %a Ügova Blumenverzierung , — uQog 
Molken, fiogog Schicksal, nogog Furth, aogog Urne, x°(*v$ Tanz- 
platz, xöqog Sättigung, yogä Tragen, ayogä Versammlung. 

&oog schnell , Goog gesund , yoog Jammer, yot] Wehklage, ßoy 
Rufen, ÖQoog Rufen, voog Verstand, nXuog Schifffahrt, (wog Fluss, 
öo fj Fluth, x°i Trankopfer, x>>ooc Flaum. Hier ist fast überall 
ein F ausgefallen: &oF-6$, so dass als ursprünglicher Wurzelvocal 
dieser Worter der Vocal u (V), zu ov verstärkt, anzusehen ist. 

Behält der kurze Wurzelvocal vor dem Stammsuffixe o oder 
« n seine ursprüngliche Kürze, so bleibt er entweder unabgelau- 
tetes a oder er wird, wenn Ablaut eintritt, zu o umgeformt. Die 
Ablautungsstufe e kommt hier nur ganz ausnahmsweise vor: rraty 
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Fessel, pi&ri Trunkenheit, Maxi Volksherberge. $vog oder wog alt 
(senex), sgyov (d. i. FsQyov) Werk, wofür in anderen Dialecten F«Qyov 
mit dem Wurzelvocale «, das homerische, tgog Liebe und y&oc 
anstatt tgtag und yiXwg. Nicht hierher zu rechnen sind i>*o$ neu 
aus veFog von der Wurzel nu und ■tteog #«u von der Wurzel bl- 
öder #*f, denn hier ist « nicht ursprünglicher Wurzel vocal. An- 
dere Wörter mit s, wie ptoog medius. tXXog Hirschkalb, haben 
nicht o, sondern 10 zum Stammsuffixe, ygl. unten. 

Dehnungen des Wurzelvocals zu ü tj w ov: nijdup Ruderblatt. 
veijog Rücken. Xtazog Lotus, Xrj^fj Vergessenheit, iöwdrj (Redupli- 
cation) Speise, — rdyog Anfuhrer, dgoayog hülfreich, dgmyrj Hülfe, 
nyyog feist, nttaxog bettelnd, dxaxj (Redupi.) Spitze, ßlqxi Ge- 
blök, TjXV Schall, itayiij Schutz, iutxri Schlachtgetümmel, nqyri Quelle, 
7xlyyij Schlag, ytoxrj Robbe, öqxog Hürde, // (fyyog Buche, — xanpog 
stumpf, stumm, xynog Garten. fV-«7r// Angesicht, uncanrj (Redupi.) 
Gesicht, jjßtj Jugend, xani} Griff, komy Gewand, Xdßtf Schimpf, rjlug 
bethört (hom. statt yXsog), nygog blind, wpog roh, %(tiko<; lahm, rjXog 
Nagel, (JktjQog Schenkel, t udjÄoc Arbeit, /aq^oc Tadel, ndilog Füllen, 
axdälog Spitzpfahl, xqXov Pfeil, pijXov Schaf, f*fjXov Apfel, pygog 
Schenkelstück, ßovXij Rath, ^//^ Jagd, mjgq Ranzen, — Z<a6g le- 
bendig, sigäog fromm, Xüog Volk, v^og Tempel, ntjog Verwandter. 

Vocal form $: XMog Stein, ixivog Faden, ni&og Gefäss, Am/ 
Gebet. — diöxog Wurfspeer, ü-gtyxog Gesimse, xigxog Habicht, 
xQtxog Ring, dixrj Recht. — *Q*ßij Abreiben. — (pttog lieb, Xivog 
Linoslied, Xivov Leinwand. — ßiog Leben, ßwg Bogen, Xov Veil- 
chen, ()iov Felsenspitze. 

Vocalform r: tgiitog Arbeiter, altog Brod, Nahrung, — 
vixij Sieg, — ivintj Tadel, Qinri Wurf, arißt] Reif, — nlXog Filz, 
— tog Pfeil, Gift, xgtng Widder, ttglov Feigenblatt. 

Vocalform at und on drotöog Sänger, dFoiötj Gesang, — 
Foixog Haus, Xotyug Verderben, — ainog hoch, dpotßog Vertre- 
ter, dpoißri Ersatz, aXotyri Fett, — Folvog Wein, tXgfj Versamm- 
lungsort. 

Vocalform v : Xvyog Ruthe, Xvxog Wolf, pvxog Winkel, £r- 
yov Joch, (pvyij Flucht, — (yvnog Schmutz, xxvnog Getöse, xvnog 
und %xmi\ Schlag, cxvtpog Becher, vvfxfffj Braut, Mädchen, tvfkßog 
Grabhügel, §vXov Holz, $vguv Scheermesser, ruf VQÜv Knöchel, Övgü 
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Thür, pvlt] Mühle, nvXfj Thor, nvqa Scheiterhaufen. Sqvov Binse, 
9vov Citronenbaum, ntvov Wurfschaufel, dvy Elend, <pvtj Wuchs. 

Vocalform f: pv&og Wort, xvq>6g gebückt, tyvxrj Seele, 
liivy Zögerung. 

Vocalform av> ov > sv. avdy Sprache, äaovdy Eifer, 
ykavxog glänzend. Xtwxog weiss, avytj Glanz, sisvxtj Fichte, dovnog 
Getöse. 

9 

§. 1)8. Composita. 

Die Erweiterung der Wurzel durch o-g hat, wie die obigen 
Beispiele zeigen . nur selten die Bedeutung eines Adjectivums oder 
eines Nomen agentis. Dagegen ist diese Bedeutung im Griechi- 
schen sehr häufig, wenn vor die so erweiterte Wurzel noch ein 
Com positionsglied tritt, welches entweder aus einem Substantiv- 
oder Adjectivstamme oder einem Adverbium besteht. Hat die 
Wurzel des auslautenden Compositionsgliedes transitive Bedeutung, 
so kann das ganze Compositum entweder ein (actives) Nomen 
agentis oder ein passives Activum mit passivem Parti cipialbe- 
griffe sein. Diese beiden Bedeutungen worden gewöhnlich durch 
den Accent unterschieden; das active Nomen agentis* hat den 
Accent gewöhnlich auf der Wurzelsilbe (ist ein Paroxytonon) , das 
passive Adjectivum auf der drittletzten Silbe (Proparoxytonon) : 
l&oßolog Steine werfend, fa&oßolog mit Steinen geworfen, prpQo- 
xtövog Muttermörder oder Muttermörderin , fjttjTQoxrovog von der 
Mutter gemordet, vavamvQog zu Schiffe durchfahrend, vavainoQog 
durchschifft, ScfdoyuQog Fackelträger, ötxoygciipog einer der Ankla- 
gen schreibt, IfTttaygatfog fein geschrieben, kxtjßolog Ferntreffer 
(exdc), ddt](pdyog Vielfresser (adrjv), fiovotpäyog (fivrog tpayav), 
dtj^yoQog Volksredner, oixovopog Hausverwalter, oivoxoog Wein- 
schenker. Ist die Wurzelsilbe des zweiten Compositums eine von 
Natur oder Position lange Silbe, so hat das Compositum bei acti- 
ver Bedeutung den Accent auf der Schlusssilbe : xpvxonoixnog See- 
lenführer, dEtvtonög schrecklich blickend, odqyog Pfadführer, nai~ 
daymyog Kindererzieher, agyrgafioißd; Geldwechsler. Dieselbe Be- 
tonung tritt bei den activen Wörtern auch dann ein, wenn das 
erste Compositum mit einem Vocale auslautet und das zweite 
mit einem Vocale beginnt : vav-agxog Schiffshauptmann . x'^ a QX 0 ^ 
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Führer von tausend Mann, i t vlo'fpg Wagenlenker, Zügelhalter, 
yaiqoxog die Knie umfassend , (öfxöo-oxog contrah. zu) dqöov%oc; 
Fackelhalter , — in einigen Bildungen auch dann . wenn die Wur- 
zelsilbe lang ist: kxdsgyog weithin wirkend. xaxovgyog (d. i. xa- 
xoegyog) Böses thuend, navovgyog (d. i. navofQyog) Bösewicht, — 
dieselbe Accentuation auch bei den epischen Wörtern : ntolinoq- 
i)og Städtezerstörer, innudapog Rossebändiger. £yxign<x).og Lanzen- 
schwinger, oaxtgnuXog Schildschwinger. 

Der Wurzelvocal des zweiten Compositionsgliedes ist derselbe 
wie bei den einfachen Wörtern auf og. Doch kommt hier der 
dort nur als Ausnahme geltende Wurzelvocal * etwas häufiger vor : 
axvvoÖBxpoq Ledergerber. äyuÖotQyug Wohlthäter. Xtt>ovXx6g (aus 
Xt&osXxog) Steinwerfer. 

lieber die Verlängerung des neutralen Wurzelvocals , wie in 
dtiP'ifyoQng, s. den Abschnitt von der Compositum. 

Hat die Wurzel im zweiten Compositionsgliede intransitive 
Bedeutung, so ist das Compositum auf der drittletzten betont: 
(iagvßgofAog stark donnernd , ifjaggonog gleich schwebend , avropo- 
Xog von selbst gehend, alfioggoog von Blut niessend, nvqinvovq 
mit Feuer athmend. 

Da alle diese Wörter der Grundbedeutung nach componirte 
Adjectiva sind, so gehen sie nach S. 169 auf weibliche Begriffe 
angewandt ebenfalls auf og aus, nur selten erlaubt sich hier die 
poetische Sprache nach S. 170 eine Femininalform auf y oder «; 
dagegen verstatten sie eine Neutrallorm auf ov. — Es giebt aber 
einige alte Composita dieser Art. welche aus der allgemeinen Be- 
deutung eines Nomen agentis zu Bezeichnungen eines bestimmten 
Gegenstandes geworden sind , und diese gehen als Feminina auf 
y (a) aus: xanvoö6xr t Rauchfang, lavoöoxrj Mastbehälter. oivo%6tj 
Schöpfbecher, iögoggorj Gosse. 

ij. IIS). Wurzeln mit dem Suffix ä-g, 

Die im vorigen §. besprochenen Composita stehen sämmtlich in 
' einem sprachbewussten Zusammenhange mit einer auch als Verbum 
vorkommenden Wurzel. Geht nun aber ein Verbum nicht von einer 
einfachen Wurzel, sondern von einem erweiterten Verbalstamme aus 
(Verba auf aa> , «a u. s. w.) , so enden die das männliche Nomen 

Griech. Gramm. I, 1. ]2 
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agentis bezeichnenden Composita auf jy— ^ : Üygdw ogvt&o&ygüg 
Vogelsteller, aitka inaittjg ngogaityg Bettler, öufdta dtxoöiq^g 
Händelsucher . unaräta %svandii}g Gastfreunde betrügend . (fondu 
ogtupoizi/g Gebirge durchstreifend. tygtco mvvoit]gtig eine Krebsart 
(eig. Muschelwächter) . dviXw ifgtdvzXtjg aus dem Brunnen schö- 
pfend, naigaXoiäg Vatermörder, nu>Xeu) fiVQoncöXr/g Salbenhändler, 
dkXavtoncoXyg Wursthändler, ßtßXiomoXijg Buchhändler u. s. w., 
fAtxQtia y&cofMscQtjg Feldmesser. oizonhgrjg Getreidemesser. rui'*o/iai 
ln7ia>vfj<; Pferdekäufer, ßouvtjg Uinderverkäufer . vtxdca isgovixijg 
Sieger in den heiligen Spielen u. s. w. 

Den erweiterten Stämmen der Verba auf da und £<a analog 
stehen ddxvta Xafrgoddx-v-yg (Wurzel dax) heimlich beissend, nsg- 
vtjfit vsxgoneg-v-qg Leichname verkaufend, ddfAvtjfAt ntoXoödfivtjg 
Rossebändiger, nXvvm XivonXvvtjg Leinwandwäscher u. a., welche 
von dem Verbalstamme des Präsens, aber nicht von der in den 
übrigen Tempora erscheinenden reinen Wurzel ausgehen. 

Die Bildung mit qg ist dann aber weiterhin auch für solche 
Composita angewandt, deren letztes Glied eine blosse Wurzel ent- 
hält und daher eigentlich auf og ausgehen sollten. In der That 
kommt in solchen Compositis neben der Endung rjg häufig auch 
die ältere Endung og vor : ägya igiyodgxyg und igtygagxog Befehls- 
haber einer Trierc , (hxdgxtjc Anführer von 10 Mann, Ta&dgxqg 
und iaiia.QX0Q Feldhauptmann, rgißa) naiöotgißtjg Lehrer der 
Knaben in der Hingkunst, ntrofiat iHpmhrig hochfliegend, «yx» 
Xom^YMS u °d <ivttYX°$ Schweine würgend , ftdxopat fiovo^dxrjg 
und (lovopdxog Zweikämpfer u. s. w. Bisweilen erklärt sich die 
Doppelform auf tjg und og aus der Doppelform des Präsens : neg&a> 
moXinoQ&og, nogtHw ntoXmog^g , — tipva fivoi-xpog. ityiia vsXi- 
ipqg , — dtifw (fxvtodt \fwg , thtytco (Txvrod£i{>qg. Bisweilen scheint 
die Form auf og die unorganische zu sein: rtvXdw ^f.oavXfjg und 
&eöavXog Tempel räuber. 

In einfachen Wörtern ist als Endung unmittelbar hin- 
ter der Wurzelsilbe äusserst selten: moiijg Käufer, ßoyg Schreier 
(spät), ßvüg Uhu, yvyg Krummholz an der Pflugschaar, Land- 
maass, ßgdß^g Kampfrichter (neben ßgaßevg); ob xogaijg (mit 
geschorenem Haare) hierher gehört, ist zweifelhaft, vgl. xfigw ich 
scheere. 
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In der homerischen Sprache sind die Wurzeln mit tjg sowohl 
in einfachen wie componirten Wörtern noch ausserordentlich selten : 
noQxtjQ Ring am Speere. Ftn/g der Augehörige. Freund. aFidt/g 
Hades und das Compositum uyxvioxei^g krummschnäbelig . wel- 
ches vielleicht mit dem der conson antischen Üeclination angehö- 
renden xtilos Lippe zusammenhängt, aber die näheren Bildungs* 
demente nicht erkennen lässt. Man darf hieraus den Schluss 
ziehen, dass überhaupt die Bildungen mit einfachem qg erst ein 
Product der späteren Sprachgeschichte sind ; — am ursprünglichsten 
ist die Endung ayc nicht da, wo sie hinter der Wurzel, sondern 
als Ausgang des weiterhin zu behandelnden Nominalsuffixes ifjg 
erscheint. 

t. Stttiiunsuffix w id fo ry. 

& 120. 

Dem alten Rominalsufiixe a stehen zunächst die Suffixe * und 
v coordinirt zur Seite. Die hierauf ausgehenden Stämme haben 
natürlich mit der ersten Declinationsklasse . die bloss die mit ur- 
sprünglichem a schliessenden Nomina umlässt, nichts zu thun; 
aber eine Anzahl der ursprünglich auf * oder v ausgehenden 
Stämme ist durch ein angefügtes a (©. a q) zu 10 ux, ho Fr\ er- 
weitert worden und hierdurch aus der zweiten in unsere erste 
Declinationsklasse übergegangen. 

Das * des Suffixes *o *« ist den 41. 57. lö. 22 angegebenen 
Lautveränderungen unterworfen, indem es sich in f verwandelt, eine 
vorausgehende Liquida durch Assimilation verdoppelt oder durch 
Epenthese den Vocal der vorausgehenden Silbe in einen Mischlaut 
verwandelt, oder eine gutturale und deutale Muta in die zusam- 
mengesetzten Zischlaute £ und aa, bisweilen auch in den einlachen 
Zischlaut <J umformt. Doch sind die Fälle keinesweges selten, wo 
das * auch hinter den genannten Consonanten unverändert bleibt. 

Tritt *o tu unmittelbar hinter eine Wurzel, so wird ursprüng- 
licher Wurzelvocal u vorwiegend zu t abgelautet, was bei Wurzeln 
mit dem einfachen Suffixe o « [y) nur als Ausnahme angesehen 
werden kann. /*«'tfog, poet. fiiaaog (aus pi&tog) inedius, piteog eitel, 
vergeblich, öisgtug starr, xtvtog oder xetvüg, xtvog leer, övwog eng, 
ns£6g aus ntdiog) Fussgänger, 7tS£a Fuss, tqd-nt^u Tisch, netfaog 

12 ; 
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Stein im Würfelspiel, Usog Erbarmen, iXsdg Ktichentisch , fuXia 
Esche, ysvsu Geschlecht, nevia nsivtj Armuth, rcXslog voll, sqiov 
oder sigtoy Wolle. 

Wurzelvocal o: noXtog grau. axoXtog krumm, äfaog frucht- 
los, xovia Staub, ooittog rauschend, naXtgQoitiog zurückrauschend, 
ö£og Zweig, ftotga (d. i. (j,Öq$u) Theil. 

Wurzelvocal a: äXtog fruchtlos, äytog heilig, nXuyiog quer, 
txQxwg gesichert, fiayia Raserei, ßaXiog scheckig, ßatag klein, a£a 
Schmutz, f*a£6g Brustwarze, oyaXQa Ball, yXalvct Mantel, ala und 
yala Land, (Aalet Mutter. 

Wurzelvocal a q <a : ijfoog Sonne (<JFaXwg), rjvia Zügel, fjviov 
Zügel, Xtjid Xeiä Beute, Xrjtov Saat, cjov, po. auch 6eov (aus aftov) 
Ei, rjiov Heisekost, yXcöaaa Zunge (yXwxia), ßijaaa Schlucht, tjmog 
mild, vtjmog thöricht, toviog käuflich. 

Wurzelvocal t t ot u. s. w. : Xiaaog glatt. XstQiov Lilie, Fß/£« 
Wurzel, ffX'T« Holzscheit, /r/aaa (nixta) Pech, tftfoa (7i€&tu) Ue- 
berredung, xvtaoq Fettdampf, y/r^ Thürpfosten, ftdia Ansehen. 

Wurzelvocal v f> av u. s. w. : viug (aus avjog) Sohn, ßvaaög 
Tiefe, ^iiy*os dürr, fQvaög runzelig. [>oi£og Sehwirren, xqvaog 
Gold, yvlov Glied, ^vX^ov folium. (aus ^vyta) Flucht, i>iWa 

Ziel auf der Rennbahn, ayvQa (<S(pv(itu) Hammer, pvla Fliege (aus 
t*v<tict d. i. die Diebin). 

Ein verlängertes Suftix ia hinter der Wurzel als Maskulin- 
endung haben wir wahrscheinlich in zafiia-<; Schaffner neben dem 
Femininum zafiiü Schaffnerin. Es ist dies das einzige Beispiel, 
wo durch den Gegensatz der Endungen «c und a der Gegensatz 
des männlichen und weiblichen Geschlechtes ausgedrückt wird. 

Die Stämme auf ursprüngliches fo va sind noch unkenntlicher 
geworden als die auf to tu, denn r hat bis auf einige dialectische 
Formen ganz abgesehen von dem vorausgehenden Consonanten oder 
Vocale seinen Laut durchaus eingebüsst, — bisweilen ist es dem vor- 
ausgehenden Consonanten assimilirt, bisweilen als v epenthetisch in 
die Wurzelsilben getreten, seltener zu ß verhärtet. Das ursprüngliche 
Vorhandensein des F ist hauptsächlich aus der Analogie lateinischer 
Wörter zu erschliessen. hauptsächlich deren auf uos vos (denn so und 
nicht uus, vus wurde gesprochen), axatög (aus 0xa<-Fos) scaevos, Xawg 
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laevos. Xtiog levis, xvXXog curvos, öXog (aus uXfog) gauz vgl. lat. solli- 
ferre ganz eisern, navgog parvos, vsvgov nervös. öXßog Glückselig- 
keit, vgl. salvos, rriXXa Melkgefäss (aus ntira. vgl. pelvis), Innog 
äol. txxog, d. i. txfog equos, das n in X/titog verhält sich zu dem 
x in Xxxo; wie lat. epona zu equos ( — zwei gleichbedeutende Wur- 
zeln ak und ap — ), die Aspiration in 'inno< ist unorganisch. — 
Ferner gehören hierher xovtfo< leicht aus xoyvot, Üovgos anstür- 
mend (aus itoQFot), TtoXXq multa aus nüXv/j, ho< oder irto< gleich. 
Fremder, auf Inschriften $eVfoc, vXr\ silva. 

3. StammMuffix oo oä und Äo->, Aw-t- A//. 
ij. 121. Warsein mit yo;,- oo-i> /<a otoj (»a. 

Während einfaches o und ä hauptsächlich Substautiva und 
unter diesen wiederum meist Nomina actionis und componirte No- 
mina agentis von der Wurzel bildet, dient das durch vorausgehen- 
des g erweiterte o und a vorzugsweise zur Bildung von Adjectiven 
und in zweiter Instanz zur Bildung von Bezeichnungen lebloser Ge- 
genstände, selten von Personen. Entweder tritt go-g ga unmittelbar 
an die Wurzelsilbe . oder es wird zwischen beide Elemente der 
Vocal a, *, v, selten o oder ein lauger Vocal eingefügt (sgo. ccgo, 
vgo u. s. w.). Es lassen sich diese eingeschobenen Vocale wohl 
kaum anders als Bindevocale fassen , zumal sie vorzugsweise da 
auftreten , wo die Wurzelsilbe auf eine Liquida ausgeht (also wo 
sie die Sprechbarkeit der Bildung erleichtern). 

go, ga (ohne Binde vocal): £x&qos feindlich. igvi>go< 
roth. ßXm&got schlank, xedgot ruhmvoll, ddgog reif, ög&gog Mor- 
gen , ßoitQOs Grube , jitigot Stein , nstgov Fels , tdga Sitz , ntsgov 
Feder (Metathesis aus nti-Qvv), dvigov Höhle. 

Xvygog elend, crfoxgot hässlich, dxgos spitz, äusserst, uxqov 
Spitze. dxga Gipfel, prxpcic klein, vygix; feucht, tyvxgos kalt, ßXtj- 
Xgds schwach, dygog ager, vtxgos Leichnam, dyga Fang. 

Xupngog leuchtend, Xdßgoc heftig, Xvngö<; betrübt. dßgo< fein, 
Xtngos schuppig, öfißgos Regenguss, dygos Schaum, xongos Mist, 
tiifgij Asche. 

yapßgos (mit euphonischem ß aus yccvgos) gener. 

öqgoc lange, yavgoc freudig, %X(ago<: grünlich, xXrjgog Loos, 
dägov Geschenk, iuvqo* Stier. GvavgtU Pfahl, tintlgov Hülle, 
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nXtvgov Kippe, $vguv Scheermesser, <syvg6v Fussknöchel (aus dq>v- 
gtov'S), x//(>oc berauht, X'tü" Wittwe. «j'^ia Luit, nvgd Scheiter- 
haufen. 

ugo-g, aga (mit Bindevocal u): xititagot rein, Ffoctgoc 
Genosse. 

Hsyagov Gemach. Xuyagug schmächtig, koxüga Heerd, xtiidg« 
Kithara. 

Xmagos glänzend, Gttßagos lest, ßXitfagov Augenlied. 

yegagos ehrwürdig, x a Ä«go; schlaff, lXag6 S ' heiter, (fäXagov 
Helmschmuck, otvagog schädlich. otttvagos stark. 

tgos (mit Bindevocal t): zXev&sQog frei, niv&egos Schwie- 
gervater, poysgoc mühselig, (foßegos furchtbar. ßXaßegog schädlich. 

&aXegog blühend . doXtgog listig , ijfiegos zahm . rjpkga Tag, 
<f avsQo±- offenbar, vo€qo< verständig. Ug6s heilig, Ugöv Opfer. 

öoltgog schlammig, ayaXtgug schlüpfrig, igofiegog zitternd. 
ifXoyegog, brennend. 

vgog, vgü (mit Bindevocal i>): ip&vgog zwitschernd. 

(fltyvgög brennend, oyvgog und txvgog haltbar, yXatpvgog hohl. 
ßXoovgog furchtbar. 

xanvgög trocken, Zzyvgog Westwind, dgyvgog Silber, uxvgov 
Spreu. 

ßdelvgvg verhasst. /ntvvgog wimmernd, xtvvgog jammernd, 
(filvga Linde. 

Bildungen auf gio-g, gia: fidxcuga Messer, titngu Haar, 
aiystgog neben aiysgog Pappel , ioxicctQa Pfeileutsenderin , äyxvga 
Anker, xvnttgog neben xvntgog eine Wasserpflanze. 

122. Wnrseln mit Ao-;, Ao-p, A17. 

Bedeutung und Formation dieselbe wie bei den vorhergenann- 
ten, nur dass hier die Zahl der Adjectiva minder gross ist. 

Einfaches log, Xtj y bisweilen mit Einfügung eines euphonischen 
vor consonantischer Endung: puxXog geil. — ivtpXog blind. 
vnigonXog übermüthig , anflog gebrechlich , atgtßlog gedreht. — 
ia&Xog tüchtig (mit eingefügtem (pdXog Helmbügel, (paXog glän- 
zend , öijXog offenbar , dt tX6< feig , ipiXög kahl , öccvXog dicht um- 
schattet, aavXog weichlich, (favXo< schlecht, tgavXog lispelnd. 

ijiXos Elend, uFtitXog Wettkampf, aFeüXov Kampfpreis, poxXug 
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Hebel. nmXog Decke. aXyXrj Glanz, &vyXt} Jochring. 6f*i%iy Nebel, 
ctQkßh] Kolle, dviXog Schiffsraum. uvMs Blasinstrument . avh) 
Hof, ßqXog Schwelle, yavXut Melkeimer, xiiXog Widder. xavXoc 
Stengel, xcoXov Glied, yvXov Stamm, miXov Feder, attjlrj Säule. 
dotXog, öovktj Diener, Dienerin, GpiXri Messer, ttyXr} Mutterbrust. 

a X o g , a Ä 17 (mit B i n d e v o c a 1 «) : di cüog jugendlich , dnu- 
Xug zart, dftaXog jung, ofiaXus gleich. yßa^nXös niedrig. ölaXos 
fett, ö(ji(faX6<; Nebel, dyxaXog Bündel, atO-aXog Russ, dd^aXo< Kalb. 
ötaXop Speichel, yvaXov Wölbung, axvzaXov Stock. xvwdaXov Un- 
thier, tpiipaXog Funken, xtyaXy Kopf. 

sXog, fXrj (mit Bindevocal f) : FsixtXog ähnlich. aivqtXug 
dicht, rauh, InitdytXog heftig, /ur*xog Mark, opf^o? Spiess, fovlos 
Glas. cydxtXoQ Hitze, ij nUXog Trog. öuxsXov Bild. Heerde, 
viifkXri Wolke. 

oAoc, o<ijy (mit Bindevocal o): a/o^o; beweglich, o'jfitoAoc 
eine Münze, äxoXog Bissen, daßoXog daßvXr} Russ. 

* X o g , * A /; (mit Bindevocal *) : nptxiXog bunt , oQyiXoc 
zornig, xolXog (aus kof*Zos) hohl, rgo^Xog Strandläufer. 

vXog y vXtj (mit Bindevocal i»): dyxvkog krumm, xa/xnv- 
Xog krumm, alfiv/.og verschlagen, övQoyyvlog rund, pizvXog ver- 
stümmelt, daxzvXog Finger, xgotßvXog HaargeHecht. xuvövXog Ohr- 
feige, xozvXog xozvXy Napf, <nc«fvXi} Weintraube, <JrffA<pvXov aus- 
gepresste Traube, GtatpvXy Bleiwage, dyxvXy Kllenbogen . dgßvXrj 
Schuh, xovdvXq Beule. 

Xog, Xti mit vorausgehendem langen Vocale a y o> 
t v: ixiiXog tvxrjXog ruhig, inyrjXvg frostig. ptptjkug nachahmend. 
xußüXog Possenreisser, xdntjXog Krämer, zQu%qXog Nacken, nhijXov 
Blatt, yafuptjXai Kinnbacken. — fhöiüXov Bild, tvx&Xy Gebet. 
Ruhm, ztQnooXt} Vergnügung, qkiöioltj Schonung, navacoXij JRuhe. 
— atgoßrXug sich drehend, azQoßiXog Kreisel, öfiiXog Versamm- 
lung, xdfiiXog Ankertau, ntdiXov Sohle. — (tyovdiXy anovöiln 
Erdkäfer (die Werre). 

4. Stammsuffix no in]. 

$. 123. 

Das Suffix fios tritt nicht bloss an Wurzeln, sondern auch 
an erweiterte Verbalstämme. Die Bedeutung ist gewöhnlich die 
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des Nomen actionis , die aber auch häufig in die eines begrifflich 
verwandten Gegenstandes übergeht. 

7zöt-iaoq Zufall, Loos, zQtipoc Ruder, xtv^iivg Schlupfwinkel, 
dgdpog Tränke, odfitj Geruch. 

dxfirj Schneide, nvy^ Faustkampi, I6xf*1 Dickicht, Xaxttog 
das Loosen, Xtxpug Wurf schaufei, Xvyfiug Schluchzen, pvxpvg Seuf- 
zen, öypog Furche, nloxfiog (n/Jx(o) Haarflechte, iwxfiog (iwxw) 
Verfolgung , ivyftug Geschrei , xqgvyfiug Ausrufen , vkaypug Gebell, 
ugnctypog Rauben, öoxpvg queer, cnypq Linie. 

xofi-fiog (xomo)) Schlag, ygafA-fiy (ygdyco) Linie. 

ttl-pog runder Stein, nalfiog Schwingen, GxdXptj Messer, tolpq 
zoXfAtx Kühnheit, ogpog Schnur (el'gw), ogpog Ankerplatz, ugfu] 
Andrang, t(fog/j,t/ Zugang , xogfiog Klotz (xfigta), dysgpog Betteln, 
oixzigftog Mitleid, ütopog warm. Bisweilen wird bei den auf g aus- 
gehenden Wurzeln und Stämmen vor dem (iog oder ein eupho- 
nisches # oder a eingeschaltet: dg-ö-pog Verbindung, öxag-Ö-fiog 
Springen, Ttog-ü-pog Ueberfahrt, Meerenge. 

Noch häutiger ist die Einschaltung eines euphonischen # und 
a bei den vocaliscli auslautenden Wurzeln und Verbalstämmen: 
<jta-^'(i6g Stall, aTa-&-ftt] Richtscheit, ßa&nug ßatipug Schritt, 
xlav&fAug Weinen, xav&fiog Brand, Üsapug zs&ftög Satzung, dv&pi} 
und dvtfptj Sonnenuntergang, eig-l&nii Eingang, gv&poc, ion. (jvapog 
Fiiessen, ysv&fiug Kosten, XQyäpvs Orakel, anaapog Zuckung, ana- 
log Erschütterung, ugxy&t*6g Tanz, tlxq&puc Fortschleppung, xa?- 
Xy&pog Bezauberung, fivxtj^fiog Gebrüll, fiqvt&fiog Zürnen, wgvi)- 
fxog ((ugvopcu) Brüllen. 

Statt & ist auch bisweilen r eingeschaltet: dv-t-py Hauch, 
t(f£tfjnj (von txpfyfjtt) Auftrag, sowie auch x m nvxpug Dürre (avco 
anzünden). — Viel seltener ist es, dass eine vocalisch auslautende 
Wurzel das Suffix fiog oder /u-jy unmittelbar anfügt : <pi~f*y Stimme, 
Ruf, f*v7jfM] Erinnerung, tniaujfxfj Erkenntniss, yvcbptj Verstand. 
gtufiy Stärke, (fgwity Speise, tt^ Ehre, olpog otf*t] Weg (von 
öt/uüs stumpfnasig, £t?/t*i? Sauerteig, xvqfiy Schienbein, dgvfiog und 
ögvfiuv Wald, xgvfiug Frost, Xi^wg Hunger. 

W r ie die Endungen log gog so wird auch fiog mit einem vor- 
ausgehenden Vocale der consonantischen Wurzel zugesetzt. 

ctfxog, a(iij (mit Bindevocal o): ogxafiog Anführer, nlo- 
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xapog Haarflechte (vgl. 7tXoxi*6c) } StaXctpog Zimmer, xvapog Bohne. 
ydyyapov yayydfjttj Netz, xi-QCcfioq xigafiov Krug, IHgyaitov, naXdfitj 
Hand, Salami} Lager, xdXa/jwg, xaXdpij Kohr, Halm. 

tftog, tfii} (mit Bindevocal t): nuXepog moXtfiog Krieg, 
uvt-fiot Wind, äv&sfiov Blume. 

Schliesslich noch ein Nachtrag zu den Bildungen mit g §. 121. 

gog, gü mit vorausgehendem langem Vocale: (faXtj- 
gog (faXüQog glänzend, (fXvügog geschwätzig, öpygog Geissei, aidygog 
Eisen, tvXqQa (pl.) Zaum, drötjgov Gartenbeet, — ntXwgog ungeheuer, 
Ötagdg Zuschauer, ttaXnatgd Erquickung, FfXnmgd Hoffnung, dmngu 
Spätsommer, uXr/ifdgu Anfüllung. — X&nvgov Hülse, nhvgov Kleie, 
ytxpfga Damm, uyxvga Anker, ölvga eine Getreideart (vgavgov 
kann aber auch aus vgux vgiov entstanden sein). 

5. StnmmMuffix vo i>7/. 
§. 124. 

Das Suffix vo-g vo-v vt\ (sehr selten vy-g) ist ein häufiges Bil- 
dungsmittel für Adjective und sächliche Gegenstände, nur verein- 
zelt für Nomina actionis. 

xf-övog sorgsam, achtbar, \ptdvog spärlich, apegdvog furchtbar, 
xvdvog ruhmvoll, xpvövog lügnerisch, Usdva (pl.) Brautgeschenke. 
ülövov vövov Trüffel, tpdtvri Krippe, ovog (ösvog) asinus. 

7rvxv6<: dicht, (uxvog starr, arfyvo<: bedeckt, ayvoq heilig, atvy- 
vug verhasst, Xi^voc leckerhaft, (SntQxvug schnell, cv%vog anhaltend, 
xvxvuc Schwan, ntgxvog schwärzlich, uxvog Rohrdommel, oxvog Zö- 
gerung, Xv%vog Leuchte, (Stqv%voc Nachtschatten, u // ayvoq Keusch- 
lamm, jfxvov Kind, QuXdyxvct (pl.) Eingeweide, Xdxvrj Wolle, u%vrj 
Spreu, ndxvq Reif, xixvr t Kunst, dgdxvtj und dgdxvyg (Hesiod) 
Spinne. 

ttgnvog erfreulich, miXnvug (<fviXßa>) glänzend, xanvdg Rauch, 
vnvog Schlaf, invos Ofen, öpnvy Nahrung, iginvrj abgerissener 
Fels (ijgmov), atgvyvoc herb, sauer, aigupvng dicht, ddfpvtj Lor- 
beerbaum, oQipvog dunkel, igspvog finster {tgtßoq Finsterniss). 
Gsfjbyus ehrwürdig (aeßopat), die beiden letzten Wörter mit Verän- 
derung der labialen Muta in den labialen Nasal §. 11. 

#df*vo<; Gesträuch , xgijpvug steiler Abhang , axvfivog junges 
Thier, vpvog Gesang, Xi/iv^ See, vnortxpvuv abgeschnittenes Zau- 
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berkraut , nq^vov Baumstumpf — , analog selten, toQvog Kreis, 
Zirkel, attyvov Brust, iptQvy Mitgift, niqva Schinken, nÖQvy Hure. 
QprQva Myrrhe — , vdvvog Zwerg. 

davog trocken, önvbg furchtbar, aivog schrecklich. %avvoq 
schlaff , xotvog §vvbg gemeinsam , &qt)Vqq Klagelied , aivog Lob. 
xQovvog Quelle, gAotV^c Eber, 6 y \qvug Kelter, öivsg dtvy Wirbel, 
axolvog Binse, Seil, ßovvög Hügel, taivq Gürtel. xqi)vij Quelle, ywvij 
Stimme. 

avog, avr t (mit Bindevocal a), ausser für Adjectiva and 
weibliche Substantiva besonders häufig für neutrale Substanfciva 
(meist in der Bedeutung von Werkzeugen) angewandt: mitavvg 
überredend , rsöavog lieblich , FQoöavög schwankend , kitavog bit- 
tend, xkd atf v$ weichlich, roadtvöt schlank, zart, yiQccvag Krankk 
iöavov Speise, Xndavov Baumharz, ßotdytj Weide, agtcivi} Strick. 
TQvxavn Wage. 

xdyxavog dürr, ixavbq hinreichend . äxavog Diestel , (pdöyavov 
Schwert , ÜTjyavov yyydvq Wetzstein , ld%avov Gemüse , faxyavov 
Kuchen, pdyyavov Zaubermittel, »gyavw Werkzeug, iQydwrj Arbei- 
terin , nrfyavov Rante , nXrjyavor Schlägel , nloxavov Flechtwerk, 
önaQyavov Windel, qQVyavov dürres Holz, (*yx avt i Werkzeug, ö'x«- 
vov ux<*vti Handhabe am Schilde, ßvxdvtj Trompete. tQxdvy Um- 
zäunung, arftyavoc bedeckt, aif-ydvtj Bedeckung. 

oQ(f>avdg verwaist, ddnavog verschwenderisch, Xißavog Weih- 
rauchbaum, (Kkyavoi; mupdvq Kranz, xkißavog Ofen, ödyavoc 
Kohl, ÖQmavov ÖQsndvtj Sichel, tQvnavov Bohrer, ylvtpavov Meis- 
sel, xonavov Mörserkeule, axinavov Decke, xvfknavov Pauke. 

reotvog Kleid (aus Fsa-avoc, vgl. vestis), xvavog Stahl, x^ aV0}> 
Schmelzgrube. '$6avov Holzbild. 

evog, t vtj (mit Bindevocal r) : nagfHvog Jungfrau , ÜßfVQg 
Ebenholz, (oX6vr t Arm. 

ovog, ovt] (mit Bindevocal 6): Ötäxovog Diener, uvovt) 
Trockenheit, avovt) Geschrei, dyxwtj Erdrosselung, dxovtj Wetzstein, 
ßüuv/j Spitze, dpnsxovy Umwurf, jjöavjj Freude. 

ivog, tv y (mit Bindevocal i): {>aön>6g geschwungen, xo- 
iptvog Korb, xuaxn»ov Sieb, fieh'vtj Hirse. 

Langer Vocal vor vog vtj, am häufigsten bei Femininen: 
tüftle: biegsam, yaXtjvuc ruhig, yuh'fvtj Meeresstille, tsxah^vug un- 
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eben, xrit)ßüvoq barbarisch, Ictyqpog Flasche, inyqvov Pfanne, xd- 
Qtjvov Kopl, Gipfel. ttQtyvq Friede, fSzArjvq Mond, aayrjvrj "Netz. — 
xoAmpos, xolv'ivij Hügel, xoQo»>rj Krähe, Krümmung, xtkowrj Schild- 
kröte. — t/tvoe Igel, atiivov Eppich. x a ^ lri k Zaum, agzV? Streit- 
axt, tfOQivti Schwarte, fativq Harz. — xivdvvot Gefahr, xtXvvt} 
Lippe, toQfvq Rührkelle, ainxüvrj Scham. 

Erweiterung des v durch * (vtoc, #>*«) in n'pawot 
(«U8 iVQuvioq) y tftälaiva Walltisch, iqituvu Dreizack. 

■ 

0. tttnmiu*uffix tu tt/. 
§. 125. 

Das Suffix ta hat von allen die reichste Entwickelung. Mit 
Icurzein Vocale, abgelautet zu 10 , bezeichnet es ursprünglich das 
„Gethane" in passivisch-adjectivischer Bedeutung. Mit langem Vo- 
cale, abgelautet zu iq (dor.-äol. ru). ist es einmal das Femininum 
zu den passiv-adjecti vischen lO-Stämmen . sodann aber als Mascu- 
linum (Nom. Ttj-q) die Bezeichnung des „Thäters" (Nomen agentis). 
Offenbar hat die Sprache in dem letzteren Falle die Form mit 
langem Vocale (19-5) im bewussten Gegensatze zu der kurzvocali- 
gen Form (fo-g) entwickelt; die Voealverstärkung soll das mit der 
Bedeutung des Thäters im Gegensätze zu der des Gcthanen sich 
verbindenden Begriff der grösseren Stärke und Mächtigkeit aus- 
drücken. 

Ausser der Bedeutung passivischer Adjectiva haben aber die 
Stämme auf 10 und ihre weiblichen Complcmente auf itj bisweilen 
auch die Bedeutung von Sachen oder abstracten Thätigkeiten, 
selten von Personen übernommen. Zunächst hierfür mögen Beispiele 
angegeben werden: voatoq Rückkehr, attzog Bürger, paatos Brust, 
ßkt<ito<; Keim, — aQxto$ Bär, olxioq Bedauern, tf,Qv*coq Feuerbrand . 
tiqwxk'h; Hintere, axtij Schrot, Ufer, tgxir} hqxit) Gefängnis*. 
xQimftj bedeckter Gang, %öqio( Umfriedigung. <poQio<; Last, xvyioq 
Binsenkorb, andqxov andQitj Seil. — xovto<; Stange, ßgoturj Donner 
(aus ß^ifteaf), — noXtog Brei, nkkxn kleiner Schild, — atQutäs 
Heer, votog Südwind, nöioc Trinken, noiov Trank, ßoiov Weide- 
vieh, nQoßtxtov Vieh. <pviov Gewächs, nkovnx; Reichthura, rftmij 
Mahl, xoitij Lager. 
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Bildungen mit einem Vocale vor der Endung 10g , tov, 
vtj, theils als Bindevocale , theils als verbaler Erweiterung der 
Wurzel. 

itdvaxog Tod, xdfxcttog Mühe, vgxutog umzäunter Platz, r/An- 
xaiov Gespinnst, ifiaxatq Spinnrocken. — puptiog Schneegestöber, 
tpnos Erbrechen, xdnttog oxanstog Graben, xonttog Schlagen an 
die Brust, Gvgtpsiog Kehricht, nayttog Kälte, Frost, htog Regen, 
{Ueiog Mahlen, o%txvq Graben, aieiug dttog Adler, nvgtvug Hitze, 
öaxexov beissendes Thier, innezöv kriechendes Thier, uXtpuov Ger- 
stenmehl , ägaiy Tugend , tpecog Erbrechen , ä^tog Mähen , dXa- 
Xijtog Kampfgeschrei, xiaxvcög Jammer, ycogv 10g Bogenbehälter, 
(fOQViog Kehricht. 

Diesen Wörtern zunächst stehen Bildungen, in denen statt 
des Tenuis % die Aspirata /> oder die Media 6 erscheint: u#o y 
aöo y s&o, *#o u. s. w. 

xvaüog Becher, xdXuitog Handkorb, ipdpaitog und apaVog 
Sand, XdnaÜog Durchhöhlung, Grube, nvgccVog anvga^og Mist, 
ogpaüog Reihe, niXe&og (SniXstlog Koth, — xiXadog Geräusch, xqo~ 
padog Knirschen, xegadog Gerolle, — neXtO-oj GniXs&og Koth, 
cuyt&og ein Vogel, tgi&og Lohnarbeiter. 

Die Endung aro, aito, *#o, vito ist durch einen der Dentalis 
vorausgesetzten Nasal erweitert in cdXavtov Wagschale, <pdXavtog 
tpdXuvi>og kahlköpfig, dxav&og Bärenklau, «xavitu Dom, fidgay- 
Üog ein Gartengewächs, — ai'ytvttog ein Vogel, xrjgivOog eine 
Sommerblumc, ßoXivüog wilder Ochs, i'ov&og Haar, vdxtv&og Hya- 
cinthe, oXvvttog Feige, tgtßtvüog Kichererbse, tegißtv&og, Ttgßtv- 
tfog, TtgfAtv&og Terpentin , priQtvÜog, <jfii]gtv9og, ftigfiT&og Faden. 

Männliche Nomina agentis auf vy-g, meist in Sub- 
stantiv-, selten in Adjectivbedeutung: ßvxiqg heulend, dixitjg Em- 
pfänger, Bettler, ngoixtqg Bettler, zgtaxtijg Gauner, Betrüger, 
xXhtii}g Dieb, yXimijg Bildhauer, xgnqg Richter. iriKtcdv^g der 
Herantretende, ntgixiktig Umwohnende, nagatßdttjg der Neben- 
stehende, Uebertreter. vnotptjTt/g Ausleger, Verkündiger, ngotp^i^g 
Wahrsager. IteafAo-lfsiqg Gesetzgeber, 6s(J-7i6tijg Herr, tyevatfig 
Lügner, pttavd(Szr t g Ankömmling, w/*-jytftjys (oft-tjoiijg (edopett) ro- 
hes Fleisch essend, (Thnqg räuberisch, n6rr t g Trinken. 
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Viellach auch von erweiterten Verbalstämmen gebildet: ai- 
avpvtjtqg Kampfrichtet, xvßsgvtjcfjg Steuermann, oQxqöirjs Tänzer, 
ctFtjitjs Wind, dyogyx-qg Redner, dxovriairjg Lanzenschwinger, dlti- 
ztjg Frevler , dXqztjg Landstreicher , dl<pyaztjg betriebsam , deztgo- 
n-qxqg Blitzschleuderer , ßovlevzijg berathend, Rathsmann, etiant- 
vuözrjg Schmauser, oagtaz^g Genosse, tjnegonsvzrjg Betrüger, /*a- 
X7?9£ Kämpfer, oiamazijg Vogelschauer, naXatözrfg Ringer, nzolt- 
puJtijs Kämpfer, zotjevzyg Bogenschütz, vßgtatqg Uebermüthiger, 
XW**0*ys Seitenverwandter, d&lyzyg Wettkämpfer, aiz-qvijg Forde- 
rer, notrjctjg Verfertiger, Dichter, aoyuJxjjg Weisheitslehrer, ^vf\z^g 
Käufer, Pächter, uyvrtzjjg, dyvizijg Sühnender, dygsvzrjg, dygkztjg 
Jäger, dygotqg, dygonaztjg Landbewohner, dyvgzyg Bettler, aivfot/g, 
inatvszqg Lobredner u. v. a. 

Ein verwandtes Suffix zur Bezeichnung des Nomen agentis 
ist das der zweiten Declinationsklasse angehörige zqg und t(ag. 
Neben aiGvftvtjttjg Kampfrichter, steht aiav^v^z-qg , neben xvß&g- 
vyzijg und oQxyäzijg das gleichbedeutende xvßegvijz^g und ogxyäzijg. 
Die gewöhnliche Annahme ist die, dass das Suffix zi\-g aus dem 
volleren zqg durch Abfallen des g entstanden sei. Doch ist in 
der griechischen Sprache die Endung zyg gerade in der älteren 
Zeit gebräuchlicher als zyg. Zudem fehlt es zur Annahme einer 
Apokopirung des g an jeder äusseren Berechtigung. Unserer An- 
sieht nach ist zy-g eine selbstständige, nicht aus tri-g entstandene, 
sondern coordinirt neben ihr stehende Endung. Es kommt ja 
häufig genug vor, dass zum Ausdruck einer und derselben Bedeu- 
tung in der Sprache verschiedene verwandte Bildungen gebräuch- 
lich sind. Wir haben oben die Endung zy-g in nähere Beziehung 
zur Endung xo-g gebracht und denken, dass der Gegensatz des 
activen und des passiven Begriffes, des Thäters und des Gethanen, 
eine hinreichende Erklärung für die Form gewährt. Uebrigens 
soll nicht verschwiegen werden , dass in den der griechischen ver- 
wandten Sprachen die Endung ztjg häufiger vertreten ist als 
dessen grosse numerische Vertretung im Griechischen als etwas 
dieser Sprache Individuelles anzusehen ist. 

Die passivischen Adjectiva auf co-$ haben ursprüng- 
lich die Bedeutung des Participium passivi perfecti, entsprechend 
den lateinischen Participien auf tus und unseren deutschen auf ter 
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in geliebter. Im Griechischen aber haben diese Wörter die verbale 
Construction verloren, sind ganz und gar Nomina geworden und 
können daher auch mit nokv- u. s. w. componirt werden. Am 
gewöhnlichsten ist der Passivbegriff in den der Möglichkeit über- 
gegangen, wie die lateinischen Adjectiva auf ilis, wie die deutschen 
auf „bar", und in diesem Sinne wird das Neutrum auf tov als 
ein Impersonale mit verbaler Construction gebraucht: fig ovk 
e£ti6v iaiiv „die nicht herausgehen dürfen", dqa yqvxzov dattv 
vplv „dürft ihr muxen? 4 '. — 

yvanog bekannt, xkvvög berühmt, xzpjiog erworben, özazbg ste- 
heud, d. i. gestellt, x*>™$ aufgeschüttet, vqmoc verwundet, tQtpög 
durchbohrt, ih^zog sterblich, ßgoiog (aus pgotöc) sterblich, x$ii6$ 
auserwählt, xtytog auserlesen, noxog trinkbar, — svxtog erwünscht, 
ötjxtog zerreissbar. nijxiog zusammengefügt, nluyxiog irrond, nfoxios 
geflochten, nzvxtos gefaltet, q-vxius entfliehbar, tvxtot bereitet. — 
xqvtizvs verborgen, fonzog dünn (eig. abgeschält von Xineiv), imn- 
roc zusammengenäht , ötQsnzog geflochten , lenkbar. Im Uebrigen 
verweisen wir, was die Bildung dieser Wörter betrifft , auf den 
Abschnitt von den Adjectiva verbalia am Ende des Verbums. — 
Ebendaselbst auch über die Verbal-Adjectiva der Notwendigkeit 
auf zsog. 

Vielleicht stehen mit den Adjectiven auf to-g die wenigen auf 
dtos ausgehenden in Zusammenhange, so dass eine Erweichung 
der Tenuis z zur Media 6 anzunehmen sein würde: tfza-diog ste- 
hend (tftetdi-y vGfiivti), ixiä-öioc ausgedehnt, a/jupu-dtos öffentlich, 
(f ltidiog vergänglich, nnoand-diog abgerissen, axiötog nahe. 

7. Die übrigen Wurxelnufffxe. 

Die bisher aufgeführten consonantischen Wurzel- und Stamm- 
suffixe enthalten immer nur Ein consonautisches Element, und 
zwar eine Liquida oder eine dentale Tenuis (selten Aspirata oder 
Media). In folgenden Suffixen sind zwei dieser consonantischen 
Elemente combinirt. 

I. v mit vorausgehendem /*: pivo-g, f*evq, fievo-v y 
die Endung der eigentlichen Participia Medii (resp. Passivi) des 
Griechischen. Vgl. unten beim Verbum. Bisweilen ist dieselbe, 
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gewöhnlich mit Ausfall des inlautenden Vocales. zur Bildung von 
Substantiva concreta und eigentlichen Adjectiven verwandt: ßi- 
jUfivov Geschoss, dgfisvov Segel, tagtfjtvov itgapvov verschliessbarer 
Raum, noifkvij Heerde, (ngwpvy ausgebreitetes Lager. ngvpvog 
der äusserste, ngvfjkva, ep. ion. ngvfivy Schiftshintertheil, fiiätgit'og 
ein Getreidemaass, aidfivoc Krug, aTegapvog hart, unerbittlich ; , — 
vielleicht auch Üi*vt] See, v/*vog Gesang. <> y (sxvpvot; junges Thier. 
— Die Wörter auf povq, wie x a Qt*ov^ Freude, gehören nicht hier- 
her, sie sind Ableitungen derer auf /acov. 

II. g oder i mit vorausgehendem viel seltener: 
VptQog Sehnsucht, %ipagiK Bock, x*>«*£" d- i- X*P<*Q"* Ziege, #t>- 
pMy Opfertisch, nipiXri Fett. Sahne. 

III. Cambination der dentalen Muta mit ©. Die 
männlichen Stämme dieser Bildung lauten auf g aus (vyg, %(ag, 
tvQy s. die zweite Declinationsklasse) , nur sehr selten ist dem g 
noch der Vocal o hinzugefügt: ta-vgo-s Arzt (neben tyufQ), fidg- 
tvgo-g Zeuge (neben pdgrvg), dat-tg6-< Vorleger, Zertheiler, ©•- 
(Jtgo-g Bremse, <Wx-i©©o-> (von öi-dya) Beiname des Hermes als 
des Geleiters. Zahlreich sind die auf © ausgehenden neutralen 
Substantiva (r©o-r) und die auf a ausgehenden femininalen (tg-a) 
dieser Bildung, von denen die ersteren meist das zu einer Hand- 
lung dienende Werkzeug, die letzteren gewöhnlich den Ort der 
Handlung bezeichnen, während das einfache männliche Suffix auf 
%i\g oder zag die handelnde Person ausdrückt. Sowohl in der 
neutralen Endung tgo-r wie in der femininalen tgü ist die Tenuis 
r häufig zur Aspirata # erweicht: Vgo-v, &gü. Gleich dem Suf- 
fixe Tijg treten auch tgo-v &go-v, %gä &gu nicht bloss an Wur- 
zeln, sondern auch an erweiterte Verbalstämme. Bisweilen wird 
hinter einer Wurzel ein Bindevocal eingefügt, sowie hauptsächlich 
nach einem Vocale vor dem % oder # ein a angenommen. 

Neutra auf r©oi>, Vgov: 

Xtxtgov Lager, (tdxtgov Stab, öidctxvgov Lehrgeld, ttttxigov 
Zaubermittel, pdxvgov Wischtuch, nX^xtgov Schlagwerkzeug, ygv- 
ystgov Werkzeug zum Rösten. — axrjntgov Stab, i^aXamtgov Sal- 
benbüchse, vintgov Waschwasser. x«t-qtiiqov Spiegel, (tontgov 
Keule, Thürklopfer, ügtuigov (aus tgty-igov) Unterhaltskosteu. — 
(f tg-iguv (ftgttgor iftgtityov Tragbahre, dtgigov Dannfell, lig-t- 
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tgov Bohrer, dg&gov Gelenk, Glied, tfq&qov das Ende der Segel- 
stange, ßdga&gov ßtgs&gov Abgrund. — p&a&gov Wohnung, Dach, 
nite&gov tiUöqov Morgen Landes. — xkvzgov Stachel, xtatgov (statt 
xhötgov) Grabstichel, Griffel. — ßXijzgov Nagel, Fuge, xXsXargov 
xXufkjtqop xXqi&gov xXjj&gov xXtttigov Schloss. Riegel, £6jatgov 
Gürtel , Xosvgdv Xovzguv das Bad . Xovxgov Badewasser , cöiaigov 
Kettungslohn , (fei-aigov Klapper, ßditgov Grundlage, mißaügov 
Fährgeld, Xiavgov Schaufel. 

Von erweiterten Verbalstämmen: üxeaxgov Heilmittel, &iü- 
rgov Schauplatz, ^Uyijrgov Bezauberung, ürfgütgov Jagdgeräth. 
xofjuctgov Tragelohn, Rettungslohn, pyvvtQov Anzeigelohn, yößfj- 
jgov Schreckmittel, aiiyaatgov (atsydCoa) Decke, xiv^gov Werk- 
zeug zum Bewegen, xvxrftgov Rührkelle, xt]?.ij&gov Zaubermittel, 
ddgw&gov Besen, piafjzgov und (iioti#gov Mittel Hass zu erregen, 
xdXXvvzgov und xdXXvv&gov Werkzeug zum Reinigen. 

Feminina auf rgä, -d-gü: 

fidxtga Backtrog , xprixiga Pferdestriegel , xaXvmga Schleier, 
xktstgü Spitzhammer. Streitaxt (statt xsvaxga). %vtga (ion. xv&ga 
y.vrga) irdener Topf, svözgtx Schabewerkzeug, Badestriegel, ni-arga 
Trinkgefäss, ßdftga Schwelle, dvaßd&ga, dnoßdöga Leiter. 

Von erweiterten Verbalstämmen: ogxqöTga Tanzplatz, xoißr}- 
itga Schlafstelle, xvxföga Verwirrung, ovgy&ga Uringang, svovgij- 
frgcc Nachttopf, xoXvfißrj&ga Schwemme. dXivdy&gct Platz zum 
Wälzen, Tummelplatz, xoviaxga Staubplatz, Uebungsplatz für 
Ringer und Tänzer, noöiavga Fussfalle, xgtfid&gcc Hängematte. 

IV. Combination des % oder & mit X. der vorigen 
analog, aber bei weitem nicht so häufig. yv~xXov (x&*) Flüssigkeit. 
ttvtXov ösvtXov Mangold, &v-ö$Xov Opfergeräthschaft , ytvs&Xov 
Abstammung, ytvESXrj Geschlecht, (pvyt&Xov Drüsengeschwulst, 
td&Xov (idog) Grundlage (die letzteren mit Bindevocale «), v&Xog 
leeres Geschwätz, i%itXii Pflugsterz, stiva. IfidaiyXri ftdc&Xtj Peit- 
sche (lpd(fa(o). — Das Pluraletantum $€ps&Xa Grundlage (ri&rjfAi) 
hat vor der Combination &X noch einen dritten Consonanten p, 
vielleicht ist das # euphonischer Natur. 

V. Andere Consonanten als die liquiden und dentalen Mutä 
werden nur höchst selten verwandt, um aus einer Wurzel einen 
Noininalstamm der ersten Declinationsklassc zu bilden. Die gut- 
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turale Muta in palaxog weich, fiaföaxog weichlich, feige, noq- 
öuxos nagdaxog nass, aaßaxoq morsch, (pvXaxog Wächter, d'vXaxog 
Sack, xiüQvxoq Beutel, ni&fjxog Affe, äfjupixog Becher, — xvpßaxog 
kopfüher, Helmbügel, nuxayog naxayt[ Klappern, aqidgayog Brau- 
sen , uCipagayos Schlund , Kehle , dandgayog Spargel , dXaXayr/ 
Jauchzen, dpaQvyy Leuchten, dgfioyy Zusammenfügung, Ordnung, 
uQnäyij Haken, Harke, dgnayf Raub, rjXvyfj Dunkelheit, pagfict- 
Qvyif Geflimmer, vXoXvyr^ lautes Geschrei, nXatayr) Klatschen, mgvyq 
Geheul. 

Labiale Muta: xgoiayog Schläfe, axdg«pog Griffel. attgi- 
(fog fest, hart. 
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Denominale Stämme erster Declinationsklasse. 

J. Denoininalfluffix ä (ij). 
§. 127. 

In dem Vorausgehenden sind diejenigen Suffixe der ersten 
Declinationsklasse zusammengestellt, welche zur Bildung eines No- 
mens an eine Wurzel oder an einen erweiterten Verbalstamm ge- 
fügt sind. Wir haben nunmehr die Formation der denominalen 
Stämme erster Declinationsklasse zu behandeln : sie besteht darin, 
dass von einem schon vorhandenen Nominalstamme durch An- 
fügung eines weiteren auf o, « (/?) ausgehenden Suffixes ein neues 
Nomen gebildet wird. Vgl. §. 82. Die meisten Suffixe, welche 
an Wurzeln und Verbalstämme gefügt werden, werden auch zur 
Bildung denominaler Substantiva und Adjectiva verwandt, dane- 
ben giebt es aber noch eine nicht geringe Zahl von Suffixen, 
welche bloss die Function denominaler Bildung haben. 

Das einfachste Denominal suffix der ersten Declinationsklasse 
ist der lange Vocal a (ff), meist zur Bezeichnung des weibli- 
chen Geschlechtes oder eines Abstractbegriffes an einen consonan- 
tisch oder an einen auf o ausgehenden Nominalstamm gefügt, 
wobei im letzteren Falle der auslautende Stamm vocal o vor dem 
langen Denominalvocale a (ij) abgeworfen (nicht etwa durch Con- 
traction mit dem letzteren combinirt) wird. nuTfjg natg-ü Vater- 
land, Heimath. »ßgt/Ao-nuTg-y Tochter eines gewaltigen Vaters. 

Bruder, (pgyig-q Geschlecht, Volksabtheilung, yaazyg Un- 
terleib, Bauch, ydatg-a der gewölbte Bauch eines Gefässes. prjTtjg 
Mutter, pfjxg-ü Gebärmutter. 

Wegflog warm, itsgprj Wärme, fy^gos Feind, fy&gä Feindschalt. 
ögtfvog finster, ogyivq Finsterniss, xaxoc. böse, *axt] Bosheit, m£ioc 
würdig , Würde , öaiog geheiligt , daia Recht, Pflicht , alttog 

schuldig, airla Schuld, Ursache. 
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2. DeiiominalMiifflx to iä. 

■ 

§. 128. 

Das Denominalsuffix to dient zur Bildung von Adjectiven (to-g 
to-v ut) und neutralen Substantiven, sehr selten zu männlichen 
Substantiven; das denoininale in leitet Substantiva abstracta von 
Substantiven ab. Geht der zu Grunde liegende Stamm auf o aus, 
so wird dieses last durchgängig vor to tu apokopirt, in den mei- 
sten Fällen wird auch auslautendos a (r t ) vor to ut abgeworfen; 
ein dem ausfallenden o oder « (ij) vorausgehendes i wird vor dem 
folgenden * häutig zu <r abgeschwächt. 

Adjectiva auf tog wv <a, meist von Substantiv-, seltener 
von Adjectivstämmen herkommend . im letzteren Falle fast ohne 
Moditication der Bedeutung. 

uygtog wikt (statt dygo-tog von dygog Feld) , uitXtog unglück- 
lich, vegitfuog verbunden, ßgo t utog lärmend, ßvDtog tief, yvqatog echt, 
rechtmässig {yvrjtc's), ör^tog das Volk angehend, öffentlich, do'Loc 
listig, dovktos knechtisch, öoxfttog schräg (doxftog schräg), t'vtctv- 
ctog jährig {ivtaviog Jahr), üevMgtog freisinnig (eXtt'fcgos frei), 
kanigiog abendlich, t/Ouxiog ruhig {iitivyog ruhig), £e(fvgtog zum 
Westwinde gehörig, ±vytog angejocht. Iteoptog gesetzmässig, tttiog 
göttlich, tttöniaiog göttiicli, herrlich (von einem obsoleten titönt- 
tog), xaiotog am rechten Orte (xatgog Gelegenheit), xsgiopiog höh- 
nend (xegtopog höhnend), xXomog diebisch, xotiptog anständig, xi'- 
xXto<; kreisförmig, xvgtog herrschend, rechtmässig, Xoiyiog verderblich, 
(itt)JXio< mild =: fisifoxog, fjtia^tog gemiethet. voitog nass, feucht 
{vöxog Regenwind), ^evtog Itivtog gastfreundlich, öXßtog glückselig, 
6Xii)gtog verderblich, og&wq hoch (dgOog aufrecht), öpßgiog reg- 
nerisch, ögxtog beeidigt, nttgüivtoq jungfräulich, nXtfatog nahe 
(nXqtog), nXovdtog reich (hXovios), noUptog feindselig, novttog im 
Meere, axouog dunkel, heimlich, wtodtog aschfarbig, otgditog zum 
Heere gehörig, qoiviog dunkelroth (— yotvog) y yiXtoq befreundet 
[yiXog lieb), (puvtog mörderisch (ffovog). Das auslautende o des 
Stammwortes behalten die von Pronominalstämmen herkommenden : 
dXXolog anders beschaffen (d. i. liXXo-tog von «XXog der andere), 
noiog qualis, toloq talis, itsgotog verschiedenartig u. s. w. 

Von «(y)- Stämmen mit Ausfall des Vocales: al&gtog heiter 

13* 
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{oXOqo), eöxctQtos am Heerde, togiog der Jahreszeit angehörig, etptj- 
(itQioq Einen Tag lang, nat'i/fxfQiog den ganzen Tag lang, axuog am 
Gestade, avXtot im Vorplatze, Hofe, ßovXtog zum Ilathe gehörig, 
tifitog geehrt, wXeviog zum Ellenbogen gehörig, alatog glücklich 
(a/tfu), xtaXdaotog im Meere, noXvdixpiog {ditpa) sehr durstend. — 
Ohne Ausfall des Stammvocales, der hier als ursprüngliches a er- 
scheint (nicht die Ablautung zu * erfahren hat): dyiXtj dysXatog 
zur Heerde gehörend, dyoQa dyoQaiog auf dem Markte, dyvtd 
dyviatog auf der Strasse , äsXXu dtXXatog sturmschnell, dxpri dx- 
paiog kräftig, dvuyxy dvayxalog gezwungen, dfiotßy dpoißalog ab- 
wechselnd, dQ%rj dqxalog alt, ßia (ftctlog gewaltsam, ßovXij ßovkaios 
rathgebend u. s. w. 

Von consonantisch auslautenden Stämmen: aiap-tos lang- 
dauernd , dywv-ios zum Wettkatnpfe gehörig , Xufitov-iog auf der 
Wiese, d£6v-to$ zur Achse gehörend, daipov-ws unglücklich, %#öV 
tog, imx&vv-ios auf der Erde, €nifiqv-tog monatlich, avxiv-tog am 
Nacken, Xtpiv-ios am Hafen, notpiv-iog hirtenmässig , — aX-toq 
am Meere, — ntlcig-iog riesig, vnoxtig-tog unter der Hand, dxtjQ- 
-H>g ohne Seele, Herz, fiaxag-iog glückselig, ndtQ-iog väterlich, 
6tioyd<s%Q-Kis aus demselben Mutterleibe, doity-iog gestirnt, dqx- 
tfjQ-tog beissend, dgaat rjQ-iog thätig, teXxitjQ-tog bezaubernd, ata- 
trfQ'tog rettend, — ittk-wg vollkommen, aus itXi<r-iog von i&Xog, 
ebenso dvtide-tos schmählich , tQxt-iog beschützend , xijdt-iog lieb, 
yijQa-iog alt, aido-iog schamhaft, — <ftXoTij<f-tog voll Liebe (von 
dem Stamme tpiXotqg) , rjo-iog früh , östlich (rjFog-wg) , aido-iog 
schamhaft (aidoa-tog), — vi ( (F)'iog zum Schiffe gehörig, ßaa*Xq(F)- 
tog königlich. 

Der lange Stamm vocal des Primär wortes hat auch in dem 
Denominale die Ablautung zu r\ erfahren in den episch - ionischen 
noipvq-tog zur Heerde gehörig, tayq-tog zum Begräbnisse gehö- 
rend. — Ohne dass das primäre Nomen auf « jy ausgeht, zeigt 
sich die Endung mog in odalog auf dem Wege (7 666g), vijo-alog 
auf der Insel (? vijaog), uptmsQaiog gegenüberliegend , tQV&gaiog 
roth (— iQvO-Qog) , svx latog gewünscht (= ivxtog) , nodtaiog einen 
Fuss lang , ptjviaLog monatlich , qavx<*ios ruhig (= qöi'xtog , vom 
adverb. tytft'Xty?)? Xa&gaios heimlich (vom adverb. Xd#Qä'i) y — die 
epische Endung r^og in nioXffAijtog den Krieg betreffend (nt6X*pos), 
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ÜaAapqios zum Wohnzimmer gehörend (^dXa/*og) , fitQon'tjtos 
menschlich (ptgon-g Mensch), XotöVrjtog für den letzten bestimmt 
(Xoiöüos), %vvi}tog gemeinschaftlich (— $evuc). 

Statt tog erscheint häufig die Form stog und tog, meist bei 
Denominalen aus «-Stämmen: 'innttog dem Pferde angehörig, tav- 
gttog rindslederu, dovXttog knechtisch, dvögtanttog menschlich, oi- 
xtlog häuslich, öoduog oodtog rosig, %dXxtto$ %dXxtog ehern, üidt)- 
Qfiog otdijgtog eisern . xgfotwg xgvatog golden , Öovgttog hölzern, 
xtQitfAtios und xtgdptog thönern, Xivttog Xiveog leinen, Xvxetog vom 
Wolfe, ftrjtetos vom Schafe, ni]Xttog vom Apfelbaume, piXtsiog aus 
Mennig, vißgtiog vom Hirschkalb, tgdyuog vom Bocke, dpniXewg 
vom Weinstocke, dgyvgtog silbern, XMtog steinern, x oi Q € °c vom 
Ferkel, ßguzsog menschlich, dmddXtog kunstreich, öutpoivtog ganz 
blutig, xvdvsog schwarzblau, xgoxeog safranfarbig, vdXtog gläsern, 
(poivixtot purpurn, poXvßötog bleiern. — Von Primärstäminen 
auf a tj\ avXttog auf dem Hofe, xvavongtagiiog mit dunklem Vor- 
dertheile, o'novötXog zum Opfer gehörig, Ilv&ayoguos (Hvifayoga-g), 
flQWTccyoQtios (Ugoiayogü-g). — Von Stämmen der zweiten Decli- 
nationsklasse : aly-ttog, tog ziegenledern, yvvaixuog weiblich, <pX6- 
ytos funkelnd, ßo(f)ttog und ßo-tog rindsledern, xi v ~* t0 $ von der 
Gans, oQvi-O'tiog vom Vogel, dvog-ttog, dvög-ttog mannhaft, %tov- 
tog schneeig, — neben dem durch einfaches tog gebildeten xrjdttot 
lieb, theuer (xijöta-tog) auch xydto*. — Der strengere Dorismus 
und der lesbische Dialect haben hier statt der Endung mg die En- 
dung «<k, vgl. §. 41. 

Am nächsten liegt es, die Endung ttog der von o- und a-Stäm- 
men herkommenden Denominalia in £-*o? zu zerlegen, so dass der 
Vocal * identisch mit dem Stammvocalc des Primitivums ist: %gv- 
ao-g xC^«-*o$; die Nebenform auf sog, dor. -äol. wg, würde dann 
entweder als Verkürzung von ttog (§. 58) oder als die gewöhnliche 
Endung tog zu fassen sein, dergestalt, dass das Dorisch - Aeolische 
das alte * der Endung tog festgehalten, das Ionisch - Attische aber 
zu b umgeformt hätte (§.41). — Man kann aber auch das b von 
uog als zum Denominalsuftixe gehörig (nicht als Ablautungsform 
des Stammvocales o) auffassen, um so mehr, als ttog auch an 
Nominalstämme der zweiten Declinationsklasse gefügt wird. Ist 
das letztere richtig, so haben wir neben dem einfachen tog (d. i. 
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ia-s) ein verstärktes nog (d. i. aia-s) anzunehmen; das oben an- 
geführte qtog in lAtym-qioc würde sich dann als eine noch weiter 
gehende Verstärkung ergeben und auch die Endung atog in udaiog, 
vfjoaioc hierher gehören. 

Masculine Substantiva auf tog sind im Verhältnis» zu den 
zahlreichen neutralen und femininalen Wörtern äusserst selten: 
vvfKftj Braut, vv^nftog Bräutigam (eigentlich der der Braut ange- 
hörige) , yofufog Nagel , Pflock , yofuftog Backenzahn , 7tuzqv-i6$ 
Stiefvater, fjXtog qFifoog, d. i. avaeXtos Sonne. 

Femininale Substantiva von Stämmen auf o und a (y), ge- 
wöhnlich Adjectiven, seltener Substantiven : dyytUa Botschaft, 07*7- 
Xtxvia Rathlosigkeit , saxavid das Aousserste, Grenze, fth'o/uci Ge- 
setzlichkeit, jjtft'x«'« Ruhe, %tvia Gastfreundschaft, TfQoUvfiUt guter 
Wille, aoyia Klugheit, dötxia Ungerechtigkeit, «yvowia Unkennt- 
niss (aus dyvmia), dvaQ%ict Herrenlosigkeit, dtiXia Furchtsamkeit, 
didousxaXia Lehre, ixxXqaia Volksversammlung (statt exxXtjtia), 
iXbvÜtQia Freiheit, rjgefiia Stille, oixovofiia Hausverwaltung, qiXia 
Liebe, <ptXoXoyiu Liebe zum Reden, zur Sprache, yiXoaoyia Liebe 
zur Gelehrsamkeit, tctQyzaict Wohlthätigkcit (von tvtgy&cyg), turj- 
yeöiu gute Regierung (tvrtficyg). 

Denominalia von Stämmen der zweiten Declinationsklasse: 
dyfjvoQia Mannhaftigkeit, tlvögia Manuheit, lotogia Nachforschung, 
Kunde, Geschichte, amr^kc Rettung, tvdatpovia Glückseligkeit, 
ftQpovia Verbindung, fXixia Aitersgenossenschaft, ovaia (aus oVi»«) 
Wesen, ysgovatec Rath, :iQtaßt[F]ia (von nQtoßsvf) Gesandtschaft. 
— ciXjj&tux dXij&tiq dlrj^itj (von dXijfoa-ta) Wahrheit, ebenso 
v dtixt[<s)ia Beleidiguug, £Xiyxt[o\ict Vorwurf, 7toö(6xt[a]ta Schnell- 
füssigkeit, noXvxigdf[a]ta Gewinnsucht, xaitj<f*[a]ta Niedergeschla- 
genheit. Bei diesen von Stämmen auf g herkommenden Denomi- 
nalen ist ttu der normale Ausgang, ionisch /jirj. Bisweilen aber 
steht statt dessen auch die Endung *«: av&d-deia und av&adia 
Selbstvertrauen, dßXdßeux und dßXaßia Unverletztheit, svyfvsiu 
und tvytvia, tviv%ia Glück (von «iVt'x//.*) , dpaVia Unwissenheit 
(von diActltrig), In diesen Verkürzungen auf icc statt **« ist der 
auslautende Vocal « stets lang geblieben, während er in der En- 
dung tta wenigstens im Attischen gewöhnlich verkürzt ist. 

Die Endung ua kommt aber auch bei Ableitung von anderen 
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als den c- Stämmen vor und neben ihr steht noch die Endung 
uia (wie oben bei den Adjectiven : tog, mos, atog). dvaXxtia Kraft- 
losigkeit (dXxtj), vv/upaia Lotusblume (117*9:7), dvayxaia Nothwen- 
digkeit (— dvdyxtj), dxgaia (dxga) Burggöttin, «*/*a£a*<* ion. == 
ufia^a Wagen, yaXyraia, yaXrjrsta (Eurip.) — yaXrjvy Meeresstille. 
öixaia poet. == dixtj Recht. — dXtt^ov&ia Prahlerei, dognua erster 
Tag des Apaturienfestes, neben dognia von dognov, dovXtia Knecht- 
schaft , ngosÖgtia ngotdgia Vorsitz , £qx#hu Lohnarbeit , xoQvtpaia 
Kopfzeug des Pferdes (xogvifrj), xgiüiia Gerstenbrei (xgt&q). 

Die Bedeutung der Denominalendung in ist fast überall die 
eines Nomen abstractums, die nur bisweilen in die Bedeutung 
eines verwandten Nomen concretums übergeht. Als solche mögen 
noch genannt werden: Wagengeleise, tpovid Seil, ogfiiu 

Schnur, öcgand Heer, de&d die Rechte, ly^iu und hx fif i Speer, 
%gotd Körper, yuwia Winkel, 6a%ia Brandung, vögla Krug, letia 
Heerd, xXicia Lagerstätte, Zelt. Xtvxavia Kehle. Schlund, votia Re- 
gen. Einer kleineren Anzahl von Wörtern giebt die Endung u* den 
Begriff des Umfassenden , Gesammelten , wobei die Accentuation 
regelmässig die Schlussilbe trifft: dv&gaxiä Kohlenhaufen, (tvgpy- 
xid Ameisenhaufen, anodtd Aschenhaufen, alpaatd Dorngesträuch, 
atpyxtu Wespennest, ngamri Gartenbeet, dyvgfua Spreuhaufen, 
ifviaXut Baumgarten. 

Das dem a vorausgehende / der Endung verliert seine ur- 
sprüngliche Stelle, wenn es epenthetisch dem Vocale der voraus- 
gehenden Silbe hinzugefügt wird oder wenn es den vorausgehenden 
Consonanten zu einem Doppeleonsonanten oder einem Zischlaute 
macht: %ifiatga Ziege und '^(xagia von x//*«£oc Bock, ftaxatgu 
Messer , t&stga Haar , &£cuva Göttin , fAoXvßdawa Bleikugel , «*- 
ü-ovöa aus aid-ovita Atrium, ßaaiXicaa Königin aus ßaötXtxta u. v. a. 

Neutrale Substantiva denominalia auf tov: ainuXiov 
Ziegenheerde (von ainoXos Ziegenhirt), evayyiXwv Lohn für gute 
Botschaft, xvvfjyiov Jagd, Idtiov Segel (tat 6g Mastbaum). dgyvQtov 
Silbergeld, avXtov Hütte, öxoXtov Rundgesang, a^ohov Anmerkung, 
Jiovtmov Dionysostempel. 'Aipgodttftov Aphroditetempel, ptjgiav 
Schenkelstück (pqQog Schenkel) , ugxtov (Eid — ogxog). — Von 
Stämmen auf « (?) meist mit der Endung mov oder hov , ijiov: 
Hvtifietov Andenken, fiovasTov Musensitz, vi fxyuiov Nymphentempel, 
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'Huuiov , 'A&yvmov t onovdelov Gefäss zum Weinspenden , adsTov 
Gesanghaus, vgonatop Siegeszeichen. 

Besonders häufig von Substantiven auf tv-g und tijq: Ugtlov 
Ugjjiov (d. i. UqiF-tov von Ugei-g), doiavatov, d. i. dotaviF-tov er- 
ster Siegespreis von dgiatsvt; ebenso yvuqtlov Walkerwerkstatt 
(yvatftvg Walker), yQaqxlov Griffel {yoaiptvq), tyoQtlov Versamm- 
lung der Ephoren, xanTjXeZov Kaufladen, xeoaptlov Töpferwerkstatt, 
noQÜfiüov Fahrplatz, otö^tiov Schmiede (von oidijgtvg Schmied), 
XaXxslov Schmiede (xctXxtvg), tgoytlov Kostgeld (jQoytvs), — &tXx- 
Ti'lQtov Zaubermittel, (tovXevcqgiov Rathhaus, ötxaa%r}gtov Gerichts- 
hof, dsöfuaijjgtov Gefängniss, &gt-nirjgtov Erzieherlohn, Xytitrjgtov 
Räuberbande, Räuberei, ^vav^giov Geheimniss, noirjgiov Trink- 
gelass, yiQovuöiijgiov Studirzimmer, \paXtr ( Qtov Saiteninstrument. 

Die spätere Gräcität (noch nicht die homerische Sprache) 
macht die Endung tov zum Ausdrucke des Deminutiven: 
ddiXytov Brüderchen, dgdxvtov kleine Spinne, divdgtov Bäumchen, 
tgiytov Böckchen, xdgntov kleine Frucht, xavXtov Stengelchen, 
ngoßdvtov Schäfchen, Xv%viov Lämpchen, ßtßXiov Büchlein, xyniov 
Gärtchen, öyatgiov Kügelchen, dv&gumtov Menschlein, xdfjitov 
Dörfchen. — Von Stämmen auf a {rj) : &vg~tov Thürchen, yetfvgtov 
Brücklein , xXuivwv Mäntelchen. — Von Stämmen der zweiten 
Declinationsklasse : dydov-tov kleine Nachtigall, eixoviov Bildchen, 
Xmavtov Hemdchen , dvdg~tov Männchen , yaXdxi-tov ein wenig 
Milch, ysguvrtov ein kleiner Greis, yvvaixtov Weibchen, ftHgdxtov 
Knäbchen, ntvdxtov Bildchen, dyalfidttov Bildchen, d&vgfidttov 
Spielchen, öogd%tov kleiner Speer, o^fxduov Wörtchen, Xtfiijuov 
Kesselchen, xanriztov kleine Decke, daniötov kleiner Schild, avty- 
tgiötov kleine Flötenspielerin, VgvaXXiö$ov kleiner Docht, xXudiov 
Schlüsselchen, vgvt&iov Vögelchen, (SeXLötov kleine Seite, Columne, 
xXavidtop kleines Gewand. 

Das vor dem tov erscheinende d der letzten Wörter erscheint 
auch in der Casusbildung der zu Grunde liegenden Primärformen 
{avXiffQi'S (xuXiftgiö-oc). Bei den Deminutiven ist diese dentale 
Media aber auch für solche Bildungen angewandt, wo sie der De- 
clination des Primärwortes fremd ist: ntjyfj Ttijydfoov Brünnlein, 
oatpQa Duft , o<f{f(fddtov Riechmittel , 1177 xvxdätov kleiner Zufall, 
v<fty vipdötoy kleines Gewebe. — aqftdötov neben atjfiunov kleines 
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Zeichen, -xoSag Fleisch xgsdötov. Hieraus hat sich nun neben *ov 
eine zweite Deminutivendung tdtov entwickelt. Der Stammvocal o 
und a (rj) wird von derselben abgeworfen, das * der Stammendung 
to und ux coalescirt mit ihr zu idiov (aus üdiov) : dyo6-$ dyo-idiov 
kleines Feld, ddelcpidiop Brüderchen, doxidtov Brötchen, tnniötov 
Pferdchen , do%i} dgxidiov Aemtchen , hcttQa sxaiQidwv kleine 
Freundin, xoqiö$ov Mägdlein, xgyviötov kleine Quelle, ßtßtio-v ßt- 
ßXidtov (d. i. ßißXt-iötov) Büchlein, dtxaoiyQiov dixaatygtdtov klei- 
ner Gerichtshof, ipofftW Kleidchen, ywvia Ecke yaviötov Win- 
kelchen, £mo-v Thier £wd*ov oder faidiov. Auch das v der v 
und vo-y vjy-Stämme coalescirt mit dem Anlaute von tötov: ßotgvg 
Traube, ßoxgvötov (d. i. ßorgv-tdtov), ix&i -s Fisch ix^vdtov, xdgvov 
Nuss xagvdiov , d(pvrj Sardelle uqfdiov, Gpwvy Hacke, Gyuvvdiw^ 
Diphthongisirung tritt ein in ixeidiov kleine Otter, 

Wort Xs&idiov, ßcuftlevg ßaaUsiötop Königlein, ygavg ygaöiov altes 
Weiblein, arcod artödiov neben <fTcoiö$ov kleine Halle. — Consonan- 
tisch auslautende Stämme : aiy-iötov Zicklein, &vyarg-iöiov Töchter- 
chen, ntvaxidiov Schreibtäfelchen; das consonantische Stammsuffix 
wird abgeworfen: tytpoq %upidtov kleines Schwert. 

Selten kommt statt Idiov die Endung vdtov vor: divögov 
dgvöiov Bäumchen, Uxog Wunde üxvötov , ßdgog Schwere, ßagv- 
öiov geringe Schwere. 

Obwohl die Entwickelung der Deminutive erst der späteren, 
nachhomerischen Zeit angehört, so hat sich nichtsdestoweniger 
eine grosse, keineswegs leicht übersehbare Menge gleichbedeuten- 
der und nur formell verschiedener Deminutivsuffixe gebildet: es 
handelte sich hier nicht bloss um Ausdrücke für das Kleine, son- 
dern auch für das Zierliche und Niedliche im liebkosenden Sinne 
oder auch für das Winzige, Verächtliche, aber es ist unmöglich, 
den einzelnen der in ihrer Zahl gleichsam überfluthenden Deminu- 
tivsuifixe die eine oder die andere der hier genannten bestimmten 
Modificationen des Deminutivbegriffes zu vindiciren. Wir behan- 
deln zunächst nur diejenigen Bildungen, in welchen die Endung 
iov oder idiov, um gleichsam eine Gradation des einfachen Dimi- 
nutivs auszudrücken , durch Hinzufügung eines weiteren lautlichen 
Elementes verstärkt ist. Manche dieser Bildungen verdanken ihr 
Dasein nur den Vertretern der komischen Bühne Athens und sind 
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von hier aus vielleicht niemals zur ' wirklichen Reception in der 
Sprache des Volkes gelangt. 

Erweiterung durch Nasale (g y X, selten v). 

uq-iov, vq~k)V, ctQ-id-iov, id-aQ-tov , vög-iov: dvdg-d- 
giov Männlein, dv&gwndgtov Menschlein, ßtßXdgtov oder (vom Demi- 
nutiv ßißXiov) ßtßXiaQiQv Büchelchen, yvvaixdgtov Weiblein, dovXdgtov 
Knechtlein, Mägdlein, xvvdgiov Hündchen, noddgiov Füsschen, tpc- 
XttQtov Seelchen, xigdog xsgddgtov Profitchen, £tvyog Gespann ^svyd- 
gtov, — xäXov Holz xüX-vgtov y vdxog Vliess vaxvgiov. — ßtßX-dgt- 
diov Büchelchen, Xiitdgtdiov Steinchen, noXt-agiöiov Breichen. — 
ifjtccT-tödQtov Kleidchen, xgvGiödgtov ein Stückchen, Sümmchen Gold. 
— Xoyvdgtov kleine Rede, Schriftchen, ^vvdgtov Gastfreundchen, 
vyavÖQiov Inselchen, crxjyvt'J^ov Zeltchen, tsxvvögiov kleine Kunst; 
von consonantischen Stämmen auf og: fAtXidgtoi' Liedchen, eXxv- 
öqiop kleine Wunde, oxfXvdgtov Schenkelchen, %t(pvögtov axxpv- 
öqiov (dor.) kleines Schwert. 

dXXioVy iXXiov, vXXtopj v XXiö tov , tXXvögtov , agvX- 
X t o v : xogrj (xovgq xüägrj) xog-dXXtov , xcogdXXiov xovgdXXiov Mäd- 
chen , Püppchen, Koralle. — adxog Sack daxiXXiov , xgixog Ring 
xQtxiXXtov, fjLaQytXXtov kleine Perle. — Häufiger ist vXXtov. äv&og 
Blume dv&vXAiop, %evog Gastfreund gtvvXXtov , ßgiqog ßgstpvXXtov 
Kindlein, eido; sidvXhov Gedichtchen, favJjLiov Thierchen, pet- 
gaxvXliov Knäblein — fistgaxvXXlöiov Knäblein — natdagvXMov 
Knäblein — flguxfiiXXvögwv. 

vvtov, tviöiov sehr selten (häufiger die Liquida in Ver- 
bindung mit x, x s. unten) : (STtj^vftoy Brüstchen, yXavxxviötov ein 
kleiner Seefisch. 

Erweiterung durch eine Muta oder Sibilans. 

dxioVy ax-iötov, vv-dxiov: 6eX(fdxiov Ferkelchen, amv- 
&qgdxiov Fünkchen, xdxpa Kapsel xaipdxiov, <fXv£dxiov Bläschen, 
öijiiüxidiov Völkchen, — iföos Muschelart t7jl>vvdxiov. 

i%viov y v%vtov: noXt-c noXi-yyi-ov Städchen, xvXt'4 xvXi%viov 
Becherlein, anvgl~s Korb anvgixviov, xoXtog xoXv%viov Nussschale. 

ddiov: xogrj xogdaiov Mägdlein, ngvpva llgvfivdaiov, xofjvyr) 
KoQvipuGiov. 

ioxiov, KJxiöiov: dyxcov Ellbogen, dyxddvidxtov, xogi) xo- 
giöxiov, d<tni-g dantdiaxwv. — %kavi-g %kcm<f*idtov. 
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a<ptov ( jy tp * o v ) , vif io v: ÜyQccifHtp Thierchen , vlätftov 
Söhnchen, Iqgätftov trockenes Heilmittel, Pülverchen, £vQatptov 
Scheermesser , x m ß t *V ,lov Landgütchen, gvXdtpiov $vXtjtptov Holz- 
stückchen, — ösvdovifwv Bäumchen, tovtfiov kleines Ei, xegdvtftov 
Profitchen , ogrvifuov Vögelchen , axtvviftov kleines Gefäss , ttxvv- 
iftov Kunststückchen. 

3. Denoininalsuffix qo qü, Ao Xrj. 
§. 128 b. 

Adjectiva auf go qü. Das Denominalsuffix hat hier eine 
grosse Vorliebe für vorausgehenden Vocal fj («), viel seltener geht 
kurzes a s v vorher. 

An die langen «-Stämme wird das Suffix unmittelbar ange- 
fügt: dvia Last, dvia-gug dvitj-gog lästig, äa^-gog ekelhaft, dana- 
vtj-gög verschwenderisch, dtipy-gog durstig (diipti), xvtaay-gog voll 
Fettdampf , Xapntj-gog schimmelig , Xtutj-gog betrübend , fia^ij-gog 
(fjtd^u) mit Gerstenbrod , Xety-gog emsig übend , oöwy-gvg 
schmerzhaft, dafi^-gog duftend, nouj-gog grasig, ananrj-Qoq schweig- 
sam, toXpy-gog verwegen, ivxq-Qog glücklich, zufällig. Selten ge- 
hen die a- Stämme auf sgog ugog aus: axid oxisgos, dor. oxtaoog 
schattig, dtfy dvsgög unglücklich. 

Die o- Stämme haben am häufigsten mit Abfall des Stanira- 
vocales die Endung r t gog: dxuvi>-t}g6g stachelig, dv^gax-^gog mit 
Kohlen beschäftigt, avxii-rjgog dürr, iXai-qgug ölig, xafiav-ijgog 
mühselig, xagv-ygog mit Nüssen, xon-ygog ermüdend, Xip-ijgog 
hungrig, f*o%^~ijg6g elend, pvg-qgog gesalbt, voa-ygog ungesund, 
oyx-qgog umfangreich, oiv-qgog weinartig, oxvtjgog saumselig, oXi- 
ait-ygog glatt, ofißg-ijgog regnig, doiQctx-rjQÖg mit einer Schale, ov- 
gtjQov d-jffh'iov Nachttopf, oxXygog lästig, novtjgog lästig, böse, 
ontijQos zum Getreide gehörend, tagTxngog eingepökelt; selten mit 
kurzem Vocale a, s, v vor g: fivtagöi; mosig (ftviov), dgoosgug 
thauig (ÖQoaog), cxwegog dunkel, x^ a f* a Xigog niedrig x^ a ^ a ^°i)> 
Xafivqog gierig (Xtxftog Schlund). 

Von Stämmen der zweiten Declinationsklasse ebenfalls ge- 
wöhnlich mit dem Vocale i\\ tfgev-qgös verständig, alfiat-^gog 
blutig, xttvfiat-/jgüg brennend heiss, vdg-tjgog gewässert, fieXn-qgos 
honigsüss, ix^r-ijgoi zum Fische gehörend, araxv-tjgos Aehren tra- 
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gend, dagegen ohne eingeschobenen Vocal : iaxv-gog (iaxö-g) kräftig 
und ficoXv-QÖg entkräftet (= fiäXv-g); Stämme auf og apokopiren 
dies Suffix : av&yQog blumig , dx^ygog lästig , ofygog essigartig, 
nev&ijgog zur Frau gehörig , nvxynqog erstickend , OT$xqQog zeilen- 
weise, tQvxfiQog zerlumpt, d t wpi~frqQog alljährlich, dfizqQog zwei- 
jährig, dexa-hijQog lOjährig, i'ynjQog gesund (= vyrfg); einige og- 
Stämme haben kurzen Vocal vor g : a&tvog ö&svagog kräftig (a9i- 
vog) } yXaysgug (yXdyog) voll Milch, Xtnvgog, hülsig (Xinog). 

Adjectiva denominalia auf Xo, viel seltener als die 
auf go. Gewöhnlich gleich diesen mit vorwaltendem tj vor der 
Endung. Von «-Stämmen: anattj-Xog trügerisch (anaiy), ötipy- 
16g durstig, auonq-Xög schweigend, <Jtyij-X6g schweigend, tgv<pti-X6$ 
weichlich, ][«/»^{ auf der Erde, (pv£y-X6g flüchtig (</>r£a Flucht), 
mit kurzem Vocale vor X: ogylXog gering (0979). Von o- Stäm- 
men : SQvyfA'fjXog (igvypo-g laut brüllend, i^it-rjXog vergänglich, vo- 
a-rjXog krank, vnv-qX6g schläfrig, öxu>7rt~i]Xug spöttisch, axifißrjXog 
hinkend (= oxtpßog). 

Von Stämmen der zweiten Declinationsklasse : vdg-yXug feucht, 
— von of-Stämmen: viptjXog hoch, ^zy^Xog frostig, — von t>-Stäm- 
men : ögipv-Xog ein wenig scharf, naxv-Xog etwas dick, plump, ßgaxv- 
Xog etwas kurz, ydvXog etwas süss, — (Sxäpa ataafAvXog geschwätzig. 

Statt des Adjectiv - Suffixes aXo findet sich als verhältniss- 
mässig sehr häufige Form die Bildung aXso, bisweilen auch uXto : 
dnatiXtog neben dem obigen dnazyXos, ötyaXtos neben aiyyXog^ 
yaprjXtog hochzeitlich, XvödaXiog wüthend, nstvaXiog hungrig, at'%- 
fiaXiog dürr, stpaXiog gekocht, 6£aXio$ ästig, gtvdtaXiog flüssig, 
ttv&aXiog kochend (= nv&og) , ntvixaXiog arm (= mvtxgog). 
Von Stämmen der zweiten Declinationsklasse: ut/xaXiog blutig, 
xgvfiaXiog eisig, i}&aXiog (jJ^-o?) gewohnt, nev&aXSog trauernd, ipsv- 
daXiog lügenhaft, oidaXiog geschwollen, — niaXiog und niaXog fett 
(nicov) , vdaXiog wässerig, xgijxaX$og rauh {— zgäxvg), axaXiog 
schnell axvg). Steht diese Endung äXiog statt aXtog oder als 
Abkürzung von aXetog (mit ausgefallenem *)? 

Substantiva auf qo, qü: xt'XXagog dxvXXagog eine Krab- 
benart (xvXXog gekrümmt), xiddagog xid&ugog ein strauchartiges 
Gewächs (— xid&og xidtog), xvttagog Höhlung, Wölbung, Bienen- 
zelle , fivxrjQog Mandelbaum , xvXccgoq Wulst , ädagov Haselwurz, 
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d<nvQov kleine Stadt, otvagov Weinblatt, Weinlaub, iaxdgä Heerd, 
xoÄArpa grobes Brod, xgjjaigu Meblsieb, xvvdga Hagebuttenstrauch. 

Substantiva auf Xo , A 37 : aiyiuXög Küste, xoxxaXog Pinien- 4 
kern (xoxxog Kern) , rgox^Xog Haufen kleiner runder Steine , xv~ 
xpeXog Erdschwalbe, (jnxiv6Xt]-<; rasend, nstoXq-s stsuoXtj-g ein geiler 
Mensch (nsug), oxconroXy-g Spassmacher , (pcuvo-Xijg Mantel, — 
vavviXog Schiffer {vavtrj-g) y nopniXoq ein die Schiffe begleitender 
Meerfisch, igoxUog Strandläufer, igmvXog Geliebter, xoQvpßyXög 
Epheu (xogvftßog Fruchtbüschel des Epheu), öpiXog Versammlung. 
dgvtyeXov Abgeschabtes, Rinde, Schale, nsdiXov Sohle, ptöndov 
Mispel, fiaaxdXt} Achsel. xvipsXy Höhlung, Kiste, xoyxvXij Muschel 
(= xöyxy)> oativXt} ein starkriechender Meerpolyp, drVijXri Blüthe, 
avrjXat plur. Schweinelager, fj dgyiXug oder dgytXXog weisser Thon, 
df*agz<aXq Fehler, ya(xip<tiXrj Gekrümmtheit (yapxpög krumm), #tg- 
fjHoXy Hitze (&€gf*ög), navataXtf Ruhe (das Primitivum nicht er- 
halten). 

4. Denominalmiffix fio urj. 
§. 128c. 

Denominale Adjectiva auf /*o haben dies Suffix ge- 
wöhnlich zu ifio erweitert, vor welchem die zu Grunde liegenden 
Stämme der ersten Declinationsklasse ihren Vocal o und a (?) ver- 
lieren, yöv-tfiog fruchtbar (yüvog), dgoa-ipog thauig, qavx-tpog 
ruhig (— rjavxog), xdgn-ipog fruchtbringend, xdXX-if*og schön (=: 
xaXög) , fiüg-tfiog vom Schicksal bestimmt, vöat-tfiog heimkehrend, 
X6y~t(jLoq bemerkenswerth , vöp-tfAog gesetzlich, öXx~tjwg was sich 
zieht, dehnbar, klebrig, not-tpog trinkbar, nvg-tfiog zum Waizen 
gehörig, anog-i^oc, besäet, dolö-tpog besungen, ma-tfiog vom 
Schicksal bestimmt, dXx-tpog stark, — dywy-tpog lenksam (dyuyy), 
dgnäy-ifiog geraubt , ööx-tpog angenommen , bewährt , tvdox-tpog 
berühmt, xovg-tpog zum Scheeren gehörig (xovgd), X6yx-*f*og mit 
der Lanze , ndx-t/*og streitbar', ftuy-tfiog verweilend , noiv-tpog rä- 
chend, 7t6fA7i-$pog geleitend, tgoy-ifiog nährend. — Von Stämmen 
der zweiten Declinationsklasse : dX-tpog auf dem Meere , avS-tpog 
blumig (dv&og), ntvi)-t(tog trauernd, mipiX-tfiog nützlich. 

Ganz besonders häufig tritt das Adjectiv - Suffix fio zu Stäm- 
men auf at-g: aigsai-fiog einnehmbar, dXwat-fMog einnehmbar, ai- 
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dtat-pog ehrwürdig, dvtai-pog zur Erholung dienlich, ai"%t-fiog 
gedeihlich, ßdai-pog gangbar, ßtavi-pog zum Leben dienlich, ßgä- 
at-pog essbar, igoixqdt-fiog bewohnbar, taat-pog heilbar, Xtvöt-pos 
steinigend, Svat-pog zum Opfern passend, noQtvat-pog wegsam, 
aidai-fAog stehend, qv^i-fiog zur Zuflucht, tgca^i-fiog essbar, ino- 
ipt-pog anzusehen, sQeiipt-pos eingestürzt. Von v- Stämmen: rjdv- 
l*o$ süss. 

Einige Male tritt Erweiterung der Endung tpog durch voraus- 
gesetztes aX ein: tid-dkpog schön von Ansehn (eidog), xvö-dX^oq 
ruhmvoll (xvdog), iö-dXipog Schweiss erregend (löog Sommerhitze, 
Schweiss). 

Für Substantiva ist die Denominalendung po, ptj selten: 
ÖQv-pog Gehölz und ÖQv-pog Waldung (von dQv~g), /iHg-apos Wai- 
zenkuchen (nfgö-g), ägvafkog Koch, Schlächter (ägio-g Brod), %aXi- 
fty trunkene Bacchantin (z«Xt-$ ungemischter Wein). 

5. Denominalsuffix vo vrf. 
§. 128d. 

Adjective mit dem Denominalsufl'ix ivo, zur Be- 
zeichnung des Stoffes, woraus etwas gemacht ist. Von Stämmen 
der ersten Deelinationsklasse, welche regelmässig ihren Stammvocal 
verlieren: ßvßX-tveg aus Byblus, IXdtvog aus Oelbauinholz, xiÖQtvog 
cedern, xvnagiaatvog Cypressenholz, nv&vog buchsbaumen, vaxiv- 
vhvo? hyacinthen, (ftjytvog buchen, upniXtvog vom Weinstock, dv- 
ÜQmmvog menschlich, d%vQivo<; von Spreu, ßvaawog baumwollen, 
xaXufttvog aus Rohr, xäXivog hölzern. HaaanSgivog zinnern, 
vos wächsern, fioXvßötvog bleiern, vdgdivog narden, %rXtvog höl- 
zern, — uxx-wog aus Hollunderholz (dxiia), eiXdi-wog (iXuTq) 
tannen , fiiXtvog fxstttvog eschen , pvQixwog tamarisken , oiavtvog 
weiden, yytvog irden. — Von Stämmen der zweiten Deelinations- 
klasse : ÖQv-tvog eichen, ix&v-wog von Fischen, vtjh-vog aus Bocks- 
horn (tijXt-g), dX-ivog aus Salz, dtQpdT-ivog ledern, xsQaz-ivos 
hörnen, vddt-tvog wässerig, (fXöy-ivog flammend, äv&tvog (dv&og) 
aus Blumen. 

Geringer ist die Zahl der Temporal - Adjectiva der Endung 
wog: ictQivog i]qw6<; , bei Homer Fftngivog vernus im Frühling, 
üeQtpog sommerlich, xsipsotpog hibernus winterlich, r^sgivog täg- 



Digitized by Google 



Stammbildung: Denomitialsuffix vo vtj. 207 

lieh, atj/tsgtvug heutig, iyyfiegwog eintägig, sönsgtvog abendlich, 
ta&ivog morgendlich, ugÖQtvog früh, morgendlich, t^^fißg^vog 
mittägig, vvxxtgtvog nocturnus nächtlich, uipivog spät, ngmvog 
früh, nsgvatvog vorjährig, ngoTTfgvötvos vor zwei Jahren , xtjuvog 
diesjährig, %iysatvuq ix&töwog x&t&vvq gestrig. Ferner gehören 
hierher: Xtnxaxtvvg dünn, zart, (fv^axtvvq flüchtig, scheu, nsötvog 
eben, xygvxwog dem Herolde angehörig, ovöafnvog fxrjdafjHvog nich- 
tig, nichtswürdig, ixeivtvog jener Art. 

Neben ivog steht das Adjectivsuffix stvos oder tvvog. Von o- 
und ä-Stämmen : dgy-swog weiss schimmernd (■= dgyo-g), dXe-uvog 
warm (dXsü Wärme), iXe-sivog mitleidswerth (ßUo-*), egax-stvog 
lieblich (igaxo-s), xeXad'ttvus xsXad-svvog lärmend (xSXado-g), tvdt- 
nvög ruhig (= tvötog, vgl. tvdia Stille), xoi-ttvog grollend (xo- 
to-c), no#-uv6g ersehnt {n6$o-c). Von den Stämmen der zweiten 
Declinationsklasse werden am häufigsten die auf og durch die En- 
dung eivog oder evvvg erweitert, und zwar verschwindet hier og 
vor der Endung nicht minder wie dort in der ersten Declinations- 
klasse der Stammvocal o und a : (pa-nvug (paspvos leuchtend (<pdog), 
airt'nvus steil (alnog), dXtyttvog schmerzlich (äXyos), dx^etvog 
lästig (äx&os), igsßtvvog finster (egtßog), daXnstvos erwärmend 
(&dXnog), xXetivog xXstvög xXssvvog berühmt (xXsog), ogstvog bergig 
(ögog), ipv%aw6g kühlend (ipvxos), vytewog gesund (= vyttjg), <p<ax- 
stvog licht ((päg ymug). Diese Denominalia der consonantischen 
g- Stämme haben Veranlassung gegeben, die Endung stvog als eine 
Erweichung von tavog aufzufassen (wie tifit aus iapi, slvcu aus 
sova$). Aber von den vorher angeführten o- und a-Stämmen wer- 
den nicht minder Denominalia auf eivog gebildet, und hier kann 
unmöglich jemals ein savog zu Grunde gelegen haben. Es wird 
daher wohl wahrscheinlich sein, dass in beiden Wortarten die 
Endung ewig svvog aus früherem evtos hervorgegangen ist. 

Blosses vog in avgßyvog geräuschvoll, svdtävog heiter. 

Substantiv a auf vo sind wenig zahlreich ausgebildet, via- 
vog Enkel, oiwvög Vogel, xdgüvog Oberhaupt, Zdgctvov Sitz, 
xdaxuvov Kastanie, Xtnxvxavov Hülse, xogaxlvog junger Rabe, 
IXsy&vog Tadler, sgv&Tvog igvOglvog rothe Meerbarbe, ffagdivog 
Sardelle. Substantiva auf va vy: vlwvtj Enkelin, nvggivri Myr- 
the, d$/i'7 Egge, <naouvr] ein gestelltes Pfand, xu>ßriXivij Näherin, 
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ävspmvti Windrose , yoyyQtavrj Halsauswuchs , (Stxvdvri eine Kürbis- 
art, ßoXfiivij eine Zwiebelart, noXvnodivrj eine kleine Polypenart, 
nvtivri umflochtene Flasche, x ot Q^ v V Schweinsborste, atyvvrj Wurf- 
spiess. Ausserdem giebt es noch eine kleine Zahl von Femininen, 
welche vor dem v der Kndung einen der Consonanten <J, x, %, y 
haben : t%tdva Otter, dguxidva Hülsenfrucht, xvXixvtj xvXlxvij klei- 
ner Becher, m&dxvq <ptödxvt/ Fässchen, /Avoaxw} Hure, (idQayva 
Peitsche. 

6. Stainmsuffix to tj/ (rä). 
§. 128e. 

Dieselbe Endung tfj-g y welche zur Bildung von Nomina 
agentis an Wurzeln und Verbalstämme gefügt wird , erhält in der 
weiteren Geschichte der griechischen Sprache auch als Denominal- 
suffix eine weit ausgedehnte Anwendung, am häufigsten für männ- 
liche Personen oder männliche Adjectiva. Bei Homer verhältniss- 
mässig nur wenig Denominalia auf ray? : dyQotrjg Landbewohner, 
xo%6-xt}<; Bogenschütz. Innu-Ttjg, -ta Wagenlenker, aixiM}-T*js f -xd 
Lanzenschwinger, xoQvvij-xijg Keulenschwinger, vnijvq-xijg bärtig, 
vaviijs Schiffer, TtoXvßov-xtjg rinderreich, noXUtjg und nxoX^xtjg 
Bürger (noXi-g), oöixtjg Reisender (ööog). Nachhomerische Bildungen 
mit kurzem Vocale vor der Endung: oixivqg Hausgenosse (oixo-g), 
(fvlhijg Zunftgenosse ((fi>Xo-v oder tfvkij), tvvhqg Lagergenosse, 
— gewöhnlich mit langem Vocale: avX^-xtjg Verwalter, xapy-r^ 
Dorfbewohner, Xtfivt/'irjg im See lebend, x*Q Vf r l V$ dürftig. dyvw-xqg 
auf der Strasse, — von Stämmen auf o : yvpv-TjT-qc leicht bewaffne- 
ter Krieger (yv/wo-g), xeXev&-ijzifg Wanderer, ösd^toxrjg Gefangener 
{öt<S(iö-g) , &itt(S(att}<; Bacchusschwärmer (d-iacfog) , jjXtcötys von der 
Sonne kommend , dnqXianyg Ostwind (rjXtog) , idubitjg Privatmann 
(tdtog), [*v<JiqQtejrri$ zu den Mysterien gehörig (fii>0xt}Qto-v), aiga- 
xtdxijg Krieger (ffrgcmu), dyytXnoxtjg Bote (dyys/Ja), ootKüxtjg auf 
dem Berge (ogog). Noch viel häufiger als der lange Vocal ^ und 
« vor der Endung xy-g erscheint hier der lange Vocal t; von o- 
Stämmen: dqyvqAx^ silberhaltig, ßaXav-irtjg eicheiförmig, ösv- 
ÖQ-Utig am Baume, Ögctv-hyg auf der Kuderbank, (jkaQyccQ-ixtjg 
Perle (— fxdQyaQog), ötdqQ-iztjg zum Eisen gehörig, — von Stäm- 
men auf to : dnixyg aus Birnen (dmov), T/Xiztjg sonnenartig (//Xiog) y 
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<jxoQ77TTt}<; Skorpionenstich (axoQmov) , von a- Stämmen: o/*o^-fr^ 
auf dem Wagen , tvpTTfjg gesäuert , ne&TtiQ Fussgänger , T*x**Tys 
Künstler, Xoy%Utj$ lanzenbewaffnet. Von Stämmen der zweiten 
Declinationsklasse : dömd-ityg beschildet , ÜaQccx-Utjg gepanzert, 
Trayoit'-ittjq bärtig, atrdov-icrjc, baumwollen, hpsv-ittig am Hafen, 
nvQ-htjg am Feuer, dtofictt-TTtjg im Hause, fnat-h^g wie die Le- 
ber; Stämme auf os verlieren die Endung vor ivtjg : nslayttyg 
auf dem Meere (rrttayos), xuQqiitjg aus Halmen, i&vttyf Lands- 
mann, kqxit^g verschlossen. Zahlreich sind die Denominalia auf 
itTjq zur Bezeichnung von Stein- uDd Weinarten: nvQUtjg Feuer- 
stein, dftfii-T^g Sandstein (a/t*/*o-$), xtjQitfjg Wachsstein, xIu>qUii$ 
grasgrüner Stein, %a/.xUrjg Kupferstein, — dp(fuxiirjg Wein aus 
reifer Traube, yodiiyg Rosenwein, pvQiizrig Myrthenwein, tiqtiTijg 
Apfelwein, ma<sizr t g Pechwein, o^imr^f Harzwein. Vgl. S. 217. 

Das Suffix 10 ist in der Denominalbildung selten, hauptsäch- 
lich bei Adjectiven , die den Anschein gewähren, von denominalen 
Verben abgeleitet zu sein , obwohl die betreffenden Verba nicht 
nachzuweisen sind : pcoUarcK mit Wolle versehen , uvlmog mit 
Flöten versehen, xovtcotvg mit Raderstangen versehen, naoddkmiog 
getiegert. Als Substantiva: <*V* tt S' f °V Fahrweg, xctpiflmy Kameel- 
haut, tn[Xmtf} Schafpelz. 

An die dentalen Denominal suffixe schliesst sich die Endung 
ovvo, a\jvrjy deren a unstreitig aus t entstanden ist. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass die zahlreichen Wörter auf crw?, sämmtlich 
mit Abstractbedeutung , eine Weiterbildung von älteren Stämmen 
auf tv-g sind. Von o-Stämmen : dovlo-svv^ Knechtschaft, Inno-ovvti 
Kunst mit Pferden umzugehen, udoo-cfvvfi Stärke, ötxawavvij Ge- 
rechtigkeit, Zijlo-ax'vq Eifersucht, itea/xo-aipi] Gesetzmässigkeit. Von 
«-Stämmen: xXsnio-avvti Dieberei (xttntq-g) , dscfrto-at'r^ Herr- 
schaft (dfG7TÖTij-g), ÜriQo-avvti Jagd, te'/rvo-cvvri Kunst. Von Stäm- 
men auf v mit Apokope des Nasals: ^i'tjf*o-avvij Erinnerung (pvrj- 
fiiov), naXatopo-ovvrj Ringerkunst, a<ofpgo-avvt} Besonnenheit, öolo- 
<PQo-oth>q Betrug, sifpqo-avvtj Frohsinn, indr^o-avv/j Vergessen- 
heit, (pgadfit-ai vn Einsicht. Von Stämmen auf $ : xtQÖo-avvy List 
(xiQÖog), ßQT&o~avvq Schwere, xaXXo-avvfi Schönheit, ytixQ-Gvvfi 
Mangel. 

Adjective auf avvog, fast sämmtlich im Anschlüsse an ent- 

Griech. Gramm. I, I. ]4 
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sprechende Abstracta auf ovrq: ytj&o-avvog freudig , dovXo-övvog 
dienstbar, evtpQO-ovvos fröhlich, xovgo-rfwog jugendlich, Ugo-avvog 
dem Priester zustehend. 

7. Denominalfltiffixe tcqo und raro. 
(Comparativ - und Superlativsuffixe.) 

§. 129. 

Erweiterung des ta durch auslautendes ra bildet das Compa- 
rativsuffix (tara), Verdoppelung des ta das Superlativsuffix (tata) 
der Adjectiva. Im Comparativsuffixe ist das ursprüngliche a der 
ersten Silbe zu « abgelautet: xtgo-s xtgü x&go-v , im Superlativ- 
suffixe ist es vor der Ablau tung geschützt geblieben : xaxo-g xdxi\ 
xaxov. 

Die o-Stamme verlängern vor diesen Suffixen den Schluss- 
vocal zu w, wenn ein kurzer Vocal oder ein kurzer Vocal mit nur 
Einem darauf folgenden Consonanten vorausgeht: aoyo-g ao<f(6- 
xego~g <So(pm-xax»-<; , xa&ago-g xa&agohfgo-g xccitagw-xuxo-g , t'xv- 
gog ixifQf»-ifQo-g ixvgoi-zctxo-g ; sie lassen denselben unverändert, 
wenn ein langer Vocal oder wenn zwei Consonanten vorhergehen : 
xov(fo~; xov(po-T£QO-g xov<po-caxo-g , ia%vQu-$ ioxvgu-vego-g i<S%vQo- 
xaxo-g, dvtüQo-g dytugo-xego-g uvuigo-iaxo-g. Nur selten erlau- 
ben sich die Dichter hiervon abzugehen: Od. v 376 xaxo&ivioze- 
gog statt xaxo^etvoxtgog , ß 350 Xagaxazog, 11. P 446 und Od. ß 
350 oi^fgaixegov und oi^vgmxaxovj Eurip. Hec. 581 tt'itxvcazdzqv 
statt evxexvoxuxtjv , Phoen. 1345 ßagvnox^tüxdxag statt ßagvnox- 
fioxdxag. 

Abfall des Stammvocales o findet statt in ntgaTo-s jenseitig 
negai-zsQog nsgai-xaxog und gewöhnlich auch in naXaiv-g alt na- 
Xai-xsgog naXai-xaxog — , yfguto-g bejahrt ytgai-xegos yegai-xatog 
— , a%oXato-g müssig üxoXal-xsgog dxoXui-xaxog. 

Ebenso auch oi tvegot inferi hvtQ-xsgoq — , MQttog, ov sommer- 
lich xtsgei-xaxog — , (patnog glänzend (faftvo-xtgog, aber yadv- 
xaxog Horn, neben (paeivö-xaiog — , yiXog lieb (piX-xsgog (piX-xaxog. 

Vertauschung des Stammvocales o mit dem DijÄithongen a* 
in: evötog heiter tvötctUegog svötaivaiog — , rjtivxog ruhig iptfvxa/- 
xtQos r)(Svxctixaxog neben r)(Jvxd>xsQog ^avx^diog — , l'diog eigen 
idtaixtgog iötalxaxog neben ididnsgoq idtcozuxog — . lüog gleich 
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iaalx&gog — , fiiaos mitten psaaixsgog psöaitaxog (selten ptöaoxa- 
xog) — , ogitgioc früh OQ&gtaiztgog ogitgtaixarog — , oxptog spät 
otptaixegog otputiiaiog — , nXrjaiog nah nXrj^iaixsgov (als adverb.) 
nX^dtdxaxoc — , nugarrXrjaiog ähnlich naga7iXr t ataixtgov (als ad- 
verb.) naganXtjtitaixaxoc neben nagaTrXtjGtcoxaxtj — , ngcöog ngmtog 
frühzeitig ngoi'Uuxegov ngoriaicurov. Ebenso pv%iog oder vielmehr 
von dem Substantivum (Jtvx^-g das Innere (Avzanazog , vom Ad- 
verbium ngovgyov forderlich Ttgovgytaitaxoq. 

Das Suffix xtgog xaxog ist durch vorausgehendes tö, von wel- 
chem das o des Stammes abfällt, erweitert in den Adjectiven auf 
oog, contrahirt ovg , wie dnXoos dnXovq einfach dnXovaifgog aus 
dstXoiaxegog , dnXovdrazog dnXoföxaxog , tvi'ovs ti vovcxtgog svvoi- 
üxsgog, tvvovaxtgog svvoiaxtgog , doch so, dass bei manchen dieser 
Wörter auch die gewöhnlichen Comparationsformen als seltenere Bil- 
dung vorkommt: dvanvowxtgos neben dvtinvovaxegog. Ferner uxgä- 
zog ungemischt dxgai-stixegog dxgaz-ftiiaioc, selten dxgüxo-xtgog — , 
aidolng schamhaft aidotiazatos neben aidotoctgog aidotoxaxog — , 
dcp&ovog neidlos üy&ovioiegog uyüoviötaxog, gewöhnlich d(p&ovdj- 
xsgog dyüovaxatoq — , äafitvoq freudig da/avtazaza (als adverb.) 
neben dc^tvaimza y aber d<J(ASvd)xsgog — , dgxalog alt dgxaiiazsgor 
bei Pindar, dgxiaxaiog bei Aeschylus — , uvirjgog dvttjgiaxsgog 
bei Homer und Aeschylus — , df*og<foc ungestaltet dpogipio xaxog bei 
Herodot — , iggwptvoq stark igga>(i€vi<Jxegog dggoüfjtBviaxaxng — , 
minsdog eben mmeöiaxsgo? — , innrjdstog tauglich innydeteaza- 
tog — , fjgifiu (Adverbium) still tjgsfiiaz*go$ — , nX^atog nahe nXq- 
öiidxtgos nltjOiiaxaxog als späte Bildung. Andere Formen dieser 
Art bei Ioniern und Doriern. 

Mit Abwerfung des Stammvocales o erscheint die Endung 
iöxsgos £o xaxog bei den Adjectiven xaxyyogog verläumderisch xaxij- 
yogioxtgog xaxqyogio'xaxog — , XdXog geschwätzig XaXidxtgog Xaii- 
öxaxog — , Xdyvog wollüstig — , popoydyog allein essend — , 01//0- 
(fdyog leckerhaft — , nx(o%6g bettelhaft, nxnxiaxsgog neben dem 
gewöhnlichen nrcoxoitQog nxtax^atog. 

Statt xaxog besteht das Superlativsuffix bisweilen in der En- 
dung dxos mit Ausfall des Stammvocales o. So im epischen pida- 
axog der mittelste (von piaaog) neben psaaixarog, — vtaxog, ion. 
veiaxog der jüngste, neueste, letzte (von viog neben vtazazog. 

14* 
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Ferner in einigen von adverbialen Wörtern ausgehenden Compara- 
tiven: vnaxog der oberste = vntQxuxog, pv%axog der innerste — 
fivxoitaroq, nQwxog der erste, dor. nQiixo; aus nguacog und in 
nvfiatog der letzte, äusserste. Einige andere kürzere Superlativ- 
endungen 8. bei den Zahlwörtern. 

Die der ersten Declinationsklasse angehörenden Adjectivstämme 
auf tj-g haben mit Ausfall des langen y die Endungen iaxtgos *ara- 
to?: nXsovixxy-g betrügerisch nXtovtxxiaxaxoq y xXinxqq diebisch 
xXenxiatfgog xXtntioxaxoq , noxrjq trinkerisch noxiaxuxog. Die ge- 
wöhnlichen Endungen xegog und xdxoq bei dem Adjectiv ißgtöxrj-g 
übermüthig mit Uebergang des langen in den kurzen Stammvocal 
o : vßgtaxC-xtgog vßgtüxo-xaxog. 

Von den Adjectiven der zweiten Declinationsklasse 
haben 1) die im Nominativ auf v-g tla v ausgehenden die Endung 
v-xtgog v-xaxog: ßagv-g schwer ßagvvtgog ßagvxaxog; 6§v-g scharf 
6%v-xtgoq ö'g'v-taiog u. s. w., doch ist bei ihnen mehrlach auch die 
späterhin zu behandelnde Comparation auf im> tatvq üblich. 

2) Die im Nominativ auf die Endungen qg und stg ausgehen- 
den haben statt deren im Comparativ und Superlativ die Endungen 
iaxegog iaxaxog : 

a. dly&jjg Neutr. 6g wahr: dXq&sö-xBgoq dXy&a-xaxoq 

b. niv/jq gen. ytog arm: Txevia-xfgoq nsvea-xaxoq 

c. xotgistg gen. %agUvioq\ angenehm: xagtia-ttgoq %agU(S-xaxoq. 
Hier gehört die drittletzte Silbe tq nicht dem Gradationssuftixe 
an, sondern dem Stamme des Positivs; in b. ist ioxsgos aus f,i- 
xegoq mit Kürzung des y zu e, in c. aus 4vx-xtgo<; mit Ausfall des 
v hervorgegangen. Abweichend bildet ifjtvöyq ig betrügerisch iptv- 
öiaxatoq neben iptvöeaxsgog. 

3. Die auf <av Gen. ovog ausgehenden Adjectiva fügen iaxtgog 
an das Stammsuffix ov: svdaipwv glücklich evdatpov-eöxtgoq ev~ 
öcupov-Saxaxoq, doch auch dXa^uw prahlerisch dXa^oviaxaxoq ; mit 
Ausfall des v hat stiutv hell ntuxtgoq nidxatog, ninonv reif ntnai- 
ttgoq nennixaiog. Bei der Stammendung uv wird xsqog xaxoq 
hinzugefügt: piXäq fteXav-og schwarz fitXdv-xegoq pMv-taioq. 

4. Die auf £ (d. i. x-q f y-q, %-q) ausgehenden Adjectiva haben 
iattQoq und (wenn dem $ ein * vorhergeht) iaxegoq : dgna£ räuberisch 
dgnay-iaxtgoq dgnay-ia xaxoq , ßXd$ dumm ßXaxiaxaxog } pTaonog- 



Digitized by Google 



I 



Stammbilduug : Stammsuffix xo, xtj. 213 
na% den Krieg hassend fitdonognaxiaiaiog , dqijXtS alternd dtpr}Xi- 

Viele Wörter der zweiten Declinationsklasse bilden ihren 
Comparativ und Superlativ nicht durch Suffixe, sondern durch 
Umschreibung mit den Adverbien päXXop mehr, pdXiota am mei- 
sten. Besonders die Participien : päXXov ydüv , fidXusta <piXtov, 
und die Adjectiva Einer Endung: 6 y uvaXxtg (tdog) kraftlos, o 
yv/xvrjg (ritos) nackt, /; nldvijs (37^0?) umherschweifend, sowie die 
Adjectiva zweier Endungen auf tg i, vg v, wo nur ausnahmsweise 
die Comparationssuffixe zugelassen werden : tvxaQig £i"x«o* gen. 
sv%a,Qnog angenehm tv/aottaireoos frx«0*r<öraTog. Viel seltener 
kommt die Umschreibung durch näXXov, fidXtaza bei den Adjecti- 
ven der ersten DecHnationsklasse vor, hauptsächlich wenn der 
Comparativ- und Superlativbegriff nach drucks voll hervorgehoben 
werden soll. 

Auch einige Substantiva lassen die Comparationsbildungen zu, 
welche dann eine dem Substantiv entsprechende Adjectivbedeutung 
annehmen: dotdvg Sänger dotdotatog gesangkundiger (eig. grösse- 
rer) Sänger, ßaatXivg ßaatXtvtsQog ßuaiXtviavog königlicher, am 
königlichsten, xiwv xvvisQog unverschämter, vstog Regen veztaregog 
regnerischer, onXov onXitttQoq waffenfähiger, kräftiger, jugendlicher. 
Häufiger ist hier noch die Endung i(av ustog, worüber bei den 
Stämmen der zweiten Declinationsklasse. Der Comparativbegriff 
ist verloren gegangen in dypoTSQog volksmässig, &t(ov&Qog Gott 
gehörig, dyQttsQog auf dem Lande lebend, oQsaisQog auf dem Berge 
lebend, wohin auch ds^nBQog rechts, aQtftsQog links gehören. 
Vgl. das Pronomen. 

8. Stammsuffix xo jo/. 
§. 130. 

Es ist eines der vorwiegendsten Mittel zur Bildung denomina- 
tiver Adjectiva. Doch während die attische Prosa und die xoivrj 
etwa an 2000 solcher Wörter aufzuweisen hat, sind sie im episch- 
ionischen Dialecte aufs allerspärlichste vertreten. Homer bildet 
oQyavixog, Homer und Hesiod naQ&evtxog, Herodot 'Ivöixog, [Ibq- 
(ftxog, 2xv&*x6g u. s. w., die Sprache der späteren Philosophen und 
grammatischen Schriftsteller nimmt fast keinen Anstand, von jedem 
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Nomen ein Adjectivum auf xog zu bilden, einerlei, ob ein solches 
Wort in der bisherigen Volks- oder Schriftsprache bereits Bürger- 
recht hat oder nicht. Beispiele der von «-Stämmen ausgehenden 
Denominalia: ßugßag-ixog ausländisch, ßovxoX-ixög nach Hirten- 
weise, fftnoQ-Mos kaufmännisch, xuÜoX-tx'g generell, xuifi-ixuc 
zur Komödie gehörend , Xiit-ixoc Steine betreffend , Xo-/-tx6g ver- 
nunftgemäss , fi€tg~tx6g zur Metrik gehörig, fii^-ixos schauspieler- 
mässig, fifü-ixos sagenhaft, noXf^i-ixog kriegerisch, ntcax-txug bettel- 
haft, (fv&fi-txds ebenmässig, taetmässig, av(ifxux-txug bundesgenossen- 
schaftlich, (f oy-txug mordlustig, /gov-ixuc zeitlich. Besonders häufig 
werden diese Denominalia von Adjectiva verbalia auf t6$ gebildet: 
ai<s&fl%-tx6<; fühlend, dxovaaxog das Hören betreffend, dgtiy^tixog 
zum Zählen gehörig, dianr t iixäq zur Lebensweise gehörig, y.Xtjitxoq 
zum Rufen gehörig, xgtnxuc zum Urtheilen gehörig, xuvaxcxoc bren- 
nend, xaitagxtxög, nai>r { ztx6g , nottjztxvg, nagaii'txtxog, (fxenxixog, 
taxttxoc, xsXtaxtxog. Von a-Stämmen : dgx-txo$ (dgx*j) zur Herrschaft 
gehörig, sigrjv-txog zum Frieden gehörig, pqxuvtxog erfinderisch, ju/*- 
(fixog bräutlich, tyvy.ix6g seelisch, deanot-txoq (dsanoxrj-g) herrisch, 
vavx-txug zur Schifffahrt gehörend (ratztj-;), noXixixog bürgerlich 
(noXixrjg). Von Stämmen auf to und tu lautet die Endung taxög : 
rjhog yXtaxog zur Sonne gehörig, xvgiog xvgiaxog, nXovatog nXov- 
(Jtaxog, Aiyvnxiog Aiyvnztaxos, KogivttiOs KogtPÜiaxug, dyfAoatog 
öijiJkOfStaxoq, ßtßXiov ßtßXtaxög, dqgodiaiov dygoduriaxog, av^noatov 
(iVfAnoouxxog, nagoifitü stagotfuuxog, xagöiü xagdiüxog, axiä axia- 
xög, doch letogia iaxogtxog. 

Von den Wörtern auf nog sux wird tixvg gebildet: Jagelog 
Jagetxug, JexiXeux JexsXaxog; von denen auf atog ata entweder 
äixog oder attxos: A^vaia 'A&qvatixog und 'A&qvuixos , Axcuög 
'Axanxog Axäixog , IlXdxaia TlXaxattxog und UXaxäixog, dgxalog 
dgxauxög dgxäixog, xgoxaTog xgoxcttixog xgoxäixug. Die Schreibart 
mit zwei * ist die ältere. — Vereinzelt steht (Snovd^ (Jnovdatxog. 

Denominalia von Wörtern der zweiten Declinationsklasse : öv- 
vafit-g Macht dvvaptxog, pctvxtg Seher pavuxoQ, X4£t$ Wort Xe£t- 
xoe, tf vdiq Natur (pvütxvg, — t&og Gewohnheit iittxog gewöhnlich, 
Z&vos tüptxog volksthümlich , axrj^og Brust atrj&ixos , — dyuiv 
Wettkampf dyatvtxög, wapav Anführer yytfiovtxos , xavdv Regel 
xavovtxog, — gyxwg Redner oqxogtxog, dvqg dvdgtxög , — odg£ 
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öctQXixoq , — ZQijfia Vermögen xe^panxo;, aiju-a Blut atfiattxog. 
Das t> der Endung t»-s wird mit Aufgeben des * gewöhnlich beibe- 
halten : iyfi'Kv-Q weiblich &qkv-xu$, Aißvg Atßrxög, äa%v Stadt datv- 
xog neben datixog. Die Wörter auf tr-e haben entweder bloss txog 
mit völliger Wegwerfung des iv , oder stxog mit blosser Wegwer- 
fung des v (F) : ßaailtvg ßuötXixog königlich , Evßohvg Evßoixog 
und Evßonx6g, ogevg Maulthiertreiber oguxog, xtga/jitv; Töpfer 
x£Qafj€txog (dorisch uncontrahirt eixog). 

Denominale Substantiva auf xog xy xov sind immer substanti- 
virte Adjectiva, wie o fitiQixüg, fj (inQixt). 

Erweiterung durch vorausgehendes a ergiebt die Endung tffxog 
itixvi gleich dem S. 202 angeführten taxiop mit deminutiver Be- 
deutnung. Auch diese Demiuutivbildung ist erst nachhomerisch. 
avÖQüinlaxoq Menschlein , ßoXßiaxog Zwiebelchen, xaöiaxog Krüg- 
lein, xXaöiaxog Zweiglein, naaüaXiaxog Ringelchen, oixioxog Häus- 
lein, fuxyEtQiöxog kleiner Koch, aitifciviaxog kleiner Kranz, %otQi<Jxog 
Ferkelchen, — dtanoiiaxog Herrlein, dgänsritixog kleiner Flücht- 
ling, — dßaxiaxog Täfelchen dXtxtoQtaxog Hähnchen, dare- 
Qtüxog Sternchen, nutöiaxog Knäbchen, noöiaxog Füsschen. Fe- 
minina auf iaxtj : xogt'axq Mägdlein, fia£i(jxq Gerstenbrötchen, naQ- 
Vevtoxq Jungfräulein , — daniöiaxfj Schildchen , xvviaxtj junge 
Hündin, naidiaxij Mädchen, fie$gaxi(rxrj Mägdlein. 

9. Denoniinalsuftix iörj-s, uMq-;, dör)-g. 
(Patronyraica, Metronymiea.) 

§. 131. 

Das männliche Patronymical - Suffix (zur Bezeichnung eines 
männlichen Individuums nach seiner Abstammung vom Vater oder 
Ahnherrn) lautet in seiner gewöhnlichsten Form idq-s, dor.-äol. 

Wörter auf o-s und (bei den Metronymicis) auf a, rj verlieren 
vor iöij-g ihren kurzen oder langen Stammvocal: Aiax-idfjg Sohn 
des Aiaxu-g, daQdctv-id/jg , JsvxaX-iöqg , Kgov-td/jg, rieQYad-idijg, 
ngiafA-tör/g, TuviuX-idr t g, <I>i>AcfX-t(%, Ilav&o-idyg Sohn des Ildv- 
tioog, Udv&ovg, — 4ava-iör t g Sohn der Javdq , Ntoß-iö/js Sohn 
der JV10/S7, (DtMvQ-idag Sohn der OtXXvga. Wörter auf to-g ia 
haben in der Patronymical- oder Metronymicalableitung die En- 
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dung iadi}$ : 'Axgtaidöijg Sohn des Axgiöiog, 'ArtxXijTTiddrjg, *A<ftd- 
dijg Sohn des "Agios, rvgttddyg, OaXvGiddqg, Msvotttddyg, EsXy- 
TtKxdqs , Qavaidöfis , 'Hiidöqg , Jllaiddtjg Sohn der Muia , ebenso 
von Femininen auf tag tdöog : &ta%iu6ijg Sohn der ('teaztdg. 

Wörter auf tj~g a~g nehmen mit Verlust des langen Stamm - 
vocals gleich den vorhergenannten die Endung »ddijg an : y Ay%i(Si}-s 
'Ay%KS-iddtig , 'Agqxijc Agyviddqg , 0ve<Svtjg OveOttdöi/g, Auigz^g 
Aasgztddyg, bisweilen aber auch das kürzere ddqg statt tdötjg, 
'Innozy-g 'Innoi'ddyc, Mtyäg JShyddtjg, besonders dann, wenn dem 
langen Stammvocale noch ein t vorausgeht : ßogiag Bogsddyg neben 
BuQTjiuÖTjc, Aiviag Aivsddtjq, Kiüg Keddijg, Avyeiag Avyqiadqg. 

Von den Wörtern der zweiten Declinationsklasse haben die 
auf die Patronymicalendung tddtjg : *Ayig 'Ayiddqg, Bdx%ig Bax- 
Xiddtjg, Tigmg Ttgmdörjg , die auf ivg die Endung eidys , d. i. 
tFidyg oder tdötjg oder ijidöqg, d. i. qFtddqg: 'Axgi-idys Sohn des 
'Atg&vg, flijlsiötjg, Tvdsidyg t '(ythdörjg Sohn des 'OiXevg, ütj- 
Xijtdöijg , NqXrndöqg , Kanavytddtjg. Die auf Consonanten aus- 
gehenden Stämme haben idqg oder iddqg: Ktxgoniötjg Sohn des 
Kixgoip, 'ExTOQidqg, Nsovogidijs , — 'AXxfiatatvidtjg , Mspvovidrig, 
aber TeXafjuavtddrjs, — IlaXXavvidtig, 9Lber'Aßccvttddqg } — Kgeiov- 
itädrjg, Aaopedovxiddijg, XaXxwdovitädyg — (DsgqZ'iudtjg Sohn des 
Oigijg. Stämme auf eg (Nom. tjg, Gen. ovg) verlieren dies Suffix 
vor der Endung tdyg: llhtc^eviö^g Sohn des UXtto&ivyg , 'Axat- 
fitvidijg Sohn des 'A%atiJi,iv7jg, die auf vag und w behalten den Vocal 
w, o : ftlwmöijg Sohn des Miviag, Aqxoidijg Sohn der Arjxm. 

In anderen Wörtern als Eigennamen erscheint das denominale 
dy-g da-g : ytvvddüg edel , xeddüg xstdöag Erdschlund , jj/xeglö^g 
mild , xXtmidrjg Diebssohn und andere scherzhafte Patronymical- 
bildungen der Komiker, bis auf die Spitze getrieben in dem Plau- 
tinischen Quodsemelarrip-ides Nunquampostreddon-ides. 

Weil manche Patronymika dem Metrum widerstreben, erlaubt 
sich die Poesie freiere Bildungen, wie Aannaxidyg ov Adpnog Syei- 
vaxo 11. O 526, 'Afpagsvg 'Atfagrixiörjg und 'Aipagr/xiddijg ; von 
dsvxaXinv *Hettov wird mit Hinweglassung des Stammsuffixes atv 
ein AtvxaXiörjg Htxiöyc gebildet , umgekehrt mit Hinzufügung 
desselben von *Iarrsx6g TaXaog 'Axgiotog ein lanenovidijg TaXa'io- 
vtörjg 'AxgHfitovtudqg. Oder gab es hier für das Stammwort noch 
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eine Nebenform auf og , resp. wv, wie schon die Scholiasten an- 
nehmen? 

Eine Eigenthümlichkeit des böotischen Dialectes ist die Ab- 
werfung des anlautenden Vocales der Endung iöag, wenn diese an 
Stämme auf v tritt: Xagtovdäg 'Asaxqtavdäg Saavöäg H/ra^vwv- 
öüg Hay&vdüg statt Xagcaviöäg AsaxQ<*>vidüg. Bei anderen Stäm- 
men bleibt tdäg : Evwvvpidüg 'Hgaxlsiöäg 'Agtavtidüg. Die ge- 
wöhnlichste Patronymikalendung der Böoter ist aber nicht idüg, 
sondern vielmehr *o«,-: ^Avttftüixiog 'AnoXXoöugtog von o- Stämmen, 
2avxgdt€tog OtXoxgdtstog duxpüvEiog von den yg- Stämmen der 
zweiten Declinationsklasse , hier aber auch mit Contraction des st 
zu t: QhXoxgdtxog, -isvoxgdiTog, KaXXtxdgroc. Von Stämmen auf 
langes a wird ein aus atog contrahirtes yog gebildet: KaXXiiiog 
(statt KaXXicttoq Sohn des KaXXiag), 'Iaftstv^og, 'Agtaztijog. Selbst 
von Stämmen auf cav wird ausser dem oben angeführten dag das 
Patronymikum auch durch io$ gebildet: Ogaauviog KXtcovtog. 

Diese Endung iog findet sich als Patronymikalendung auch 
ausserhalb des böotischen Dialectes in der Sprache der Dichter: 
TeXctfAcovtog , Aaegxtog, gewöhnlich (stets bei Homer) mit Hinzu- 
fügung von natg oder vlog : KaTtavfjtog , llotdvziog , Jstvofi&vstog, 
Zsvdgxstog, Tvvöageia nalg. . Indess wird auch zu den Formen auf 
idtjg bisweilen das Wort natg oder vlog hinzugefügt: ügiafiiöijg 
vlog bei Homer, nalg 'Ayct/jufAVovidiig } Tvpdagidqg bei den Tragi- 
kern. Einen ursprünglichen Zusammenhang beider Patronymikal- 
suffixe iog und idüg iöijg wird in der zweiten Declinationsklasse 
bei den »-Stämmen nachzuweisen versucht werden. 

Suffixe zur Bezeichnung der Nomina gentilia. 

Vor allen wird die Endung cq-g zur Bezeichnung männlicher 
Nomina gentilia gebraucht, die Abkunft von der Heimath be- 
zeichnend , sowohl substantivischer wie adjectivischer Natur. Der 
Endung t/j-g gehen hier die langen Vocale t a y co vorher. Am 
häufigsten von a- Stämmen: lh<sävi\g Tsyeäzqg noxidawztjg 'AnoX- 
Xavidzijg TZXsdzys KsyxQS****lS Kogdtäzyg Enagztdzrjg (Endgztj) 
Aiytyrftijg (Alytva) 'Aßdqgizyg CAßdyga), — CPvheurtfS 'AfAßgaxiazyq 
MacoaXimrig 'fra?.t(ibzijg 2txsXuDTtjg von Wörtern auf *a, — Kgoxa- 
vtdzyg (Kgoztav) ; die Endung wzijg auch in Unsigcorqg Ilylovattuiyc 
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von UnstQog IlfjXoixstov, — Evßaghijs (IvßctQtg), Tjjxfjg ("log, das 
rj statt a als Ionismus). 

Von Stedten und Ländern ausserhalb (des eigentlichen) Grie- 
chenlands gebraucht man Denominalbildungen mit den Suffixen 
üvog tjvog Ivos (ävog bei vorhergehendem « und q) : Kv^txt/vog 'Aßv- 
örjvog 'AyxvQüvog Actüvog HctQtävog (IIuqiov), Sagdtärus (Edgdsis), 
TgaXXtüvos (TgdXXtts), — Apogyivos ("Afxogyog) y 'Pyytvog (P/jyiov), 
Tctgavtlvog (Tdgäg Tdgavxog). 

Noch häufiger dient tog (vgl. §. 128) zur Bildung von Nomina 
gentilia: Kogivüiog, MtXijöioc {MiXtjtog), Bv£dvttog (Bv£dv%K>v) f 
'AtiOvgtog, TootCyvtog, ^aXafilvtog , 'A&rfvalog, AagiaöaXog , Kv- 
palog, Kulog (Ktog) y Ksios oder ionisch Ki^og (Krjog y gewöhnlich 
Kiwg), Ttjiog (Tijog, gewöhnlich Timg) , Xlog (d. i. Xi-tog von 
Xiog). — Von *Onovg 2eXivoi~g gen. ovvtog wird 'Onovvttoc SsX$- 
vovvrtog, von 'Afiathovc gen. ovvvog wird 'Apattovatog, von OXtovg 
lArayvgovs mit Vocal Wechsel QiXiäatos 'Avayvgäotog gebildet, von 
Tt&güg Tt9gäou>g. 



Andere mit einer Muta gebildete Suffixe sind sehr selten: 
X in vtjniaxog kindisch, n in ix&odanug feindselig, navtodanvg 
mannigfaltig, dXXoöanog fremdländisch, TrjXsdanug von fern her. 
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Accentaation des Stammes. 

§. 132. 

Die Accentuation des Stammes zeigt sich immer im singula- 
ren Nominativ. Wie der Nominativ- oder Stammesaecent durch 
die Casus- und Numerusflexion geändert wird, ist §. 93 erörtert. 
Nunmehr ist zu behandeln, auf welcher Silbe des Stammes (oder 
des Nominatives) der zur ersten Declinationsklasse gehörenden 
Wörter der Accent seinen Sitz hat. 

I. Wörter auf o-g. 

Entweder ist der Suffixvocal o betont (Oxytona), oder die 
Accentuation ist die phonologisch-barytone, oder endlich sie ist die 
etymologisch - barytone , welche gegen das phonologische Accent- 
princip der vorletzten Silbe den Ton giebt. Der Kürze wegen 
nennen wir die zweite Art der Accentuation schlechthin die bary- 
tone. Die dritte Art enthält die drei- und mehrsilbigen Paroxy- 
tona und Properispomena. 

I. Der Endung o-g geht eine Muta oder Sibilans (tf, ao, 
£, £, ip) voraus. In einein solchen Falle sind im Allgemeinen die 
Adjectiva oxytonirt, die Substantiva barytonirt. Wir 
haben nur diejenigen Fälle anzugeben, wo die Adjectiva barytonirt, 
die Substantiva oxytonirt sind. 

Barytonirte Adjectiva mit Muta oder Sibilans vor o-s* sind 
sämmtliche Superlativa auf toc, sowie ausserdem die Adjectiva: 
pctQyog thöricht, xovtpog leicht, Xoiaitog der hinterste, letzte, 
fiiaog (itoaog der mittlere, Xiano< abgerieben, abgefeimt, Xiayos 
mager, idog (iaog) gleich, pi&vaog trunken, und als Paroxyto- 
non oXiyog wenig. 

Oxytonirte Substantiva mit Muta oder Sibilans vor o-g 
sind zahlreicher vertreten. 



Digitized by Google 



220 Erste Declinationsklasse der Nominn. 

1. Zunächst sind sämmtliche auf iaxog Paroxytona. 

2. Die mehrsilbigen auf titxög, die im vorderen Theile des 
Wortes keinen Nasal haben, sind Oxytona, wie xpmaxog, dataxog, 
yvXaxog (aber (DvXaxog), Aiaxbg, Tlmaxog, fltaxög , mit Aus- 
nahme von ätaaxos, vöoctxog, "l&axog, Sdipaxog. 

3. Oxytona sind alle zweisilbigen auf yog , welche einen Tro- 
chäus mit Naturlänge bilden, und alle dreisilbigen auf yog, welche 
trochäisch ausgehen, wie Xotyog , <pyy6g , Täyog, xgäyog, dgyyog, 
äpokyog, nslagyog, HeXaöyog, Xokagyog. 

4. Oxytona sind die einen Pyrrhichius oder Trochäus bilden- 
den Feminina auf dug: anoöög, xavöog, pavdog. 

5. Ferner sind Oxytona die Wörter: 



ßoXßög 


!*a£6s 


dxganög 


Xmxög 


XQVtpOS 




Xoßög 


axonög 


q>axög 


xovxog 


ov<pog 


fivxos 


Xayös 


Xonög 


orjxog 


larös 


dXtpög 


Hio&ös 


oagyögtf) 


6nög 


XaXxdg 


fiaaxög 


noXtpog 


axgovdog 


fioXyog 


xaQnos 


ügtyxög 


gvoxög 


nopupög 


xav&ög 


doibös 


olvtonog 


doxög 


xeaxog 


tiovaxog 


ÖQfiadög 


ögvfiaybög 


axtvcanog 


yXovxög 


XLXXÖg 


ßoixos 


yvgya&og 


xagarbög 


xofinog 


nofinös 


ßoijdög 


olvmnog 


baguxög. 



Auch dbeX<p6$, jedoch im Vocativ nach einigen abtX<pe. Ferner xQonög Riemen, 
aber xgonog Wendung, xgoxög Läufer, Rad, aber tqöxos Lauf, Laufbahn. 

6. Folgende mehrsilbige auf zog sind oxytonirt : 

dtxög, dXaXiiroSy dxgantxög, dfiagixogj dcpvoyexog, dyooxög, ßovXvxög, ya- 
(tvxög, bgvyaxxog, ivtavxog, xoXoovgxög, xovtogxög, xmxvxög, oiaxog, vi- 
fpexög, nvgtxog, ovQ<pezög, xoxtxög, xvnexög, vtxog, (pXoyttog, <poQVxog und 
die grösstc Zahl der mehrsilbigen geographischen oder ethnischen Eigen- 
namen, wie Fagyijxxög, Botmxög, ausser Alyvnxog, MiXijxog, 'AXlagxog. 

7. Ausserdem noch folgende Namen: 

'Egtfißög, roXyoi, 'Ivbog, Ztvbog, Avbog, Maibög, Miuvrjbög, 'Aocanög, Oivm- 
nog, 'ÜQcondg, 'y/pi/xaa.Tot, 'Ivwnög, 'Ixög, SoXxoi, die eigentlich adjectivi-' 
sehen Kthnica auf ixog, wie 'Omxoi, 'Otißgtxoi, ferner Uaixoi Sivxoi h'eX- 
xoi 'Patxoi, Z(pr)xxög Qaioxög AeXtpog Kegafuixög 'IwXxög, daftaoxög, 77a- 
Xixoi, Kafiixög. 

II. Der Kndung o-g geht die Liquida g voraus. Dann 
sind im Allgemeinen wie bei vorausgehender Muta die Adjectiva 
oxytonirt, die Substantiva barytonirt. 

Barytonirte Adjectiva auf gog sind die Comparativa auf 
ttgog und folgende einzelne: 
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äxgog hoch, äusserst, yXLoxgog klebrig, yavgog übermüthig, Bovgog schnell, 
Xdßgog gierig, Xrjgog geschwätzig, fiavgog dunkel, XVQ°S verwittwet, q>Xav- 
qos schlecht, ßdgßagog ausländisch , sowie im Attischen nrjgog gebrechlich, 
(uogog albern, növrjgog = ininovog^ dagegen novrjgög — xaxoijfhjg, nöx^rj- 
gog in der Bedeutung von knifiox&og. 

Oxytonirte Substantiva auf Qog sind 1. die zweisilbigen 

Appellativa (aber nicht Nom. propria) mit langvocaliger Paenul- 

tima, wie z. B. nvgoq, xcciqos, (pgovgog, ausser 

ßXrjxQ°s eine Pflanze (dagegen ßXr)xgög schwach), yvgog Kreis, xXijgog Loos, 
xovgog Jüngling, Xijgog Geschwätz, olargog Bremse, oügog Glück, Wächter 
(dagegen ovgög II. ß 152 Graben), aavgog Eidechse, tavgog Stier. 

2. Die mit einem Verbale componirten Plurisyllaba, wenn die 
Paenultima langvocalig und zugleich die Bedeutung eine activische 
ist, wie z. B. : 

9emgög Zuschauer, tiXagog Forstaufseher , rqXovgog fem, oixovgog Haus- 
hüter. 

3. Folgende einzelne: 

dygog Acker, dcpgog Schaum, yaußgög Schwiegersohn, vexgög Todter, ve- 
<pgog Niere , x ov &Qos Weizengraupe (xovbgog graupenartig) , (pixgog Holz- 
stück, x°Q°g Chor, öpög Molken, aogog Sarg, ixvgög Schwager, ntvdtgog 
Schwiegervater, laxgog Arzt, ftegiartgög Tauber, 9i)oavg6g Schatz, dxvgog 
(attisch) Spreuhaufen auf der Tenne, OIvcotqos, Aoxgög der Lokrcr, und 
die Personnamen 'AfKporegög^ 'Exaregög. 

4. Mehrsilbige Properispomena sind halQos Genosse, *Aqk- 

tOVQOC. 

III. Wörter auf ^og. Oxytonirte Adjectiva sind die 
zweisilbigen : opog gleich, dsQpos warm, Gtpog stumpfnasig, sowie 
folgende mehrsilbige: veoxpog unerwartet, hafios keck, i&etypos 
willig, die übrigen mehrsilbigen (auf wog, vpog, opog) sind bary- 
tonirt, unter ihnen zwei Perispomena, egifpog einsam und holfiog 
wahr in der homerischen und altattischen Sprache , bei den Neue- 
ren aber tgqfiog, Uotpog. 

Die Substantiva auf fiog sind im Allgemeinen Barytona: 
Oxytonirte Substantiva sind 

1. die meisten auf fiog mit vorhergehendem Consonanten oder 
langem Vocale, wie aQÖpog, nXoxpög, dTa&iiog, &vfjtog ; barytonirt 
sind die Nomina propria dieser Art, wie Kddfiog, (Difpog, ausser 
TQotxpoi (galatisches Volk), und ausserdem: 
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xöofios Schmuck, oQuog Schnur, Kette, Ankerplatz, notfiog Schicksal, öyftog 
Reihe, äfifiog und yd/iuog Sand, öXfiog Mörser, Sectios Lupine, öijiiog Volk 
{örifiös Fett), xöfios Festaufzug, ucofiog Tadel, aptog Schulter, olfios Weg. 

2. Ausserdem die Wörter: 
vopög Bezirk, dagegen vöfiog Gesetz, noxafiög Fluss, ovXafiug Gedränge, 
Znpafiös Höhle, tpamauog Kleiderkiste, axivbaXaiLog Pfahl. 

IV. Wörter auf Xog. Die Adjectiva meist oxytonirt. — 
Barytonirende Adjectiva (mit phonologischem Accente) sind 
die zweisilbigen von pyrrhichischer Form, wie öXog ganz, (ausser 
xaXug und dXög aus oXoug) und folgende einzelne : 

öqXog offenbar, q>avXog schlecht, ovXog kräftig, ßißrjXog profan, xlßbijXog 
unächt, ix^Xog ruhig, tcoXog übernächtig, abgestanden, ttxtXog ähnlich, nifi- 
neXog abgelebt, mürrisch, deibeXog glänzend, tvrQaneXog gewandt, alovXog 
frevelhaft, ptiivXog oder tivuXog verstümmelt, beixrfXog darstellend. 

Mehrsilbige Adjectiva mit paroxy tonirerider oder 

properispomenirender Betonung sind: 

aiöXog (aber navaioXog), und die tXog und vXog wie stoixiXog bunt (aber 
naunoixiXog) , xafuivXog krumm (doch naxvXög) und die oben angeführten 
alavXog (lixvXog. 

V. Wörter auf vog. Adjectiva mit langer Paenultima oxy- 
toniren, wie TtQnvog, dcnfotvog y tQSfxvug, ausser KttQßävoq , '/arvog 
schlaff, Xuyvos geil, (AOQyvog schwarz, — wobei die auf xvog Pro- 
perispomena sind, wie dyQtaOilvog. Von den Adjectiven mit kur- 
zer Paenultima oxytonireu die auf «vog, wie Ixävog geschickt, 
ogyixvog verwaist, und -die Temporal- Adjectiva auf ivog, wie OeQt- 
vog sommerlich, ogi>Qtvog früh (S. 207), sowie folgende einzelne: 
xtvug leer, aiev6g enge (ion. xeivoc, arttvög), (wdivög schlank, udt- 
vug dicht, za%ivog schnell, itapivog häutig, nvxivog dicht, nsöivog 
flach, t'Xijittvog wahr, (fv£axn>6g flüchtig. Alle übrigen Adjectiva 
mit kurzer Paenultima sind Barytona mit phonologischem Accente. 

VI. Wörter, welche einen Vocal vor der Endung o~q 
haben. Die Adjectiva bary tonireu der Regel nach. Oxytonirtc 
Adjectiva sind uyXaog glänzend, aXuog blind, xegaug gehörnt, 
XctXwg schwatzhaft, noXtug grau, GxoXwg krumm, (faXtog weiss, 
ßaXwg schnell , gefleckt , 6t %i6g rechts , axaUg link , ßcuos wenig, 
Xatug linkisch, tpuws schwärzlich, fwoc lebendig, dmXug doppelt, 
doQviug speerglättend, ßoqitog hülfreich, dyavog erlaucht, inaxovog 
folgsam, und die ionisch verlängerten auf sog: itsög wahr, xtvtog 
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leer, dcupotvsos blutig, oregeug starr, yXeog thöricht, heog stumm, 
sowie folgende mehrsilbige auf atog : xgatatog mächtig, yegatCg alt, 
naXatug alt, dfjvatog lange, fßawg klein, dgaiog weit aus einander 
stehend. 

Von Adjectiven auf otog sind die zweisilbigen (Jfioiu;, axotv$, 
dotoCf paroxytonirt. 

Alle übrigen Adjectiva, welche vor og einen Vocal haben, sind 
Barytona. Unter ihnen sind gegen das phonologische Princip pa- 
roxytonirt die Adjectiva verbalia auf tiog, ferner diejenigen, wel- 
che die Denominativendung aXsog haben, wie ÖagaaXiog, xtgÖaXiog 
(aber nicht xovKtuA-sog , vdX-eog, bei denen aX zum primitiven 
Stamme gehört), die Zahladjectiva dnXoog, dtnXoog u. s. w. und 
einige auf tog: dvxiog, ivavciog entgegengesetzt, nXrjaiog y pvgtog 
in der Bedeutung sehr viele (aber pvgtot als Zahlwort 10000). 
Ferner sind Properispomena die Adjectiva auf mos, wie nargyos 
väterlich, mit Ausnahrae des Üxytonons £W;; die mehrsilbigen auf 
otog } wie aidotog, y&Xolog u. s. w. , und die meisten mehrsilbigen 
auf atog , wie dvayxatog , dgovgalog , mit Ausnahme der oben an- 
geführten Oxytona und folgender Proparoxy tona : dttXatog, pdxatog, 
ßißatog, dixatog, ßiatog, po/xatog. 

Von den Adjectiven auf stoq haben die phonologische Accen- 
tuation die zweisilbigen, wie itelog göttlich und die von lebenden 
Wesen abgeleiteten mehrsilbigen, wie ßoetos, ßQozetog, die letzteren 
mit Ausnahme von ävÖQtXog, haigeiog , naidtlog , yvvatxtiog, nag- 
&£Vslog, TiQvtavetog, ßaxxeiog. Die von leblosen Wesen gebildeten 
mehrsilbigen auf stog sind Properispomena, wie 07tovÖ6log f oixetog, 
mit Ausnahme von O-aXdaaetog, xXivstog f xongstog, xsgd(ittog y xvd- 
pstog, xvXtxeiog , fitXt&iog, <pX6ystog, vod-etog, ovetgstog, ngotxstog, 
Gtdrjgstog , cxvtstog , axvipsiog , örvnttog , zegdtttog , tpg&dittog , 
gstog. Oxytonirt ist cpazstog. 

Von den Substantiven oxytoniren die auf aog , sog, 
rjog^ vog } vtog, wog, mog ausser tleog, niXsog (pileus) und den Eigen- 
namen auf wog, welche Properispomena sind, wie Ktöog 'AxeXdios. 

Die meisten Substantiva auf tos barytoniren. Mehrsilbige Pa- 
roxytona sind diejenigen Nomina propria auf tog, welche einen 
Tribrachys bilden und zugleich nach Analogie der Adjectiva for- 
mirt sind wie Üigvyiog, 'Poöiog, ausser Kgortog, "Avtog, Zivtog, 
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Etgocptog, sowie vvfMpiog, axognioq, xaßtog. Oxytona sind: ßtog 
und log Bogensehne, aber ßiog Leben, xptog, (aber Kolog,) dvsipidg, 
fjtovtug, die Thiernamen aiyvmog, xagadgiog, aiycaXtog oder iyoaXtog, 
eöaXtos, auch Aiytfitog, 'AdxXymvg, 'IXXvqw. 

Die Substantiva auf mos sind Properispomena , ausser den 
Oxytona 'Axatog, riava%mog und den Proparoxytona Avcuog, TL' 
fiatog } 'A&yvcuos (als Personen - Eigenname) , üvXatos, Ilydcuos, 
(DvXaiog, Avcuog, Evpaioq, "Eopcuog, Ugaiog. 

IL Substantiva auf a y. 

Die allgemeine Accentnorm der auf a ausgehenden Wörter 
ergiebt sich aus dem S. 129 — 134 Angeführten. Alle einsilbigen 
und von den mehrsilbigen y A&avd haben ihr a circumflectirt. Von 
Wörtern auf 7 sind perispomenirt das einsilbige yij und die aus ia 
contrahirten, vgl. S. 161. Ein Verzeichniss der Oxytona auf a 
und y und der mehrsilbigen Properispomena auf Ü enthält der 
vierte Anhang. • 



III. Substantiva auf o-v. 

Sie haben der Regel nach die phonologische Accentuation. 
Es ist , als ob der neutrale Begriff nicht kräftig und selbstständig 
genug sei, um dem Bildungssuffixe 0, dem eigentlich functionellen 
Elemente der Nominalbedeutung, den Ton gestatten zu können. 

Neutrale Oxytona sind: 

(pvröv Pflanze btktcotov Dreieck Xovtqov Bad 

§vt6v Trinkgefäss ntegov Flügel pi.ot.6v = albolov 

ßoröv Weidevieh, Nahrung acpvQÖv Knöchel tpöv Ei 

notov Trank §vgöv Scheermesser td beafid Band 

öaxerov giftiges Thier td nvgd Wachtfeuer Aexrov ein Vorgebirge 

oxekerov Skelett fryov Joch Kkoiov ein Berg 

iv&vröv Gewand, Bedeckung naXtov Wurfspiess Boiov 

ignejöv Schlange xkevgöv Seite, Rippe 

2. Paroxytona sind die dreisilbigen Deminutive auf tov, wel- 
che die Silbenbeschaffenheit des Dactylus haben und nicht auf 
qiov, Xiov oder auf viov mit vorausgehendem Consonanten en- 
den. Also nmdiop ßtßXiov daxiov , dagegen Ixqiov (mit vorausge- 
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hendem q), peiXwv (mit vorausgehendem X), naiyvwv (mit voraus- 
gehendem yv). Ausnahmen: 
mviov Marktwaare ail(piov Asa foetida xtöfiiov Dörfchen 
oQxtov Eidschwur xmdiov kleines Schaffell Xtjötov oder Xjfölov ein Tuch. 

Ausserdem sind Paroxytona die Wörter nsdiov Feld und oo*- 
xiov Knochen (nach einigen Grammatikern öatsov). 

3. Properispomena sind a) alle auf owv (ausser owv Ei und 
ne^iOTwov Halle). 

b) Alle Wörter auf ttov, welche eine Werkstätte (Lokal) oder 
Werkzeug bezeichnen , z. B. cpötlov Concerthaus , ßatftlov Färberei, 
XQvohov Goldbergwerk, Werkstätte eines Goldarbeiters, dtdaaxu- 
Xslov Schule, nnvöoxtTov Gasthaus, ygafifiaitlov Schreibschule, 
Schreibtafel, dyyeiov Gefäss, vÖQtTov Wassereimer , Brunnen, yga- 
tftiov Griffel, Pinsel. 

c) Die dreisilbigen auf tlov , welche einen Tempel oder gehei- 
ligten Raum bezeichnen (i*/w»'<xu), z. B. Movquov (dagegen Mov- 
ütiov Ort in der Gegend des Olympus), Oyotlov, ausser Aixttov 
M t uetov, f/uvüttov), sowie auch einige mehrsilbige Temenica: 
l Htpataitlov , KoQvßavtuov , Neftbösluv, ItQixneiuv, 'OöiqsIov, 'Avov- 
ßeiov, 'A(Afiü)V$tioy } AaxXy/ittioi', 'OXvfirtulov, Kanittohtiov, 'HXitlov, 
'OpovoHOVy EiQyvtlov, 'Exuiewv. 

d) Ausserdem noch folgende Wörter auf etov. 

dpioitiov erster Siegespreis xoxxaßüov Gerätschaft zum Kottahosspiele 
'yXiOttlov nahe Verwandtschaft xaraytlov goldener Streifen am Kleide 
(ktyuov elegisches Distichon Ttr/iabnov Quaterne 
xaXkiojüov Preis der Tapferkeit tqoxoXhov Kugel, Kreis. 

e) Eines auf oiov, nämlich aidotov. 

Von den Wörtern auf atov sind Properispomena in altatti- 
scher Sprache iQonalor, später TQonmov y FQfiaTov, später tQiiawv. 
Ausserdem XaXatizQaTov , KavaöTQaTov , 'Afivaxvaiov , AQu^vatov, 
*HXaxavaiov, 2rt(f>avatov f 'IfttgaTov. 

IV. Wörter auf y-g ä-c. 

Bei den Wörtern auf yg ßg waltet durchaus barytonirte Ac- 
centuation vor. 

Oxytona-sind xQnijs Richter, fiQst^g Erfinder und diejenigen 
drei- und mehrsilbigen Deverbalia auf tqg , welche eine lange 

Griech. Gramm. I, 1. 15 
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Paenultima haben, wie toQsvtfo Graveur, ßQaßevtyg Kampfrichter, 
nonjvtjg Dichter, atyiytfrifc unternehmend, ÄoyKfTyg Rechner, Rech- 
nungsbeamter, uQtiootyg Ordner, mit ihren Zusammensetzungen 
nQOQQ%f}Giri$ Vortänzer, nQoqyijir/s Führer, cutaxov<fiij$ Spion, so- 
wie die Adjectiva i&eXoviijs freiwillig, exovTtjg freiwillig. Denomi- 
nal ia auf xqg, wie nokixtjg u. s. w., sind Barytona. 

Von den eben bezeichneten Deverbalia auf xt\g sind ausge- 
nommen (als Barytona) a) die Wörter auf xxyg und nxtig, b) die 
Wörter dyvqx^g Bettler , Vagabond , vtfuvijjc, Weber , sv<pgdvxtig 
Erheiterer, c) Folgende auf rjxtjg : xvßsQvyxijg Steuermann, dX^xijg 
Vagabond, ntöt/it^ der Gefesselte (dagegen nsdrjxrjg fesselnd), a*- 
avtivr\tfjg Kampfrichter, nXmrii^g umherirrend, dyxqg W r ind, yosf- 
xijg Zauberer, xo/uijti^ behaart, aqsvdoyqxtjg Schleuderer. 

Perispomena sind alle einsilbigen: JQrjc, T<?jfc> &ug t Xvug 9 
Jag, ßdg, lQäg y Aug, nag, von mehrsilbigen die Eigennamen !E^- 
^*iy<r, GaXijg, Avyijc, 'AneXXrjg, /loöijg, l Podr}$ y Pt'^C, Moijg, Qvijg, 
Kvijg, KtOörjg, (DaXfjg, Moyi\q, Jqoyiig, Ktßqg, IlvXrjg, Ztoaijg, das 
Appellativum xaofjg (xaaäc) Schabrake. Von den Wörtern auf ag 
die aus tag zusammengezogenen Nomina propria: BoQQÜg. Jqpds, 
'EQfiäg, Zqvug, Nvfxff'ug, Mqvüg, Kegxtöug, Kopväg, MaQtxdg (bes- 
ser als MaQixag), 'AQXtpüs, 0&>/*äf, Aovxüg, flv&ü$, 'AxQtßäq. 
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Uebergang der a-Stämnie 
in die consonantische Declination. 

§. 138. 

Fast in allen dem Griechischen verwandten Sprachen zeigt 
sich die Neigung, eine Anzahl der ursprünglich auf einen der drei 
Vocale a, i, u ausgehende Stämme, sei es für einzelne, sei es für 
alle Casus, in die consonantische Declinationsklasse hinüberzuzie- 
hen. Sehr ausgebildet ist dies in unserer deutschen Sprache, wo 
die sogenannte schwache Declination zum allergrössten Theile auf 
diesem Vorgange beruht : in den altgermanischen Dialecten werden 
Stämme , welche ursprünglich auf a, ä, I ausgingen , in der Weise 
mit den Casusendungen verbunden, dass man den Consonanten n 
einfügte, — das n ist hier ein lediglich euphonischer Laut, gehört 
nicht zum Stammsuffixe, obwohl sich die so flectirten Wörter in 
ihrer Casusbildung von den mit ursprünglichem Stammsuffixe n 
formirten Wörter nur in ganz unwesentlichen Punkten unterschei- 
den. So hat denn im Deutschen jedes auf a ä ausgehende Ad- 
jectivum zwei Flexionsweisen erhalten, die eine ursprüngliche, ohne 
n gebildete, die andere mit eingefügtem n; jene, die von G. Grimm 
sogenannte starke, diese die schwache Declination. 

Im Griechischen hat nicht der dentale Nasal n, sondern die 
dentale Muta, insonderheit die dentale Muta ö, die Function eines 
euphonischen Declinations • Consonanten erhalten. Am klarsten 
wird dies bei den »-Stämmen, denn hier kommt nicht selten für 
ein und dasselbe Wort noch doppelte Formation vor, die eine ur- 
sprüngliche ohne d , die andere secundäre Flexions weise mit <J. 
Aber auch in der ersten Declinationsklasse ist diese secundäre, in 
die zweite Declinationsklasse übergehende Flexionsweise zahlreich 
vertreten. Die ihr angehörenden Wörter gingen ursprünglich auf 

15* 
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langes betontes a aus (Feminina). Durchgängig ist Verkürzung 
desselben zu « eingetreten; im singularen Nominativ wird das 
Nominativzeichen g angefügt, für alle übrigen Casus, mit Aus- 
nahme des pluralen Dativs auf o**, werden die Endungen mit einem 
dazwischentretenden d an das u gefügt, und zwar sind dies genau 
dieselben Casusendungen, wie sie für die consonantischen Stämme 
der zweiten Declinationsklasse üblich sind. Wir wählen als Bei- 
spiel das Wort clygiag, die poetische Nebenform des femininalen 
Adjectivums dyQia wild. 

Sing. Nom. dygid dygid-g 

Acc. dygidv dygid-b-a 

üen. dygläg dygid-b-og 

Dat. dyQia dygid-b-i 

Plur. Nom. aygiai dygid-b-eg 

Acc. dygiäs dygtd-d-as 

Gen. dygimv dygid-6-cov 

Dat. dygiais dygid-ot(v), dial. d-b-eooi(v) 

Dual Nom. dygiä dygid-b-e 
Gen. dygiaiv dygtd-ö-oiv. 

Weibliche Adjectiva sehr häufig, wie Xevxdg = kevx-q, norvtdbeg — 
nötviai, bgofxdg laufend, (taivdg rasend. 

Weibliche Substantiva ebenfalls, wie IXXdg Seil, ipidg Tropfen, 
oxidg Schattendach , ftovdg Einheit, bexdg Zehnheit, xtAtd; Zehntausend 
auch die weiblichen Complemeute der Patronymica auf tdbrjg nnd dbr\g. 

Selten Masculina, denen auf 7/; dg zu vergleichen: yvuvdg nackt, xv- 
xXidg kreisförmig, anogdg zerstreut, x 0l Q*S emporstarrend. 

Zu bemerken ist die attische Accentuation für gen. plur. der Zahlabstracta 
aufaj: novabäv, dexadeor, wo die Ionier, besonders Hippokrates, abitov haben. 
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Zweite Declinationsklasse 
der Nomina. 

§• 134. 

Die zweite Declinationsklasse wird von den griechischen Na- 
tional- Grammatikern die ungleichsilbige (xliatg neQntoavXkaßog) 
genannt: die hierhergehörenden Wörter erhalten in einigen ihrer 
übrigen Casus eine Silbe mehr als in ihrem singularen Nominativ, 
im attischen wie in den übrigen Dialecten. 

Die zweite Declinationsklasse bildet nicht wie die erste eine 
Einheit in Beziehung auf die zu ihr gehörenden Stämme. Ge- 
hören der ersten nur solche Stämme an, welche ursprünglich auf 
den Vocal a (ä ä) auslauteten, so begreift die zweite die sämmt- 
lichen übrigen Stämme in sich, die einfach-vocalischen auf kurzes 
oder langes i und u (r), die diphthongischen und die sämmtlichen 
Stämme mit einem consonantisch auslautenden Suffixe (auf q, X, v, 
auf eine dentale, gutturale, labiale Muta). 

So mannigfach aber auch die in der zweiten Declinationsklasse 
begriffenen Stämme sind, so nahe stehen dieselben einander in Be- 
ziehung auf die Art und Weise der Casus- und Numerusbildung, 
in welcher sie einen entschiedenen Gegensatz zur ersten Declina- 
tionsklasse bilden. Es ist zwar anzunehmen, dass im Anbeginn 
der Sprache für sämmtliche Nominalstämme etwa mit Aus- 
nahme des Neutrums überhaupt gar kein Unterschied in Beziehung 
auf die denselben Casus und Numerus bezeichnenden Flexions- 
laute bestand und dass auch die a-Stämme genau mit denselben 
Casus - Elementen wie die übrigen verbunden waren. Auf dem 
sprachgeschichtlichen Standpuncte aber, zu welchem sich das uns 
vorliegende Griechisch entwickelt hat, haben sich die a-Stämme 
von allen übrigen gesondert und bilden eine eigene Declinations- 
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Masse, wozu sie durch ihre zahlreiche numerische Vertretung gleich- 
sam eine äusserliche Berechtigung hatten, denn alle übrigen 
Stämme zusammengenommen werden der Zahl nach immer hinter 
denen die erste Declinationsklasse bildenden Stämmen auf ursprüng- 
liches a oder ä zurückstehen. 

Die Flexionsverschiedenheit beider Declinationsklassen lässt 
sich ihren Grundzügen nach auf folgendes zurückführen. 

1) In der ersten Declinationsklasse findet ein Flexionsunter- 
schied zwischen den männlichen und den (durch Verlängerung 
des Stammvocales bezeichneten) weiblichen Stämmen statt, in der 
zweiten Declinationsklasse hat innerhalb ein und derselben Kate- 
gorie der verschiedenen Stämme das Femininum mit dem Mas - 
culinum die nämliche Flexion; soll die geschlechtliche Motion 
bezeichnet werden, so wird dem weiblichen Begriffe ein anderes 
Stammsuffix als dem entsprechenden männlichen gegeben (sehr 
häufig der Stammvocal a, wodurch dann das Femininum eines zur 
zweiten Declinationsklasse gehörenden Masculinums in die erste 
Declinationsklasse übertritt vgl. S. 227). 

2) So besteht denn in der zweiten Declinationsklasse für jede 
Kategorie von Stämmen bloss ein Gegensatz zwischen der männ- 
lich-weiblichen Flexionsweise einerseits und der neutralen an- 
dererseits, das Neutrum aber hat analog wie in der ersten Decli- 
nationsklasse bloss im Nominativ und Accusativ (vom Vocativ kann 
hier kaum die Rede sein) eine eigene Bild ungs weise, die indess von 
der der ersten Declinationsklasse dadurch verschieden ist, dass im 
Singulare dieser neutralen Casus der blosse Stamm des Wortes, 
ohne durch v erweitert zu werden gesetzt wird. 



3) Der singulare Nominativ wird für die Masculina und 
Feminina durch das Casuszeichen g gebildet. An die auf einfachen 
Vocal oder Diphthong ausgehenden Stämme wird dasselbe ohne 
Weiteres angefügt wie in den vorher angefügten Wörtern 



Nom. Sing. masc. 

tögt-i kundig 
ßa&is tief 



Nom. Sing, neutr. 
ßa#v- 



§. 134|b. Singulare Casus. 
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ßaltv-g, bei den consonantisch auslautenden aber traten die be- 
sonderen Lautgesetze der griechischen Sprache in ihr Recht, wo- 
nach jede gutturale und labiale Muta mit dem Nominativzeichen 
die Verbindung zu £ und ip eingeht 

xökax-s zu xökag Schmeichler 

ßöaxQvx-i zu ßöaxQv^ Haarlocke 

aäXmyy-s zu odkniyg Trompete . • 

kaikan-s zu kaikaip Sturmwind, 

jeder andere Consonant aber den Lautgesetzen zufolge mit Aus- 
nahme des k entweder durch das nominative g verdrängt wird 
oder umgekehrt den Abfall des ursprünglich hier angefügten g 
veranlasst hat: 

äk-s (ohne Acuderung) Meer 
xarrjQ-s zu nanjg Vater 
noipirjv-g zu noifirjr Hirt 
[tekäv-g zu fiikäs schwarz. 

4) Der singulare Acusativ hat wie in der ersten Decli- 
nationsklasse das Casuszeichen >•: iöqi-v, ßa#v-v f doch konnte es 
an consonantisch auslautende Stämme nur durch Vcrmittelung 
eines Bindevocales a angefügt werden, hinter welchem das eigent- 
liche Accusativzeichen v in dem uns vorliegenden Zustande der 
griechischen Sprache nach dem Lautgesetze §. 28 Apokope er- 
litten hat 

xokax-a-v zu xökax-a, äk-a-v zu äk-a. 

5) Der singulare Genitiv hat die vollere Endung og, die 
in der ersten Declinationsklasse regelmässig das auslautende g ver- 
loren und ihre vocalischen Elemente gewöhnlich mit dem Stamm- 
vocale coalescirt hat. Bei den meisten und auch bei einigen v- 
Stämmen, sowie bei denen auf diphthongisches et> ist im Attischen 
die Genitivendung og zu tag verlängert. 

5) Ein gewissermassen principieller Gegensatz besteht zwischen 
beiden Declinationsklassen für den singularen Dativ. In der 
ersten besteht das characteristische Flexionszeichen desselben in 
dem Diphthongen o#, mit dem Stammvocale o zu « contrahirt; 
in der zweiten erscheint statt des auf * ausgehenden Diphthongen 
der einfache kurze Vocal #, ohne Aenderung an einen consonantischen 
Stamm gefügt: xoXax-t, lattan-t, mit dem Auslaute eines vocali- 
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sehen Stammes häufig zu einer Länge coalescirend, wie unten im 
Einzelnen anzugeben ist. Der durch at gebildete Dativ der ersten 
Declinationsklasse hat zwar syutactisch genau dieselbe Betonung 
wie der durch i gebildete Dativ der zweiten, trotzdem aber sind 
beide dem ursprünglichen Sachverhalte gemäss bloss verwandte, 
aber keineswegs identische Casus: die durch den Diphthongen ge- 
bildete Ferm der ersten Declinationsklasse ist ein eigentlicher Da- 
tiv, die durch einfaches * gebildete der zweiten Declinationsklasse 
ist ursprünglich kein Dativ, sondern vielmehr ein Locativ, auf 
welchen aber zugleich die Dativbedeutung in derselben Weise 
übertragen ist, wie jener eigentliche Dativ zugleich die Locativbe- 
deutung übernommen hat. Streng genommen sollte man daher 
den in Rede stehenden Casus der zweiten Declinationsklasse nicht 
Dativ, sondern Locativ nennen. 

6) Der singulare Vocativ entbehrt wie in der ersten 
Declinationsklasse eines Casuszeichens, sondern wird durch den 
blossen Stamm repräsentirt : tÖQt-, ßaifv, nditQ. Häufiger als in 
der ersten Declinationsklasse wird in der ersten der Vocativ auch 
durch den singularen Nominativ vertreten, und zwar ist dies durch- 
gängig der Fall bei den auf eine Muta ausgehenden Stämmen. 

§. 134c. Plurale und duale Casus. 

7) Der plurale Nominativ und Vocativ hat die Endung 
sg : xoXäx-tg XaiXan-tg, die auch einst in der ersten Declinations- 
klasse vorhanden gewesen sein muss vgl. §. 98. Für das Neutrum 
tritt hier wie im pluralen Accusativ die Endung a ein. 

8) Der plurale Accusativ wurde ursprünglich durch die 
Endung vg ausgedrückt, an alle consonantischen Stämme und auch 
vielfach an vocalische Stämme mit dem Bindevocale a angefügt. 
Das nasale Element dieser Endung aber ist stets ausgeworfen, und 
so ist avg zu ag geworden : xuXax-ag XaiXan-ag. 

9) Der plurale Genitiv hat stets die unveränderte Endung 
<av : xoXux-tav. Es ist als ein Uebergang in die erste Declinations- 
klasse anzusehen, wenn doribirende Dichter statt m> die Endung 
tiv gebrauchen : xvväv statt xvvöäv Ibykus, aiyCv statt aiywv Theo- 
krit 5, 168, yvvaixäv und Otjgäv Eurip. Hecub. 1071, Hei. 378; 
ebenso, wenn Ionier, (was aber kritisch nicht völlig sicher ist) die 
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die Zerdehnung in icov eintreten lassen: nvÖQmv statt dvöqwv, 
lAtjvmv statt pqvüv, %6tQi(*v statt %h,(>ü>v (vgl. ÜffHGitcov statt &e- 
piöuav Hesiod. theog. 235). 

10) Der plurale Dativ hat im Attischen stets die Endung 
a*(v), die hier in der ersten Declinationsklasse als minder ge- 
bräuchliche Nebenform vorkam. 

11) Der plurale Dativ hat die Endung ff^), welche für 
die erste Declinationsklasse im attischen Dialect nur eine seltenere 
Nebenform, in den übrigen aber sehr gewöhnlich war. Das Attische 
fügt die Endung ai(v) im Allgemeinen unmittelbar an den Stamm, 
die consonantisch auslautenden Stämme erleiden daher hier die- 
selbe Aenderung wie vor der singularen Nominativendung g. Von 
Consonanten halten sich vor derselben bloss die gutturalen und 
labialen Muta, mit <r* zu §i und ipi combinirt : xoim£/(»') kttttatyt(i>), 
und die beiden Liquidae q und /; jeder andere Consonant erleidet 
Apokope. — Die übrigen Dialecte aber schalten vor der En- 
dung häutig den Bindevocal « (oder «) ein und pflegen das a zu 
verdoppeln. Das v ephelkystikon lassen alle Dialecte mit Aus- 
nahme des Böotisehen zu. 

Der dorische, lesbische und böotische Dialect hat hiernach als 
normale Dativendung die Form teat. Die einfachere Endung er* 
oder fehlt dem Böotisehen gänzlich, im Dorischen zeigt sie sich 
auf späteren Inschriften (von der Alexandrinischen Zeit an), sonst 
nur sehr vereinzelt bei Dichtern wie x^Q-ci bei Sophorn, noki-sö* 
bei Pindar Py. 7, 9. Etwas häutiger ist er« und tat im Lesbischen : 
%£q(iw öqv-civ bei Sappho, aijj&e-cw bei Alcäus. Die dorischen 
Herakleenser haben vor oa statt t den Bindevocal a : vnaQxovr- 
aaan>, riQuaaovi-uaat, notuvt-aoat. 

Der ionische Dialect hat gleich dem Attischen die Endung 
nur ganz ausnahmsweise kommt bei Herodot auch *(r* vor d«*n>- 
fiov-tot 6, 57 (ähnlich wie Aristophanes Av. 238 xXdö-tai sagt). 

In der Homerischen Sprache sind die Endungen soai ai fftft 
tat vertreten. Die letztere (eai) ist die seltenste: ol-taiv o 386, 
'/eiQ-tOi V 468 aly-tai Ä 486, ivsai W 191, ävdxt-toiv o 557. 
Die Form aot erscheint nur bei den auf einen Vocal, auf g oder 
ö auslautenden Stämmen: vexv-oaw, noaai (aus nod-oi), vi<pog 
vtyeact, ßiXoc ßüsaat, ötnag denarsöi. Statt dieses <iöi wendet 
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Homer aber auch die Endung o* an, welche ausserdem auch dann 
steht, wenn ein anderer Consonant als g ausgefallen ist. — Die 
häufigste Endung aber ist bei Homer das binde vocalische taot, 
welches an Stämme jeder Art mit Ausnahme deren auf g hinzu- 
treten kann. 

12) Der Dual hat für Nom. Voc. Acc. die Endung e, für 
Gen. Dat. die Endung otv, für welche letztere bei Homer die zwei- 
silbige ottv vorkommt. 

13) Der epische Casus auf tft (in Dativ- und Genitiv- 
bedeutung) kommt für den Singular nur bloss in tytßtaytv II. 
I 572 Hes. theog. 669 II K und 156 vno xQaisa-qi „unter dem 
Kopfe" vor, eine etwas räthselhafte Form, in ihrem Stamme mit 
dem gleichbedeutenden u xQug xQücvg verwandt, doch auf eine sonst 
nicht vorkommende Nebenform tu xQcnog zurückgehend vgl. den 
Nom. und Accusativ zu xqükx bei Sophocles. Häufiger ist der 
Casus im Plural hauptsächlich bei neutralen Stämmen auf og : 
ö%t(f-<ft, vQ6<r-<ft, oiriitsa-qt) vav-(ft, mit Bindevocal o hinter einem 
auf v ausgehenden Stamme xoiidqdov-otft von xoivXfjdav Warze. 

Singular. 

Nomin. 
Vocat. 
Accus. 
Genit. 
Locat. 
G. L. epic. 

Nom in. 
Accus. 
Genit. 
Locat. 
G. L. epic. 

N. A. 
D. G. 



s y häufig abgefallen \ 

endungslos oder Nomin. \ beim Neutrum endungslos. 
i>, oder o (d. i. o-r) 1 
os 
t 

<pi 

Plural. 

ai j beim Neutrum o. 

mv ' 
oi(v), dial. eaai(v), oot, toi, aaat 
<pi % o-<pi 

Dual. 

e 

oiv, Horn, oiiv 
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§. 135. Wörter mit einsilbigem NomiaatiT. 

1) Einsilbige Neutra haben im singularen Nominativ, Accu- 
sativ, Vocativ den Circumflex, einerlei, ob hier eine Contraction zu 
Grunde liegt oder nicht z. ß. ovg Ohr, nvg Feuer, <f<Sg Licht, yäQ 
(— yÜQOi) Gewand, xqi (— xQiOrj) Gerste, aialg Teig. Das Wort 
xocq Kopf kommt nur in zusammengesetzten mehrsilbigen Adver- 
bialformen vor ohne Circumflex : tnixag kopfüber, dem Worte <fxcog 
geben die Attiker, aber nicht die Dorer den Circumflex. Die ein- 
silbigen Buchstabennamen sind als Neutra ebenfalls circumflectirt : 
to (pT, doch wird statt ouv auch adv gesagt. Das Pronomen 
das einzige neutrale Monosyllabon der zweiten Declinationsklasse, 
welches einer kurzen Vocal hat. 

2) Einsilbige Masculina und Femina mit langem 
Vocale haben im singularen Nominativ und Accusativ den Circum- 
flex, wenn auch der Accusativ ein Monosyllaban ist ; bildet der 
Accusativ ein Disyllabon, so hat auch der Nominativ den Acut. 
Also (>tg (nva, lg fra, X**£ a > dagegen fQctvg ygavv Alte, vavg 
vavv Schiff, ßovg ßovv Ochse, %wg %<ovv (dor. xäig) Maass, fivg 
pvv Maus, ÖQvg öqvv Eiche, xlg xlv Holzwurm, olg olv Schaaf, 
(f&otg (f&oiv Pille, Xig Xlv Löwe*). Ursprünglich kann diese Be- 
tonung nur dann sein, wenn eine Contraction zu Grunde liegt 
((pitolg, olg, auch wohl in ygavc), aber z. B. nicht in xig. Daher 
nahmen hier manche für den Nominativ nicht den Circumflex 
sondern den Acut an, während sie, was auffallend genug ist, für 
den Accusativ circumflectirten. So Aristarch: Xig Xlv, xig xlv, 
Monosyllaba, welche im Accusativ neben der Formation auf v auch 
noch eine zweisilbige haben, haben im Nominativ den Acut: xXtig 
xXtXv neben xktlxa, Ztvg, Jla neben Ztvv. — Ausserdem sind im 
Nominativ cirumflectirt folgende im Accusativ zweisilbige Wörter: 
0qu£, nalg> neben nqoii 9 <dX% (dorisch statt avXa$), coq für 
uuq, yXav£ und yXav%. 

3) Von den zu monosyllabischen Nominativen gehörenden 
disy llabischen Casus ist der singulare Accusativ und der 

*) Die Lesbier circumflectirten jedes langvocalige Monosyllabon. 
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plurale und duale Nominativ und Accusativ barytonirt, und zwar 
trägt die erste Silbe den Acut, wenn sie kurz ist, den Circumflex, 
wenn sie lang ist: 

novg iiuöa noöeq nodttq nitdf 
fivg fivi' fivsg präg (ivt 
(jktjVct fitjvtg fiijrag firjvt 

die Genitive und Dative dieser Wörter, sowie überhaupt alle zwei- 
silbigen Genitive und Dative haben sowohl für den Singular, wie 
für den Plural und Dual ihren Accent auf der letzten Silbe d. i. 
auf der Casusendung, und zwar den Acut, wenn sie kurz, den 
Circumflex, wenn sie lang ist: 

novg nodog Jiodt Tioöüiv nooi(y) Jioöolv 
[ivg (live (mvv fivni' fivai(v) piotv 
(ivq fir^'Cg fir/vi (jHjvüv }ii t voiv 

Diese Verschiedenheit der Betonung zwischen dem Dativ- und 
Genitiv-Endungen einerseits und den Nominativ- und Accusativ- 
Endungen andererseits scheint mit der etymologischen Natur des 
Vocales der Endungssilbe zusammenzuhängen. Im Dativ- und 
Genitiv, wo er den Accent auf sich zieht, ist er ein für den Be- 
griff des Casus characteristiseher Laut, im singularen Accusativ 
und im pluralen und dualen Nominativ- und Accusativ ist er sei- 
ner etymologischen Natur nach nichts anders als nur ein euphoni- 
scher Bindcvoeal, z. B. nod-a aus tioö-u-v. nud-u-g aus nod-a-vg. 
Bloss bei dem dualen f ist die Sachlage nicht völlig aufgeklärt. 

Die angegebene Accent-Norm gilt aber nicht von den in den 
Dialecten vorkommenden zweisilbigen Endungen des pluralen Da- 
tivs, taöi und ohv. Vielmehr hat bei den in Rede stehenden Ver- 
ben die letztere stets den Circumflex auf ihrer ersten Silbe, die 
erstere (tooi) ist accentlos: nodohv nudtaat. Auch das aus onitaoi 
verkürzte an&aai wird auf der ersten Silbe betont. 

Folgende Monosyllaba ox\ toniren nur drei Casusendungen : den 
singularen Genitiv und Dativ und den pluralen Dativ, während sie 
im pluralen Genitiv und im dualen Genitiv-Dativ ebenso wie in 
den übrigen Casus den Accent auf den ersten Silbe haben: 

o dpiaq Sklave dpwug öfiüaai öpciaav 
6 r) Vag Schakal Ocaug üoaoi itricov 
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ö Tq<6$ Troer Tqu>6$ TqükH TqcSuv 

6 ajjg Motte aqiog <sr ( <ii öftov 

y dag Fackel dqdog dctoi dadoav 

6 i) nalg Kind natöog na toi naidtav 

o <pu>g Brandfleck ifwöog qMtii (ftodaav 

io (füg Licht (fu)zug (ftaoi (fcjccov 

to ovg Ohr wiog wüi toitav 

TO XQÜg Kopf XQCtTOg XQCtCi XQUTiOV 

Zwei Monosyllaba aber oxytoniren bloss zwei Casusendungen, 

den Genitiv' und Dativ Singularis, alle übrigen lassen sie unbetont, 
nämlich 

nu$ jeder navTog navTi nuOt 

ILiiv Pan llavog liavt Ji«ö*. 

Die einsilbigen Participien und das Pronomen Ttg haben auf 
keiner ihrer Casusendungen den Ton : <av öviog övt(üp u. s. w., so- 
wie auch nach folgende Substantiva t6 i}q Frühling, to xf t Q Herz, 
ö nqmv Hügel, 6 kug Stein, und die Eigennamen Oäv, Yii//, 
<l>ltäg. Also tov joog, xtjoog, nouvog, /«oc, Ödivoc *Slnoq, <l>t>üv- 
%og. Ebenso auch im epischen Dialecto die zweisilbigen Casus von 
vlog: tov vlog, iw vu u. s. w. Es sind diese Wörter fasst sämmt- 
lich Contractu: r/Q aus taQ, xrjg aus xsag y noiüv aus norjaiv, Äug 
aus Xuag, Bdöv aus &6(av. Die übrigen einsilbigen Contractu aber 
werden wie (*0g u. s. w. betont: to OTtjg (aus aTtag) Talg, tov 
aTqzog, to (fgiag Brunnen, tov (fgt/iog (aus <fgiuTog) } 6 6ty<*£ tov 
Ogccxog Ggyxög (aus Qgtjixös), y nie Schaf %yq oiog aus oiog u. s. w. 

§. 435 b. Wörter mit swai- und mehrsilbigem Nominativ. 

Es gibt einige mehrsilbigen, welche in ihrer Casusbildung die- 
selbe Veränderlichkeit des Accentes zeigen wie die einsilbigen: 

xvoav Hund xvvog xvvi xvrtiov xvai 
yvvrj Weib yvvcuxos yvvatxi yvvcttxwv yvraixi 

Ferner fünf auf jjq ausgehende Wörter: narijg y fi^Ttjg, Vvyuttig, 
yaatyo, dvriQy worüber das Nähere bei dem Stämmen rjg. 

Sodann die Composita von dg unus: ovö-tig und nyd-eig kei- 
ner, welche wie neig und Itiv accentuirt werden : ovS-svog, ovd-ert, 
ovd-htav ovö'iat. In gleicher Weise auch die episch-ionische Dc- 
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clination der Wörter tö öoqv Speer: tov öovQog, yowos, r© Sovq£ 
yovvi, aber td dovQa yovva, %&v dotQcov, %ot$ dovQsaat yovvaGt. 

Im übrigen behalten die zwei- und mehrsilbigen Wörter mit 
wenig Ausnahmen den Accent auf der im Nominativ betonten 
Silbe, so weit dies die phonologischen Accent-Gesetze zulassen. 



Wir verfolgen nunmehr die Declinationsarten der einzelnen 
Stammformen : 

I. Die *-Declination. , 

II. Die v- und «'-Declination, an welche sich auch die weni- 
gen auf av und tv ausgehenden Stämme anschliessen. 

III. Die i-Declination. 

IV. Die v- Declination. 

V. Die ^-Declination. 

VI. Die Declination der dentalen Muta-Stämme. 

VII. Die Declination der Guttural- und Labial - Stämme (ein- 
schliesslich des Stammausganges auf X. 

Mit der Erörterung der Casusbildung lassen wir die Durch- 
musterung der zu einer jeden dieser Declinationsklasse gehörenden 
Stämme Hand in Hand gehen, wie dies bei der o- und «-Declina- 
tion geschehen ist und werden hierbei zugleich die Accentuation 
«der Stämme berücksichtigen. 
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I. 

Die '-öecliaation 

§. 136. 

Die griechische *-Declination entspricht der Declination der- 
jenigen lateinischen Wörter, welche im pluralen Genitiv auf ium 
ausgehen, wie hostis hostium, facilis facile facilium. Im Griechi- 
schen haben die Wörter der »-Declination bis auf wenige späterhin 
zu besprechende Ausnahmen im singularen Nominativ ihr Stamm- 
suffix t behalten, in Masculinum und Femininum durch das Nomi- 
nativzeichen g erweitert: 

msc. fem. neutr. 

Subst. pavTi-s Seher noh-g Stadt piAi Honig 
Adj. XÖQt-q gnarus tÖQt-g gnara iÖQt gnarum, 

und bilden in dieser Festhaltung des *-Vocales einen nicht unbe- 
deutenden Gegensatz zum Lateinischen, wo der Ausfall des i eine 
gewöhnliche Erscheinung ist vgl. mor-s statt ursprünglich morti-s, 
gen-s statt genti-s. Ein weiterer Unterschied zwischen beiden 
Sprachen besteht darin, dass im Lateinischen die Adjectiva auf 
*-c sehr zahlreich, im Griechischen aber ausserordentlich selten 
sind, ebenso hat auch die griechische «-Declination ungleich weni- 
ger neutrale Substantiva als die lateinische aufzuweisen. Wir wer- 
den der Uebersichtkeit wegen die neutralen Substantiva und die 
Adjectiva erst am Ende, nachdem die männlichen und weiblichen 
Substantiva behandelt sind, zu erörtern haben: Also 1) männliche 
und weibliche Substantiva. 2) neutrale Substantiva, 3) Adjectiva. 

Was die männlichen und weiblichen Substantiva der #-Declina- 
tion betrifft, so ist ihr numerisches Verhältniss zu einander so un- 
gleich wie nur immer möglich. Die Zahl der männlichen Substan- 
tiva auf t-g ist nämlich den weiblichen gegenüber fast verschwin- 
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dend klein zu nennen. Nicht viel anders ist dies im Lateinischen, 
obwohl hier die femininalen Substantivstämme auf * bei weiten nicht 
so zahlreich wie im Griechischen sind. In beiden Sprachen bildet 
in dieser Beziehung die /-Deciination einen höchst auffallenden 
Gegensatz zur «-Deciination, wo sich masculine und feminale Sub- 
stantivstämme numerisch gleichberechtigt gegenüberstehen. 

Die Deciination der «-Stämme ist eine zweifache. Entweder 
berührt sich die Casusendung wie bei den Wörtern auf o-s « 7 
fj-g unmittelbar mit dem Stammvocale, oder es wird zwischen den 
Stammvocal und die vocalisch anlautende Casusendung ein eupho- 
nischer Trennungskonsonant, am häufigsten die dentale Media d, 
seltener ein anderer dentaler Consonant eingeschoben. Von dieser 
zweiten Art des Flectirens war bereits am Schlüsse der ersten 
Declinationsklasse (bei den Wörtern auf d-g d-ö-o$) die Rede und 
schon damals mussten wir auf die analoge Erscheinung unserer 
deutschen Deciination hinweisen, wo man diesen Dualismus der 
Bildung am frühesten erkannt hat. Die Bildungsweise vermittels 1 ' 
eines dem Stammvocale hinzugefügten Consonanten hat unser gros- 
ser Grammatiker J. Grimm „die schwache Deciination", die andere 
das Casuszeichen unmittelbar an den vocalischcn Stammvocal affi- 
girende „die starke Deciination'' genannt, und es wird durchaus 
z weckmässig sein , diese uns Deutschen längst geläufig gewor- 
denen Termini tcchnici auch für das Griechische in Anspruch zu 
nehmen, denn wenn auch im Griechischen der euphonisch einge- 
schaltete Consonant nicht wie im Deutschen der dentale Nasal, 
sondern die dentale Muta ist, so ist nichts desto weniger das 
Princip der Bildung in beiden Sprachen durchaus das nämliche. 

Starke Deciination der gubstantiva auf i-s, t-$. 

§. 137. 

Es gibt in der starken t-Declination zwei einsilbige Sub- 
stantiva auf nämlich 6 xig der Kornwurm (curculio) und 6 Xig 
Löwe. In beiden Wörtern ist das 1 ein langes, jedoch nur im 
singularen Nominativ, Accusativ und Vocativ, denn vor den vocalisch 
anlautenden Endungen (und auch vor dem <;* des pluralen Dativs ?) 
wird es verkürzt. In xi-g gehört das lange t zur Wurzel in Xig 
könnte möglicher W r eise auch eine Contraction zu Grunde liegen. 
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Alle übrigen Wörter der starken *-Declination sind zwei- 
oder mehrsilbig, ihr i ist stets ein unbetontes und von 
einigen Dichterstellen abgesehen*) stets ein kurzes Stammsuf- 
fix; alle diese Wörter haben daher wenn sie zweisilbig sind, auf 
der ersten Silbe, je nachdem diese einen kurzen oder naturlangen 
Vocal hat, den Acut oder den Circumflex, — wenn sie drei- und 
mehrsilbig sind, auf der drittletzten Silbe den Acut. Was für diese 
Wörter besonders characteristisch ist, ist dies, dass sie eine nach 
den Dialecten gesonderte zweifache oder streng genommen eine 
dreifache Flexionsweise haben. 

1) Der Stammvocal bewahrt in allen Casus seine ursprüngliche 
Qualität *, bloss die Quantität ist veränderlich, indem der kurze 
Stammvocal * mit einem Fiexionslaute zum r contrahiren kann. 
Dies kommt vor im singularen Dativ und pluralen Accusativ. Wir 
können diese Flexionsart die «-Formation nennen. Sie ist die 
Flexionsweise des dorischen, äolischen und ionischen Dialectes, ge- 
wöhnlich bedient sich ihrer auch der epische, nur in wenig Wör- 
tern der attische. 

2) Der Stammvocal behält seinen ursprünglichen Laut * bloss 
im singularen Nominativ, Vocativ und Accusativ, in allen anderen 
Casus erscheint statt dessen der kurze Vocal s. Wir können diese 
Flexionsart die £-Formation nennen; sie ist die dem attischen 
Dialecte eigenthümliche und bloss in einigen Casus kommt sie 
neben der «-Formation im epischen Dialecte vor. 

3) Anstatt des Stammvocals » erscheint nicht kurzes son- 
dern ij im singularen Genitiv, Dativ (und Accusativ), und im plu- 
ralen Nominativ und Accusativ — die tj - Formation — , jedoch 
nur als seltene Nebenform des epischen Dialectes. 

Die folgende Tabelle gibt eine vorläufige Uebersicht dieser 
verschiedenen Flexionsw eisen der mehrsilbigen starken »-Stämme, 
dargestellt an ö ;/ nogtig Rind und rj noXts Stadt, denen wir 



*) Statt xovis heisst es xöves Aesch. Suppl. 764, ebenso xovxv statt xoviv 
Prometh. 1086, o<pxs statt 6<pts Apollon. Rhod. 2, 1269, Mosch. 4, 22, 6<pxv 
statt oqptv Choeph. 915. Man darf durchaus nicht der Ansicht sein, dass diese 
Verlängerung durch metrische Lizenz zu erklären sei, vielmehr liegen hier alte 
Reste eines ursprünglich langen Stamnisuf fixes t vor. Vgl. die schwache t- 
Declination. 

Oriecb. Gramm. 1, 1. 16 
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die Flexion des einsilbigen langvocalischen Substantivums xi-$ vor- 
ausgehen lassen. 



Einsilbie 


Mehrsilbige t- 


*i ♦ H fll T71 

U l u III UJ v 


i-Stämme 


t-Formation. 


f-Formation. 


^-Formation 


Sing. Nom. 


xis 


nÖQUi 


nöXtg 




Voc. 


xi 


nÖQXt 


nöXi 




Acc. 


xfi» 


noQttv 


nöXiv 


nöXjja 


Gen. 


xiö$ 


noQtios 


nöXecog, eog 


xöktfos 


Dat 


xU 


noQtx 


TtÖXtL 


nöX-qi 


Plur. Nom. 


xieg 


tTOQTUi 


noXug 


nöXTjes 


Acc. 


xlag 


noQTiiy tag 


noXeig 


ttoXrjag 


Gen. 


xtaöv 


noQxicov 


nöXecov 




Dat. 


xiol(v) 


fiÖQiioii e(a)ai nöXeot 




Dual Nom. 


xU 


nÖQue 


noXte, ij et 




Gen. 


xtolv 


noQxioiv 


nokioiv 





In der Declination des einsilbigen Substantivs auf T-g 
ist der Vocativ xi nach Analogie der mehrsilbigen Stämme ange- 
setzt. Die meisten der alten Grammatiker betonen die drei ein- 
silbigen Casus mit dem Circumflex, Aristarch (wenigstens den No- 
minativ) mit dem Acute s. §. 195. Die Kürze des * in den übrigen 
Casus hat wahrscheinlich den Grund, dass das ursprünglich lange 
i vor folgendem Vocale zunächst zunächst zu ij wurde : xijög. Die 
Kürze vor dem o* des Plurals beruht auf unrichtiger Analogie. — 
Vom Worte Iis, der epischen Nebenform von kitar, kommt bei 
Homer ausser dem singularen Nominativ bloss noch der Accusativ 
kiv vor, bei den alexandrinischen Epikern auch Xtsq XUoai. Die 
ursprüngliche Wortform enthielt wahrscheinlich ein f, ebenso wie 
4tg, die Nebenform des Nominatives Zeig, vgl. r-Declination. 

Die «-Formation der mehrsilbigen Substantiva auf *s 

kommt bei den Attikern für folgende Wörter vor: 
o y notiiq Gatte, Gattin (doch im Dativ stets nach der «-Decli- 
nation), 
o if noQvtg junges Rind, 
tj xQonts Schiffskiel, 
rj prjvtq Zorn, 
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y jvgatg Thurm (dessen Plural aber der «-Formation folgt), 
17 Tiger (im Plural «-Formation, im Singular zugleich «- 

und schwache Formation); 

ferner für die Eigennamen y latg y 'AvdxagGig, Svivvsffig und die 
bloss bei Dichtern vorkommenden jf öijQtg Zank, 6 r} xdatg Bruder, 
Schwester, 6 Xdtgig Lohndiener, r) vtjQtg eine Nardenart, so wie 
endlich für das aus tiq oFtg contrahirte Wort u jj olg Schaf, dessen 
Declination im Attischen und Ionischen folgende ist (die mit einem 
Asteriscus bezeichneten ionischen Formen kommen auch im Atti- 
schen vor): 



Att. 


Ion. 


Att. 


Ion. 


Att. 


olg 


oig 


oUs 


öieg 


oh 


olv 


oiv 


olag, olg 


öxag oig 


oloiv 


olög 


» 

OOS 


olmv 


öttov 




olL 


dl 


olol 


oioi 





Die contrahirte attische Dativform oii ist das einzige Beispiel, 
wo bei der «-Formation im singularen Dativ die Contraction 
des Stammvocales * mit dem gleichlautenden Casuszeichen * zum 
langen t unterblieben ist (es war bereits die Contraction des 
Stammvocales t mit dem Wurzelvocale o zum Diphthongen oi einge- 
treten). Sonst haben die Dative dieser Wörter in allen Dialecten 
den Ausgang auf langes r, wobei sie in der Accentuation nothwendig 
Paroxytona sein müssen: bei Homer nagaxomc nagaxohT, xvrjortg 
xvqair, vifieöig vepioT. Dieselbe Accentuation natürlich auch im 
pluralen Genitiv »W: Homer naQÖaXeg naQÖaXian', ausser 
in dem durch Contraction zweisilbig gewordenen oimv der Attiker 
(auch bei Horner;. 

Für den pluralen Accusativ gibt es zwei Ausgänge : einen 
einsilbigen xg (mit paroxytonirter Betonung des Wortes) und einen 
zweisilbige tag. Der zweisilbige ist dorisch {noXtaq, dnodtig'tag) 
und äolisch (xz/jaiag), er ist auch episch noXuxg, nodiug, v^attag) 
und ionsich ((idvtueg, naviiyvQiag, nQotpdötug, tdfyag), aber im 
epischen und ionischen Dialecte kommt daneben auch der einsilbige 
mit langem Vocale vor, bei Homer dxoiug, oig (vgl. das Adjectivum 
ßovg folg) und häufig bei Herodot und Hippokrates, auch im con- 
trahirten attischen oig. (aus oig). Die beiden Accusativendungen 

16* 
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stehen sich genetisch nicht völlig gleich, denn noXxs ist keine 
Contraction aus n6Xt-ag, welches seinerseits statt eines ursprüng- 
lichen noXt-a-vg steht (mit Bindevocale a), sondern geht auf eine 
bindevocallose Bildung n6Xt-vg zurück, in welcher nach Ausfall des 
v der kurze Vocal * in analoger Weise verlängert ist, wie in der 
o-Declination das o des ursprünglichen Xoyo-vg zu Xoyag, Xoyovg. 
Im pluralen Nominativ kommt für die «-Formation bloss die 
Endung ieg vor ; es ist zwar in den Handschriften einige Male dem 
pluralen Nominativ die Endung ig gegeben wie ßaQig Herod. 2, 41 
nQitdvxq 5, 71, aber dies ist sicherlich nur ein Versehen oder 
Unwissenheitsfehler späterer Abschreiber. Im pluralen Dativ 
hat das Attische für die «-Formation bloss die Endung tat, ebenso 
das Ionische, der homerische Dialect hat Uaat, ebenso isaat auch 
der lesbische und dorische, aber auch noXUat mit einfachen <s 
bei Pindar. 

Während im Attischen nur die wenigen oben angegebenen 
Substantive der «-Formation folgen — doch bildet Eurip. in einer 
melischen Partie Andr. 4841 auch noXtag — , ist sie im dorischen, 
lesbischen und böotischen Dialecte die für sämmtliche starke Sub- 
stantiva auf t-g allein gebräuchliche. Der epische und ionische 
Dialect kann sich aber für einige Casus, insbesondere für den sin- 
gularen Dativ auch der «-Formation bedienen (vgl. unten). Bei 
den Dorern und Lesbiern kommt dies erst auf späteren Inschriften 
in den Dativen vor: stoXet statt sioXt, nuXtat statt noXtsaat. 

Die «-Formation der Substantiva auf ig 

ist die vulgär attische. Für den statt * erscheinenden Vocal « lassen 
sich zwei Erklärungen aufstellen : 1) das * ist vor folgendem Vocale 
zunächst in den Halbvocal j und dieses späterhin in e übergegangen. 

noXwag noXjwg noXetog 
noXtoov noXjoav noXttov 

2) das t ist vor folgendem Vocale zunächst zum Diphthonge t* 
verstärkt, dessen » zu j wurde und dann endlich ganz ausgefal- 
len ist: 

noXt-mg zu noXet-ag, noXej-wg, noXecog 
noXt-oov zu noXst-tav, noXtj-mv, noXewv. 
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Für beide Erklärungen lassen sich Gründe geltend machen. Für die 
erstere (die unmittelbare Entstehung 'des e aus j) die eigentüm- 
liche proparoxytonirende Betonung des singularen und pluralen 
Genitivs; für die zweite (die Entstehung aus dem Diphthongen) die 
Analogie der rj -Formation (vgl. unten). Schwerlich aber kann für 
den pluralen Dativ noXsm eine ursprünglichere Form mit dem 
Diphthongen vorausgesetzt worden. 

Im singularen Genitiv bietet der Atticismus statt des 
gewöhnlichen Genitivzeichens ng ein verlängertes tag dar, welches 
aus äs entstanden sein muss und trotz seiner Beschränktheit auf 
den attischen Dialect sicherlich auf ein hohes Alter Anspruch 
machen kann, denn in den verwandten älteren Sprachen Asiens 
ist die Endung äs statt äs häufig genug. Die kürzere Endung og 
kommt bisweilen bei den attischen Dramatikern vor, nicht bloss 
in lyrischen Stellen, sondern auch in dialogischen Jamben: vßqsog 
Aristoph. Plut. 1044, <fvG6os Vesp. 1182. 1458, noXsos Aesch. Sept. 
200, Agam. 1140, Sophocl. Antig. 162. — Mit der proparoxytoni- 
renden Accentuation der Genitivformen auf tag steht ohne Zweifel 
die zweisilbige Aussprache (mit sogenannter Synizesis der be- 
nachbarten Vocale «ö) in Zusammenhange: das vor dem <o ste- 
hende e war in der Aussprache kein voller Vocal, sondern wurde 
als kurzer Vorschlag, ähnlich dem j, gesprochen. — Auch bei Ho- 
mer und Herodot ist einigemal die Genitivform noXsog , bei dem 
ersteren auch nuXtcog 11. A 168 überliefert, doch von den neueren 
Herausgebern in nöXtog geändert. 

Die singulare Dativ- Endung st ist ausser dem attischen 
auch im epischen und ionischen Dialecte gebräuchlich, und zwar 
bildet sie bei Herodot die seltenere Nebenform neben dem Dative 
der #- Formation, z. B. dwapet 1, 192, avvotx-^att 1, 196, xa-ta- 
ccäati 2, 173, bei Hippokrates ist sie gleich wie im Attischen die 
allein vorkommende. Homer aber hat ausser r nicht bloss die En- 
dung f* (nvXti Z 317, noati X 430), sondern auch die zweisilbige 
Endung aus deren Contraction das attisch(-ionische) *< hervor- 
gegangen ist: ntoXei JP 152, Si 707', noaei E 71, ftavtti N 69. 
Es ist nicht gerechtfertigt, diese homerischen Dasive auf « und ei 
durchweg in t zu ändern. Dass die Endung ** auch auf den do- 
rischen und lesbischen Inschriften der späteren Zeit vorkommt, ist 
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oben bemerkt, — hier ist sie allerdings nichts Altes, sondern An- 
schluss an den attischen Dialect. 

Die plurale Nominativ-Endung «5 ist aus einem vor- 
auszusetzenden, aber nicht mehr nachweisbaren «5 contrahirt. Bei 
Homer fehlt sie, bei Herodot nicht gesichert xifjötig 4, 114. 

Für die plurale Accusativ- Endung *<? sollte man ein 
ursprüngliches tag voraussetzen nach Analogie der zur «-Forma- 
tion gehörenden Accusativendung tag. Diese Endung findet sich 
in der That bei Homer noXtag J 308, was man nicht in noXtag zu 
ändern braucht. Aber dies tag würde in der Contraction nicht ttg 
lauten können: es bleibt schwerlich etwas Anderes übrig, als bei 
dem Accusative auf ttg an eine falsche Analogie des anf tig ausge- 
henden Nominativs zu denken. Aehnlich auch bei der r- und s- 
Declination. Bei Homer und den Ioniern sind die handschriftlich 
überlieferten Accusative auf Big wieder sehr selten : noXstq H 648, 
/ 328, 2 342, inaXgetg M 259, Herod. 9, 7. 

Der plurale Genitiv auf ea>v hat nichts Auffallendes, als 
die proparoxytonirende Accentuation , die dem singularen Genitiv 
auf twg gleichsteht. Daher sind wir auch für die plurale Genitiv- 
endung to)v veranlasst, eine Entstehung des * unmittelbar aus ei- 
nem zu j gewordenen *, nicht aber aus der Diphthongisirung des 
* zu et anzunehmen. 

In der pluralen Dativ- Form noX&at wird das e durchaus 
räthselhaft bleiben, wenn wir für dieselbe kein ursprüngliches 
nukjstfi d. i. noXt-tot voraussetzen. Wollten wir die f- Formation 
auch hier aus einer Diphthongisirung des Stamm vocales 1 zu £* 
hervorgehen lassen, so würde sich als Grundform des pluralen 
Dativs ein noXti-a» oder noXd-tat ergeben, aus welchem sich nim- 
mermehr ein nuXtat ableiten lässt. Auch bei Homer kommt diese 
attische Form vor: tndX&atp X 3. 

Der duale Nominativ und Accusativ der «-Formation 
geht in seiner uncontrahirten Gestalt auf ts aus: nvXt-t. Neben 
dieser zweisilbigen Endung waren bei den Attikern zwei contra- 
hirte in Gebrauch, auf q und auf et, wenn nicht vielmehr statt 
ij ein kurzes t zu lesen ist, worauf Handschriften und Inschriften 
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zu führen scheinen : reo noXs (aus nolje). Die- Form auf « scheint 
die nachklassische Art der Contraction gewesen zu sein. 

Der duale Genitiv und Dativ geht auf iotv aus, mit 
paroxytonirender , nicht wie der singulare und plurale Dativ mit 
proparoxytonirender Betonung: tolv noXioiv Isocrat. paneg. 55 c, 
tolv ytveaioiv Plat. Phaed. 71 e, tolv xwijaiotv Plat. Leg. 898 a. 
Die Nationalgrammatiker der späteren Zeit überliefern eine Form 
noXtcov , wie es scheint eine der Theorie des singularen und plu- 
ralen Genitivs zu Liebe gemachte Bildung. 

Die ^-Formation der Substantiva auf *?, 

nur bei Homer vorkommend, ist fast auf die im Paradigma S. 242 
angegebenen Beispiele beschränkt: nuXtjog statt noXtog, öfters bei 
Homer , auch bei dem Ionier Hipponax , ebenso fjtdvr^og x 493, 
267, — TioXiji Z 335 statt noXt, — noXya Hesiod. scut. 105 
statt noXiVy — noXijeg statt noXtsg, öfter bei Homer, nuXtjag statt 
noXig q 368. 

Stellen wir dieselbe mit den vorher angeführten Formen des 
epischen Dialectes zusammen, so ergiebt sich: 

Sing. Nom. n6Xi-s 

Voc. n6X-t 

Acc. nöXiv n6Xij-a-(v) 

Gen. Kokt'os /töXtf-os 

Dat. nöXjy noU-i, «, ndXif-l 

Plur. Nom. n6Xi-ts 

Acc \ n6XX ' 5 

) nöXi-as, nöke-af, n6Xrj-as 

Gen. noXi-av 

Dat. no\l-tooi, indX^t-aai 

Die Nebenformen mit dem Vocale tj lassen sich nicht derge- • 
stalt aus den Formen mit dem Vocale e erklären, dass man denkt, 
die ersteren wären etwa des Metrums wegen vorgenommene Ver- 
längerungen der letzteren , sondern der Zusammenhang zwischen 
beiden muss ein tiefer liegender sein. Ursprüngliches i kann sich 
vor folgendem Vocale durch vermittelnden Uebergang zu j zwar 
zu kurzem «, aber nicht zu langem ? umformen. Nothwendig 
muss sich hier der alte Stammvocal * zu einem Diphthongen Ii 
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verstärkt haben, dessen a zu tj abgelautet und dessen i nach sei- 
nem Uebergange zu j verschwunden ist: noXn-a{v) aus noXüj-u(p), 
nolq-og aus noXüj-ag, Ttokrj-i aus noXäj-i, n6Xr r ag aus noX-äj-a-vg. 
Ein Analogon dieser Bildung zeigt sich bei den starken v- Stäm- 
men, vgl. homerisches ßaatXtv-g, ßacdij-ct, ßaadijog, ßacfiX/j-t, nur 
findet diese analoge Formation bloss bei solchen v- Stämmen statt, 
deren Stammvocal auch bereits im singularen Nominativ die Diph- 
thongisirung erlitten hat. 

§. 138. Geschlecht and StammsuffUe der starken Substantiva auf ig. 

Von den nach der starken Declination flectirten Substantiven 
auf tg giebt es folgende Masculina, resp. je nach dem Ge- 
schlecht bald männlich bald weiblich gebrauchte. 

a) Personennamen, die zunächst männlich sind, aber auch als 
weibliche gebraucht werden können: 

6 pdvxt.g Seher 6 fidgnrtg Räuber 

6 ngvravtg Prytane 6 ndong (105) juveneus, aber 

ö 7/ nöaig {10s) Gatte, Gattin 7) nögzig, nögig juvenca 

d 1} xdatg (105) Bruder, Schwester 0 tqöxis <iog, ewg) Läufer, Diener 

d 7} Ivtg Sohn, Tochter 6 oxgöcpis schlauer Mensch 

o (77?) Xdrgis (tos) Arbeiter d (r/) ydorgig (toj, töog) Dickbauch, 

von denen die letzten drei ebenso gut als Adjectiva angesehen 
werden können. — Auch einige Personen- und Volksnamen: 
Ehnug Bewohner von Lemnos (eigentlich Räuber), <Divvis, 'Ava- 
%(tQ(iig u. a. 

b) Thier- und Gegenstands - Bezeichnungen : 

6 otpig Schiauge 6 ogx l > 

6 [77] Natter aber 7} ogxig eine Oliveiiart 

6 7/ olg o'ig Schaf d fidgts Maass für Flüssigkeiten 

6 riygig (10g idog) Tiger d qpöXXig Geldstück 

d (7)) ykdvig (tog eog) eine Welsart 6 <p&6i$ (10g) Kuchenart 

d (»/) xögig "Wanze d x*Xls (ioj, i&og) uicrum 

6 (10g) äthiopischer Elephaut o't al xvgßeig Gesetztafclu. 

Gross ist die Zahl der starken Feminina auf ig, jedoch nur 
mit beschränkter Bildungsformation der Stämme. 

Blosses Stammsuflix t an die Wurzel gefügt: fj nuX-ig {nt6Xt$) 
Stadt (eigentlich die Menge von derselben Wurzel wie in noX-vg 
nipaty-nt popul-us), xovtg Staub, Asche (lat. cinis), qgovtg Ver- 



V 
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stand, äyvQtg vfk^yvQtg navrfyvytg Versammlung, rgontg Schiffskiel, 
Rücken, ondvtq (— (Tnavia) Mangel, öigtg iog (= digij) Hals, 
Kehle, öSqq$s lederne Decke, agdtg Stachel, Pfeilspitze, noQig als 
einfachere Nebenform von 17 noQTtg junges Rind. Hierher gehören 
auch die meisten der. vorher aufgeführten Masculina auf tg, wie 

V TQO%-t$) O atQO<f>-lQ, O Off-tSj U «X - '? U. 8. W. 

Bildungen mit einer Liquida vor tg: 1} dtj-yig Kampf, axQts 
Bergspitze, xi&aQtg Kither, vßgts Uebermuth, — ndQÖ-afos (= 
nctQÖog) Panther, da/*-«Ai$ junge Kuh, Mädchen, snavXig Gehöft, 
vielleicht auch ngvkig Waffentanz, tfjkg Bockskraut, — (frj-fug 
(toq) — (prjpri Rede, Urtheil, dvr-a/iif Macht, — [irj-itg Zorn, tV 
vtg vvig Pflugschaar. 

Die zahlreichste Bildung, in welcher die Endung * auftritt, ist 
die der Verbindung mit einem vorausgehenden %, welches durch 
Einfluss des folgenden * in den meisten Fällen zu cf wird, also 
Suffix it-g und <ft-g , in naher Beziehung zum Adjectivsuffix to-g 
und zum Nomen - agentis - Suffix ir\-g (rä-s) stehend. Wie das 
letztere bezeichnet auch zt~g <St-g bisweilen das Nomen agentis: 
dahin gehören die zum Theil sehr alten Bildungen, welche oben 
unter den Masculina aufgeführt sind, wie 0 püv-zig, 6 y no-atg 
etymologisch = lat. potis, o rj xdai-g u. s. w. 

Die ungleich vorwaltendere Bedeutung der Bildungen auf ug 
(ttg ist die des femininalen Nomen abstractum, nur selten eines 
weiblichen Nomon appellativum , in welchem Falle gewöhnlich 
wiederum der Abstractbegriff die Grundlage büdet. Der letzteren 
Kategorie gehören an 17 noQ-ttg junges Rind, apnmig äpnaotg 
Ebbe, äyQOHtng Futterkraut, Feldgras, äxvfjattg Rückgrat der 
Thiere, xvijoug Schabmesser (aber auch das Jucken) , ftddttg (er- 
halten im homerischen ftuouv und (jutoix) Geissei, xvtfrtg Harn- 
blase, Xuxiti (ios') Stampf keule, xqocgcis yqti(St$s grünes Viehfutter, 
ngiattc ein Fisch, Kriegsschiff, qvaus Naclikommenschaft. — Ei- 
gentliche Abstractbedeutung haben rptlug Sage, ftfjttg Einsicht, 
xijns Mangel, i*,vti<>ti$ Gedanken, ßovßQwart^ Hunger, niatK: Ver- 
trauen, nvau< Fragen, tftiug Vergessenheit. 

Die vorstehenden sind die einzigen starken Feminina auf ttg, 
bald mit, bald ohne vorausgehendes rx, welches seinerseits entwe- 
der euphonische Einschiebung oder wie in niang krjatiq aus den- 
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taler Muta entstanden ist. In der grossen Zahl der übrigen 
weiblichen Abstraeta auf ursprüngliches rr? ist im Attischen, Epi- 
schen und Ionischen regelmässig die Umformung zu <rig eingetre- 
ten. Hierbei ist es am auffallendsten, dass der Uebergang in ais 
auch bei einem unmittelbar vorhergehenden x und r stattfindet: 
xus und /m c wird in der Abstract- Bildung regelmässig zu 
tyig. Das Suffix tritt sowohl an einfache Wurzeln wie an erwei- 
terte Verbalstämme, wobei Wurzelvocal und Verbalstamm gewöhn- 
lich derselbe ist wie bei deu Wörtern auf rys. Niemals aber tritt 
das abstracte an Nominalstämme (also keine Denominalia auf 
<tk). Beispiele : 

Von vocalisch auslautenden Wurzeln: atdan Stellung, äva- 
cfiaatg Aufstehen, ßuötg Schritt. Grundlage, sxßaaig Aussteigen, 
dpHfißafos Umschreiten, ngoßaats bewegliches Gut, srQÜqaois Vor- 
wand, iHo$g Stellung, §vp-ta$g Vereinigung, dvaig Geschenk, ßoaa 
Futter, Weide, nootg Trank, ofjots Gespräch, xrijats Besitz, ovtjatg 
Wohlfahrt, xQfas Gebrauch, ßg<a(tt$ Essen, Speise, yvmütg Kennt- 
niss, %(<iis Strafe, <fi>i<sis Auszehrung, öv<j$g Untergang, q>vüt<; na- 
türliche Beschaffenheit, Xiaig Lösung, ävanvevats Aufathmen, tpav- 
<si$ Berührung. 

Von mehrsilbigen vocalischen Stämmen: alQscts Eroberung, 
aittjats Bitten, xipqatg Bewegung, notqcas Verfertigung, Componi- 
ren, aQoatg Pflugland, agiwaig Würdigung, dwatg Vollendung, 
<sxida<Sis Zerstreuung, /t*a*tyo*»s Lernen, ßdduftg Gehen, ünkais 
Bewaffnen, t%ita<r$g Untersuchung, (jedoch gehört zu den Verben 
auf »£« gewöhnlich ein Abstractum auf apog, zu denen auf af« 
gewöhnlich ein Abstractum auf aCa). 

Von Muta -Wurzeln und Muta - Stämmen : sxtyaig Vergessen- 
heit, mwaig Fall (Wurzel ntt in nimoa) — sna^Q Abwehr, 
ngä^tg Unternehmen, Handlung, td^tg Ordnung, exXs&g Auswahl, 
$f}§tg Riss, naXico&g dico^ts Verfolgung, delgig Zeigen, <pv%tg Flucht, 
vndXv^tg Vermeiden, xr/Qv&g Verkündigung, Ueberbrückung, 
Jochung; mit Metathesis ijtiaxeaig Enthaltung, vn6tf%e<sig Ver- 
sprechen, — ö\ptg Gesicht, axitp$g Betrachtung, dnontpiptg Ent- 
lassung, axfjtyig Vorwand, Xtjtp^ Empfang, imXqifng Angriff, Epi- 
lepsie, äfisuptg Tausch. 

Von liquiden Wurzeln und Stämmen, und zwar auf q : dqdtg 
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Hebung, xditaQütg Reinigung, — auf v: ytvkdig (mit Bindevocal f) 
Ursprung, ydaig (</>aiVa>) Anzeige, txxaoig Ausdehnung, xQtatg 
Entscheidung, erst in den späteren Bildungen mit der Endung 
votg : v(f>at'<ji$ Weben, ninavatg Reifen, — auf X und p mit Me- 
tathesis : dvdßlijaig Aufschub (ßdÄAu>)> inixAtjatg Beiname, öpijatg 
Bändigung, ngthfA^atg Nabelgegend. 

§. 139. Stämme mit synkopirtem i. 

Schliesslich sind hier noch einige Substantiva zu nennen, 
welche ursprünglich auf tg ausgingen, aber ihren Vocal « verloren 
haben. Dergleichen Wörter giebt es viele im Lateinischen, doch 
ist die Auswerfung des i meist nur im singularen Nominativ ge- 
schehen, in anderen Casus, besonders im pluralen Genitiv auf ium, 
ist das vocalische Suffix vorhanden. Im Griechischen kommt diese 
Verkürzung nur selten vor, ist dann aber für sämmtliche Casus 
eingetreten, so dass man meist nur durch Vergleichung die hierher 
gehörenden Wörter erkennen kann. 

rj vt'| Nacht, ein altes Wort, welches in den meisten ver- 
wandten Sprachen vorkommt und auch im Lateinischen und Alt- 
germanischen eine Verkürzung des ursprünglich auf ti ausgehenden 
Stammes durch Verlust des i erfahren hat. Wie lateinisches nox 
noctis auf nocti-s und unser „Nacht" auf ursprüngliches „nahtis" 
zurückgeht, so ist auch griechisches i'i>£ vvxxos aus vvxxtg vvxxtos 
hervorgegangen. Das Adverbium vv%a und die Adjectivableitung 
rv%*og geht nicht von vi'£ vvxxog, sondern von einem sonst obsolet 
gewordenen Wurzel -Nomen vt>§ vv%6g aus. 

u ddovs gen. oöövxog Zahn, ion. 6 6öa>v, äol. o tdcav, steht zu- 
nächst statt odovtg, ist aber keine Ableitung von Zda (der Esser), 
sondern bis auf sein prothetisches o (§. 76) genau dasselbe wie 
lateinisches dens dentis, und gleich diesem aus ursprünglichem 
odortig gen. vdövtiog durch Synkope des * hervorgegangen. 
« , 37 dctfictg gen. ddpagiog Gattin und 6 ava% gen. dvuxiog Kö- 
nig mit seinen Compositionen , wie xt*Q c *»' a $ Handwerker, scheint 
in gleicher Weise auf ursprüngliches ddpagug dapctQuog und itva- 
xtn dvaxttog zurückgeführt werden zu müssen, da blosses r ohne 
folgenden Vocal hinter x und x niemals ein Schlusssuffix gewesen 
sein kann. Der Vocativ von ava$ ist, wie bei den übrigen hier 
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angeführten Wörtern, gewöhnlich mit dem Nominativ identisch : <o 
«fa£, töi>a£. Daneben giebt es aber noch einen bei Anrufungen 
eines Gottes gebrauchten Yocativ co dva, dva. Neben dem Plural 
dvaxug kommt auch noch eine Form dvaxsg u. s. w. vor, beson- 
ders zur Bezeichnung der Dioskuren. Dies dvaxsg verhält sich zu 
dvaxrsg wie vvxta zu w'x«, und ebendahin scheint auch der Vo- 
cativ dva zu gehören (die den Auslautsgesetzen gemässe Verkür- 
zung von dvax §. 27), obwohl derselbe auch eine Verkürzung 
von dvaxx sein kann. 

// yvvij Weib, dor. yvvd , böot. ßavä *). Der singulare Nomi- 
nativ gehört der ersten Declinationsklasse an. Die übrigen nach 
derselben Klasse gebildeten Casus haben sich zum Theil im Gebrauche 
der attischen Komiker erhalten: tjJv yvvyv, w yvvy , al yvvai, 
tag yvvdg yvvaig Bekker Anecd. 1, 86, Etym. magn. 243, Meinek. 
Com. II, 834. Sonst werden sämmtliche Casus ausser dem singu- 
laren Nominativ von einem Stamme yvvaix gebildet mit einer den 
Monosyllaba analogen Betonung der Genitive und Dative mit Zu- 
rückziehung des Accentes und zugleich Abfall des x im Vocativ 
(nach demselben Gesetze wie oben dva statt dvax): 

yvvq yvvai yvvaixa yvvatxog yvvatxi — yvvalxeg yvvaTxag yv- 
vatxav yvvat£i(v) — yvvalxs yvvatxolv. 

Dem Nominativ des längeren Nebenstammes, yvvui£, liegt die 
Form yvvuxi-g zu Grunde mit Epenthese des * zum Vocale der 
ausgehenden Silbe, also ursprünglich yvvüxtog, yvvdxu, ywdxug 
u. s. w. 

Schwache Declination der Substantiva auf i$ r*\ 

§. 140. 

Während die bisher behandelten starken Substantiva auf tg 
mit Ausnahme der einsilbigen sämmtlich Barytona sind, sind die 
schwachen Substantiva auf tg, d. i. diejenigen auf tg, welche vor 
dem Genitivzeichen einen dentalen Consonanten haben, entweder 
Barytona oder Oxytona , und nach diesem Unterschiede der Beto- 



*) Die ursprüngliche Form war ypava yuava, woraus mit Syukope des a 
ein yvva (vgl. xueov xuro s ), mit Aphärcsis des anlautenden y ein Favd ßava 
entstand. 
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nung ist auch die Flexion eine etwas verschiedene. Der Vocal * 
ist gemeiniglich ein kurzes * v , sehr selten ist es bei den Barytonis, 
häufiger bei den Oxytonis ein langes r. Wir geben zunächst eine 
Uebersicht der Flexion , indem wir als Paradigmata für die Bary- 
tona die beiden kurzvocaligen // xao*-$ Anmuth und jj tQig Streit, 
für die Oxytona das kurzvocalige tj ivgctwl-g Gewaltherrschaft und 
das langvocalige f <r<pQayi-q Siegel wählen. 



Barytona. Oxytona. 



S. N. 




fy-g 


tVQuvvi-g 


<J<pQayi-q 


V. 




T 


tVQCtVVl 








tQt-y 






A. 




bQl-d-U 


%VQavvi-d-a 


0(pQctyi-d-a 


G. 


Xagi-r-og 


SQi-d-og 


zvQctvvi-d-og 


<S(f>Qayl-ö-og 


D. 




tQt-d-i, 


it'Qavvi-d-i 


<J<f>Qctyi~d-i 


PL N. 


XaQt-T-eg 


tQi-d-sg 


tVQavvi-d-sg 


<f<pQayt-d-eg 


A. 


yaQi-t-ag 


igt-ö'ag 


TVQavvi-d-ag 


<J(pQuyl-d-ng 


G. 


X<XQl-T-toV 


iqi-d-wv 


%VQ(xvvi-d~(av 


<f(p()ayi-d-(oi' 


D. 






%VQCtVVi-(fl 


ötfQayl'Ctt 












Dl. N. 


XctQt-T-e 


sQi-d-e 


ivQavvi-d-t 


d(pQayl-d-s 


G. 


XaQi'T-otv 


iQt-d-oiv 


xvqavvi-d'OiV 


<S<pQayi-d-otv. 



Die brevifinalen Oxytona behalten ihren Acut unveränderlich 
für alle Casus auf dem Suffixvocale *, die longifinalen Oxytona 
haben auf dem t den Circuraflex, wenn eine kurzvocalige Silbe 
folgt, in der Endsilbe oder bei folgender langvocaliger Silbe haben 
sie auf r den Acut. Die Barytona sind im singularen Nominativ 
entweder Paroxytona, wie x^Q^> oder Properispomena, wie dvÖQco- 
vttt<; Männerzimmer, oder Proparoxytona, wie "ÄQu-fitg. Tritt eine 
langvocalige Casusendung an den Stamm, so werden alle diese 
Wörter Paroxytona: x a Q^ tfav > dvögcoviiatv , I4pt€ju/rwv, tritt eine 
kurzvocalige Endung hinzu, so wird aus den properispomenirten 
und proparoxytonirten Nominativen ein proparoxytonirter Casus: 
dvdgcovlndog, ^Agrtifitdog. 
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Für die wenigen ursprünglich zweisilbigen Wörter, welche 
durch Contraction des Suffixvocales i mit dem vorhergehenden 
Vocale einsilbig geworden sind, gelten die Accentregeln des §.135. 

Barytona (und mehrsilbige Perispom ena). 
Die schwach declinirten Substantiva barytona auf ig sind fast 
sämmtlich Feminina, nur wenige unten anzuführende Masculina 
kommen unter ihnen vor. 

Die vocalisch anlautendeu Casusendungen werden bei den 
Barytona mit langem Suffixvocale t (Nom. ig) werden 
mit der dentalen Aspirata # angefügt, also gen. ii>og. Es sind 
dies folgende Wörter: 
ö 7/ öqvxs x9os Vogel i) ayXxs t9os und 

i) ixegfixs x9os Schnur rj yiXyrs xBos Knoblauchskern 

t) biXXxs x&os eine Wespenart t? Tegyis x»og Stadt in Troas. 

r) ßdXXts x&os Lebeusblume 

Bei dem Worte oQvXg gebrauchen die Dorier statt der dentalen 
Aspirata # die die gutturale vq vT X°S> <>Q vX X s h ogvixtcai und 
o(?*Th (aber keinen Nominativ öqviS, wie fälschlich Photius und 
Athenäus angibt). Die Attiker flectiren ausser der schwachen 
Formation auch: ogvtg, ÖQvstg, oqvsoav, und zwar haben hier die 
Handschriften in nom. pl. häufig oqvig, was von den neueren 
Herausgebern in öfjvetc corrumpirt wird. 

Alle übrigen schwachen Barytona auf tg haben kurzen Suf- 
fixvocal # und fügen die vocalisch anlautenden Endungen fast 
durchgängig mit der Media o* an wie tQi-g *pi-d-o$; die Tenuis r 
statt der Media erscheint für alle Dialecte in ;J x^Q'i X«'e* r0 $ An- 
muth, jJ Xdqtg, so wie dorisch in "AQia^ig oder "Agisfitg "ÄQte- 
finos und bei Pindar Mptg Recht und Qtfjug Nom. pr. Biptvog 
Ütfxuoq ; für das letztere gebraucht Herodot die starke «-Formation, 
Homer und Hesiod aber fügen statt des einfachen % ein at ein: 
OifjtuJTog, Hesiod im gen. pl. i>t^atmv (zweisilbig zu lesen) nach 
der ersten Declinationsklasse. 

Im singulare Accusativ haben sämmtliche schwache 
Barytona auf tg und Tg eine Doppelforra, indem sie, wie es im 
Paradigma S. 253 angegeben ist, entweder das bindevocallose v un- 
mittelbar an den Suffixvocal oder das aus ursprünglichem binde- 
vocalischen av abgekürzte « mit dem dentalen Hülfsvocal anfügen : 
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$qi-v und tQi-ö-a (aus fyi-d-av), %otQv~v und xa£#-t-a, fieg^J-y und 
peQtAi-it-a. Die attische' und ionische Prosa zieht bei den Appel- 
lativen durchaus die Endung iv vor, die zweisilbige Endung auf o 
wird von den Attikern hauptsächlich in Eigennamen angewandt, 
daher XaQtxa als Nomen proprium, riQyiÜa, llqoataninda. Die 
Dichter wählen von Homer an zwischen beiden Formen nach 
Belieben, wie sie auch von Eigennamen den Accusativ häufig auf 
tv bilden. — Die doppelte Accusativi'ormation weist darauf hin, 
dass für die schwachen Barytona ursprünglich die starke Flexion 
üblich war, wie denn in der That manche dieser Worte nicht bloss 
in den Dialecten, sondern auch im Attischen zwischen beiden For- 
mationen schwanken. Die Lesbier kennen bloss die Accusativform 
auf v. 

Wir überblicken jetzt, zugleich unter dem Gesichtspunkte des 
Stamm accentes, die einzelnen Kategorieen der schwachen Subatan- 
tiva auf kurzes if (die wenigen auf langes ig sind schon oben auf- 
geführt). 

1. Zunächst gehören hierher Bezeichnungen weiblicher Perso- 
nen, sowohl Appellativa als Nomina propria auf %*g y welche das 
Complement zu den männlichen Paroxytonis auf ztjg bilden. Sie 
behalten den Accent auf derselben Silbe, wo ihn die entsprechen- 
den Masculina haben, d. i. stets auf der paenultima, doch sind sie 
Paroxytona nur dann, wenn diese kurzvocalig ist; ist sie langvoca- 
lig, so sind sie Properispomena. So nokhtjg noling Bürgerin, 
nQegßvttjQ nQtcßvng die Alte, xXinzijg xXimtg Diebin, txhqg ixittg 
Bittende, ötonotqq dtonöttg Herrin, oixhtjg oixiitg Haussklavin, 
fivaifjg (ivatig die Eingeweihte, nluattjg nXäoug Bildnerin, xvvyyk- 
xyg xvvrrfiitg, dyyaMttjs uyQmoug Jägerin, (verschieden von «yßw- 
axtg 6U>g Futterkraut vgl. oben), 2vßotQTtq<; Svßaylxtg, 2inaQitä+ 
xtjg 2nctQTtci%ig. So von den meisten der S. 208. 217 angegeben 
Masculina auf r^g. Vgl. auch S. 224. Ausnahme macht das 
mehr adjectivische avittvxig (statt avitevug von avü-tvitjg). 

2. Alle übrigen schwachen Barytona auf folgen, wenn sie 
Substantiva sind, dem phonologischen Accentuationsprincipe d. h. 
sie haben — in Uebereinstiramung mit den starken Barytona auf 
»5 — den Accent soweit wie möglich nach vorn. Dies sind 

a) einige ähnlich wie die auf xtg von masculinen Personen- 
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namen gebildete weibliche, nämlich die zu Masculina auf nnXyg 
gehörenden: uoioncakqg uoronwXtg Brothändlerin, GittpavontoXtig 
avscpaimnoXtg Kranzhändlerin, XaxavonmXig Gemüsehändlerin und 
das zu xilnyXog gehörende xämjXtg Höckerin, welches eigentlich 
oxytonirt sein sollte*). 

b) Folgende Musculiria, die fast sämmtlich auch stark flectirt 
werdeu (S. S. 248): 

d yvvtg yvvvtg idog Weichling öYxvfiivdig tdog Nachthabicht 

6 ydotQis ibog und tog Dickbauch (o) -q tiygig idog tog Tiger 

6 yXdvtg idoj, tog, sag ein Fisch 6 rj nd'Cs Knabe, Mädchen. 
ö xdktg idog ecog nieruni 

Die zweisilbige Form ndig ist bei Homer die gewöhnliche, wovon 
spätere Epiker auch den Accusativ naiv bilden. Die Attiker (und 
häufig auch Homer) contrahiren zu nalg, Vocativ nai, aber Accu- 
sativ bloss nalda (nicht naiv). 

c) Folgende weibliche Appellati va, worunter ebenfalls einige 
auch stark flectirt werden : avltg der Aufenthaltsort, Lager, 
snavXtg der Stall (AvXig die Stadt), ßüotg tdog tog Kahn, ßov- 
vtg Hügelland, sotg Streit, Ue(xtg Recht, xdXms Krug, xi^agtg 
ein Saiteninstrument, tßtg tdog und sag, ion. tog, iQig tdog, wg 
(Xen.) , Iris, liegenbogen, xvßijXts Hackmesser , xawdßtg tdog 
und tag Hanf, xvöng tdog und tag Harnblase, fidyadtg tdog 
und sog ein Saiteninstrument, nijvig tog, später idog Groll, 
pijtts tog, att. tdog Klugheit, Zvattg (attisch; vulgär £vattg) 
Talar, noositg, vsävtg Jungfrau**), vms Rache, aixtvvtg Tanz des 
Satyrdramas, (6) if ilyotg idog, sog, swg Tiger, xdntg (so Xenophon 
statt xanyg yzog) Teppich, tuXig Jungfrau, Braut, %r t Xts tdog saug 
Bockshorn, xqomg tdog tog pl. stg Schiffskiel, tf vaitg tdog Nach- 
kommenschaft, ifvXontg Schlachtgetümmel, %Xovvig das Verschnei- 
den, TQonqXtg Bündel (zoonaXXig). 

d) Männliche Eigennamen auf tg und solche weibliche Eigen- 
namen auf kurzes ig, welche nicht von männlichen abgeleitet sind 
und zugleich nicht (Aaig Saig) vor dem ig den Vocal a haben 



*) Barytonirt zum Unterschiede von dem davon abgeleiteten Deminutivum 
xattr}k£g kleine Höckerin s. unten. 

**) Als fem. zum Adjectiv wo» wird es vtävig betont. 
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folgen der phonologischen Flexionsnorm. Also Av/daptg Avtftg, 
IldQig Edgamg, "Avovßis, "0<ttQi$, — Kvnqis^ "Agtsfug, 2sfJki- 

QctfAig, nguxQtg, Qtetg. Im Ionischen und Aeolischen, insbesondere 
aber im Dorischen können solche Wörter auf ig auch nach der 
starken «-Formation flectirt werden. 

Mehrsilbige Perispomena auf lg. Den schwachen 
Barytona auf tg schliessen sich in der Flexion einige weibliche 
Fremdwörter auf langes x-g an, welche den langen Suffixvocal cir- 
cumflectiren: Btvölg MoXlg MuXlg 'Atagyatlg Tovlg, act. sing. 
Bsvdlv und Bsvdida. Bisweilen ist auch Bsvdig geschrieben. 

Oxytona auf ig, r<r. 

Unter ihnen ist nicht einziges Masculinum. Die vocalisch an- 
lautenden Endungen werden stets mit der Media 6 an den Suffix- 
vocal angefügt, einerlei ob dieser kurz oder lang ist. Vorwaltend 
ist durchaus die Kürze desselben. Langes r findet statt in folgen- 
den: 

a<pQayii Siegel ßaXßis Schranke 

xtnifiis Beinschiene xapfj Scekrebs 

nrjXis Fleck xi]xis Saft 

dipxs, ion. dxpis Schwibbogen (>a<pavis Rettig 

xpT?*Tff Fussgestell xAtjtj (ion.) Schlüssel 

Wmtpis 

und einige Deminutive (vgl. unten) wie xprjyig Steinchen, nXoxa- 
pig Löckchen, <s%otvig. 

Im singularen Accusativ haben sämmtliche Oxytona nur 
die Endung ida, Ida, nicht wie die Barytona auch die Endung »v 
Iv. Eine Ausnahme bildet hier 

1) der lesbische Dialect, denn hier werden die in Rede stehen- 
den Wörter durchweg zu Barytona, wobei zugleich der lange Suf- 
fixvocal r zu * verkürzt wird. Die lesbische Accusativendung die- 
ser Wörter ist dann ausschliesslich tv, analog wie bei der vorher 
besprochenen Wörterkasse auf ig (S. 254) : Tvgavvw statt tvqavvi- 
da, (fqtQÜytv statt (tygaylda. 

2) Das oben unter den langvocaligen angeführte Wort xXrjig 
(episch und ionisch) = clävis hat in dieser zweisilbigen Form den 
regelmässigen Accusativ xXtjlöa y bei den Tragikern contrahirt xXtfg 

Griech. Gramm. 1,1. 17 
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xXjjöa. Das vulgäre Attische hat die Contractionsform xXsis, welche 
im Accusative neben dem normalen xXtlda auch noch die Form 
xXsXv (Schlüsselbein) hat. Die Dorier sprechen xXaig und xXaig 
(sowohl mit langem wie mit kurzem Suffixvocale : xXülötg und 
xXaideg bei Pindar). 

Andere attische Contractionen zweisilbiger Wörter auf tg sind: 
ij <pv>g acc. {(fada) Brandfackel neben qxotg (<ptotda), 7} dag (dada) 
Fackel, Kienholz neben daig (daida), welche bei Dichtern auch 
die Bedeutung Krieg hat und dann auch stark flectirt wird: ry 
dät und (bei Alexandrinern) zijv öaiv. — Ein Beispiel attischer 
Contraction eines mehrsilbigen Wortes ist NqQytg Nereide, alt.- 
attisch at NqQfjdeg neben Nygeidss. 

Dem Gebrauche und der Bedeutung nach ist das oxytonirte 
Suffiv i-g vorwiegend ein denominales. 

1. Das Suffix i-g wird an Wörter, welche männliche Personen 
bezeichnen, gefügt, um das entsprechende Femininum auszudrücken ; 
ist das männliche Wort die Bezeichnung eines Volkes, so dient 
das Femininum auf ig auch zum Ausdrucke der Landschaft, der 
Sprache oder der dem Volke eigenthümlichen Tonart. Fast alle 
diese Feminina stehen etwa wie die Masculina auf t^q zwischen 
dem Substantivum und Adjectivum in der Mitte, sind oft mit weib- 
lichen Adjectiven auf ia gleichbedeutend, daher auch der Zusatz 
eines Appellativums wie Y vv *lt naglHvog oder °^ er yXdSaaa 

oder dgfxovia. Aeltere Bildungen dieser Art sind meist von Eigen- 
namen abgeleitet. Die zur Bezeichnung weiblicher Personen an- 
gewandten Barytona auf tg s. S. 255. Beispiele: Ixvüyg 2xv&ig 
Scythin, IÜQaijg Usgaig Perserin und Landschaft Persis. Mrjöog 
Mrjdig, Aoxgog Aoxgig Locrerin und Landschaft L., Axt>ig ohne 
entsprechendes Masculinum, Biaxwv Bidtovig, Avtstav Avaovig, 
AhcoXog AittoXig (Landschaft), Jcogis Dorerin, Landschaft, Sprache 
und Tonart, ebenso AioXic, beide ohne entsprechendes Masculinum 
(JiOQtevs AioXsvg), "Aßag Euboer, Aßuvrig die Landschaft, Kdöf*og 
KadfMjig Burg von Theben, MiyctQa Stadt, Meyagig Landschaft, 
*A<sis — Aaia. Von Appellativen : öfiug öpmg Gefangene, fjQtng r/gcoig 
Heroine, x6Xa% xoXaxis Schmeichlerin, <pvXa(; (pvXaxig Wächterin, 
yyspav fye/Aovig Anführerin, ^Qandoy, &6Qanovzig und &eQanvis 
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Dienerin, 6 aixpaXtavog rj aixpaXanlg die Gefangene, 6 ävfA/xaxog 
if <fv(ipaxig die Verbündete, ßatsiXsvg ßaotXig Königin, ieQsvg Ugig 
Priesterin, (pagfiaxog (fagpaxig Giftmischerin , xt^aQidz^g xi&ctQi- 
atgig Kitharaspielerin. Bisweilen haben Wörter auf vyQ ein Femi- 
minum auf tig und umgekehrt Wörter auf tijg ein Femininum 
auf %Qig : avXytyg avXtjtgig Aulosspielerin, dXixtjg dXsrgig Müllerin, 
entsprechend dem Wechsel zwischen xyg und ttjg S. 189. Zu den 
Landschaftsnamen auf ig gehört auch nctt^g naxgig Vaterland, 
t*Tjir]Q prpqig Mutterland. 

2. Das Suffix ig an männliche oder auch weibliche Eigen- 
namen gefügt bezeichnet die Tochter oder die weiblichen Nach- 
kommen (weibliche Patronymica und Metronymica). Diese Be- 
deutung hängt sowohl mit der im Vorausgehenden genannten wie 
mit der unter 3 anzuführenden Deminutivbildung zusammen. N$6ßq, 
Ntoßig Niobes Tochter, Niobide, eigentlich „die kleine Niobe", 
Ilgiapog flgia/iig, TuvxaXog TavtaXig, Avxdftßrjq Avxapßig, Kttsarjs 
Ktaatfig, Xgvöqg Xgvarjig, Tvvdagtvg Tvvdagig, Nygsvg Nrjgifig (auch 
Nqgttösg und JSqgjjdsg), ebenso J X£x«aWg, Ilav&aXig Tnävig. Alle 
diese Wörter sind unmittolbar von dem Vater- oder Mutternamen 
abgeleitet, nicht aber von dem entsprechenden männlichen Patro- 
nymicum oder Metronymicum auf ldt}g (d. i. dem Brudernamen), 
ebenso wenig wie die weiblichen Patromynica auf tag oder dg von 
den männlichen auf ia<% ddtjg. Vielmehr sind diese Masculina 
erst eine spätere, complicirtere Bildung, welche die femininalen 
Formen zu ihrer genetischen Voraussetzung haben. Das Verhältniss 
ist hier dasselbe wie zwischen vsijvig veavig Jungfrau und vsäviüq 
Jüngling; jenes kommt unmittelbar von einem Stamme vsav 
(= vSög) wie ^ye^ovig von qyt(xa>i>, (und soll demnach auch nach 
Angabe der Grammatiker als Adjectivum oxytonirt werden), das 
Masculinum ist hiervon durch Zusatz der männlichen Endung ä-g 
unterschieden. Da die weiblichen Patronymica auf ig die schwache 
Formation mit ö haben, so lautet die Endung der männlichen 
Patronymica nicht füg, sondern i-d-yg. 

t-tov veävi-s (veävi-s) veavi-äs 

Tttav Tizäv-i-Sy l-d-os Tirav-i-6-äs, i-6-r)g. 

17* 
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3. Das Suffix i-g bezeichnet wie io-v (io-v) den Deminutivbe- 
griff (vnoxoQtoitxov). Bei einigen dieser Wörter kommt » auch als 
Länge vor, obwohl des Atticismus sich für die Kürze entscheidet ; 
wahrscheinlich ist nicht bloss hier, sondern auch bei allen übrigen 
Oxytona ein langer Suffixvocal als das Ursprüngliche vorauszusetzen. 
In manchen Fällen hat sich der Deminutivbegriff im Sprachgebrauche 
verflüchtigt, die Form auf i-g ist mit der Grundform gleichbe- 
deutend geworden. Beispiele: 

6 nXoxa/xog Locke, rj nXoxctfrig Löckchen (bei den Attikern 
auch mit kurzem ♦), — 6 a%oivog Binsengeflecht, jJ axotvig ein 
kleines Geflecht aus Binsen {a%otvig mit kurzem * ist Adjectivum : 
aus Binsen gemacht) , — ^ i/^yoc Steinchen , tpriyis {= xptupiov), 

— \>SQa.7icuva Dienerin, Üeganatvig Mägdchen, — hatQa Buhle- 
rin, Geliebte, statQig Liebchen, — Xiatva Löwin, Xtatvig kleine 
Löwin, — ceXyvy Mond, osXijvig (— oeXtjviop), — y xXl t ua% Treppe, 
xXTfiaxig kleine Leiter, — q vrjcos vqaig Inselchen, — xiaiq xiaxig 
Kistchen {xtaxidog überlieferte Accentuation), — dpvyöaXa Mandel 
dttvydaXig, — veovxog das Junge vsoitig, — xorvXtj Napf, xtnvXig 
Näpfchen =^ xoivXiov, xotvXiaxog, — xXivij xfovi$ Bettchen, tr)t>tj Ty&y 
Grossmutter, ty&ig Tantchen (Vaterschwester, Mutterschwester), — 
nvXtf Thür, nvXig Pförtchen, — r) drjöav Nachtigall drjdovis, — 
aQvßaXog Flasche, Beutel, dqvßaXig, — (ptovrj Stimme, qxavig Stimm- 
chen, — %sXxö(av x*Xtdovig Schwalbe, — quxXti (ftaXtg Schälchen, 

— xQfjVf} xQtjvk Brünnlein, — ßw/iog ßwpig kleiner Altar, — 
dox6g öoxtg kleiner Balken, — a/t*«£a dpag'iq kleiner Wagen, — 
niva£ mvaxig Täfelchen , — xdnrjXig xanijXig kleine Krämerin, 
Krämerstochter (S. 256 Anm.), — amyihjQ Funken = amv&a- 
Qig, paivti = pcuvts Meerfisch. 

4. Das Suffix f-g bezeichnet einen der Stammform verwand- 
ten Begriff, gewöhnlich einen concreten, sehr selten einen abstracten 
(* dient hier bloss zur Differenzirung der Bedeutung): 

ßXifpctQov Augenlied, ßXeyaQig Augenwimper, — x € 'Q Hand, 
X*»gig Handschuh, Vorderärmel, — yvXXov Laub, Blatt, tpvXXig 
Laubwerk, Lager (auch Nom. pr.), — tu o$os Essig, o&g Essig- 
flache, — r) nv%os Buchsbaum, nr&s = nr&ov Buchsbaumgefäss, 
Arzneiflasche, — io axiXog Schenkel, oxeXig Keule, Schinken, — 
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(fÖQicg Last, (fogxig Lastschiff, — nogtfVQä Purpur, nootfvoig Pur- 
purkleid, -Decke, — xqvoos Gold, XQ vai > goldenes Gefäss, Kleid, 
Schuh, — ägy vgog Silber, dgyvg/g Silbergeschirr. — 6 rj vtfigog 
Hirschkalb, veßgig und vtßgiq Fell des Hirschkalbes, Bacchanten- 
kleidung, — axavOa Distel, dxavd-ig Distelfink, Stieglitz, — a*£ 
aiyig Ziegenfell, — Gqadpy Sesam, oyactfilg Sesamspeise, — rj x6~ 
ÖQog Ceder, xtögig Ceder-, Wachholderbeere, — dayvif Lorbeer- 
baum, daqvig Frucht desselben, — firjXov Apfel, pqXig Apfelbaum, 

— ovog Esel, oi'iV Eselsmist, — xoXoxvvi>rj Kürbis, xoXoxw&ig bit- 
tere Gurke, Koloquinte, — sXaiov Olivenöl, ilaig Olivenpflanze, 

— xooiayog (pochende) Schläfe, xQora<fig Hammer, — xdXapog 
Halm, xaXapig Angelruthe, Schreibfeder, — xigapog Töpfererde, 
xegapig irdenes Geschirr, Dachziegel, ~ xvQuvvog Zwingherr, xv- 
Qctwig Zwingherrschaft, — dXpvgug salzig, aXpvQlg Salzigkeit, — 
vottog nass, votig das Nass, — vvxitgoq nächtlich, vvxxeQig Fleder- 
maus, — "Apooyog d/iogyig Flachs aus Amorgos, — nijxxvg zu- 
sammengefügt, ntjxxig musikalisches Instrument. 

Hierher zu rechnen sind auch die mit ig gebildeten Compo- 
sita wie olxog dnoixig Pflanzstadt, — oijjov jtugoipig Nebenschüs- 
sel, — yovv imyovvig Kniescheibe, Knie, Schenkel. 

» 

5. Seltener erscheint i-g als ein unmittelbar an die Wurzel 
gefügtes Suffix. Neben den hierher gehöhrigen zweisilbigen Stämmen 
nennen wir auch solche zweisilbige, welche zwar keine Radicalab- 
leitungen sind, aber sich doch auf kein uns erhaltenes Nomen zu- 
rückführen lassen: 

ygcuf-ig Schreibgriffel , yXvtpig Schnitzmesser , Einschnitt am 
Pfeil, Pfeil, iXnig Hoffnung, Xsnig Schuppe, payig geknettete Masse, 
Backtrog (/t»aW<w), gcupig §unlq Nähnadel {^dnxoa), gvxig Runzel, 
Falte {iQVto), gavig Tropfen (öo»Vw), a<payig Schlachtmesser (a<pd- 
£«), — dgig Bohrwerkzeug, danig Schild, dpig Schiff, Nachttopf, 
Serrig Stechmücke, iyxgtg ein Backwerk, xegxig Weberschiff, Ge- 
webe, xtyxXig Gitterthür, Gerichtsschranke, xonig Messer, Dolch, 
(dagegen xontg, sag Zungendrescher), xovig Nisse, lens (dagegen xo- 
vtg Staub), xqXig Fleck, Schmutz, davig Brett, (fxayig Weintraube, 
aeXig Reihe, axeXyig öxXtyyig Striegel, <poXig Schuppe, tpQovxig Sinn, 
Sorge, — daxcupiq Rosine, dyaXXig dvayaXXig Schwertlilie, öovaXXig 
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Docht, xaXXaßig eine Tanzweise, nvQapig Pyramide. Die Wörter 
dieser Art mit langem Suffixvocale i sind S. 252 aufgeführt. 

Neutrale Snbotantiva der i- »ecllnatlon. 

§• 141. 

Ihre Anzahl ist im Griechischen sehr gering, die meisten sind 
Fremdwörter, alle aber Barytona nach dem phonologischen Ac- 
. centprineipe. 

1. Neutrale Substantivstämme der starken «-Declination 
sind neueren Urspniugs und fast sämmtlich entlehnt. Der Nomi- 
nativ, Accusativ und Vocativ gehen im Singular auf t, in dem nur 
selten vorkommenden Plural auf aus, in den übrigen Casus ist 
die Flexion die nämliche wie bei den Substantiven auf i-g, und 
zwar gewöhnlich die «-Formation (gen. tag, aber bisweilen auch 
sog vgl. S. 245), seltener die der /-Formation (gen. tag). Ausser 
äxccQt Milbe, sind alle diese Wörter die Bezeichnung von botanischen, 
mineralogischen Producten u. dergl. : nentQi Pfeffer, oivüsu (älter 
und attisch vdnv oder aivünv) Senf, ztyydßaQt Zinnober, xwvdßctQi 
eine rothe Pflanzenfarbe, aidxt (gen. tog) eine Art Mennig, aiißt 
und avipfAt (auch 7? ocipnig) Spiessglaserz, xovxt Kokuspalme, adgi 
(gen. iog) eine Pflanzenart, oeoeXi (gen. tog) eine Pflanzenart, xixt 
Ricinus, xvg>* ein Arzneimittel, ßigßtgt (gen. sog) Bartmuschel, 
xoiiQfu ein ägypisches und spanisches Bier, xöaa« (auch schwach 
flectirt xofiptdi oder auch indeclinabel) Gummi. 

2. Von alten ächtgriechischen Neutra auf * haben sich nur 
wenige erhalten. Dahin das der schwachen «-Formation 
folgende fiiXi Honig mit seinen Composita vÖQontXt Meth, QodofisXi 
Rosenhonig, gen. piXtiog u. s. w. Andere wie äXyt Gerstengraupe 
(neben dhftxov) und egi Wolle (neben egtov) findet man nur in 
diesem Casus. 

Wörter mit epenthetisch zurückgetretenem oder ganz 
verschwundenem * sind nvq Feuer (nvgog nvgi nvgd nvqmv nv- 
QoTg, der plurale Dativ von dem Stamme nvgo-v) ; statt nvq hat sich 
bei Simonid. Amorgin. noch das zweisilbige nviq erhalten, weiches 
epenthetisch aus einem ursprünglichen nvqt hervorgegangen ist; — 
ydXa Milch aus ursprünglichen ydXaxu, vergl. lat. lacte neben 
lac d. i. glacte), in den übrigen Casus ydXaxtos ydXaxn. Vielleicht 
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gehört hierher auch ata Ig oder ataig, att. ozqs, Waizenteig, in 
Gen. und Dat. otcuzös ozatzi; das g des Nominativs ist wie in zs- 
zvyog aus ursprünglichem z erweicht, die älteste Form war wahr- 
scheinlich cedit (mit Epenthese des i zunächst azaiz, dann azaig. — 
Endlich gehört hierher das bloss im Dual vorkommende rw u<sat 
die beiden Augen, dessen Genitiv und Dativ durch Pluralformen der 
ersten Declinationsklasse vertreten wird : Cvacov, öaaotg oaaouSi{v). 
Als Stamm ist oxi anzunehmen, wovon der duale Nom. Acc. zu- 
nächst vxte lautete, was nach griechischem Lautgesetze zu oov« 
wurde. Die Formen öaacot* und oaaotg sind aus oxuav und 6x»o»g 
7 (von einem erweiterten Stamme oxtov) entstanden. 

Die übrigen neutralen Substantive auf *, die das Griechische 
einst besessen, sind durch Anfügung von o-v in die erste Declina- 
tionsklasse übergegangen, Nom. $ov oder tov wie z. B. dotiov Kno- 
chen aus ursprünglichen öcu, lat. os statt osse (aus oste). 

Adjectiva auf t(, t. 

§• 142. 

Es kehren hier die sämmtlichen Flexionsarten wie beim Sub- 
stantivum wieder, doch überwiegt die schwache Weise die starke. 
Was die hierher gehörenden Wörter betrifft, so lassen sich dieselben 
in zwei Klassen, von denen die eine späteren, die andere früheren 
Ursprungs ist. 

1. Die später gebildeten Adjectiva auf * sind diejenigen, 
welche auf dem Wege der Composition aus einem Substantiv der *- 
Declination durch Präfigirung irgend eines anderen Wortes ent- 
standen sind. Gehört das den Schluss des Compositums bildende 
Substantiv der schwachen «-Declination an, so wird das componirte 
Adjectivum wie das letztere flectirt, nur dass langes # eines bary- 
tonen Substantivmus in der Endsilbe verkürzt wird und dass das 
Adjectivum im neutralen Nominativ, Vocativ und Accusativ auf * 
statt ig und in denselben Casus des Plurals auf a statt auf sg und 
ag ausgeht. Diese dem Neutrum eigentümlichen Casus sind aber 
sehr selten, insbesondere für den Plural. 

ff • <* V ™ <*X a £* unerfreulich, undankbar ; ini- 

%<*Qtg miyatQi angenehm, iv%aoig ev%aot anmuthig, tov zijjg dxdoi- 
tog\ tov zr t v äxccQtv und dxdotta, zu ä%aQiza. — y Umg: svel- 
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mg svsXnt svUmöog gute Hoffnung hegend, «vsXmg hoffnungslos. — 
ij (pQoi'tis: ätpoortig sorglos, öitpQovttg zweifelhaft, ficsotpoovTtg 
Sorgen fassend. — ogvig: dvgogvtg dvgoovi&og unter ungünstigen 
Vorzeichen, ndgogvig gegen die Vorzeichen, unglücklich, tpiXogvig 
Vögel liebend. — nutgig (Vaterland): xaxoncugtc aus unglücklichem 
Vaterland, Xmonatgtg flüchtig. 

Gehört das zur Composition verwandte Substantiv um der 
schwachen «-Declination an, so kann das componirte Adjectivum 
auf ig sowohl stark wie schwach flectirt werden. Von noltg wird 
gebildet nach der attischen starken «-Formation der Dativ xaXXmö- 
Xet, wahrscheinlich auch tfiXoiiUug (wie bei Aesch. Sept. 159 statt 
(ptXonoXig zu schreiben sein wird) , jedoch kein Genitiv auf ttog, 
nach der «-Formation : nsvvunoXtog t^unoXiog, dnükT (Herod.), fitya- 
XonuXtsg dcodtxänoXisg. Nach den schwachen Flexion: dnoXtöag 
u. s. w. (dies ist die gewöhnliche Flexionsnorm des attischen Pro- 
saiker; im singularen Accusativ fast durchgängig anoXtv, ög&ono- 
XtVy neutrum : (ftlönoXt. Ebenso die Composita von 6 pdvug wie 
6 rj ngvpavxtg vorausverkündend, nur dass hier die schwache Fle- 
xion (tdog) hauptsächlich bei den femininalen Wörtern angewandt 
wird. Von og%is als Compositum svogxtg unverschnitten , gen. tog. 
Langes i behalten durch alle Casus die Composita von xXyiq, wie 
svxXrjrg wohlverschlossen (qiöog), TioXvxXiiq mit vielen Ruder- 
bänken. 

% An die genannten Wörter schliessen sich einige componirte 
Adjectiva, von denen das letzte Compositionsglied einer anderen als 
der *-Declination angehört: o ?J ävaXxig kraftlos, von uXxrj und 
- dtxopyvtg in der einen Monatshälfte , beide im Gen. töog , das 
erstere gewöhnlich auch im Accusativ töa, ferner von rj mxp : xva- 
yämg dunkeläugig, kXixüntg mit rollendem Blick, xvvmnt^ frech. 

2. Die älteren Adjectiva auf ig bilden ihre Casus nach der 
starken »-Formation, neben der aber auch (gewöhnlich erst später) 
die schwache Flexion, sehr selten die starke «-Formation vorkommt. 
Die Neutra auf * sind hier noch seltener als bei den Adjectiven 
der vorigen Klasse nachzuweisen. So 6 rj tdgig kundig (tog, tv 
und idu, ttg und idsg, II. f 219 auch tögsi) mit seinen Compositis 
äiögtg und jioXvtdgts) , 6 rj Üiontg (tog, später tdog) , 6 rj vrjotts 
nüchtern, Hunger erregend (tog, ng und ideg, tag und ig, st und 
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töt) t o rj'ßvvis beraubt, verlustig (**', idas), jvis einjährig, (Homer 
auch acc. jjwv), o rj dvgyuQyukig kitzlig (tog, rö dvgyaQyaXi) y o ij 
tQO(fn (10g) genährt, 6 i) <pv£yhg (tot töog) flüchtig, furchtsam. 
Das Adjectiv 6 i) vfjig (idog, töct y spät *>•) gehört nur scheinbar 
der «-Declination an, denn hier gehört ö zur Wurzel (Ftd). 

3. Alle bisher genannten Adjectiva auf ig t barytoniren (nach 
dem phonologischen Principe). Es gibt aber ausserdem noch ei- 
nige fast nur für das Femininum gebräuchliche Adjectiva mit 
oxytonirtem *g, deren Masculina, sofern sie vorkommen, einer an- 
deren Declination angehören: o rjpiQog r\ i^tqig veredelt, zahm 
(von Bäumen und Früchten) , 6 xoAovgog y xoXovQig stutzschwänzig, 
rj ntiyvkig eisig, ßaaiXetog ßaadtj'ig königlich, 6 %kaQ6g r) %Xu>QTi'ig 
fahl. — Zu derselben Bildung gehören auch viele der Properispo- 
mena auf t<<t (masc. tij$), sofern diese adjectivische Bedeutung 
haben : 6 dqyvQit^s y ccQyvQitts silberhaltig, 6 datpaXihr^g rj da<pak- 
xaig erdharzig u. s. w. 

Rückblick. 

§. 142b. 

Die hier gegebene Darstellung der «-Declination differirt von 
der bisherigen Auffassung am meisten darin, dass die den Genitiv 
mit einer dentalen Muta formirenden Wörter auf *$ und *, etwa 
mit Ausnahme des Adjectivums vrjig, zu den «-Stämmen gerechnet 
siod , dergestalt, dass die dentale Muta als ein lediglich euphoni- 
scher Laut aufgefasst wird, der keine andere Function hat, als die 
Verbindung dos Suffix - Vocales * mit einem folgenden Vocale der 
Casusendung zu erleichtern. In den bisherigen grammatischen 
Darstellungen wurden diese Wörter als Stämme auf td, tr, *# an- 
gesehen, bei denen die dentale Muta ein dem Stamme ebenso we- 
sentlicher und ursprünglicher Laut sei, wie z. B. das v in not- 
(A&'Og, das q in naiq-os u. s. w. , und daher anfanglich auch im 
singularen Nominativ vorhanden gewesen sein müsste: fyid-g, %ü- 
Qn-Sj fiSAtt , so lange bis sie hier durch die allmählige Entwicke- 
lung der Auslautsgesetze verdrängt worden sei. Es ist freilich 
nicht unbemerkt geblieben, dass keine der verwandten Sprachen 
ein Suffix id kennt und dass auch das Vorhandensein eines solchen 
Suffixes im Griechischen eine räthselhafte Erscheinung sein würde. 
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Deshalb hat Leo Meyer die Hypothese aufgestellt, dass das hier 
in Rede stehende Suftix ursprünglich nicht td , sondern vielmehr 
id* gelautet habe, also Nom. Zgidt-g x&Qut-q. Die Form egi-g %a- 
Qt-S würde hieraus auf die nämliche Weise durch Synkope des « 
entstanden sein, wie im lateinischen quiris aus ursprünglichem 
quinti-s; es würden diese Wörter immerhin, wie es in der vorlie- 
genden Darstellung geschehen ist, zu den *- Stämmen zu rechnen, 
aber mit den Wörtern vv§, ydXa in eine und dieselbe Kategorie 
zu stellen sein. Aber auch die Existenz dieses hypothetischen *r*-? 
und tdt-g ist keineswegs wahrscheinlich, ohnehin müsste für das 
ungleich zahlreichere tdi-c , wie es auch Leo Meyer's Ansicht zu 
sein scheint, wiederum ein ursprüngliches nt~s angenommen wer- 
den, so dass die dentale Media 6 eine gleiche Erweichung einer 
ursprünglichen Tenuis wäre wie z. Ii. in oydoog, tßdo/xog statt Jx- 
100?, Sncopoq. Und was lässt sich mit Stämmen wie ygovitdi-s 
oder vielmehr (f-govttn-g an Stelle von (pqovxi-g, was mit ffisQt- 
rt-g, <Svii(ia%rti'S , ötafxmJrt-g , uvX^TQirt-g u. s w. statt T/fisgi-g, 
avppaxi-gi dtan&zt-s, avirjTQt-c anfangen? Einfaches * als Ferai- 
ninalsuffix ist hier überall gerechtfertigt , denn auch die verwand- 
ten Sprachen bedienen sich desselben mit Vorliebe, nimmermehr 
aber das complicirte tu. Und wozu gar ein LuyiaXrim-; , dgyvQT- 
ritt-Qj aa<fultitnt-g statt aiytaXut-g, agyvgUi-c, do(paXiUt-g? 

Nimmt man aber einen späteren, lediglich phonologischen Ur- 
sprung des vor den vocalischen Casusendungen erscheinenden d 
dieser Wörter an, dergestalt, dass der ursprüngliche Stamm aiyta- 
kxtt ist, so ist dies durch ganz analoge Erscheinungen der ver- 
wandten Sprachen durchaus berechtigt. Der erste Anfang dieser 
Formation findet sich namentlich im Lateinischen, von allen Spra- 
chen derjenigen, welche der griechischen in der individuellen Ge- 
staltung ihres Flexionssystemes am nächsten steht. Die nur der 
älteren Latinität eigenen und später verschollenen Formen lapim 
lapi u. s. w. statt des vulgären lapid-em lapid-i wird wohl jeder 
als die ursprünglichen erklären müssen , nicht aber als Verstüm- 
melungen der mit d gebildeten Vulgärformen: der Stamm heisst 
lapi, aber nicht lapid oder lapidi. Die übrigen verwandten Spra- 
chen gebrauchen als euphonisch eingeschobenen Laut nicht die 
dentale Muta, sondern den dentalen Nasal. In der alten Sprache 
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Indiens wird derselbe in der «-Declination hauptsächlich bei den 
neutralen Substantiven gebraucht. Dasselbe Wort, welches im 
Lateinischen mare lautet (ursprünglich mari, vgl. mari-a), heisst 
dort väri, und zwar werden dort sämmtliche mit einem Vocal an- 
fangenden Casus durch vermittelndes n angefügt: gen. sing, väri- 
n-as, dat. vari-n-e, wo der Lateiner die Casussuffixe unmittelbar 
mit dem Stammsuffixe, freilich auf Kosten der Deutlichkeit dieses 
Stammsuffixes verbindet: gen. sing, maris aus mari-is, dat. man 
aus mari-i. Wer wird jenes väri-n-as, väri-ne auf einen Stamm 
värin statt väri zurückführen wollen? Hier hat man längst er- 
kannt, dass der vor den vocalisch anlautenden Casusendungen er- 
scheinende Consonant ein rein euphonischer ist. In gleicher Weise 
bringen unsere alten germanischen Dialecte innerhalb der i- Decli- 
nation den Nasal bei den femininalen Stämmen auf langes I (im 
Gotischen ei geschrieben) zur Anwendung. Unter heutiges „Milde" 
lautet dort mildr (mildei); die alte Genitivendung as, die Dativ- 
endung i wurde an diesen Stamm mit einem n gefügt: mildi-n-as 
mildi-n-i, woraus nach dem eigenthüm liehen Auslautgesetze des 
Gotischen, welches kurzes a und i der Endsilben nicht dulden 
mag, ein mildins, mildin geworden ist. Und fast genau auf die- 
sem Standpunkte der altgermanischen i-Dedination steht die grie- 
chische in Beziehung auf Einschiebung des dentalen Consonanten, 
nur dass dieser hier nicht der dentale Nasal, sondern die dentale 
Muta ist, denn auch im Griechischen sind es vorwiegend die Fe- 
minina auf betontes * , welche den eingeschobenen Nasal haben. 
Da es ausser den Oxytonis auf t-g, welche ihren Suffix- Vocal stets 
lang haben, auch noch solche giebt, welche zwischen langem und 
kurzem * schwanken, wie ßlsyxxQig xegapig nloxapig xavovig öaepa- 
vig xaqig oml$ ßattpig vsflgig, so führt dies zu der Annahme, dass 
sämmtliche Oxytona auf tg ursprünglich ein langes # hatten, 
denn dass bei diesen Wörtern mit schwankender Prosodie der atti- 
sche Dialect die Kürze begünstigt und die Länge mehrfach erst 
bei späteren Dichtern nachzuweisen ist, ist keineswegs ein Beweis 
für Ursprünglichkeit des kurzen i. Es ist dies gerade wie in der 
ersten Declinationsklasse bei dem weiblichen Suffixvocale % , der 
sicherlich eine Verkürzung aus langem a ist. Wir können also 
sagen: schwach flectirt werden im Griechischen gerade wie im 
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Altgermanischen vorwiegend diejenigen weiblichen Stämme, welche 
langes r hatten. Auch von dem grösseren Theile der barytonen 
Wörter, die in der vorliegenden Sprachstufe des Griechischen kur- 
zes * haben, ist vorauszusetzen, dass früher ihr * ein langes war 
— es sind dies die zahlreichen Feminina auf ttg y welche das weib- 
liche Complement zu den Masculinen auf ryg bilden (S. 255). Wenn 
die Barytona auf is im Accusativ neben der schwachen Form (*o*a) 
auch zugleich die starke (auf it>) haben, so deutet dies entschieden 
darauf hin , dass der Uebergang derselben aus der starken in die 
schwache Flexion einer späteren Zeit angehört als bei den Bary- 
tonis. 



■ 
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II. 

Die v-Decllnatlon. 

§. 143. 

Die v-Declination enthält die auf ursprüngliches u ausgehen- 
den Stämme und entspricht der Declination derjenigen lateini- 
schen Wörter , welche im singularen Genitiv auf üs, im plura- 
len Genitiv auf uum enden. Fast in allen Stücken bietet- sie 
eine genaue Paralle zur «-Declination, namentlich besteht auch 
hier ein Unterschied starker and schwacher (durch Einschiebüng 
einer dentalen Muta gebildeten) Declinationsweise und in der star- 
ken wiederum eine t/-, *- (und ^-)Formation. In der Zahl stehen 
die v-Stämme hinter den t-Stämmen fast unverhältnissmässig zurück. 
Doch wird dies Missverhältniss einigermassen dadurch ausgegli- 
chen, dass sich in der v-Declination ein grosser Reichthum diph- 
thongischer Stämme (auf evg) entwickelt hat. 



Starke Declination der Snbstnntiva auf v-$, €-5. 



Einsilbig*; 



Mehrsilbige v- und ü-Stämmc 



v-Stämme 


u-Formation. 


e-Formation. 


Sing. Nom. 


avg 


vixvs 




nijxvs 


Voc. 


av 


vixv 




nrjxv 


Acc. 


avv 


vixvv 




trijxvv 


Gen. 


avös 


vixvos 


lX»vog 


nyxevs 


Dat. 


avt 


vixv'C 


lX&vi 


"VX" 


Plur. Nom. 


oveg 


vixves 


Wies 


*VX"S 


Acc. 


ovs 


vixvg 


ix*fs 


*VX"5 


Gen. 


avav 


vexvcov 


lX&i)av 


nifxeav 


Dat. 


oval 


vexvoi 


lX&vat 


mjxeoi 


Dual Nom. 


ave 


vtxve 


IX&ve, v 


"VX*e 


Gen. 


avolv 


ViXVOlV 


' IxBvmv 
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Die t>-Formation der Substantiva auf vg, vg. 

Dieselben Wörter, welche in den übrigen Dialecten der t/-For- 
mation angehören, folgen ihr auch im Attischen. Zunächst gehören 
hierher die einsilbigen: u y ov-$ , v-g Schwein (Eber und Sau), 
9 (o) ÜQv-g Eiche und 6 pv-g Maus. Die beiden ersten sind sicher- 
lich nominale Wurzelwörter auf ursprünglich langes ü, in pvg 
gehört wahrscheinlich das g zur Wurzel (wie im lateinischen müs 
muris), doch folgt es ganz der Flexion der beiden vorhergenannten. 

Die mehrsilbigen gehen im Nominativ entweder auf kurzes tfs 
oder auf längs vg aus. Mit der Verschiedenheit der Prosodie steht 
in genauem Zusammenhange die Verschiedenheit der Accentuation, 
denn die auf kurzes vs sind Barytona (nach dem phonologischen 
Accentprincipe), die auf langes v-g sind Oxytona. Eine Ausnahme 
machen bloss die beiden Eigennamen if "OÖQvg und "ia%vg. 

Von den Substantiven mit kurzem v (Barytona) sind Mas- 
culina : 6 vixvg Leichnam, u (fidxvg ctötaxvg Aehre, 6 aixvs (= (ti- 
xvog) Gurke,. 6 ßotQvg Weintraube, 6 ÜQijvvg Schemel, Fussbank, 
o xdvdvg persisches Oberkleid, 6 fioQvs eine Gazellenart, 6 xgipvg 
XQtpvg ein Fisch , 6 ifjivda/jdfia^vg die falsche Baumrebe (vgl. ij 
af*df*a§vg) , 6 axöiltg eine Frisirart, das äolische ö dgnvg Band, 
Liebe und das fragliche 6 pdQntvg Räuber (jMÜgntig^). — Die 
Zahl der Feminina ist nicht viel grösser: tj ctQxvs, att. agxvs (— 
(xqxvov) Netz, i) yiwg der untere Kinnbacken, Schneide, t} yijQvg 
Stimme, i/ dixivg ein libysches Thier bei Herodot, t} i'tvg (äol. ßi- 
%vg) Rundung, Schildrand, Radfelgen, rj niivg Fichte, tj xlxvg Kraft, 
rj xtivg Schildkröte, t) xdyxQvg xdxgvg geröstete Gerste, // o>«/*a- 
'§vg Baumrebe an 2 Pfählen hochgezogen, rj drQdtpa^vg neben dvQd- 
<pa&g Spinat, das homerische r) ygfjvg die Alte. — Ausserdem meh- 
rere Eigennamen wie o Aißvg. 

Wenn von diesen Wörtern die letzte Silbe von vixvg im schwe- 
ren Tacttheilo öfters als rhythmische Länge vorkommt, so lässt 
sich daraus nicht unbedingt auf ursprüngliches vixvg schliessen. 
Ebenso gebraucht Euripides Hercul. 5 ttctixvg und Electr. 1215 
yivvv als longifinale Wörter. 

Von den Substantiven mit langem v ist nur Ein Appellati- 
vum ein Masculinum : 6 ix&fg. Alle übrigen sind Feminina. Als 
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solche sind zunächst zu nennen: // öipQvg die Augenbraue, ein no- 
minales Wurzelwort mit prothetischcm J, dasselbe Wort wie unser 
Braue, rj ia%vg Kraft (aber 6 v [<T%rg Nom. propr.), bei Pindar auch 
ia%vv f 7) rydvg Bauch (bei Euripides und Callimachus auch vijdvs 
vtjdvv), 1} daqvg Hüfte, // i£vg Weichen, Lende, 17 iyvvg Kniekehle 
(= iyvii}), y $Xfg Schlamm, // foyvig Rauch, r] d%\tg Finsterniss, 
tj oi£vg, att. oifrc Elend, Jammer, t) 'r&vg Angriff, Streben, 17 nltj- 
ittig Menge, sowie einige Eigennamen, wie rj Tq&$$, tj TZQipfg, und 
das barytonirte 1} "O&gvg. Zahlreich sind in der epischen und 
ionischen Sprache die dem Attischen fehlenden Abstractbildungen 
mit dem Suffixe tv , die auch bei späteren Dichtern zum Theil in 
Neubildungen wieder auftreten (etymologisch dasselbe wie im latei- 
nischen Supinum auf tum und tü) : 7 ayoeyivs Beredsamkeit, ow- 
atvq Heilung, dxoviiötxg Speerwerfen, dXaXyivg Schlachtgeschrei, 
dXacotvg Blendung, dXqifq Umherschweifen, agnaxiCg Rauben, dg- 
ti)g Vereinigung, ßaÄX^TtU (spät) Werfen, ßoyrvg Rufen, ßgoarig 
Essen, ysXaaivg Lachen, yQamtg Ritzen der Haut, danvg Gast- 
mahl, unodaetvg Abtheilung, öioaxTvg Verfolgung, dcapqvfg Er- 
bauung, iöytvg Essen, Ustjcfg Erbarmen, inriivg freundliche An- 
rede, Aufnahme, xtöaQiöiijg Kitharaspiel, xuatüs Gründung, Ay*- 
üzvg Plündern, fia(Ji€g ((Auopat) Suchen, fivqörfg Freien, oaqKStiq 
traulicher Umgang, urtievifg Kunst des Pfeilschiessens, OQxqmvg 
Tanz, otQvvrvs' Antrieb, xatunXaavvg Pflaster, Salbe, (wataxxvg 
((Wra'O) Hin- und Herschleppen, Misshandlung, tavvdtvs Span- • 
nung, (fQuctvg Ucberlegen. Hierher ist auch das in die Bedeu- 
tung eines Nom. concretum übergegangene Wort xhtvs (xXtvta) 
Abhang, Hügel (urspr. das Herabneigen) zu ziehen, welches bei 
Tragikern auch mit verkürztem v vorkommt (xXttvg xXtzvv). Wahr- 
scheinlich gehören auch von den vorher angeführten Wörtern t&vs 
und nXy&vg hierher, mit dem Uebergange des j in die Aspirata 
(i-iig, n).ri-xig). 

Ein Unterschied zwischen den Substantiven auf vg einerseits 
und den (ein - und mehrsilbigen) auf vg andererseits findet zunächst 
im Nom. Acc. Voc. des Singulars statt wie das Paradigma 
zeigt. Indess kommt es vor, dass einige langvocalische Oxytona 
unter Beibehaltung der Accentuation in diesem Casus verkürzt 
werden: totfv Pind. Nem. 11, 31, xXnvg Eur. Hippol. 227, xXttiy 
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Soph. Antig. 1145, Trach. 271, v n övg Callim. Dian. 166, v^vv 
Eur. Androm. 356. Umgekehrt kommt bei einigen kurzvocaligen 
Barytona ebenfalls unter Beibehaltung des Accentes Verlängerung 
vor : vixvg öfters bei Homer (im schweren Tacttheile) , atäxcg, 
ykvvv Eur. Hercul. 5, Electr. 1215. 

In allen übrigen Casus wird langes v verkürzt gerade 
wie das lange i der starken i-Declination. Vgl. 242. 

Den singularen Dativ der zweisilbigen Wörter auf vg fg 
lässt Homer auf diphthongisches vi ausgehen : vixvt, nXy&vl, di^vl, 
öq%ii<StvI, dagegen bei einsilbigen Wörtern wie die Attiker auf 
vi: avt. 

Der plurale Accusativ hat zwei genetisch verschiedene 
Endungen, die eine v-uc, die andere ohne Bindevocal üc, welche 
aus ursprünglichem v-vg hervorgegangen ist. Die Attiker der klas- 
sischen Zeit gebrauchen stets die bindevoealische : vag avg, ägxvg, 
tovg ßotgvg, ixOvg, erst die späteren haben anch Accusative auf 
vag. Homer lässt beide Endungen zu : avg, öqv$> vixvg und <svag> 
vixvag, ix&vag. Der ionische Dialect zieht einsilbige Endung vor 
(bei Herodot vereinzelt i%i)vag und öfters Aißvag). Das Dorische 
und Aeolische hat den zweisilbigen Ausgang. Die Endung vg hat 
sich Attisch auch vereinzelt in den plüralen Nominativ ein- 
gedrängt: al ägxvg öfter bei Xenophon, oi pi g Stob. 97, 31. Der 
epische Dialect hält hier mit den übrigen stets die Endung vtg 
' fest. Dass im pluralen Dativ langes v von der Endung <si(v) 
verkürzt wird: öv-ai(v), tx&v-(tt(v) ist auffallend genug und lässt 
sich schlechterdings nicht anders als eine falsche Analogie nach 
Norm der übrigen pluralen Casus erklären. Auch Homer hat evai, 
gewöhnlich aber die Dativendung vaai und vea<tt(v) : ovtooi, vt- 
xvBGGiy vexvGöt) mtvaai, ysvvatst. Im dualen Nom. Acc. kommt 
statt ve auch die Contraction v vor in i%t>v bei Antiphanes 
(Athen. 10, 450 a). 

Die o- (und sy-)Formation der Substantiva auf vg. 

Die «-Formation folgen (nicht bloss im Attischen, sondern auch 
in den übrigen Dialecten) von den Substantiven auf vg ausser dem 
im Paradigma S. 269 angegebenen ö ni\xvg Elle (ursprüngliche 
Bedeutung die bei Dichtern vorkommende „Arm, Ellenbogen") nur 



Digitized by Google 



II. Die v-Declination. Starke Substantiva. 273 

folgende zwei u niXexvg Beil, u nqsaßvg der Alte, — ausser- 
dem im Attischen noch der Plural von y (später auch 6) Syx*" 
Xvg Aal: den Singular dieses Wortes flectiren die Attiker nach 
der v-Forniation (die übrigen Dialecte auch den Plural). 

Das Erscheinen des Vocales t an Stelle von i» ist analog zu 
erklären wie bei der «-Formation der Wörter auf ig (entweder ist 
c unmittelbar aus t» hervorgegangen vgl. S. 55, oder es hat sich 
v vor der folgenden Casusendung zu ev erweitert, und dies ist zu- 
erst zu ff, dann mit Synkope des r zu s geworden). Die Casus- 
endungen sind ausser dem singularen Nom. Acc. Voc. genau die- 
selben wie bei noXtg. Im singularen Genitiv haben die 
übrigen Dialecte sog, der attische t<o$ ; erst bei Späteren erscheint 
auch im Attischen die Endung tog. Im singularen Dativ hat 
das Epische und das Ionische regelmässig die zweisilbige Endung 
ci, aus der das attische ** contrahirt ist. Im pluralen N omi- 
nativ und Accusativ bei Homer und im Ionischen regelmäs- 
sig esg und sag (mjx**S, ni%eas, ntlkxtac, nQiaßtag), im Attischen 
gehen beide Casus auf ttg aus, falsch ntjxtag Aristoph. Ran. 799. 
Im pluralen Genitiv betont das Attische wie im Gen. sing, 
die drittletzte Silbe (nfasdav), die anderen Dialecte die vorletzte 
(neXsxicov Homer mit Synizese, nrjxtwv Herodot); in der nach- 
alexandrinischen Zeit kommt bei attischen Prosaikern auch die 
contrahirte Form nrjx&v vor, von den früheren auch bei Xenoph. 
Anab. 4, 7, 16. Im pluralen Dativ hat Homer nsXSxeaat, die 
Ionier neXixtoi in Uebereinstimmung mit den Attikern. Der 
duale Gen. im Att. nach den Grammatikern nri%£wv. 

Wie im epischen Dialecte von noXtg auch eine ^-Formation 
vorkommt, so wird analog von dem Worte n<>i<fßvg bei Hesiod. 
Scut. 245 auch im pluralen Nominativ ngiaß^sg gebildet. 

Mehrsilbige Perispomena auf vg. 

Nach Art der §. 114 angeführten Wörter der ersten Declina- 
tionsklasse gibt es auch einige nur im Singular vorkommende Peri- 
sponema auf vg von hypokoristischer Bedeutung, welche im Accu- 
sativ auf vv y im Vocativ, Genitiv und Dativ auf v ausgehen : an(pvg 
Väterchen, Jtovig, Kaimig, KXavavg, AaQÖvg. 

Grieth. Gramm. 1, 1. }g 
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Schwache Declinatiou der Subatantlva auf vg, v$. 

Ihr Gebiet ist ein sehr beschränktes, denn nur folgende ge- 
hören hierher : 

tj x^-aftvs vdos Mantel al dyrv&e$ Wcberstcinc 

17 xfjoxi'g vbo$ Wollflocke /) xöqv$ vdos Helm 

»J nrjXafivs vbos Thunfisch rj xcouvs vBos Büschel, 

7} öayvs vdos Wachspuppe doch xwuvs vbos bei Theophrast. 

Nur von dem Barytonen xoQvg kommen zwei Accusativformen 
xügvv und xuQv&a vor, die übrigen haben bloss schwachen Accu- 
tiv. Sonst ist die Flexion ganz analog wie S. 251. Im Lesbischen 
sind diese sämmtlichen Wörter Barytona und haben im Accusativ 
bloss vv : %Xapvv Sapph. Vgl. S. 257. 

Das Substantivum 6 tntjXvg (vöog) Ankömmling ist ebenso 
wenig wie das Adjectiv viqlvg (vdog) und u tj avyxXvg (vdos) zu- 
sammengespült, zusammengeworfen zur schwachen v-Declination 
zu ziehen, da das d der übrigen Casus nicht der Flexion, sondern 
der Wurzel angehört. 

Neutrale Substantiva auf v. 

•» 

§• 144. 

Sie sind noch spärlicher als die Neutra auf i, aber es sind 
fast sämmtlich sehr alte Wörter, die sich mit derselben Endung 
auch in den verwandten Sprachen wiederfinden, und sind auch in 
ihrer Flexion durchweg alterthümlicher als die Neutra auf t. 

Die meisten folgen der starken v-Formation, in der Fle- 
xion von vtxvs nur dadurch verschieden, dass Nom. Acc. Voc. im 
Singular auf t>, im Plural auf va ausgehen. Hierher gehört ödxgv 
Thräne (ddxQvog ödxQva ddxgvdi öcixqvcov), welches seinen singula- 
ren Genitiv und Dativ von der Nebenform ddxgvo-v bildet, — das 
epische piüv, vog Wein (bei Homer nur im singularen Nom. Acc. 
vorkommend), — (iwXv vos ein fabelhaftes Kraut, — (plxv Keim 
(nur im Nom. Acc. sing.) — xovdv vo$ Pokal als Nebenform von 
xovdvg, — ykvv Kinn bei Eur. Androm. 1181 als Nebenform von 
ySwg, — vunvj aLvünv (auch vunv geschrieben) vo$ Senf. 

Nach der starken ^-Formation flectirt äatv die Stadt: 

Sing. N. A. iIotv Plur. äorq Dual aaru 

Gen. aozecog (eos) daxiatv doriotv 

Dat. äaxec dazeat{v) 
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Nach Porson gibt es sehr viele Dichterstellen, wo nur äotswg 
stehen kann, aber keine, welche äcveog verlangt. 

Ferner das epische now Schaafherde, nach homerischer Weise 
mit uncontrahirten Casus: ntotog nata naeat; — (xiav Vitriolerz 
twg und vog. Nach Etym. magn. auch ddxgtt ödxgea von öuxqv. 

Epenthese oder Ausfall des v findet gewöhnlich statt 
in öqqv Speer und yövv Knie. Die Flexion ist eine fünffache : 



1. 

Homer. 


2. 
Trag. 


3 - 

Trag. 


4. 

Ho., Io., Trag. 


5. 

Attisch. 


fiÖQV 

yövv 


bovgos 
yovvös 


bOQÖS 




bovgaxos (P.) 
yovvaxog 


(bogaxos) 
yövaxog 


bovgi (Pind.) 


boQl (Pind.) 


böget 


bovgati 


bögaxi 
yövaxi 


bovga 
yovva 

{yövva lesb.) 




bÖQTf 


bovgaxa 
yovvaxa 


bögaxa 
yövara 


ÖOVQWV 


boQWV 




bovgdxmv 
yovvdxcov 


bogdttav 
yovdtav 


bovgeaaiiy) 
yovvtoai(v) 






bovgaoi(v) 
yovvaoi{v) (P.) 


bögaoi(v) 
yövaaiiy) 


boVQE 








bögaxe 
yövaxe 










bogdxoiv 
yovdxow 



Von diesen fünf Formationsweisen ist die dritte, nur von 
öüqv in den Formen Sogst und dogy bei den Tragikern nachweis- 
bar, die normale starke «-Formation (vgl. äaiv ucisi äaztj). Die 
erste hat für alle Casus, wo auf v einVocal folgt, eine Epenthese 
des v in die vorausgehende Silbe eintreten lassen : öögv-og zu dov~ 

gog u. s. w. Sie kommt bloss bei Homer vor, ausserdem öovQi 

. lg * 
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auch bei Pindar. Bei Eur. Phoen. 852 ist yovvct conjicirt, Med. 
325 yovr<av. Nah mit dieser homerischen Flexion berührt 
sich die der Lesbier, welche das v (f) bei folgendem Vocale 
dem vorausgehenden v assimilirten, nachweisbar in yovva. Die 
zweite hat v vor folgendem Vocale syncopirt: 6oq£ aus öoqfI, 
vgl. ydXaxzog aus yalaxijog. Sie gehört der Sprache der attischen 
Tragiker an, der Dativ öoq£ aber kommt auch in der attischen 
Prosa vor Thuc. 1, 128; 4, 98. In der vierten ist der Stamm 
dogv und yovv vor folgender Casusenduug durch die Silbe a% er- 
weitert (eine Art schwacher Flexionsweise, wie wenn von 
statt fitiuog ein pttjaTog gebildet würde). Dabei ist wie in der 
ersten Flexionsweise des Epenthese i» eingetreten. Sie gehört dem 
homerischen und ionischen Dialecte, aber auch der Sprache der 
Tragiker an, dorgatog und yovvaai. auch bei Pindar. Die fünfte 
Flexionsweise ist die der attischen Prosa, sie verhält sich zur 
vierten wie die zweite zur ersten d. h. öoQvazog ist zunächst zu 
doQFutoc und dies mit Synkope des F zu duQatos geworden. 

Adjectiv» auf vg, v, 

§. 144b. 

1. Das Griechische besitzt eine verhältnissmässig reiche Zahl 
alter, zum grossen Theile auch in den verwandten Sprachen vor- 
kommende Adjectiva mit ursprünglichem Stammsuffixe u (t/), die 
meisten oxytonirt : ßa&vg tief, ßaQvg schwer, ßQadvg langsam, ßgaxvg 
kurz, yXvxvg süss, öaavg dicht, iXa%vg leicht, evgvg breit, rjdvg (fijdvg 
ädvg) süss, Ivs, tjvg gut (nur episch), i&vg gerade, xgazvg mächtig 
(nur episch), o£ig scharf, na%vg dick, ngiaßvg alt, ngävg sanft, 
zaxvg schnell. Barytonirt sind &ijXvg weiblich, rj^avg halb. Im 
Lateinischen sind die analogen Adjectiva aus der ursprünglichen 
u- in die i-Declination übergegangen, indem zu dem alten Suffix- 
vocale u noch der Vocal i (Nominativ i-s) hinzutrat: griechischem 
ßgaxv-g entspricht brevi-s aus bregu-is u. s. w. 

Im Neutrum gehen diese Adjectiva gleich den neutralen Sub- 
stantiven auf t» aus: ßa&v, &rjXv u. s. w. Für das Femininum 
bestehen zwei Ausdrucksweisen: 1) eine veraltete nur ganz ver- 
einzelt bei Dichtern vorkommende, welche analog den adjectivischen 
«-Stämmen das Feminium vom Masculinum nicht unterscheidet: 
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einige Mal bei den Epikern ydvg dikfATj Od. /* 369, "Hqu &r ( Xvg 
II. T 07 ; Oijlvg Hgoy e 467, Hes. scut. 395, öiv Öqkvv %s fiÜaivav 
x 527, novkvv vyQrfv d 709 K, 27, bei Theocrit 20, 7 und als 
Nachahmung Homers bei den Tragikern ?tveuv Örjkvv Med. 1084. 

2) Die vulgäre Bildung des Feminivums aber besteht darin, 
dass an die Stelle von vg die Endung eta angefügt wird und so- 
mit das femininale Adiectivum in die erste Declinationsklasse tritt, 
wobei die zu Oxytonis auf vg gehörenden Feminina im singularen 
Nominativ properispomenirt sind: 

6 ßa&v$ i) ßa9ela, ö ßagv; i) ßayela, 

während das zu einem Barytonon auf vg gehörende Femininum im 
singularen Nominativ ein Proparoxyton ist : 

Die eigentliche Femininalendung ist hier tu, das dem i vorausgehende 
s ist aus v hervorgegangen (wie oben mjx^g aus nfav-es*). 

Der epische Dialeet gebraucht statt des Femininums auf tta 
auch noch eine seltenere Nebenform auf ia, iq: wxke ßaOirj statt 
(oxsla ßaVtla, ebenso auch der ionische; bei Herodot überwiegt 
die Form auf itj dio beiden andern O'aund tla). Bisweilen kommt 
die Form ia auch im Attischen vor: nluzia statt nlaxsiu bei 
Xenophon r. eq. 1, 14, üqaaia statt ttgaotla beiPhilemon. Auch 
bei Theocrit äöia vigipig, evgia kdqva^ statt uötla, tvQtia. Da 
das Feminium der ersten Declinationsklasse folgte, so braucht hier 
bloss die Flexion des Masculinums und Neutrums (vg und t») er- 
örtert zu werden. 

Alle Dialecte stimmen darin überein, dass sie die in Rede 
stehenden Adjectiva auf vg und v nach der e-Formation decliniren, 
also wie die Substantiva nrj%vg und tiotv, jedoch mit einigen Ab- 
weichungen. Das folgende Paradigma enthält in erster Reihe die 
vulgär- attischen Formen. 

*) Will man auf die Genesis dieser Endung noch genauer eingehen, so 
darf man als gesichert hinstellen, dass das ursprüngliche Femininalzeichen hier 
ein einfaches t (und zwar langes x) war: ßa9v-s ßaSv-i-s, so dass also für das 
griechische Feminintun zunächst jener im Lateinischen für alle Genera ein- 
getretene Uebergang in die i-Declination stattgefunden hat (vgl. bre(g)u-i-s 
brev-i-s. Weiterhin ist dem t noch das a der ersten Declinationsklasse hin- 
zugefügt. 
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Masculines Adjectivum: 

Sing. N. TQäxvs 
V. XQäxv 

A. xgäxvv, dial. auch T^ä^ea 
G. TQäxtos (später tos) 
I). T(*ä^ct, dial. ei 

Plur. N. rpö^etj, dial. ies 

A. xyäxtU, dial. t'as 
G. Tpäjccov 
D. T(jäjrt'<n(r) 

Dual N. zQäxie, selten tt 
G. TQäxeoiv 

Abweichende Formen des neutralen Adjectivums: 

Sing. N. A. t(jäxv 
Plur. N. A. TQäxia. 

Im singularen Accusativ besteht neben dem vulgären 
vv auch noch eine seltenere Endung ia (aus bindevocalischem 
i-a-v): Homer evqta novtov Z 291, I 72, eigia xoXnov 2 140, 
<P 125, auch Theokrit 20, 8 döia xultav (ddsa als gen. commun.) 
Im Genitiv ist die Endung iog allen Dialecten gemein. Miss- 
bräuchlich hat sich bei Schriftstellern der nachklassischen Zeit aus 
dem Nomen auch die Endung itos eingedrängt, die bei den älteren 
Attikern wo sie sich in Handschriften findet nicht gesichert ist. 
Lobeck ad Phrynich p. 247. Im Dativ kennt der epische Dia- 
lect statt des contrahirten attischen «r durchaus nur das zweisil- 
bige ti. 

Im pluralen Nominativ und Accusativ hat der attische 
Dialect immer die einsilbige Endung slg, die übrigen die zweisilbige 
ieg und tag. Die Grammatiker führen indess auch für das Attische 
die Form tjfiiatag an, obwohl die Handschriften gewöhnlich rjfiiasig. 
Im dualen Nominativ wird von Grammatikern die Contraction 
TQaxat statt TQctxie aus dem Tragiker Jon angeführt. 

Im Neutrum bleibt der plurale Nom. Acc. des Adjectivums 
in seiner Endung uncontrahirt ; doch sagten die Attiker auch 
rmiöt} statt rinioea. Eigentümlich aber ist es, dass statt ia be- 
sonders im Dorischen auch die Endung tla vorkommt: u&lct Hes. 
scut. 348, xd 6§eia td ßageta bei Archytas, ttx Vrjteia auf einer 
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Theräischen Inschrift und bei Arat. diosem. 1068. Das Neutrum 
folgt hier der Formation des Femininums, d. h. zu v ist ein er- 
weiterndes i oder 10 hinzugetreten, so dass jene Formen dem 
lateinischen brevia (bre[g]u-ia) u. s. w. entsprechen. Vgl. auch 
das der Femininalbildung sich anschliessende plurale Neutrum 
victricia. 

Von dem epischen ivg gut mit der Nebenform rjvs kommt der 
Accusativ ivv und tjvv und das Neutrum iv, tv und r]v vor (iv 
und sv nur in Adverbialbedeutung). Die obliquen Casus in ab- 
weichender Weise gebildet: eyog u. s. w., wo der von den Gram- 
matikern ausdrücklich überlieferten Spiritus asper auf eine ur- 
sprüngliche Reduplicationsform ataijF-og hinweist, während dem 
Nona, und Acc. ein ia-vg zu Grunde liegt. Die für den neutralen 
Gen. plur. angesehene Form iämv (II. S2 528 ö6qwv ola öiöcoot 
xaxcuv, fregog ök edoov u. s. w.) geht wahrscheinlich auf ein obso- 
letes femininale8 Substantiv I? „das Gut" zurück. 

2. Wenn Substantiva auf vg oder v mit einem vorangehenden 
anderen Worte zu einem Adjectivum zusammengesetzt werden, so 
wird das lange v zu v verkürzt und das componirte Adjectiv, 
welches stets proparoxytonirt und zweier Endungen ist, im Uebri- 
gen wie das Substantiva flectirt : av-ava^vg v, [AaxQo-ysvvs v, pUi- 
yijQV-g t>, adaxgv-g v, xvävotfQvg v. Die Composita von nrjxvs wie 
dint}%rg v haben in Gen. sg. die Endung sog, im neutralen Plural 
ij: dmfjxsog dmrjx^og dinfarj (ionisch dt/n^ea dmrjxees). 
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Declination auf ti? 

§. 145. 

Durch alle Casus findet eine Augmentation (vgl. S. 58) des 
Stammvocales v zu tt» (ursprünglich au) statt, fast nur für männ- 
liche Nomina agentis und männliche Nomina propria gebraucht. 
Es entspricht dies der Dehnung männlicher a-Stämme zu ä-g f y-q. 
Die Endung ist stets betont. — Der Diphthong tv wird unver- 
ändert beibehalten in den Casus, wo kein Vocal darauf folgt ; diese 
sind aber ausser dem singularen Nominativ nur der singulare Vo- 
cativ (ff) und der mit einfachem ff* gebildete Dativ Pluralis (tv-ai). 
In allen übrigen Casus tritt zu dem v ein Vocal hinzu (auch in 
dem hier stets mit a gebildeten Accusctiv des" Singulars) ; vor die- 
sem Vocale der Endung ist i» zuuächst zum Halbvocale F gewor- 
den und dann ausgefallen. Das dem v vorausgehende vocalische 
Element behält je nach den Dialecten entweder die Form e, oder 
es tritt statt desselben die Länge ein, der y-Formation der 
Stämme auf < entsprechend. Die Verlängerung zu 9 gehört dem 
Aeolischen und Homerischen Dialecte an (im Böotischen ist zu 
geworden) ; kurzes t gebraucht der Attische, Ionische, Dorische, 
und ausserdem kommt dasselbe als Nebenform auch im homeri- 
schen Dialecte vor. 



Attische e-Fonnatiou. e-Formation der übrigen Dialecte. 



Sing. N. 


ßaatXtvg 


Sing. N. evs 


V. 


ßaoiXev 


V. BV 


A. 


ßaatXeä (Ja) 


A. ioo. ia, dor. 7/ 


G. 


ßaoiXiwg (iog) 


G. ion.-dor.-ep. tos 


D. 


ßaaiXet 


D. ion.-ep. i'i, dor.-ep. 11 


Plur. N. 


ßaotXüs (t«s, ,j s ) 


Pliir. N. ion.-dor. «i, dor.tt*, e$, 


A. 


ßaoiXiäs, ia$ (»}*-), tt$ 


A. ion. das, dor. tts, es 


ü. 


ßaaiXicov 


G. ion. itov 


D. 


ßaoiXtvot (e<u) 


D. ion.-dor.-ep. tvot 


Dual N. 


ßaotXie 




G. 


ßaotXioiv. 
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V-Formation (epischer, lesbischer, böotischer Dialect). 

Sing. N. tvs 

V. ev 

A. ep. rja, rj, lesb. 77a, böot. cta 

G. ep. rjos, lesb. rjos, böot. eios 

D. ep. tji, lesb. 771, böot. ea 

Plur. N. ep. rjeg, lesb. rjef, böot. eiej 

A. ep. 7/af 

G. ep. rjav 

D. ep. -qeooi. 

Die «-Formation. 

Am auffallendsten ist in der attischen Formation die Ver- 
längerung des Vocales a der Endung : ia iüg. Die noch nicht fest- 
stehende Länge des a im plur. Acc. würde einigermassen eine Er- 
klärung zulassen, da hier vor dem g ein v ausgefallen ist, das 
singulare iä lässt sich unmöglich aus sav erklären. 

Sehr selten gebraucht der attische Dichter kurzes a im Accu- 
sativ sing, wie Euripides <povia als Tribrachys im dialogischen 
Metrum Hecub. 182, Electr. 599. 763. Die anderen Dialecte ken- 
nen hier nur kurzes «. Man hat angenommen, dass die Attiker 
die aus iFav entstandene Accusativendung ia zunächst in ä con- 
trahirt und dann ähnlich wie das aus Xa6g hervorgegangene lag zu 
Xsag wird durch vergeschobenes s erweitert hätten, was indess nicht 
ganz befriedigen will. 

Im singularen Genitiv haben die Attiker dem iog der 
übrigen Dialecte gegenüber wiederum wie bei den meisten starken 
Wörtern auf tg und einigen Wörtern auf vg die Endung verlängert : 
&(ag, vgl. S. 245 ; unattisch ist ßaödiog bei Eurip. To 1082. Bei 
Homer kommt auch Contraction des iog zu svg vor: 'Odvasvs Od. 
<p 39. 

Im singularen Dativ hat das Ionische und bisweilen auch 
Homer (in Tvöis, y AxQ§i) die zweisilbige Endung **, die Attiker 
und Dorier contrahiren durchgängig zu st (einige Male auch 
Homer: IZ^r, *A%M*t, UoqVsl 

Für den pluralen Nominativ hat das Ionische und Do- 
rische die ältere uncontrahirte Endung ieg (auf dorischen Inschrif- 
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teu auch einige Male blosses tg statt hg : £uq4 g statt iaQieg, IlQiav- 
cstsg. Der vulgäre attische Dialect contrahirt ieg zu big (und so 
bisweilen auch der einsehe ßaatleig Hes. op. 248, Innttg II. X 
151). Die Dramatiker, Thucydides, Plato, Xenophon haben statt 
tig aber auch die Contractionsform f/g: ßaadijg, ßQaßrjg, Innijg, 
YQatffjg, MvfciQijg, Mavuvrjg. Für den pluralen Accusativ sind 
zwei Endungen zu scheiden. Die uncontrahirte tag ist die allge- 
mein ionische, bei den Attikern mit und ohne Verlängerung des a 
Sag, selten kommt die legitime Contraction dieses iag zu fjg vor: 
%ovg ßctoiArjg Soph. Aj. 490, vo/jt-rje und InrtTfg bei Xenophon. Häu- 
figer ist die Accusativendung tlg, jedoch erst bei den jüngeren 
Attikern, namentlich den Rednern, noch sehr selten bei Thucydikes. 
Dies tlg des pluralen Accusativs ist keineswegs eine normale Ent- 
wicklung; es ist nicht anders zu erklären denn als falsche Ana- 
logie des Nominativs, die wir bereits auch bei den Wörtern auf 
tg und vg eintraten sahen. Die uncontrahirte Form des Nomi- 
nativs bei Aesch. ioxhq Choeph. Pers. 63. 572, und bei Späteren 
nicht selten. 

Die plurale Dativendung tvat(v) ist dem Attischen, Ioni- 
schen , Dorischen und Epischen gemeinsam ; sehr selten Staat : 
JwQtiaaat Theoer. 15,93. Eine nach Analogie der i- und v-Stämme 
gebildete unorganische Endung £a* ist fraglich (ö^o^at bei Calli- 
machus nach Aneed. Bekk. 3, 1185, xonkai auf einer poetischen 
Inschrift Attikas C. J. I n. 948. 

Attische Contractionen. Geht der Endung tvg ein 
Vocal vorher, so findet im Attischen für alle Casus des Singulars 
und Plurals Contraction des e mit der Endsilbe statt: 

nXarauvs * Ukaratd * llXatai&s IHaxaul Ilkaxauv 
IlXarauls *IlkaTaiäs *Ukatai6v BXaxauvoi 

So dyvtevg Apollo-Altar vor der Hausthür, noXisvg Stadtbeschützer 
IhiQcttevs u. s. w. Doch wird diese Contraction des singularen und 
pluralen Genitivs und Dativs auch bisweilen bei Eigennamen un- 
terlassen : IlXazcutüg neben IRaratäg, llXavcumv neben IlXataiuiv, 
'lÖQiht neben 'Mqm, M^Xumg neben MtjXtuig; gewöhnlich ist dies 
der Fall in dem Nom. appcllativum dXtsvg Fischer: aXUa, dXUcag 
neben dXtag. 
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Die ay-Formation , 

welche im Lesbischen und (mit Umformung des n in «) im Böoti- 
schen die alleinige Flexionsweise ist, ist auch bei Homer für alle 
hier in Betrach kommende Casus mit Ausnahme des Dat. plur. 
häufiger als die «-Formation (bloss bei den beiden Wörtern *Avqws 
und nriXevg bedient sich Homer bloss der «-Formation). Der sin- 
gulare Accusativ der ^-Formation hat bei Homer die Doppelendung 
r\a und 17 (als Contraction) : Tvdrj 'Odvarj Myxtarij neben Tvdqa 
Odvoiju Mrjxiatrja. Vereinzelt ist die ^-Formation im Dat. plur. 
ctQtdTTjSGGi 11. E. 206, 1 334. — Nur selten ist dieselbe nach home- 
rischen Vorbilde bei Attikern anzutreffen: der contrahirte Accusa- 
tiv ßacdij, IbqtI, 'Oövaaij bei Euripides, der Genitiv Ax^fjog Eur - 
Iphig. Taur. 436, 0**90$ bei Solon (Lysias 10, 14), der plurale 
Accusativ ßaodtjag Eurip. Phoen. 429, der plurale Genitiv voxfav 
Aesch. Agam. 719. 

Stammbildung der Wörter auf ev s \ 

§. 145 b. 

Die auf sv-g ausgehenden Wörter sind sämmtlich masculine 
Substantive, und zugleich sämmtlich Oytona. 

1. Das Suffix ev-Q tritt unmittelbar an die Wurzel, und 
bezeichnet alsdann das Nomen agentis, einen Begriff, der aber 
auch nicht gerade selten auf Gegenstände übertragen wird. Bei 
Homer eine verhältnissmässig geringe Anzahl solcher Substantiva: 
nopnevs Begleiter, roxtvg Erzeuger, yovtvg Mörder, natQotpovsvg 
Vatermöder, cpoQtvg Träger, txptfupoQevg Gefäss mit Doppelhenkel, 
o%evq Halter, Riemen, Riegel, rjvioxtvg Wagenlenker. — Zweifel- 
hafter Ableitung sind yntQonevg Betrüger, dntQcosrs Verhinderer. 
Das Wort ßaadevg König ist wohl Compositum , aber die Ety- 
mologie immer noch unsicher („der auf den Stein [lag, dorisch 
Uvg] tritt" oder „der das Volk [lang]' führt"). — Gross wird 
die Zahl der unmittelbar von der Wurzel ausgehenden Wörter 
auf £vg in der nachhomerischen Sprache: ßayevg Färber, ykvq>tv$ 
Bildhauer, yvaysvg xvcupsvs Walker, yQctysvg Schreiber, Maler, 
yovevg Erzeuger, yQXnsvg Fischer, dgofierg Läufer, pcupevg Näher, 
Anstifter, oxaXevg Behacker, anoQtvs Säer, vQotpsvg Ernäher, Er- 
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zieher, <pÜ0Qtvg Verführer, aytoysvg Führer, Zügel, Leitseil, xontvg 
Meissel, ctQo<psvg Angelhacken, Wirbelknochen, dpolytvg Melkeimer 
6%k6vi Hebel, rostig Messer, %oevg ein Flüssigkeitsmass. — Die 
Endung tevg in eQiöavtsvg Zänker. 

2. Das Suffix evg ist ferner De nominal- Suffix. Bei Homer 
altsvg Fischer (vom Adjectiv äfoog), ctQixttevs optimas (gleichsam 
Personification von ägKrtos), ßotvg Riemen von Rindsleder, IsQtvg 
Priester, dovaxws Röhricht, oixevs Hausgenosse, Diener. Spätere 
Bildungen: uyxMnsvg Nächstverwandter, d^d^tvg Frachtfuhrmann, 
dv&Qctxsvg Kohlenbrenner, aQotQsvg Pflüger, ßvQCsvg Gerber (ßvQaa 
Fell), yQapftazevg Schreiber, dtxtvevg Netzfischer, xapTvevg Feuer- 
arbeiter, xt]d€(*ov£v$ r= xtjdt/xcjv Besorger, xynsvg Gärtner, Xoynvg 
Redner (Xdytog beredt), pthaatvg Bienen wirth, fAsiatttig Bergmann, 
neötevg Bewohner der Ebene, noQifvqevg Purpurfischer, TTQcoQevg 
Untersteuermann, ctdtjQivg Eisenarbeiter, cxvtevg Schuster, anoy- 
yevg der Schwämme aus dem Meere holt, iQansfcvg Schmarotzer, 
<PQaxQitvg Phratie- Mitglied, dtxaöevg Decurien-Mitglied, %aXx%vg 
Metallarbeiter, xvtQsvg Metallarbeiter, %vtQtvg Töpfer. 

3. Besonders sind hervorzuheben die Diminutiva, meistens die 
Jungen der Thiere bezeichnende Bildungen auf idtvg : vidtvg (auch 
viwvtvq) Sohnes Sohn, Enkel, tgcoitdtvg junger Liebesgott, ätTtdtvg 
junger Adler, uXcontxtdevg junger Fuchs, yafofovg junges Wiesel, 
Katze, IsQäxiötvg junger Habicht, Xaytdevg junger Hase, Xeovnötvg 
junger Löwe, Xvxiötvg junger Wolf, nagöaXiösvg junger Panther, 
nehxQytdsvg junger Storch, nsQÖTxtdevg junges Rebhuhn, nsQiattQi- 
dtvg junge Taube, n^xidsug junger Affe, %ttedovidsvg junge 
Schwalbe, %tiviötvg junge Gans. Dies sind eigentlich alles Patro- 
nymica, indem das Patronymicalsuffix löijg die Form idtvg ange- 
nommen hat. Bei dem nahen genetischen Zusammenhange, in 
welchem die Wörter auf yg und svg stehen, hat dies nichts be- 
fremdliches: y-g oder a-g ist eine Steigerung des kurzen Stamm- 
suffixes ä-s (sonst zu o~g abgelautet), sv-g ist die analoge Steige- 
rung des kurzen Stammsuffixes v-g, beide mit der gleichen Grund- 
Bedeutung der handelnden männlichen Person*). Wo für Wörter 



*) Als eine analoge Steigerung der t-Stämme scheint das dem Lateinischen 
eigentümliche Suffix es (gen. sing, is, gen. plur. ium) angesehen werden zu 
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auf o-s eine Nebenform auf tv-g besteht, hat die letztere die Be- 
deutung, das Persönliche, Selbstständige hervorzuheben, daher auch 
den adjectivischen in den substantivischen Begriff zu verwandeln. 
So bei den schon oben angeführen ay%iGxo-g und dyx^axsv-g^ agt- 
öxog ccQKJzsvg, ebenso bei TQtto-g txto-g und tqitsvs sxvevg der 
dritte, sechste Theil des (xidtfivoc, ohne Unterschied der Bedeutung 
Bnx%og und Baxxevg, äyyslog und tiöayytXevq. 

Decllnation der diphthongischen Monosyllaba der 

v-Declination. 

§. 146. 

Hierher gehören sechs einsilbige Wörter, welche vor dem s des 
Nominativs einen auf v ausgehenden Diphthong haben: tj vavg 
Schiff, 7/ YQavg die Alte, 6 jj ßovs Stier, 6 x^vg aufgeworfene- 
Erde, ein Maass (congius), 6 q (>ovg Sumachbaum und Zsvg. 
Wo an diesen Diphthong eine vocalisch anlautende Casusendung 
tritt, muss v wie bei den mehrsilbigen Wörtern auf tv-g zunächst 
zu F werden und dann gänzlich verschwinden. Die vulgäre atti- 
sche Declination ist: 



Sing. Nom. 


vavg 


ygavg 


ßovs 


Zbvs 


Voc. 




ygav 


ßov 


Zev 




vavv 


ygavv 


ßovv 


Ala 


Gen. 


vems 


ygäös 


ßoos 


Juis 


Dat. 


vr}i 


ygät 


ßot 


Au 


Plur. Nom. 


vifes 


ygäes 


ßöes 


Aies 


Acc. 


vavs 


ygavs 


ßovs 


Alas 


Gen. 


vemv 


ygääv 


ßomv 


AlcSv 


Dat. 


vavoi(v) 


ygavat(v) 


ßovoi(v) 


Atol(v) 


Dual Nom. 




ygae 


ßöe 




Gen. 


veotv 


ygäolv 


ßooZv 





Den "singularen und pluralen Accusativ bildet das Attische bei 
den drei ersten Wörtern ohne Bindevocal (mit v und $), während 



müssen, dessen langes e nicht aus ursprünglichem langen I, sondern vielmehr 
aus gesteigerten ei hervorgegangen ist. So könnten für die vocalischen Decli- 
nationen folgende Parallelen gezogen werden: 

1) o-s (d. i. a-s), gesteigert ä-*, ys, lat. ä-s (alt) a in patricldä-s, auriga; 

2) t-s, gesteigert es in verre-s, vulpe-s; 
8) v-s (d. i. us), gesteigert ev-s. 
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hier die übrigen Dialecte die bindevocalischen Endungen « (d. i. 
av) und ag gebrauchen. 

1. In der attischen Declination von vavq erscheint eine drei- 
fache Gestalt des Stammes (vav mit unabgelautetem a), wenn kein 
Vocal folgt, 2. vq d. i. vtjF (mit Ablautung des g zu rj) vor fol- 
gendem Vocale, ausser in den Genitiven der drei Numeri, denn 
hier wird 3. die Form vs d. i. vsf (mit ablautender Verkürzung 
des a zu s) angewandt. In den übrigen Dialecten kommt eine 
jede dieser drei Gestalten auch noch in anderen Casus vor. Wir 
bezeichnen in dem Folgenden einen jeden Dialect, dem eine Casus- 
form angehört, durch eine hinter die letztere gesetzte Abkürzung 
des Namens Do(risch), Ep(isch), Io(nisch), At(tisch), Tr(agiker). 
Die bindevocalloscn Accusative bezeichnen wir mit Acc. I, die 
bindevocalischen mit Acc. II, ebenso auch den pluralen Dativ (auf 
at und e<s<7t). 

Singular. 

Nora. vavs tlo. äo. att. vt)v$ op. io. 

Acc. I. vavv att. (vrjvv spät-cp.) 

Acc. II vrja cp. (io.) via (op.) io. 

Gen. väög do. äo. Tr. vrjos ep. (io.) Tr. v&ös ep. io. 

rcöJf att. 

Dat. väi do. äo. Tr. vrjt ep. io. att. 

Plural. 

Nom. väes do. Tr. vi}es ep. att. via ep. io. 

Acc. I. vai")s att. {vvvs spät-ep.) 

Acc. II. väag do. vijag ep. (io.) Tr. vias ep. io. 

Gen. vaav do. Tr. vrjcöv ep. (io.) veov ep. io. att. 

Dat. I. vavai att. vqvai ep. io. 

Dat. n. vaeaai do. äo. vijeooi ep. ...... 

Ep. vav<pi ep. 

Dual. 

Gen veotv att. 

Es versteht sich von selber, dass die als äolisch (d. i. lesbisch) 
bezeichneten Formen von den sonst gleichlautenden dorischen in 
Beziehung auf den Accent abweichen (also äol. väoq , rat). Das 
seltenere Vorkommen einer Form im epischen und ionischen Dia- 
lecte ist durch (io.) (ep.) bezeichnet. Die bindevocallosen Accusa- 
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tive der yv - Formation kommen je nur einmal, bei Apoll. Rhod. 
1 , 1358 und bei dem bithyniscken Epiker Demosthenes (Etym. 
magn. 437, 51) vor. Die attischen Schriftsteller nachklassischer 
Zeit haben im pluralen Accusative auch das bindevocalische vrjag 
und gebrauchen umgekehrt die plurale Accusativform vavg unorga 
nischer Weise auch für den pluralen Nominativ. Der singulare 
Genitiv hat auch hier im Attischen verlängerte Endung: vscog, 
und zwar mit dem Acut auf der Schlusssilbe (nicht wie im Plural 
und Dual mit dem Circumflex). — Die den Tragikern vor der 
attischen Prosa eigen thümlichen Formen haben ihre Haupt Ver- 
wendung in den lyrischen Partieen, doch kommen die Genitiv- 
formen (väog vtjog vümv) bei ihnen auch im Dialoge vor. 

2. Wie für vavg so giebt es auch für ygavg eine Form mit 
tjv statt av, von welcher für die epische Sprache die Casus rj 
YQrjvg , ygyv und ygyt vorkommen ; neben dem einsilbigen ygyvg 
und yqt}v auch ein zweisilbiges ygtjvg und ygyu. Das Wort ist eine 
Metathesis aus yägvs, yqgvg- 

3. Von ßovs kommt in den übrigen Dialecten im Nom. plur. 
auch ein ßoag, im epischen Dat. plur. ein ßoeaai neben ßovai vor. 
Statt des Diphthongen ov erscheint monophthongisches « im epi- 
schen Acc. sing, ßav, II. H 238 (in der Bedeutung Stierhaut) ; do- 
risch Nom. Acc. ßvg ßvv. Ebenso flectirt %ovg (dor. x^ v ), m 
der Bedeutung congius aber auch eine Nebenform %oevg (nach 
IJkataiBvg S. 282): tov x<"oc, tdv %oä (fehlerhafte Schreibart %6a), 
xovg %oäg). — Desgleichen (>ovg (mit der Nebenform $6og nach der 
ersten DecJinationsklasse). 

4. Der Stamm des Wortes Zeig lautet ursprünglich diu: im 
singularen Nominativ und Vocativ ist das u desselben diphthon- 
gisch gesteigert (diau, abgelautet zu djev), den übrigen Casus liegt 
ungesteigertes diu (öw) zu Grunde. Vor folgendem Vocale ver- 
liert du; sein erst zu F umgeformtes v : daher Jiog aus JtFog, AU 
aus JiFi, doch hat sich dies alte J%fi noch auf einer argivischen 
Inschrift C. I, 1 n. 29 erhalten. Dialectisch (Homer, Pindar) wird 
Jti zu Ji contrahirt. Im Nominativ und Vocativ ist das alte Jtevg 
Jtev" entweder nach §.18 zu Ztvs Ztv geworden (dialectisch 
auch im Accusativ Zevv) oder es hat sein * verloren, das letztere 
im Böotischen Jsvg. 
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Gleichbedeutend neben dju stand der Stamm dj& (wie im 
Lateinischen neben Jupiter d. i. Diü-piter das Wort Diespiter). 
Von diesem wird ein Nominativ Zug, Zfjg (statt 4 tut, A^g), auf 
syrakusischen Münzen auch Zeig, sowie ein Accusativ Zdv, Zrjv 
gebildet, woneben auch ein Jdv, Jr\v vorkommt (wie Jevg neben 
Zevg). Diese Casus Zqg Zrjv (Horn. 0 207) entsprechen völlig ge- 
nau dem lateinischen dies diem und würden eigentlich in die erste 
Declinationsklasse neben yij yv v zu stellen sein. 

Endlich kommt von dem Stamme diä noch eine für alle Ca- 
sus gebräuchliche vollere Bildung mit erweiterndem v vor: Nom. 
Zdv (Alcaeus), a> Zdv (Aeschyl.), Zijva Zrjvog Zijvl (bei Tragikern 
und Pindar). Neben Accusat. Zijva giebt es eine noch mehr er- 
weiterte Form Zuvta. 

[dias] Zas Zrjs Zeis du-nuxoQOs epirotiscb 
[Jtäv] Zav Zi\v dav dijv 



Nom. [Jtcvj] Zevsy dtvs bö. 
Voc. [duv] Zev 

Acc. \{*"**\ z ** v 
\[di F av] dla 
Gen. [dir 6s] dtos 
Bat. diFt argiv. du, di. 
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III. 

nie e-Decliuation, 
IHnsculina und Feminina. 

§. 147. Nomina agcntis auf x-qg und xcoq. 

Die grösste Zahl der hierher gehörenden Wörter sind männ- 
liche Nomina agentis, welche aus einer Wurzel oder einem erwei- 
terten Verbalstamme durch das Suffix %fjQ oder tuq gebildet sind. 
Die Form xrjQ und xmq ist ursprünglich identisch, sie muss einst 
nothwendig tär gelautet haben; aber an die aus altem tär hervor- 
gegangenen verschiedenen Ablautsstufen tijq und ttoQ knüpfen sich 
die ferneren Eigenthümlichkciten, dass das Suffix xtjQ stets betont 
ist und auch in den übrigen Casus die Länge des Nominativs fest- 
hält, während die Wörter auf tmq nach phonologischem Principe 
barytoniren und ausser im Nominativ des Singular den kurzen 
Suffixvocal o darbieten. 



Sing. Nom. 


Br}QTjrriQ Jä 


ger otxT]xmg Bewohner 


Voc. 


&r)grfxrjg 


olxrjxog 


Acc. 


&ijgj)xijga. 


olxrjxoga 


Gen. 


&r)gr)xijgos 


olxTjxogos 


Dat. 


{hjgrjxijgi 


otxijxogi 


Plur. Nom. 


Brjgrjxfjges 


olxijxoges 


Acc. 


»T]gijxr}gas 


olxrjxogas 


Gen. 


&T]giJX1]QO0V 


olxrjxögav 


Dat. 


9r}grjxrjgat 


olxrjxogat 


Dual Nom. 


BrfgrjxrjgB 


olxqxoge 


Gen. 


dTjgrjxijgoiv 


olxyxogoiv 



Die Wörter auf tjjq haben in allen Casus den Ton auf dem 
Suffixvocale , und zwar den Circumflex , wenn auf ttjg eine kurze 
Silbe folgt, in jedem anderen Falle den Acut. Eine Ausnahme 
macht (furtrjQ Retter, welches im Vocativ ontsg zugleich den Suffix- 
vocal verkürzt und ihm den Ton nimmt (aber auch a ütorrje). 

Griecb. Gramm. I, 1. 19 
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Die Wörter auf tcog haben den Accent auf der diesem Suffixe 
vorausgehenden Silbe (im Vocativ den Circumflex), ausser im plu- 
ralen und dualen Genitiv. 

Auf Ursprünglichkeit kann der jetzt im Griechischen uns vor- 
liegende Dualismus von Stämmen auf Trjg und zag keinen An- 
spruch machen. Wir dürfen annehmen, dass zu der Zeit, wo der 
Vocal der Endung noch unabgelautetes a war, auch die Quantität 
des Vocales für alle Stämme identisch war, nämlich langes ä im 
Nominativ und Accusativ der drei Numeri , kurzes ä in den übri- 
gen Casus. Die spätere Sprachperiode hat die ursprüngliche Länge 
durchgängig bloss für den singularen Nominativ festgehalten, .in 
den übrigen Casus bei den einen Stämmen überall Länge, bei den 
andern überall Kürze ; ein letzter Rest des alten Quantitätwechsels 
ist das angeführte am t;g mit seinem Vocative amteg *). Daher ist 
es nicht richtig, wenn man annimmt, die Länge der Nominative 
auf tcog sei dadurch entstanden, dass das Nominativzeichen g ab- 
gefallen und zum Ersätze des Abfalls der Vocal der Silbe ver- 
längert worden sei: ngdxtogg ngdxvwg. Die Länge bestand schon, 
als das Nominativzeichen g noch hinter dem g gesprochen wurde. 

Diese zunächst aus der Sprachvergleichung hervorgehende 
Auffassung wird über allen Zweifel durch die zahlreichen Doppel- 
formen auf zijg und tag festgestellt: dxeöujg und dxiaioag Ab- 
wehrer, änaxTt/g Jäger, ämu>Q Führer, dAtfyijg, dXe^tmg Abweh- 
rer, dfAvvitjg, dfivvrcog Helfer, dantoxyg, daniaxwg Schildträger, 
ßuttjg der Schreitende, die Schwelle, inspßdtoag der Sitzende, ßo- 



*) Wäre das ursprüngliche Princip des Vocalwcchscls nicht aufgegeben, 
so würde die Flexion von omrqQ und ngdxxmg folgende sein: 

Nom. atoxrjg ngäxxmg acoxi}ges ngaxxmges 

Acc. amxijga ngäxxfÖQa acoxijQas ngaxxSgag 

Dat. acoxegi ngaxxögi amrigai ngaxxögat 

Gen. omxtpog ngaxxögo; omxegmv ngaxxdgcov 

Voc. ouixeg ngäxxog 

In den nämlichen Casus fand kurzer Suffbcvocal statt, in welchen bei einsilbi- 
gen Wörtern der Accent auf die Endsilbe fällt, — in den nämlichen Casus 
langer Suffixvocal, in welchen bei einsilbigen Wörtern der Accent auf der 
Stammsilbe. Vgl. S. 236, wo der Grund des Accentwechscls angegeben ist, — 
derselbe Grund ist auch für den in Rede stehenden Quantitätswechsel der be- 
stimmende. 
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irjQ ßwi fa ßwitoQ Hirt, d<m?g dmrjQ dmttaq Geber, ytvsrjjQ ysviicoQ 
und yevpqnjg ytvvijtwQ Erzeuger, daixife dtäxnaQ Verwüster, dai*a- 
trjQ (öa/AttötriQ dpfitrjo) dapdttoQ Bezwinger, ösxtrjg dixvug Em- 
pfänger, Bettler, tvvaaxtjg tvvdaiooQ n'päicag Bettgenosse, tjYtjtijQ 
yyqr&g Anführer, &tjg>]Trjg &qgtjit»g Jäger, D-oiväirjg d-otvdtutg 
(rjfWQ) Gastgeber , Ögyvyvijg &g*jvtjt<ag der Wehklagende , ixnfa 
Ixt mg Schutzflehende (diptxiwg), xXyzyg xXyzag xaXrji(og der Rufer, 
xltvirjg Ruhebett, naga-xXtvitag der Lagergenosse, xoapqirjg xoa- 
fujjeoQ Ordner, Xijiötrig Xyiatwg Räuber, avXXrjnzrig ovXXyniu>g Ge- 
hülfe, Xvxijg Xvtmq Löser, Xtaßytfa X<aßr>i(ag Lästerer, /xijvctrjg 
fiyvVtcoQ Anzeiger, Verräther, ppqotfa tAvqovatg Freier, o«x^r^ 
oixrjtmg Bewohner, Hausgenosse, nXwrijg nXwzoag der Schiffende, 
Schwimmende, ngüxxrjg ngdxxcag (rtg^xxjg) Thäter, Vollzieher, 
Executor, gyxijg gijxwg Redner, $viqg gtixwg Retter, ürjfxavxijg <jq- 
(idvicoQ Gebieter, üfXfjxtjg avXrjxtag Räuber, (pgactxyg yguatcog Er- 
klärer. Man kann keineswegs sagen , dass im Allgemeinen die 
Form auf xtjg oder die auf xcog die ältere oder jüngere ist, wenn 
auch im einzelnen Falle die eine der beiden Bildungen früher 
nachzuweisen ist als die andere. Bei Homer sind freilich die 
Wörter auf xtjg die häufigsten, mehrfach aber kommt bei ihm 
eine Form auf x<ag vor , wo die Späteren x^g gebrauchen , biswei- 
len sind auch beide bei ihm im Gebrauch. Aeschylus hat umge- 
kehrt eine ganz entschiedene Vorliebe für die Wörter auf nag. 
Manche Formen mögen allerdings individuelle Bildungen der Dich- 
ter sein, ohne dass sie bis dahin in der Volkssprache üblich wa- 
ren, principiell aber ist festzuhalten, dass die Doppelformation auf 
xijg und xcag eine alte , in die Anfänge der griechischen Sprache 
gehörende ist. Gehen wir noch über diese Anfänge hinaus, so 
müssen wir für die Zeit, in welcher das Ablautsgesetz noch nicht 
eingetreten war und also die Silben xoq xtag xyg noch tar und tär 
lauteten, den Satz aufstellen, dass für jedes mit diesem Suffixe 
gebildete Nomen agentis der singulare Nominativ stets langen Suf- 
fixvocal tär und als vollständige Endung tär-s hatte, dass dagegen 
in den übrigen Casus willkürlich sowohl langer wie kurzer Suffix- 
vocal gesprochen wurde : acc. täran und taran , dat. täri und tari. 
Das allerfrüheste Verhältniss freilich ist das S. 290 angegebene. 

19* 



Digitized by Google 



292 



Zweite Declinationsklasse der Nomina. 



Von Anfang an steht in der griechischen Sprache neben der 
Form auf ttiq und ttag noch eine dritte einfachere auf Tt^q (nach 
der ersten Declinationsklasse , vgl. S. 188). Dieser letzteren hat 
sich für die eigentlichen Nomina agentis fast durchgängig der at- 
tische Dialect zugewandt, der nur wenige solcher Wörter auf tijq 
und t(og bildet: oyicog Redner, tanäicoQ Gastgeber, otxrjiooQ Be- 
wohner, TTQctxtriQ und nguxKag Executor; im übrigen bedient sich 
das Attische der Wörter auf tijq, wenn die Bedeutung des Nomen 
agentis in die eines Werkzeuges übergegangen ist. Solche Wörter 
sind: dgvTrjQ Schöpfgefäss, Kelle, TfQusiijQ Säge, dXttjQ Schwung- 
werkzeug in der Gymnastik, dyxcfa Spange, sXixvyg Armband, 
Ohrgehänge, xateiyg Sonde, xaXvnijg Schleier, Decke, xgazijg 
Mischkrug, xXvGvrjg Klystirspritze, xXcoav^g Spindel, Gespiunst, xo- 
Xantrjg Meissel , Xafjksttrjg Leuchter , Xovtrjg Badewanne , vmztjg 
Waschbecken , ^vüz^g Schabwerkzeug , zgmzrjg Reiber , (pcoGTijg 
Lichtloch, Fenster, Thür. Hierher auch Wörter Vie xafinzrig 
Windung, x tt Q a **yQ das Gepräge. 

Ein einziges dieser Wörter ist ein Femininum, nämlich gat- 
a%T(Q Hammer, bei Homer ^ 477. Ebenso isolirt steht bei Homer 
das Wort f*rf<J[(ag Rathgeber, welches gegen die Analogie der übri- 
gen sein o) in den obliquen Casus behält: fir^ctog«. 

Um eine weibliche Person als Nomen agentis zu bezeichnen, 
ist das ursprüngliche Suffix tar durch I, Nominativ i-s erweitert 
worden, also tar-i-s. In der Flexion des Masculinums bleibt a 
kurz oder ist zu ä verlängert, hier beim Femininum tritt eine 
dritte Behandlungsweise ein, nämlich Synkope des Vocales: tar-i-s 
ist zu tr-l-s vglg geworden (mit verkürztem #): avXytyQ avX^igtq, 
Wenn die Synkope unterblieb, so trat zunächst der Ablaut des a 
zu s ein: dozegt-g, ausserdem aber noch eine Erweiterung des fe- 
mininalen * durch angefügtes a und somit Uebergang in die erste 
Declinationsklasse, dozsgta; schliesslich ist auch noch Epenthese 
des * in die vorausgehende Silbe eingetreten: dozeiga. Die Wörter 
auf %(aq haben ebenfalls das Femininum auf zeiget : dvgtvvijziag 
dvgsvvtjteiQa , navöafidzcog navdafidzttga. In adjectivischer Be- 
deutung fehlt bisweilen ein entsprechendes Masculinum: xztdzstga, 
o*t7yeWre*ecr, dvdgoXizBiga. Oft wird die femininale Form von der 
männlichen nicht besonders unterschieden : Aesch. Sept. naidoXi- 
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t(oq "Eqh;, Thuc. 4. 126 avroxQdwQ ftdxy, oft tt'xq (twtjg. — Nur 
ausnahmsweise ist (im Plural) eine neutrale Form gebildet: Aeschyl. 
Prom. frag. dvxiöovXa xal novav Sxdtxtoga. 

§. 147b. Synkopirendc Wörter auf q. 

Nahe verwandt dem Nomina agentis auf zijq und icoq sind 
einige alte Vcrwaudtsehaftswörter auf tqg, deren Wurzel aus dem 
Griechischen selber nicht mehr zu erkennen ist: 6 naz^q Vater, 
fj pijzyQ, dor. p&tyQ Mutter, rj Vvydtt]Q Tochter, so wie das Wort 
q yatftijQ Bauch. Im Attischen hat nur der singulare Nominativ 
die langvocalische Suffixform ztjQ y die übrigen Nominative, die Ac- 
eusative und der Vocativ haben kurze Suffixform zbq, ebenso auch 
der duale Genitiv, Dativ ; vor der Casusendung * und og im singula- 
ren Genitiv und Dativ wird der Vocal des Suffixes syncopirt: zgi 
zgug, der plurale Dativ hat die Endung zgudt mit einem dem Atti- 
schen sonst fremden Bindevocale a statt *. Diese Syncope ent- 
spricht den auf zgig (statt zsgig) ausgehende Femininalbildungen der 
Nomina agentis. Die übrigen Dialecte und die poetische Sprache kön- 
nen die Silbe ztg auch in den Casus beibehalten, für welche dies im 
Attischen nicht der Fall ist.— Der Flexion dieser Wörter schliesst 
sich auch 6 dvr,g Mann an (ein durch prothetisches « erweitertes 
Wurzelsubstantivuni vyg , dem lateinischen nerio u. s. w. entspre- 
chend); mit der hier vor jeder Casusendung eintretenden Synkope 
des Vocales, die bei diesem Worte im Attischen in allen Casus ausser 
dem singularen Nominativ stattfindet, verbindet sich durchgehends die 
Einschaltung eines euphonischen ö : dvgog ist zu dvdgog geworden. 

Die Silbe yg oder eg hat in diesen Wörtern den Ton ausser 
in sämmtlichen singularen Vocativen auf sg und in den singularen 
Nominativen mzijq und ItvydttiQ , wo das phonologische Accent- 
prineip eintritt. Verliert die Silbe sg ihren Vocal, so tritt der 
Accent auf die folgende Silbe 6g, i, <ap, döi, während alsdann die 
übrigen Casus dem phonologischen Accentprincipe folgen. 

Ein Compositum von fAijzyg ist dtjpTjztjg (Jüpäzijg), dessen 
Flexion im Attischen : <u 4qpqieQ, Jrjprizgu, JrjfxqiQi mit durchgängig 
phonologischer Accentuation; die Dichter haben auch Jr^ir^z^ga 
(Aristoph. Thesm. 225), dypyzsgog (Homer), Jßpdzsgog Pind. Isth. 
1, 4. — Bei Plato Cratyl. 204 erscheint auch ein Accusativ dy- 
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HqtQcxv (nach der ersten Declinationsklasse), analog bei den Ale- 
xandrinern auch &vyatcQav. 









Singular. 






Nom. 


naxrfg 


injzvg 


dvydzijg 


yaaxijg 


dvrjg 


Voc. 


ndxtg 


Hrjreg 


9vyaxeg 


ydaxeg 


dveg 






nn Tffia 


»fu v« Tina. 

(&i)>aT()a) 




( livfua \ 

avbga 


(ien. 




uijrgös 


{itvya ztno-, \ 
Dvyaxgös 


[yaoxtQOf, ) 
yaoxgös 


( a i'6(joj ; 
dvbgös 


Dat. 




(MTfgi) 
pj}xgi 


l u vy a if öl ) 
Svyaxgt 


{ M » «*W 99 f * \ 

aoTtgi ) 
yaaxgi 


( ttvtgt } 
dvbgi 








Plural. 






Nom. 


naxeges 


HVreges 


9vyaxigts 
(9vyaxges) 


yaaxeges 


{dvigeg) 
ävbges 


Acc. 


/taxigas 


fiijxigas 


Svyaxigas 


yaaxigas 


(dvigas) 
dvbgos 


Gen. 


naxigav 

t rt -r i\ yv» li 1 

ynaxQcov ) 


prixigcov 


Üvyaxigmv 

(Sil IIIAT/l/nH \ 

U.T{)(D V ) 


yaaxigtov 
\) aar (ja v ) 


(avigav) 


Dat. 






(Bvyazigeoot) 
9vyaxgdat 


(yaoxrjgot) 
yaaxgdat 




ftaTQaot 


fiijxgdai 


dvbgdoi 
{ävbgeoot ) 








Dual. 






Nom. 


naxigt 


(tijxigt 


9vyaxtge 


yaoxigt 


(dvige) 
ävöge 


Gen. 


naxegoiv 


tiyxigoiv 


9vyaxigotv 


yaaxigoiv 


(dvigotv) 
dvbgolv 



Wie dem Nomen agentis auf ifa eine gleichbedeutende Form 
auf x(oq zur Seite tritt (dcairjQ und dcaccog) , so auch ähnlich bei 
den in Rede stehenden syncopirenden Wörtern auf qq. Werden 
nämlich diese letzteren mit einem voranstehenden Worte componirt, 
so erscheint (mit wenig Ausnahmen wie aivonaxyg unglücklicher 
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Vater, dvapqxifg unmütterliche Mutter) die Endung tag statt der 
Endung 94, und das Compositum wird dann accentuirt und decli- 
nirt wie die Nomina agentis auf xwg. Meist hat es adjectivische 
Bedeutung. naxrjg'. dndxcog verwaist, imondxwg den Vater 
verlassend , ofiondxwg von demselben Vater, ngondxtag uralt, 
Stammvater; fjujtijg: dv<rf*/juag einer anglücklichen Mutter ange- 
hörend, xetKofAijtütQ eine böse Mutter habend, nufifiiitag Allmutter, 
(Beiwort der Erde), naxgoft,tjx(ag Grossmutter von väterlicher Seite ; 
dvrjQi dyijvwg sehr männlich, dvrjvag unmännlich, doxsgyärtog 
männerscheu, nByuXjvcog Männer verherrlichend, noXvurmQ reich 
an Männern, vne grjvtag übermännlich; yaaii/Q: xedoydaxcag 
hohlbäuchig, hungrig, xavgoydaxmg Stierbauch. Sind diese Wörter 
Adjectiva, so sind sie zweier Endungen: 6 1} övaf*tjxa>g u. s. w. 
Einige Male kommt aber auch wenigstens im Plural das Neutrum 
vor: Aesch. sept. 831 diövpdvoga xuV uvivyöva. Eur. Hercul. 
114 o) tixsa najQuq dndxoga. Bisweilen geht aber das Femininum 
auf siga ans : napfi/jxtag nafjtfAtjxetga , svndxtag €vndxs$ga (svna- 
xigttcc anomale Bildung bei Horn.), dvxtdtuga, xvötdrugu. ivved- 

Zu den Verwandschaftswörtern natrjg u. s. w. auch yguxt/g 
((pQ<ixBQ€g) und yguxcog Phratriegenosse (eigentlich — fräter Bru- 
der) ; hier aber findet keine Synkope des Sufnxvocales statt. 

§. 147c. Die übrigen Masculina und Feminina auf g. 

1. Auf rj g. a) in der Flexion mit kurzem sg, aber ohne 
Synkope: 6 (poetisch gewöhnlich ij) ärjg Luft, gen. äigos, ion. 
yijg rjtgog, 6 ai&rjg (poet. gewöhnlich 17) Aether, gen. ai&tgog, 
6 d&tjg gen. d&igog Hachel an der Aehre, Schwertspitze, 6 du 17 4 
gen. daigos Schwager, al eivaxigsg (plur.) Schwägerinnen 
(Frauen, deren Männer Brüder sind), u daxijg gen. daxigos 
Stern. — Von diesen Wörtern zieht öarjg im Vocativ den Accent 
zurück: <u öueg; das Wort daxijg (gleich dvfg ein Wurzelsubstan- 
tiv mit prothetischem d, vgl. Stella aus sterula) bildet seinen plu- 
ralen Dativ wie ävrjg mit a: d<Jxgdat(v). 

b. in der Flexion mit langem yg (wie die Nomina agentis 
auf tqg): die einsilbigen Wurzelwörter auf rjg mit ihren Compo 
sitis : 9 xyg gen. xygog die Todesgöttin, 6 tj &rjg gen. äol. <pqg 



Digitized by Google 



29G 



Zweite Declinationsklasse der Nomina. 



Thier, ypi&ijg Halbthier, (Satvgüyrig, — ferner 6 ndv&qg Panther, 
6 <mtv&tjQ Funke (in der Ableitung rj ömv&agig Fünkchen), u Kü- 
xißflQ } 6 Tßyg, 6 Tgyg und das epische Adjectivum ägitjgss hatgo* 
engverbundene Freunde (daneben auch egiygog nach der ersten 
D eclinationsklasse) . 

2. Auf w^, gen. agog: 6 tpdg Dieb, 6 dgxiywg Erzdieb, 
6 xSXoog Sohn (poetisch), 6 i%<og Götterblut (episch), mit dem 
Accusativ i%m II. E 416 (d. i. *xft> a > wonach eine Nebenform i%d)s 
vorauszusetzen ist), Neig, Sdg. — Alle übrigen auf a>g haben gen. 
ogog wie äxcog Schorf, not (tu vag gen. ogog Hirt, Fürst — not- 
pdvwg, mit dem Suffix tag statt %(ag. 

3. Auf ag 1) mit kurzem ug, gen. tigoq: rj 6ag Gat- 
tin (poet.) und das Adjectivum » r] pdxag glückselig, als Femi- 
ninum neben jJ f*uxag auch (tdxatga (d. i. fiaxdgia) Hy. Apoll. 14, 
bei Alcman auch die Nominativform pdxagg (ohne Abfall des g) 
§. 28 ; die gewöhnliche Prosaform ist (taxagtog, *a, tov. Ferner die 
Flussnamen 6 Nag und 6 v Agag und der Völkername ol Td- 
Xagsg. — 2) Mit langem üg, gen. ägog: 6 xfj&g Staar, d Käg 
Karier, mit dem epischen Femininum Kdstga, o 'Päg und ol Md- 
Qsg. — Das Wort rj ödpag s. S. 251. 

4. Auf vg gen. vgog. Hierher gehört der Stamm 6 pdgvvg 
der Zeuge, dessen Nominativ in der klassischen Sprache pdgvvg, 
später pdgtvg lautet, 6 ifjl&vg Gesäusel (neben xpi&vgog), 6 Ai~ 
yvg die Loire, — und mit langem vg: u Kigxvg vgog der Cor- 
cyräer. 

5. Auf sig und tg: rj x 6 'Q die Hand, mit ihren componirten 
Adjectiven 6 r) svx^g, noXvx €t Qi ° <p&slg Laus, 6 EXg Flussname, 
siiyetg, Sdnetg, rig oder l'sig libyscher Fluss, die Völker- 
namen Elgsg und 0xHg£$, ausserdem Etym. magn. 107, 28 ig, 
<p9tg und <pig. 

Von diesen Wörtern hat %eig auch noch eine Nebenform x*Q> 
von welcher in der attischen Prosa der Dat. plur. und dual. x e Q' 
<si(v) und x s Q°w gebildet wird, während die Dichter auch x st Q oXv 
(Soph. Elect. 1395) und x^Q^ (U- Y 468) haben. Ausserdem aber 
kommt diese Form x*Q bei den Dichtern auch in allen übrigen 
Casus vor: xfys bei den Doriern (Timokreon), x*Q°$, X S Q^ u - s - w - 
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Alle Wörter auf yg sind Masculina ausser fj yaövtjg, $ xqg, 
t] pitye, t) JfiiiijtriQ, r] Ürynn/Q, al tivavtgtg, wie auch in der 
Dichterspreche ij g<xiaii)g und (gewöhnlich) i) ätjg und y ai&rig. 

Alle Wörter auf yg sind Oxytona ausser pr'jtijg, Jqfiijiijg, 

Unter den mehrsilbigen Wörtern auf eng giebt es keine Femi- 
nina ausser den componirten (S. 295). Sie sind sämmtlich Paro- 
xytona ausser ixv>Q. Einsilbiges Femin. o)g Weib (contr. aus Sag). 

Neutrale Substantlva. 

§. 148. 

Die neutralen Substantiva auf g sind grösstenteils Bildungen 
mit dem Suffix ag, welches bei vorausgehendem Vocale der Con- 
traction fähig ist. Viel seltener hat das Suffix mit Vocalablautung 
die Form og. Auffallend ist, dass bei einigen Wörtern der Vocal 
in den endungslosen Casus (Nom.Voc. Acc. Sing.) die Verlängerung 
zu w erfahren hat (Ausgang auf cog), während in den übrigen 
Casus kurzes a erscheint, mehrfach steht auch schon im Nominativ 
und Accusativ eine Form auf und o>g neben einander. Ein 
Grund für diese Dehnung zu « lässt sich nicht erkennen, denn 
alle übrigen auf einen consonantischen Stamm ausgehenden Neutra 
haben auch im singularen Nom. und Acc. kurzen Vocal der 
Schlusssilbe im Gegensatz zu den analogen Masculinis und Feinini« 
nis. — Alle diese Neutra auf g sind, sofern keine Contraction ein- 
getreten ist, Barytona nach dem phonologischen Accentprincipe. 
W T as die übrigen Casus betrifft, so würde dieselben der normalen 
Bildung nach auf ugog agi agu ag(av ugrsi (oder ogog ogi u. s. w.) 
ausgehen müssen. Dies ist aber nur selten der Fall, denn gewöhn- 
lich zeigt sich in der folgenden Casusendung statt g ein % (aro*, 
art u. s. w.). Es ist natürlich nicht daran zu denken, dass dies r 
unmittelbar aus g hervorgegangen sei, denn dies würde gänzlich 
den Lautgesetzen widersprechen. Eher könnte ein umgekehrtes 
genetisches Verhältniss zwischen beiden Iiauten obwalten, in der 
Weise, dass die ursprüngliche Suffixform ai sei, welches sich im 
singularen Nom. Acc. zuerst zu ag und weiterhin zu ag umge- 
formt habe, doch würde sich für diese Rhotacirung des g zu g 
immer nur in einzelnen Dialecten (aber nicht im attischen) Ana- 
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logie nachweisen lassen (vgl. §. 26) und die angegebene Er- 
klärung wird daher nicht befriedigen können. Ausser ihr lassen 
sich noch drei Erklärungen denken: 1) die Neutra auf ag gen. 
atog gehören in die Klasse der sogenannten Nomina abundantia 
d. i. es bestanden zwei Suffixe neben einander, das eine ag> 
das andere ar, von denen sich jenes für den Nom. Acc. sing., dieses 
für die übrigen Casus im Gebrauche erhalten hat. 2) Gleich 
dem epischen Masculinum ix<ng, welches im Accusativ sein g ver- 
liert (*x<o aus *xwa), verlieren die Neutra auf ag vor folgender 
Casusendung ihren auslautenden Stammconsonanten, weiterhin aber 
ist wie in der schwachen «- und v-Declination und wie bei mehreren 
unten zu besprechenden Stämmen auf s und v der Hiatus durch 
Annahme einer euphonischen dentalen Muta (r) vermieden. 3) 
Der Stamm gieng ursprünglich (und dies ist die gewöhnliche An- 
sicht) auf gz aus: steht dies gt im Auslaute, so ist das schlies- 
sende r, steht es im Inlaute, so ist das g dieser Lautcombination 
verloren gegangen. Der Ausfall des g vor folgendem x ist aber 
durch kein Lautgesetz gerechtfertigt*). Die unter 2) angegebenen 
Auffassung wird wohl die wahrscheinliche sein. 

Bei weitem die meisten Neutra auf g sind veraltete, schon in 
der epischen Sprache seltene Wörter. Damit hängt zusammen, 
dass viele von ihnen nur in singularen Nominat. und Accus, vor- 
kommen, ohne dass die anderen Casus nachweisbar sind. Dahin 
gehören: %o aXxag Schutzwehr (vgl. aXxfj) y stXag Schutz, Schutz- 
wehr (st Am), (*T)xag Mittel (=z f*yx o *)> nüiQ Fett, ovag Traum, 
Traumbild (bei den Attikern in adverbialen xat ovag im Traume), 
vnag wahre Erscheinung, als Gegensatz von ovag, adverbial vnag 
im wachen Zustande, tixpag mit der Nebenform ttxfxwg Ziel, 
ilöcoQ, Horn. ieXöcog Wunsch (sXdopai UXdofiat wünschen), niXcog 
Ungeheuer (neben nsXtagov, wovon der acc. pl. niXcaga, IZwpFang, 
Beute, Frass für Thiere, (kletv), für dessen acc. pl. iXxoga in der 
Bedeutung Sühne (?) wahrscheinlich wie bei niXtaga eine sonst nicht 
erhaltene Nebenform Ucogov vorauszusetzen. Von dem vorher auf- 
geführten Worte ovag gibt es gebräuchlichere Nebenformen ovetgog 

*) Die dem -qnag und axmg entsprechenden Wörter des verwandten Alt- 
indisch haben im sing. Korn, hinter dem r- Laute noch ein t, doch hat es mit 
diesem in jener Sprache eine andere Bewandtniss. 
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und ovhqov, wovon die übrigen Casus gebildet werden ; ausserdem 
kommen noch die erweiterten Bildungen zov ovtigazog, öpeigaz*, 
ovsigaza u. s. w. vor. — Zu den indeclinabeln Neutra gehören 
noch: itiXxzag Besänftigung, övyag runzelige Haut, lAapag Tadel 
(spät), vwxag Schläfrigkeit (spät), zu (päg Kleid. 

Die Neutra, welche im Genitiv gog haben, sind: sag 
Frühling, tagog tag», bei den Attikern häufig auch rjgog ygt, die 
coutrahirte Nominativform qg im Dorischen und Ionischen. Episch 
(und dorische Dichter) auch tlug ttagog slag». Ursprüngliche Form 
ist Fiöag. — xsag Herz xiagog xiagt und contrahirt xfjg, xrjgos, 
xf/Qi, bloss poetisch. — Mvag (iteivat) flache Hand, Fusssohle, 
Grundlage — vixzag Nektar — adx%ag Zucker, ein spätes Wort, 
daneben adx%agov. 

Die Neutra, welche im Genitiv zog haben, sind: 
dXeiag azog Waizenmehl Od. 20, 108, später dXsvgov, dXsupag 
azo<; Salbe, Salböl, äol. dXmna^ — de Xsag azog Köder, im Dativ 
auch contrahirt: diXyzt, im Nom. plur. mit der Nebenform öeiXaza 
— eldag azog Lockspeise, Speise (sda>) — qt*<*g azog, dor. dpag 
Tag, poetisch statt tjpiga — qnag azog Leber — nsigag Ende, 
Ziel — aziag, contr. üzijg Talg, gen. öziäzog mit langem a nach 
Draco p. 40 (azeazog Od. <p 178. 183 bildet einen Trochäus), contr. 
üzffzog — cpgiag Brunnen, episch (pgibttt Ho. Hy. ö 99, (pgeiuza 
11. V 197, attisch <pgiäzt t (pgsäztav mit langem a, contr. (pgyzog — 
vdatg Wasser, zov vdazog, zolg vduütv : mit einer Nebenform vöog » 
Callimach , wovon der Dativ vös& Hesiod. op. 61 — oxwg, dor. 
oxcog Koth, zov ffxazög. 

Wörter auf og ogog: r)zog Herz, äog Schwert (Hes. ao#), 
davon auch ein männlicher Acc. plur. äogag Od. 17, 22. Compo- 
situm: Xgvadug. 
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Die c-Declination. 

Hierher gehören die Stämme auf u>$, o$, *c, z. B. rjQtag, 
iÖQiog, evyeves, öeXaq , sämmtlicb Ablautsformen aus ursprüngli- 
chem äs und äs. Das q muss vor jeder vocalisch anlautenden 
Casusendung ausfallen, z. B. /Jüwff-* zu ifco», in Folge dessen eine 
Contraction der Casusendung mit dem Vocalc der Stammendung 
eintritt, z. B. /J^w* zu rj<fta. Bisweilen aber wird zwischen beide 
Elemente auch ein euphonisches i eingeschoben, z. B. id^y und 
tdgw-i-t aus ldQ(S(ö)"t. 

Männliche und weibliche Substautiva auf »». 

Sie sind nicht Zahlreich , müssen aber in einer früheren Pe- 
riode der Sprache häufiger gewesen sein, wie besonders aus den 
verhältnissmässig vielen Eigennamen dieser Bildung ersichtlich ist. 
Dabei gehören sie zu den interessantesten der consonantischen De- 
clination, denn sie haben meistens das sonst gewöhnlich abge- 
fallene v des singularen Accusativs wenigstens als Nebenform be- 
wahrt. 

Wie im Lateinischen den Masculinis bonos, gen. honoris u. s. w. 
mit langem ö das Femininum arbos, arbor, gen. arböris mit kur- 
zem o in den Casus obliquis gegenübersteht, so haben auch im 
Griechischen die Masculina der Regel nach in den übrigen Casus 
ausser dem Nominativ ein langes w, die Feminina ein kurzes o. 
Doch ist die Zahl der Feminina sehr gering, nur zwei: aidcog 
Scham und yjdg Morgenröthe. 

1. Am meisten Ursprünglichkeit zeigen die Wörter ijQwg he- 
ros, ndtQitiQ patruus, /t*jy^<o? avunculus. 
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Sing. Nom. rjgas 
Voc. rjgai 

Acc. [^gcoa-a] fjgma r}gm 

[rjQCDO-av] 7)Q<DV 

Dat. [rjgoo-i] rjgmi i)gm 
Gen. [fjgao-og] rjgaos 

Plur. N. V. [rjgao-es] rfemes ijgtos 

Acc. [-f/gmo-as] rjgcoag rjgeos 

Dat. [-qgma-ai] -qgmoi 

[ijgcoa-eaai) rjgtosooL 

Gen. [rjgoo-cov) rjQatov 

Dual. N.V. A. [ifgaa-e] rjgme 
D. G. [rigmo-otv] tfgmotv 

Den nackten Stamm bietet der Voc. rjQ<og dar, der niemals 
ein Casuszeichen gehabt hat. Ihm ist der Nom. rjgtog gleichlau- 
tend, aber nicht genetisch gleich, denn eigentlich sollte hier hinter 
dem Stammsuftixe noch das Nominativzeichen > seine Stelle haben. 
Für die übrigen Casus sind die ursprünglich vorauszusetzenden, 
aber nicht mehr erhaltenen Formen in Klammern vorangestellt; 
ihnen entsprechen die Casus obliqui lateinischer Wörter wie ho- 
nor , honorem , honoris , honön , in denen das s zwischen den 
zwei Vocalcn zu r umgeformt ist. Im Griechischen haben sich dar- 
aus nach Ausfall des g die in zweite Reihe gestellten dreisilbigen 
Formen ijoarn , tjQiai u. s. w. gebildet ; sie sind die gewöhnlichen 
Formen, auch in der attischen Sprache. Seltener sind die daraus 
contrahirten zweisilbigen Formen der dritten Keine : fam aus rjgooa, 
i]Qw aus ^Qu>f r fjQcog aus tjgtaeg und rjQCoaq , obwohl auch diese bei 
den Attikern vorkommen (Komiker, Tragiker, Plato); fjQca und 
rjQta auch bei Homer, der im Dat. plur. auch die Form jfeajftftf* 
gewährt. 

Neben den beiden Accusativformen rjgüia und jfoeo steht noch 
eine dritte Form ijQmv , die sich schon durch ihr gleichmässiges 
Vorkommen im Dorischen (Sophron), Ionischen (Herodot) und Atti- 
schen (Aristoph. fr. 283) als altes Erbgut früherer Zeit documentirt. 
Wer möchte darin eine Bildung erblicken, die aus Analogie des 
attischen Xecov, vsaav entstanden sei? Sie ist vielmehr unmittelbar 
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auf ein altes rjQtaaap zurückzuführen, welches sich selbstverständ- 
lich als die noch unapokopirte Gestalt des dem ijqoaa und /fco» zu 
Grunde liegenden ^Qu>aa herausstellt. 

Auch von nt'vQwg und pr}XQ<ag erscheint neben den vulgären 
dreisilbigen Formen auf aa, m u. s. w. der alte Accusativ auf tav 
und der contrahirte Nominativ plur. auf oog (Pindar). 

2. Die Wörter tögcig (aus öFtdywg , etymologisch gleich un- 
serem Schweiss wie dem lateinischen südor), XQ°*S die Haut, ytXwg 
das Lachen, tQtag die Liebe, der Liebesgott haben vor den vocali- 
schen Casusendungen nach Ausfall des <s ein euphonisches % ein- 
geschoben und sind damit formell in die T-Declination übergegan- 
gen, mit der sie genetisch nichts zu thun haben. 

Nom. Voc. Iöqcos Acc. iöpwra Dat. fdpoört Gen. lÖQmxos u. 8. w. 

Von ihnen allen sind auch noch ältere Formen ohne i nachzuweisen. 
Homer sagt nur 6 Iöqms , xbv iöqw (attisch, coi iÖQui, erst Hesiod 
kennt ein zdv lÖQata. — Von xq<"$ bildet auch die vulgäre Sprache 
den Dativ %qw in der alten Verbindung «V XQV d- *• m unmittel- 
barer Nähe ; die ionische und oft auch die der Tragiker bildet xov 
XQO&S, XQ°h % * v %Q° a niit kurzem o statt des langen, also nicht 
von einem Stamme auf tag , sondern auf og — , der einzige Fall, 
wo ein Stamm auf kurzes og als Masculinum vorkommt. — Von 
yiXag hat Homer yiXm t xov yiXon und xuv yiXwp (entsprechend 
xov rjQvav, (ai')iqiov) ] xov yiXcov auch bei den Dramatikern. — Von 
soa>g findet sich xov tqoav Anthol. 9, 39, iJ iqu) Od. 6, 212, doch 
lässt sich , wenn man will , dieser Dativ auch mit dem homeri- 
schen und tragischen o egog und xov sqov (statt 6 sowg und xov 
towza vom vocalischen Stamme sgo) zusammenstellen. 

3. Die Nomina propria auf tag: Mivag y ö'A&Mg, q Ticog, ij 
Kkutg, 17 Kag und die Appellation xaXtog Tau, Xaymg Hase erman- 
geln in der vulgären Sprache der dreisilbigen Casusformen , auch 
der Genitivendung coog, statt deren sie die Endung w darbieten. 

Sing. Nom. Mivtos vgl. kemg 

Voc. Mlvag keäg 

Acc. (Mivwa) Mivco Mirmv kecöv 

Gen. (Mivaog) Mlvco ke<p 

Dat. (Atvoi) Mivip ktci. 
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Von den dem Worte Miras ursprünglich eigenen Casus* 
endungen fallen im Singular der N. V. A.D. mit den entsprechenden 
Casus der nach attischer Weise contrahirten «o- Stämme wie katis 
vttog zusammen (denn auch der Accusativ von Mtvtag bietet gleich 
den bisher besprochenen Masculinen auf tag neben der Form Mivia 
auch noch die dem Itriv entsprechende Form Mivuv dar). Bei 
dieser Gleichheit der genannten Endungen trat für die Flexion 
von Mivmg eine unetymologische Vermengung mit der Flexion von 
Xs<bs in der Weise ein, dass auch für den Genitiv von Mivwg eine 
dem Genitiv Asm analoge Bildung Miva gebraucht wurde. Nur 
darin zeigt sich noch ein Unterschied zwischen den beiden genetisch 
so ganz und gar verschiedenen Declinationen, dass neben dem M»'- 
viav auch noch der für Atmg ganz unerhörte Accusativ auf m vor- 
kommt. Ebenso auch tuv 'Aitatv und "Aifto, Tetov und Tita, Kitav 
und Km, Kcäv und Äco, xdkcav und xdXw, Xayeov und Xvtyiu. (Bei 
den mascul. ist der Acc. auf wv, bei den femin. auf « gewöhnlich). 

So die spätere Sprache, der wie gesagt die in dem obigen 
Paradigma eingeklammerten dreisilbigen Formen auf a>a, u>i, cooj, 
welche für rigcog u. s. w. die gewöhnlichen waren , ganz abhanden 
gekommen sind. Homer aber bildet noch lUivwa, Mivta'i und ins- 
besondere als alieinige Genitivform Mivwoc , ohne das auf u) aus- 
gehende Mivia zu kennen, der beste Beweis, dass wir es in der 
That mit einem consonan tischen Stamme auf utg zu thun haben, 
der ursprünglich mit Xmg , vemg gar nichts gemein hat und erst 
in dem später eingetretenen Analogie- Verfahren die ihm anfäng- 
lich durchaus fremde Genitivform auf w erhalten hat. 

Weiterhin wird dann auch der gesammte Plural dem Plurale 
von Atöif analog gebildet, obwohl von den ursprünglichen Plural- 
formen der Stämme auf tag nur der Accusativ dieselbe Endung 
wie der A. plur. von Xmg hat (vgl. toig Xtcaq und das aus 7jQ(aag 
contrahirte tjQtoc). So flectirt man: 

oi xüio), TOvg xdXmg, ttav xdXtav, roU xdiipg, 

aber auch hier steht dem oi xdXw noch ein altes oi xuXtatg zur 
Seite. 

4. Das Femininum 17 aiöag (Scham flectirt 
ij aiöco, trjv atdw, zijg aiÖovg, *fl aiöol. 
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Der Genitiv hat im Lesbischen die Endung ms: al'Scog Ale. Nach 
Anecd. Bekker 3, 998 soll der Vocativ aidol lauten , worüber vgl. 
§. 158 S. 326. — Ebenso das episch - ionische $ yrig Morgen- 
röthe, dor. äug, lakon. dßooQ, lesb. avu$; 

t/mg fjoj rfovg r { ot. 

Im Genitiv hat Pind. Nem. 6, 59 das uncontrahirte l46oe, die 
Tarentiner dßoog. Ausserdem giebt es bei den Aeolern eine Ne- 
benform ava, äa nach der ersten Declinationsklasse, wovon der 
Vocativ ava bei Sappho, der Gen. äag II. 0 470 nach Zenodot 
(r]ovg Aristarch). Die Attiker behandeln 'jag den der ersten De- 
clinationsklasse angehörenden Wörtern auf atg analog: 
i) $o)g, vqv «w, x^g lo), tfj &». 

So auch in der Mehrheit, ebenso die Mehrheit von aTdutg. 

Andere Wörter auf tag, welche zwischen dieser ersten Decli- 
nationsklasse und der zweiten schwanken, sind in der v-Declina- 
tion S. 336 behandelt. 

Neutrale Substantiv». 

§• 149- 

So gering unter den einfachen (nicht componirten) Substan- 
tiven die Zahl der Masculina und Feminina ist, so umfassend ist 
das Gebiet der Neutra. Sie sind sämmtlich Barytona nach dem 
phonologischen Accentprincipe. Bezüglich dem zur Casusbezeich- 
nung dienenden Lautelemente unterscheiden sich die letzteren von 
den ersteren nur im pluralen Nom., Acc, Voc, wo sie die Casus- 
endung a haben, denn im Singular sind diese Casus bei den g- 
Stämmen aller drei Genera ohne Unterschied endungslos (nur in 
der allerfrühesten Zeit unseres Sprachstammes wird bei den Mas- 
culinis und Femininis im Unterschiede von den Neutris hinter dem 
g des Stammes noch ein zweites s als Nominativzeichen ausge- 
sprochen worden sein). 

Vor dem g des Stammsuffixes ist im singularen Nom. Voc. 
Acc. der ursprüngliche Vocal a bei den meisten neutralen Sub- 
stantiven zu o abgelautet, z. B. to yivos das Geschlecht (unabge- 
lautet hat das Wort ganas geheissen), nur bei einer geringen Zahl 
derselben hat sich die alte Vocalform « erhalten , z. B. tu r*Q<*S 
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das Ehrengeschenk. In den übrigen Casus erfährt bei jenen (im 
Nom. auf og ausgehenden) der Suffixvocal durchgängig die Ablau- 
tung zu €, bei diesen (im Nom. auf ug ausgehenden) dagegen wird 
die Vocalform « gewöhnlich beibehalten, und nur bei einzelnen 
Wörtern (hauptsächlich im ionischen Dialecte) wie z. B. bei ßgi- 
zag Götterbild , tritt in Uebereinstimmung mit den auf oc aus- 
gehenden die Ablautsstufe t ein. 

Selbstverständlich kann sich vor vocalisch anlautender Casus- 
endung das g des Stammes nicht halten, sondern muss Synkope 
erleiden. Also 

Nom. ytvos ytoa; ßQtra; 

Gen. \yives-oi [yfftas-os] \ßQireg os] 

zu ytrr.-os zu yrga-og zu ß^tteog. 

Nach Ausfall des s sind nun zwei Formationsweisen möglich. 
Entweder bilden die jetzt unmittelbar benachbarten Vocale des 
Stammsuffixes und der Casusendung zwei selbstständige Silben, 
wie in zov yivt-oc, zov ylga-o.c, zov ßoeze-iK , oder sie vereinigen 
sich zu einem Contractionsvocale : tov ytvovc, tov ytotac. Das 
letztere ist die vulgäre attische Bildung. 

Aber noch eine dritte Formation kommt hier vor. Statt näm- 
lich die Contraction eintreten zu lassen , hat die Sprache ein eu- 
phonisches z zwischen die beiden Vocale eingeschoben. Es ist 
dies genau dasselbe Princip der Einschaltung einer dentalen Muta, 
welches sich hauptsächlich in der / -Declination geltend gemacht 
hat. Mit demselben Rechte wie dort können wir auch bei der 
g- Declination für diese Formation den Namen ..schwache Declina- 
tion" gebrauchen, während die Bildungen yevs-og und ytvnvg die 
starke Declinationsweise zu nennen sind. Doch ist bei den neu- 
tralen g- Stämmen die Bildung mit c keineswegs häufig; am mei- 
sten zeigt sie sich noch bei den immerhin schon an sich spärli- 
chen Wörtern auf ac, bei denen auf og nur in einem einzigen Bei- 
spiele, nämlich dem aus cpdog ((fxxfoc) contrahirten (füg. 



^ Grieth. Gramm. I, 1. 



Digitized by Google 



306 



Zweite Declinationsklasse der Nomina. 



1. Neutra auf og. 



Singular. 



N. A. yivos 
Gen. yiveos 
Dat. yive'C 



yivovs att., yivtvs dial. 
yivei 



xXeos 

xXieos xXiovg 
xXie'i xXiet 



Cas. ep. £(>ißeo<pi{v) 



Plural. 



N. A. yivea 
Gen. yeviav 



yivv 

yevaöv 

ytve(Ti(v) 



xXita xXiü 
xXtcimv xXemv 
xXieaai xXieoi(v) 



{ yeveooi 

Dat. \ . , 
( ytveeaai(v) 

Cas. ep. öxeo<pi(v) 



Dual. 



Acc. 
G. D. 



yevee 
yevioiv 



yivr) (ei, 0 
ytvoir 



xXise xXii} 
xXeeaiv xXeotv 



Im Attischen findet in den Stämmen, welche vor os einen 
Consonanten, und denen, welche an dieser Stelle einen Vocal ha- 
ben , der Unterschied statt , dass dort die plurale Neutralendung 
sa zu rj, hier zu ü contrahirt wird, %q£ü Nub. 442. In diesem 
ersten Falle findet also kein Unterschied zwischen dem pluralen 
und dualen Nominativ statt, denn auch der duale geht hier auf y 
(aus fe) aus, wohl aber im zweiten, wo der Plural auf ü (aus sa) } 
der Dual auf tj (aus ss) hervorgeht. 

Die Attiker haben die Endungen: og, ovg, **; ij, aiv, «o*#; 17, 
otVy also immer die contrahirten ; bei Tragikern und seit Xenophon 
in Prosa kommt aber auch für gen. plur. die nicht contrahirte i»v 
statt ä>v vor (stets dv&iow nach Angabe der Grammatiker) und 
ebenso im Nom. dual, statt rj entweder ss oder einfaches s (vgl. 
S. 247): Plato pol. 260 b und civ. 8, 547 b yivss oder ysrs, wo die 
Handschriften differiren, C. I. 1 n. 150 GxÜe £sfye. Die Endungen 
sog, si, sa statt ovg, st, rj kommen bei den Tragikern vor, am 
seltensten und fast nur in melischen Partieen die singularen sog, si. 

Die Ionier haben stets die un contrahirten Endungen (im 
Dat. plur. wie die Attiker sot), jedoch vnd diovs Her. 1, 85 (viel- 
leicht dsiovg?). Die übrigen Dialecte haben, wo sie Contraction 
zulassen, abweichend von den Attikern im singularen Genitiv die 
Endung svg. Die äolischen Stämme contrahiren äusserst sel- 
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ten : ßiXsv<; Ale. fr. 7, dabei verwandeln aber die Böoter das s vor 
folgendem Vocale in t: Fhtog fSctu Fsiiutv, vgl. §. 41. Die Do- 
rier contrahiren durchgängig im singularen Dativ (st), niemals im 
pluralen Genitiv (i(*>v) y der singulare Genitiv geht entweder auf 
sog oder svg aus: svg kommt vor bei Theokrit (xsiXsvg y ÖQsvg t 
Motvg) und auf rhodischen , kyrenäischen Inschriften , der plurale 
Nominativ entweder auf sa oder rj , das letztere auf Inschriften 
häufig. Erst die dorischen Inschriften späterer Zeit haben die 
vulgär -attischen Formen. 

Der epische Dialect hat im sing. Genitiv gewöhnlich sog, 
selten svs (in öSQsvg neben Öiosog, öaxsvg , ödgaevs , xtdpßsvg, 
*Eoißsvg) y ovg in Ösiovg önsiovs y vgl. unten; — im sing. Dativ 
gleich häufig si und st (tdxsi und tdxst u. s. w.) — im pluralen 
Nominativ und Genitiv stets die uncontrahirten Endungen sa und 
eW, aber beides häufig einsilbig mit Synizese zu sprechen (so 
auch xsv%su am Versende H 207, X 322 nach Bekker's Aenderung 
statt des handschriftlichen tsv%tj). 

Die Wörter xXsog Ruhm, a n s o g Höhle, dsog Furcht, XQ*°C 
Bedürfniss haben im Epischen eine doppelte Eigenthümlichkeit. 1) 
Folgt auf das s der Wurzel eine mit t anlautende Endung, so kann 
dies s der Endung elidirt werden. So wird von xXsog gebildet nom. pl. 
xXiu Ho. (statt xXssa), von XQsog ein xqso. statt x?&a, von aniog 
dat. pl. ansaat Ho. statt anhaat. 2) Das * der Wurzel wird zu 
tj oder st gedehnt. Zu r\ in anysaat (statt anssaat) und anijt 
(statt anisi). Zu st häufiger (auch im singularen N. A.): anstog 
(Ho. Od. s y 94) statt anSog, ansiovg öfter in der Od., ansli Ion., 
(snstoav Hy. Ven. 264, — xXela Hes. Th. 100 (statt xXsscc), — 
XQtZog statt %osog. Im Nom. Acc. xe«to$, onstos und im sing. Gen. 
ansiovg ösiovg lässt sich das * nur als euphonische Einschiebung 
erklären, in den übrigen Fällen erscheint et resp. y zunächst als 
Contraction des Wurzel-« mit dem s des Suffixes. 

Die attischen Komiker und Prosaiker wie die Ionier gebrau- 
chen statt Nom. Acc. XQtog zugleich Contraction und Zerdehnung : 
%Qs<ag (wobei nicht XQtog, sondern xgäoq zu Grunde liegt) wie 
Xsaog aus Xäog vgl. §. 113. Der Genitiv lautet zov XQ^S ( aus 
XQcisog), der nom. pl. x<t& ä Ar« Nub. 442, der Dativ von xqtog 
kommt nicht vor. 

20* 
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Für <f.u u$ Licht kommen in der epischen Sprache die regel- 
mässigen Formen (fäog cpufi ipäect qatcov (Arat) tfateaai (Hes.) 
und (pdwt vor. Im Attischen ist der singulare N. A. zu qxog con- 
trahirt; auch bei Homer kommt für den N. A. die Contraction 
vor, doch nur mit der Zerdehnung (futog. Die übrigen Casus bil- 
det das Attische nach schwacher Declinationsweise d. i. vermittelst 
Einschiebung eines %, doch nicht, wie man erwarten sollte, <pde- 
t-og, (fdt-T-t, sondern yw-r-oj yw-r-/, pl. tü cpM-i-cc (Strab.). Dativ 
bei Eurip. Meleager EM. 802, 3 iv tpm. Wahrscheinlich ist dies 
<pa> aus (pctv entstanden ((fdvet, (pc'tFti). 

§. 150. 

Das Suffix og tritt gewöhnlich unmittelbar an die Wur- 
zel; die Bedeutung der so gebildeten Nomina , die zum Theil 
uralt sind, ist die der abstractcn Thätigkeit (nomen actionis), doch 
häufig auch des durch die Thätigkeit hervorgebrachten oder bei 
derselben gebrauchten Gegenstandes. 

Die ablautbaren Wurzeln mit dem Grundvocale a nehmen vor 
dem Suffixe die Ablautsstute t an . nur ganz ausnahmsweise die 
Ablautsstufe o (vor dem Suffixe o war dies gerade umgekehrt — 
die Verschiedenheit hat darin ihren Grund, dass das reinvocalische 
o eine leichtere Endung als die Lautcombination og ist: leichtere 
Endung erfordert einen gewichtvolleren Wurzelvocal (o), schwerere 
Endung einen leichteren («) : ßiXog Wurfgeschoss , ßivfrog Tiefe, 
ßXinog Blick, figtyog Kind, yivog Geschlecht genus, ytpog Einge- 
weide, dioog Fell, eyxog Speer, idog Sitz, tXxog Wunde ulcus, sgog, 
elgog Wolle (vellus). Uog Sumpf, h>Tta pl. Geräth, toxog Zaun, 
Fi tt Wort, Fettog Gewohnheit, Fhog Jahr (vetus), Mgog Hitze, 
xigöot Gewinn, xXinog Diebstahl, Xinog Rinde, Xi%og Lager, Bett, 
piXos Glied, Lied, pivog Muth, vipog Weideplatz, nemus, vS<pog 
Wolke, nivito*; Trauer, ntxo$ niaxog Fell, Haut, nXixog Geflecht. 
q£&o$ Glied, pl. Leib, o&ivog Kraft, axsXog Schenkel, ötiyog Dach, 
öttvog aitlvoq Enge, öriqos Kranz, xiyog Dach, xixog Kind, xkXog 
Endo, tiX&oQ Schuld, cqiyog Zögling, tfiyyos Licht, — vocalischer 
Wurzelauslaut (meist aus sf entstanden) in öiog Furcht, xXiog 
Ruhm , nlos penis , i>io? Fluss , rtnioc antlog Grotte , XQt°S XQ^og 
Nutzen. Man vgl. den Unterschied des Wurzel vocales in 
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to yivos, ovs und 6 yovo-s, ov to rgi(pos t ovs und 6 xoo<p6-s y ov 

to xXinos, ovs und 6 xXono-s, ov to Tt'xoj, ovs und 6 toxo-j, ov 

to Xixos, ov; und o Ad^o-s, ov to (Seoj, ot/$ und 6 $6o-s, ov. 
to ve'/io*, ovs und d vd/10-s, ov 

Wurzelvocal o nur in ö^oe Wagen , axoiog Finsterniss , oqoq ion. 
ovQoq Berg. — Die unablautbaren Wurzeln behalten « : dyyog 
Gefass , dyxog Thal , Bergschlucht , «yog Verehrung , Scheu , döog 
Sättigung, dxog Heilmittel, <Uyog Schmerz, av&og Blume, dxog 
Schmerz, dx&og Last, ßXußog Schaden, uQog Nutzen (Aeschyl.), 
ödxog Bisa, beissendes Thier, durog Gabe, Fgdxog Fgdyog Lumpen, 
&dXog Zweig, Glück, ^ccfxßog Staunen, ÜdXnog Wärme, ÖdfHfog 
&Qa<fog Muth, xoqios xQawg Kraft, xdoyog Stroh, Reisig, xdpnog 
Seeungeheuer, Xd%og Loos, Schicksal, pditog das Lernen (Aeschyl.), 
vdxog Vliess, vdnog Waldthal. Wald, nddog Leid, ödxog Schild, 
oxdtpos Graben, rd^ßag Schrecken, laqoc, Staunen, — duog Feuer- 
brand, <fdo> Licht, %dog Kluft, Chaos. 

Langer Vocal q in tjdog Vergnügen (Fijdog, iJ'do/*a#), y&og 
(Frj&og) Wohnort, Gewohnheit, xijdog Sorge, xrjvog Meerthier, Xij- 
&os Vergessen, x?,dog Kathschluss, firjxog Länge. Myog ion. prjxog 
Hülfsmittel, nXfj^og Fülle, nQdyog Geschält, Qt/yog bunter Teppich, 
Gewand, tij^og Auster, yÜQog tpuQog Gewand. 

Von Wurzeln mit dem t-Vocale: ul&og Brand, Hitze, al<s%og 
Schande, alnog Mühsal, ßyiitog Schwere, iöog Schweiss, (aus oFi- 
dog), öitpog Durst, tiöog (FstÖo$) Ansehen, Xatyog Lumpenkleid, 
Segeltuch, fiiaog Hass, vslxog Zank, %t<pog Schwert, ovstdos Schimpf, 
Xinog Fett {dXti<f>(a), ntdog Wiese, nvlyog Erstickung, Hitze, yiyog 
Frost, frlgus, yinos Schilf, Matte, aivog Schaden, dxißog Pfad, 
attyog dichte Schaar, ttlxog Mauer, ziyog stehendes Wasser, %Xidog 
Weichlichkeit. Niemals erscheint der Diphthong o*, die schwerste 
Verstärkung des wurzelhaften *, ebenso wie bei den a- Wurzeln 
die Vocalform © den Bildungen auf og fremd war, vgl. 
to teixos, ovs, aber 6 xoixo-s ov. 

Von Wurzeln mit dem vVocale: ev%og Kuhm, Gelübde, tvoog 
Breite, &vyog Joch, Üvoq Räucherwerk, xev&og Tiefe, xvdog Ruhm, 
xvvog Krätze, xQvog Eiseskälte, xvQog Hauptsache, Macht, xvtog 
Gefäss, Korb, Haut, fivaog Gegenstand der Abscheu, axvtog Haut, 
axtvog Geräth, axvtpog (auch o) Becher, otvyog Hass, örvnog Stock, 
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tfv%og Werkzeug, Geräth, tQvtpog (&qvmu>) Bruchstück, iqv%os das 
Abgetragene, vÖog Wasser, vtfog Gewebe, tfixog Seegras, »//«£><foc 
Lüge, xpv%og Kälte. 

Zu bemerken ist, dass den meisten Adjectiven auf vg Nomina 
actionis oder daraus hervorgehende Gegenstandsbezeichnungen auf 
og zur Seite stehen : ßdO-og {z=z ßev&og) Tiefe, ßdgog Schwere, 
yXtvxog yXvxog Most, ddaog Dichtigkeit, i>dqaog Zuversicht, 6§og 
Weinessig, nd%og Dicke, vuQtf og Dichtigkeit, td^og Schnelle. 

Viel seltener geht der Silbe og noch ein anderes Wortbildungs- 
element voraus. Der dentale Nasal in tiptrog Stück Land, äyevog 
Vorrath, T%vog Spur, Schritt, edvog Schaar, fyvog Sprössling, hvog 
Brei, drjvog plur. Rathschlüsse, yXrjvog Prachtstück, XQuvog Helm, — 
eine dentale Muta oder der Zischlaut in piys&og ion. fiSya&og Grösse, 
xiradog Fuchs, vielleicht auch nXrj&og Fülle und atföog Brust, ta&og 
(Ffo&og) Kleid, XV T0 $ Mangel, uipo^ Verbindung, ninog Fall, dXaog 
Hain, — eine gutturale Muta in %i^a%og abgeschnittenes Stück, 
xkvayoq seichte Stelle im Meere, niXayog Meer, aeXuxog gew. plur. 
Knorpelfisch j — eine labiale Muta in Waqog Sitz, Boden, xiltxpog 
Schale, Hülse, tgsßog Dunkel (oder Fremdwort); — ein * oder j 
in ittQog gew. plur. Gestirn (vgl. septem-trio Siebengestirn, mit 
Stella, da%rtf> zusammenhängend), %tiXog Lippe, vielleicht auch Gx&X- 
vog Enge , xdXXog Schönheit , %Qtlog Nutzen — mit F in <pdog, 
X«oc (aus (paFog, zofo?). 

2. Neutra auf «f. 
§. 151. 

Hierher gehören zunächst folgende Wörter : ro yious Ehren- 
gabe, yrjong Alter, xgiag Fleisch, dinag Becher, öüag Glanz, axi- 
nag Decke, rryilag Schemel. Die Declination ist: 



Sing. N. A. yiyas 

Gen. ytQaoi yt(*<D$ 

Dat. yioa'C yepai 

Plur. N. A. yi(ja ye^ä 

Gen. ytQdmv ytgmv 

Dat. yegdeaai^ ytQaaoi yigaöt 

Dual. N. A. yeQae yegä 

Gen. yegäoiv y ig<pv (yegoiv). 
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Die in zweiter Columne stehenden sind die vulgär-attischen 
Casus, doch kommen die hierher gehörenden Formen in der atti- 
schen Prosa nicht gerade häufig vor, da überhaupt die Wörter 
auf ag mehr der poetischen Sprache angehören. 

Gen. sing. Episch ist die zweisilbige Endung aog\ ytgaog, 
yygaog, attisch die einsilbige u>g: yijgoDg. Dat. sing. Sowohl die 
zweisilbige ai wie die contrahirte einsilbige «* gehört dem epischen 
Dialecte an : ytjgui und yi\gai, dtnai und dinat, GeXat und xv6(pa*. 
Nom. Acc. plur. Hier würde die Endung wa u zu erwarten sein. 
Aber wir finden immer nur einsilbige Endungen. Im Attischen 
ist aa normal zu ä contrahirt: yigä (bei Plato, Sophokles, Euripi- 
des). Im Epischen ist von beiden a das eine ausgestossen und 
somit steht kurzes « als Endung: y^u, dmii, axtnü, (JysXa. 
Geht dem a ein Vocal vorher, z. B. xgfö, so kann die Form, trotz- 
dem dass sie ursprünglich dreisilbig war (xgia[<j]a) durch Synizese 
einsilbig werden z. B. dvögöpEa xgia im Versausgange Od. y 65, 
wie auch andererseits das auslautende « vor folgendem vocalischen 
Anlaute in der Komödie elidirt wird: xoi' vnigttga. Auch Pax 1282, 
Nub. 339, Cycl. 126 kommt diese epische Verkürzung xgia (statt xgia) 
vor. Vermuthlich ist die kurze Endung a nicht unmittelbar aus aa, 
sondern aus su entstanden vgl. unten. Gen. plur. ysgdav xgsdcov 
ist episch, die Contraction yegar attisch (Thuc. 3, 58), kommt aber 
auch schon bei Homer vor: xgeciv Od. o, 98. 

2. Im ionischen Dialecte geht das a der Neutra auf ag in 
den übrigen Casus bisweilen in e über; Herod. ytgsa statt yigä, 
xgteaaw in einem Orakel bei Herod. 1,47. Dahin auch der epische 
Genitiv xgeuov II. A 551 u. s.. eine Contraction aus xgsecttv statt 
xgeawv. Diese Formation mit s kommt ausschliesslich vor in dem 
epischen und poetischen ovda$ Boden (ovdsog, ovdsi und ovöt») 
ferner in xmas Vliess (rd xwta, talg xiozöi) und dem tragischen 
ßgirag Götterbild (ßghsog. ßgfrn, ßgkta und ßgsvicov). Neben 
der a-Formation in xvitpag Finsterniss (xveyovg Arist. Eccles. 
291, xvitpaog Horn, ö, 370 xvkyat Xen. Cyr. 4t, 2, 15, xvsysi 
Anthol. 7, 133. Dahin auch das sonst indeclinabele oißag Scheu, 
wovon Aeschyl. %d ötßrj bildet. Ganz indeclinabel ist iipag Lei- 
besgestalt. 

Als Kegel gilt für die Attiker nach M. Schmidt: 1. Steht vor 
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af ein Vocal oder e, so endet der Genitiv auf a>g, der Dativ auf m. 
2. Geht dem ag ein anderer Consonant voraus, so hat der Geni- 
tiv ovg, der Dativ si und cu nach Belieben. 

3. Die sch w ache Declinationsweise (gen. axog) kommt 
vor als Nebenform bei xgeug (xd xQiaza), und xviipag (xvtya- 
xog Polyb. 8, 27, 10). Bei xigug Wunder ist die Flexion mit 
x im Attischen die gewöhnlichere, denn hier kommt bloss xu xtgü 
und xmv xtoäiv neben xtguxa und xtqdxm» vor. Herodot flectirt 
Ttguioc und tSgeog, liqma und xigeu, Homer noch ohne t : ztgau 
xeodtav, xsadeaat. Bloss die r-Formation ist nachzuweisen in nk- 
gag Ende, dtgug Fall (woneben digog), in dem pluralen tu 
tyxaza (tyxuöt) Eingeweide, iinsug Schusterahle (subula) und in 
ovug Ohr (ovaiog u. s. w.) Das letztere Wort zieht in den 
übrigen Dialecten ausser im epischen den Suffixvocal a mit dem 
vorausgehenden zusammen, im dorischen überall zu cd; mg mog 
oki, im Attischen im singularen N. A. zu ov, in den übrigen Ca- 
sus gleich dem Dorischen zu <a : ovg oj'xog <aii u. s. w. Homer 
kennt die Contraction zu « nur in Dat. pl. (aal neben ovaat. 

Besonders auffallend ist das Wort xegag Horn. Homer flectirt 
hier xiguog, xtom, xd xigu, ytgdojv, xiguoi und xtgdtcat, Herodot 
xegsog, xeQei, xfQta, xsQttov ; die Attiker aber gebrauchen gewöhnlich 
eine Formation mit t, vor welchem der Vocal u verlängert wird : 
xtgütoq, xigüxt, xigüzu, xeguzm>, xigüat, xsgüxs, xtguzoiv. Ausser 
im pluralen Genitiv und Dativ gibt es aber im Attischen* von 
diesen Worte auch contrahirte Formen : xtgcog, xiga, tu xigü y xdi 
xtgü, xsgäv. Es ist missbräuchlich, wenn nicht bloss hier, sondern 
auch in dem Worte xegag bei späteren Dichtern statt der Silbe 
ax und ux eine Zerdehnung in aav angewandt wird: xsgdaxog 
Arat. Diosem. 174, xtgdaxa Oppian. Gyn. 2, 494, itgdaza Dionys. 
Perieg. 605. 

Ein Üebergang der Neutra auf oc in die schwache «c-Decli- 
nation zeigt sich bei dtog gen. diarog bei Soph. frg., (f^yog gen. 
(peyyaiog Soph. Ant. 1093, prjXog gen. pl. fifjXdxtav bei Lycophr. 
(M. Schmidt). 

Von der Vocaltrias u s o ist o der gewichtvollere, a und t 
der leichtere Laut (jener erscheint daher im echten Perfectum 
des Activs, dieser in dem des Medio-Passivums als Wurzelvocale). 
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Noch gewichtvoller als die Kürze o sind die Längen, und unter 
diesen steht wiederum w dem y voran (fäyvvpt SgQooya). Dem 
entsprechend hat sich aus dem ursprünglichen Stammsuffixe as in 
den obliquen Casus für Masculina ein cog entwickelt: ^«(g)-*, 
für Feminina ein og: a*do(<r)-*, für Neutra ein sg oder ag 
yiv*(o)-t, aüa(ö)-. Der Nominativ hat immer schwerere Form 
als der oblique Casus: beim Masculinum i)Q<og ist der Vocal nicht 
mehr zu steigern, das femininale aiöug aber wird zu aiddg, das 
neutrale yiveg zu yivog — : f zu o, o zu w, « bleibt o>. Dies ist 
das Princip der Vocal Verschiedenheit innerhalb des Suffixes as. 

Wärter auf i)s. Adjectiva der s - Deklination. 



1 . Sehr häufig sind die neutralen Substantiva auf o? mit einem 
vorausgehendem Worte zu einem Adjectfvum zweier Endungen zu- 
sammengesetzt. In diesem Falle wird die substantivische Nomina- 
tivendung og für das männlich-weibliche Adjectivum in für das 
neutrale in sg verändert , den übrigen Casus liegt wie dem ent- 
sprechenden neutralen Substantivum die Suffixform tg zu Grunde: 
rö yevos Geschlecht, tov yivovs ; 



Characteristisch ist, dass während die zu Grunde liegenden neutra- 
len Substantiva stets barytoniren, die damit componirten Adjectiva 
auf yg in der Kegel oxytonirt sind. (Es ist dies der Gegensatz 
des Unpersönlichen, Leblosen zu dem Persönlichen, Lebendigen und 
bedeutungsvoller Hervortretenden, denn als dieses erscheint das 
männlich-weibliche Adjectivum, sofern es zu einem männlich- weib- 
lichen Substantiv hinzutritt; — die Accentuation des männlich- 
weiblichen Adjectivums verbleibt aber auch dem neutralen (nicht 
sowohl nach logischer als nach grammatischer Consequenz). 

So von äyog: dvaay^g ig mit schwerer Schuld beladen, iva- 
yqg ig mit Blutschuld beladen, svayrjg schuldlos, — axog: nava- 
xrjg ig alles heilend, — aXyog: ävaXyqg ig schmerzlos, ßaqvaX- 
ytjg schwer leidend, ^vfkaXy^g herzkränkend, — av&og: evccv&yg 
ig schön blühend. psXarOqg schwarz, noXvavi>rjg viel blühend, — 



§. 152. Stammbildung. 



6 i) 



aus gutem Geschlechte, 



rov tijs eiiyevovs; 
tov tvyevovs. 
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ßdgog: dßagijg nicht lästig, yvioßagrfg Glieder beschwerend, oivo- 
ßagijg weinberauscht, — ßglitoc, dßgT&tjg nicht schwer, epßgx&rjg 
schwer, tnißgiiti/g darauf lastend, nvgtßgi^g feuerbelastet, aiötjgo- 
ßgT&ijg eisenbelastet, atfgvoßgT&jjg mit starker Brust. 

So auch dXy&rjg wahr, von Xij&og Vergessen (eig. ohne Ver- 
heimlichung). Besonders hervorzuheben sind die Composita mit 
tldog, wo das anlautende st des zweiten Gliedes im Attischen ge- 
wöhnlich mit einem auslautenden o des ersten Gliedes unter Zu- 
rückziehung des Accentes zu « contrahirt wird : dstdjg unsichtbar, 
dXXosiöyg anders gestaltet, qsgostdqg dunkel anzusehen, evetdrjg schön 
gestaltet, xvxXostöt]g kreisförmig, — alpatcadrjg blutig, dXaadi/g 
hainartig, buschig, dvögaöqs männlich, ßoTgvddijg traubenartig, 
ßgvojöyg moosig, yocodrjg klagend, dsvdgtodyg baumartig, — oft mit 
der Bedeutung „voll von etwas", wie das lateinische -osus: ix&vd- 
öijg piscosus, qloycjöqg voll Gluth, ikvadyg voll Schleim. Bisweilen 
ist ctdyg gegen die Norm an eine Wurzel oder einen Verbalstamm 
angefügt: ngsnoidijg schicklich = nginoav, öaxvmdyg beissend. 

2. Nach Analogie der genannten werden auch solche Adjectiva 
composita mit der Endung rjg eg gebildet, deren zweites Glied 
nicht auf og ausgeht. So von dXxy: navaXxfe ig allgewaltig, 
hsgalxqg wo auf der einen Seite der Sieg ist, — von dvdyxij: 
knavayxrig nothwendig, — von avyrj-. dvvavyriq widerstrahlend, 
(isXavavyqg schwarzglänzend , — dx-q: dfMprjxqg zweischneidig, — 
von dgai vstogtjg neu, frisch, — von igyov: tvegyyg wohlgear- 
beitet, — von vdwg: vöagrjt = vdagug wasserreich u. s. w. 

Ferner componirte Adjectiva, deren zweites Glied eine Verbal- 
wurzel oder ein Verbalstamm ist: von ddeiv: av&udyg selbs- 
gefallig, — von <%u: dvaaijg widrig wehend, heftig wehend, 
— von uyoa: tvüyrjg leicht beweglich, — von dXdslv: dvaXd^g 
nicht gedeihend, — von dXoivai: rsaXyg eben gefangen, — von 
(ägco) dgagelv: fvygr t s wohlgefügt, nsdirigqg mit Flächen versehen, 
flächenreich, xaXxijgrjg mit Erz versehen ; wahrscheinlich auch n$v- 
trauervoll, nXrigijq voll, — von der in igiaaco liegenden 
Wurzel: dXt^grig Meer durchrudernd, d*-, t^*-, tsrga-, nsvfrjgqg 
mit 2, 3, 4 Ruderbänken, r) tgi^g^g sc. vavg Triere. 

3. Auch giebt es eine Anzahl uncomponirter Adjectiva auf tjg 
cc oder auf ein erweitertes mit yg tg auslautendes Suffix : tptvdijg 
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lügnerisch neben td ipefdog, kXsyxqg schändlich neben tu Usyxog, 
öcHpys deutlich . igavrjg durchbohrend , ngijvrjg vorwärts geneigt, 
((fQctdrjg klug), vynjg gesund, amdqg weit, deXXqg doXXrjg zusam- 
mengedrängt (ttXca), dxQißyc (von «xßo-fV) genau, daipiXrjg {ddnxta) 
überflüssig , sowie das im Nom. nicht vorkommende homerische 
Xtyqs schwach, unterthan, s. u. — Unsicherer Etymologie sind <xq- 
xeptjg unversehrt, frisch, dnyvijg unfreundlich, Zvsqg sanft, vcoitrjg 
träge. 

4. Substantiva auf t}$ sind ausser den substantivirten Ad- 
jectiven wie rj xgnjQtjg sc. vavg Triere das Nom. propr. 6 "AQyg und 
das einsübige Wurzelsubstantivum 6 at}s Motte. Ausserdem aber 
werden nach Art der unter 1. und 2. angeführten männlichen Ad- 
jectiva auf ijg zahlreiche componirte Eigennamen männlicher 
Personen gebildet. So mit äv&og\ KXtdv&qg, — mit xXsog: Ihgt- 
xXirjg , — mit xgdxog : dstvoxgdxijs , — mit f*rj6og : JtofAtjdrjg , — 
mit n&i&og : Jionst&ijg, — mit oÜivog : J^od^ivrig, — mit vslxos : 
ÜoXvvHxtjs u. s. w. 

Das dem männlichen Adjectivum auf rjg entsprechende Fe- 
mininum wird von diesem nicht durch eine besondere Endung 
geschieden : 6 und ij dXq&qg y ö und jJ aatp ijg. Ursprünglich scheint 
dies anders gewesen zu sein, wenigstens kommen in der homeri- 
schen Sprache einige Fälle vor, wo das Femininum hinter das 
Suffix eg mit Ausfall des g die Endung *« angefügt hat: masc. 
(Aovvoysvrjg verwandt, fem. fiovvoyevsia aus fiovroysvscf-iu ; ebenso 
ygtyivtia, die substantivirten Tgnoyevttu, KvngoyivHa, ferner jjdvi- 
7t€ia, &e(SmmtKx , dgxtinsia, evQvodsia. Die spätere Sprache fügt 
dies ta an Stämme auf sg lediglich zur Bildung von weiblichen 
Nomina abstracta: xo dXfi&$s wahr, r\ dXij^sta (aus uX^ia-ta) 
Wahrheit. 

Unorganisch ist es, wenn das Attische von den Composita auf 
sttfg wie xgUxrjg (xgtsxijg) ein Femininum auf ug bildet: rgthtg 
(idog) oder xgtsxlg (idog). Ebenso bei Späteren auch von Compo- 
sitis auf ysvyg: 6 cvyyiv^g y cvyysvig y o tvytvi^g t) evyevig (idos). 

§. 153. Accent. 

Die meisten componirten Adjective auf yg «c sind wie gesagt 
Oxytona. 



Digitized by Google 



316 Zweite Declinationsklasse der Nomiaa. 

Adjectiva paroxytona auf ijg mit proparoxy tonir- 
tem Vocativ und Neutrum auf tg sind alle Composita mit 
og: 6 tvfAty^ijg <a tvpiyt&tg to evfitys&eg , ebenso 
vnsQfisyi&qg vn€Q}ikytl}t<;, naf*[Atyi&ijg 7r«/*/*fyf vtec , — mit Cxi- 
Xsxog: £voxtXixtjg y — mit trog: rgitzqg igtixig y doch nur bei 
den Attikern, sonst oxytonirt rgitxtjg xgtextg, — mit xyxog: /*«- 
yaXoxijxqg, — mit y&og: drixt/jg, xaxoq&qg, — mit ftrjxog: tvfirf- 
xijs, nsQifATjxrjg, — mit nrjxvg: TQm^xqg, xbxgantjxyg, — mit 
aÖBlvi avdäöyg av&tlöss, — mit dgxslv: avxdgxtjg avxagxts, 
nur dass noddgxr { g im Neutrum oxytonirt to nodugxsg y während 
es im Vocativ proparoxy tonirt tu nodagxtg, und dass die mit einer 
Präpositon Zusammengesetzen stets oxytoniren: öiagx^g öiagxkg, 
i£ a Q*yS) inaQxijg, — mit clviävi xaidvtfjg x«r«mf, ngogdvxqg 
iiQogavibg , — mit dxff. xuvvijxqg xavvyxtg , vsijxqg vtyxsg. — 
Ausserdem folgen dieser Accentuation die Composita mit dXt]&7jg: 
(ptlccÄij&tjS nctvctXri&iig (ptXdXy&tg, so wie das einfache uXtj&rjg als 
adverbiales Neutrum in der Bedeutung „wirklich?" proparoxytonirt 
wird : älfj&sg ; dieselbe Accentuation auch bei der substantivirten 
Neutra : öpagtg, nsvxatg, oamaes, nüvaxtg, dovcixa«, Kvvosagyeg. 

Adjectiva paroxytona auf tjg mit per is pom eni rtem 
Vocativ und Neutrum auf tg sind die Composita mit öXXvpr. 
navooXqg a navwXsg to naywXeg, #17/ oU^ aXeg , {$~coXij$ diXtg, — 
mit ovg : dfMpcoqg a6g y — mit w x v g : nodcaxtjg nodäxtg, — die aul' 
wdijg: yediörjg wdeg, nvgwdqg wd&g, tvcadyg diöeg, nexgtadyg mdtg, 
— die auf (ogyg: vtmgijg vtatgsg, avxnogijg cögsg, — und alle auf 
ij g tj g : nX^grjg nXrjgtg, x<xXxrjgi;g ijgsg, nodygyg, x<*Xxijgqg, ^Vfiijgijg 
und das substantivirte xgujgyg, ausser dxygrjg ig, nevxaextjgijg ig. 

Von den nicht componirten Wörtern auf yg sind "Agfjg 
und (xfyys) Barytona, die übrigen Oxytona. 

Die componirten Eigennamen auf tjg sind sämmtlich 
Barytoua (ausser Evvvxfc und Evptvfc nach Eustath. 583, 32), 
und zwar ziehen sie den Accent so weit wie möglich zurück, daher 
2a>xgdxqg, m Scaxgaxeg. 

§. 154. Caauiblldung. 

Flexion der Wörter auf yg und tg mit vorausge- 
hendem Consonanten. Das Paradigma dvyytvqs övyytveg re- 
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präsentirt die Flexion der Oxytona, das Paradigma impfas im- 
fAqxfs diejenigen Barytona, welche den Ton auf der vorletzten 
Silbe auch dann, wenn die letzte kurz ist, behalten. Von diesem 
zweiten Paradigma unterscheidet sich die Accentuation der übrigen 
Barytona, wie <pdaXrj&q$ , zu denen auch alle Eigennamen gehö- 
ren, bloss im proparoxytonirten Vocativ und Neutrum auf et und 
theilweise im pluralen Genitiv, vgl. unten. 



Flexion der Masculiua und Feminina. 



N. ovyyevijs 
V. avyytvig 
A. avyyevia 
G. avyyevios 
D. avyyevii 



Singular. 



avyytvrj 

avyyevovs 

avyyevel 



Plural. 



N. avyyevia avyytveis 

A. ovyyevias avyyeveis 

G. avyyeviav avyyeväv 

iavyyeviaai avyyeviai 
(avyyevieaai 



D. 



Dual. 



N. avyyevie avyytvrj 
G. avyyevioiv avyyevolv 



imuijx-qi 




knifi-qxts 


* 


imnTjxea 


iniurfxi] 




intfxr}xovs 


iniftijxei 


emitrfxet 


I. 


kxi(iT)X€l5 


ixtuijxeas 


imy.i]xtii 


eniftrjxiav 


litqirjxav 


intfnjxeoat 


iniurjxeai 


initnjxieooi 




inifnjxee 


inturjxT} 


inmijxioiv 


inifirjxotv 



Abweichende Formen deB Neutrums. 



N. A. ovyyevig 

A. N. avyyevia ovyyevr} 



Singular. 



entfirjxes 



Plural. 



kftifiijxea Inifiijxif 



Die Attiker gebrauchen die contrahirten Endungen (ij ort 
ti sig öiv oiv) , nur ausnahmsweise die nicht contrahirten eot ea 
ttop, worüber Ellendt Lex. Soph. II p. XI. Die Wörter, welche in 
den Formen auf es Perispomena sind, wie intfitjxijg impijxes, soll- 
ten im contrahirten Genitiv plur. emftqxaw lauten (aus entpyx&tav), 
der Accent bleibt aber auf der Tonsilbe des singularen Nominativs. 
Dieselbe Genitivbetonung auch bei avz6.Qxr}<; aviayxeg und allen 
auf tj&yt, wie xaxorj&ys xaxoy&ss : avtÜQxmv xaxoriömv (doch auch 
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avtagxav). — Der singulare Accusativ der Eigennamen hat im 
Attischen die Doppelendung // und rjv: 2<axqditj und SuixQat^y, 
Jtoyivij und Jioytvyv, ^AQiGiOffdvy und 'AQUfTfHfdvqr, Jqf*o<f&£vii 
und JyfjMHJxt&vqv. Die Endung iyv ist keineswegs seltener als die 
auf bei Thucydides, Xenophon und den Rednern sogar häufiger, 
während Plato nach Angabe der alten Grammatiker die Endung 
tj vorzieht. "Bei Dichtern ist tj geläufiger als i\v *). 

Wird von den Eigennamen auf ayg ein Plural gebildet, so ge- 
schieht diesr* nach Analogie der auf ^ auslautenden Wörter der 
ersten Declinationsklasse: oi AQrfvoifdva$ Plato Symp. 218 6. 

Die Ionier haben im Gegensatze zu den Attikern stets die 
uncontrahirten Casus. Der epische Dialect lasst «x, sog, *ac, 
fmv bei vorausgehenden Consonanten stets zweisilbig, neben ei und 
esg kommt auch die Contraction « und «c vor. Das Dorische 
hat stets contrahirten Dativ auf **; die Genitivenduug ist gewöhn- 
lich sog: zu svg contrahirt kommt sie vor bei Pindar, Theokrit 
und auf Inschriften : AQUSxo<pdvtvq, auf Inschriften auch y statt sa. 
Das Böotische verwandelt den Vocal c des Stammsuffixes vor 
folgendem Vocale in *: ZwxQurwc, UQu^iUtoq. Das Lesbische 
lässt gewöhnlich uncontrahirt : svdv&ea bei Sappho, [xshddsog, 
äoMssg bei Alcäus; bisweilen aber findet Dehnung des c zu f 
statt : T6TQaßaQfav } Jivvo^kvt\ bei Alcäus. Die singulare Accusativ- 
endung f\v erscheint hier auch bei Adjectiven: dvöfiivqv, aßdxrjv, 
xvxXotSqijv. Die r- Formation des Accusativs auch bei den Böo- 
tern (t/v und siv): Jtoyivijv, Jctpoiilsiv. Eigentümlich ist die 
lesbische Vocativendung s statt sg: SaxQaTs, f*fMtx6fieide Ale. 45; 
ebenso sollen sie statt svs auch die Endung ov gehabt haben: 
IcoxQdtov, Jtopjjdov. 

■ 

§. 155. 

Flexion der Wörter auf t/g t$ mit vorausgehendem 
Vocale. Abweichend sind hier zunächst diejenigen, welche auf 

*) Nach M. Schmidt ist rj die normale attische Accusativendung ; rjv im 
Atticismus erst bei Xenophon und nach ihm bei den Rednern, aber nur ganz 
vereinzelte Spuren bei Plato; bei den Dichtern tjv niemals nothwendig, oft 
sogar trotz der handschriftlichen Ueberlieferung falsch und unmöglich, deshalb 
hier n von Elmsley überall empfohlen. 
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syg stg ausgehen, indem das Attische die Endung «a hinter dem 
s nicht in 17, sondern ü contrahirt. Die Eigennamen dieser Art 
contrahiren ausserdem die Endungen mit dem vorausgehenden « 
im singularen Nominativ, Vocativ und Dativ, selten im Accusativ. 



N. dxXe-ijs 
V. dxXe-is 
A. (dxXe-ia) 
G. (dxXeios) 
D. (axAf-fi) 

N. (axAf-ecs) 

A. (axAe-e'as) 

G. (axAc-tcDp) 

D. dxXe-iot 



dxXeä 

dxXeovs 

dxXeei 

dxXeelg 
dxXeels 
dxXeäv 



Singular. 

TJeQixXi-i)i 
(IleQtiXe-ti) 
(UeQLxXi-ea) 
{ llegixXi-eos) 
{IleQixXe-ei) 

Plural. 



UeQixXijs 

UegixXiä, xXy 
UegixXtovi 
ffcpixAet, «t 



Abweichende Formen des Neutrums. 

Sing. N. A. dxXe-is 

Plur. N. A. dxXe-ia dxXe-ä. 

Auch bei den Adjectiven auf tyg und v/jg tritt die Contrac- 
tion des sa zu ü ein; vyid neben vy*rj, evtpvu neben svyvr}*). — 
Von den Eigennamen auf iyg ist im Nominativ die Contraction zu 
yg das gewöhnliche, bei den Dramatikern und auf Inschriften aber 
häufig auch 'HgaxXf^gy IhqixXi^g, ZoyoxUqg u. s. w. Seltener 
ist der uncontrahirte Vocativ bei Dramatikern : 'HqäxXtBg, 'EteoxXeecj 
gewöhnlich 'HQaxXtic. Als Ausruf bei Späteren auch eine verkürzte 
Form HQaxfog. Am häufigsten ist die Contraction im Dativ: 
'HgaxXsT, im Accusativ kommt sie bei den älteren Attikern sehr 
vereinzelt vor: 'Hgaxlij Soph. Trach. 476**), gewöhnlich *HQaxXia. 
Accusative auf v erst bei den Späteren: x HqaxXr t v. 

Die in Parenthesen vorangestellten Casus von dxXsyg ohne alle 
Contraction sind die ionischen. So tmdehs Herod. 4, 130, 



*) Wahrscheinlich muss — nach M. Schmidt — vytij bei den Attikern 
stets in vyiä corrigirt werden, evqpvrj dagegen ist attisch dem ev<pvä vorzuzie- 
hen, weil v und o dann nur ä statt 77 hinter sich haben, wenn hier ursprüng- 
lich vi und ot stand. 

**) Nach M. Schmidt 'HgaxXia mit Synizese; ausserdem der Accusativ 
auf 7/ nur noch einmal im Attischen überliefert, OefiLOTOxXfi Aeschin. fals. leg. 
p. 193, doch auch dies nur in dem einen Cod. Mead. 
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rrtQtöeiag 5, 44, jedoch auch dxXeu 1 init.. Mta 2, 108; ebenso 
auch bei vorangehendem * und v : vytta, ditpvtug. Die Eigennamen 
auf xliqs synkopiren «, wo ein zweites « mit einem weiteren Vo- 
cale darauf folgt: 'HQaxXiyg 'HgaxXteg 'RgaxXitx 'HgaxXiog 'HgaxXiS. 
Dasselbe geschieht im Dorischen: 'HgaxXtjg, 'HgaxXtog, neben 
'HquxXwsj 'HQaxXtl Im epischen Dialecte kommt diese Syn- 
kope auch bei Adjectiven auf xXiyg vor : övaxXiu, dxXiu, vsztQÖSu, 
hiernach auch bei Pindar dyaxXiu, tvxXii, tvxXtov und einmal bei 
Sophokles Oed. R. 161 tvxXiu, sowie auch der spät-attische Voca- 
tiv UgaxUg (s. oben) nebst dem Plural ol UgdxXstg bei Plato 
Theaet. 169 hierher gehört. Die Eigennamen auf xXiyg haben bei 
Homer ein tj vor den Casusendungen : 'HgaxXtji (S. 307), im Vocativ 
UaigöxXsiq 7/49, im Nominativ ^HQuxXtjjs (Hes. Th. 318) und '0*- 
x>Utys (o 244). So auch Eur. Heracl. 542 'HgaxXijog. Im Bö oti- 
schen dafioxXtloQ, Acc. TlaaixXsiv. 

Im Uebrigen ist, wenn dem tjg oder eg ein Vocal vorausgeht, 
die Flexion dieselbe wie bei vorhergehendem Consonanten. Doch 
sind noch folgende Einzelheiten zu bemerken. Von vytijg bildet 
Pindar (wie von vyi'etg) vyisvia. Homer contrahirt von £<*XQlfe 
heftig anstürmend den Gen. pl. Zaxgqoiv E 525. Von bildet 
derselbe einen Accusativ £afv p 313, wie im Aeolisch - Attischen 
(Var. £ay) und von dvgäqg behält er das y des Nominativs auch 
in den übrigen Casus bei : dvgäfav (v 99, statt dvgüecov). 

Beibehaltung des # kommt ausserdem in folgenden Wör- 
tern vor, welche vor yg einen Consonanten haben : 

1. Das einsilbige Wort d <si)g Motte. In der älteren attischen 
Flexion bleibt es gewöhnlicli uncontrahirt : atog ahg aiag atm>, 
aber auch tovg <;«fr oder ai}g\ in der späteren Sprache nimmt 
dies Wort unter den Wörtern auf tjg dieselbe Stelle ein, wie tu 
{f ug unter den Neutra auf og, d. h. es geht unter Annahme eines 
t in die schwache Formation über, und zwar wie bei (ptSg unter 
Beibehaltung des nominativischen y: ol aijttg, tovg arjzag in der 
jüngeren attischen Komödie und bei Theophrast. 

2. Das barytonirte Simplex "AQtjg flectirt im Attischen nor- 
mal : "Aq£$, "Aqij und "Agyv, "Aqsi ; der Genitiv ist stets uncontra- 
hirt, häufig aber in den Handschriften mit der Casusendung tag statt 
og : "Aotog und "Agaag. So .auch bei den Doriern und bei Pindar 
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(Genitiv "Aqsos). Homer behält vor vocalischer Casusendung das 17 
des Nominativs bei, daneben aber auch die Formation mit e : *Ageg } 
"Agya und "Agyv (E 909 und öfter Hesiod), v Agyog und "Agsog, *Agyi 
"Agy und "Age i "Agst. Die Ionier haben gewöhnlich s : "Agea, "Agsog, 
"Aget, Herod. 4, 59. 62 auch v Agr\i\ Archilochus soll den Genitiv 
"Agta gebildet haben, wie auch II. =* 485, 2 100. 213 nach Aristarch 
gelesen wird. — Die äolischen Stämme bildeten das Wort nach 
der «j-c-Declination : lesbisch "Agtvg, "Agtv , "Agevog, "Agevi (d. i. 
"Agefos, "AqsFi), böotisch (bei Corinna) "Ageva, jedoch auch "Agiji und 
"Agtj bei Sapph. 44 und Ale. 7, 'Agsos und v Agiog bei den Böotern. 
3. Analog wird das nur bei Homer vorkommende defective 

%£gqg (schwach) flectirt: %&gij<x, x £ ??') X^Q r J a ^ » X^QV a ' Die 
Comparativform xsgtiwv geht von der Formation mit s aus (aus 

%£Qf:0~ltOv). 

Das lange r\ in den Casus obliq. "Agtjog x^QV a ^t»g«i}«v, im 
Lesbischen JtvvofAevij und Tsrgaßagjjtav u. s. w. ist ganz anderer 
Natur als in Wörtern wie TJgaxXjjog; in den letzteren ist es aus 
Contraction zweier kurzer e entstanden, in den ersteren ist es dem 
homerischen fiyavwga statt pijdioga zu vergleichen , — es ist ein 
letzter Rest einer älteren Sprachperiode, in welcher auch die 
Stämme auf yg eine doppelte Formation hatten, nämlich entweder 
Verkürzung oder Verlängerung des dem Stammsuffixe angehören- 
den Vocales. Vgl. die Masculina und Feminina auf tag §. 148. 
Die verwandten Sprachen Asiens kennen jedoch bei den Stämmen 
auf as die Verlängerung des a nur im singularen Nominativ. 

§. 150. 

Ueber den auf ausgehenden Accusativ. Er lässt 
sich für alle Dialeete mit Ausnahme des dorischen und ionischen 
nachweisen. Bei Homer nur in v Agr\v und £ürjv , welches letztere 
ohne Grund gegen die Variante £afj bevorzugt wird, bei den Böo- 
tern und Attikern in den Eigennamen auf yg, bei den Lesbiern 
auch in den auf yg ausgehenden Adjectiven. Diese Gemeinsamkeit 
weist darauf hin, für fjv den gleichen Ursprung wie für den auf 
tav ausgehenden Accusativ der Wörter auf tag anzunehmen. Müsste 
nicht von dva^vj/jg u. s. w. der singulare Accusativ ursprünglich 
dvapevea-av lauten? Die den Lautgesetzen gemässe Umgestaltung 

Griech. Gramm. 1,1. 21 

- - '. 

-V; 
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desselben ist Övopsvijv. Wenn nun die Lesbier diese Form dvgp&vfjv 
im Gebrauch haben , sollen wir da annehmen , dass sie zuerst ihr 
dvqpivuv verloren d. i. zu dvapsvij verkürzt und dann erst später- 
hin nach Analogie der der ersten Declinationsklasse angehörenden 
Wörter auf das alte normale övöf*4vqv wieder gewonnen hät- 
ten? Diese complicirte Entstehung wird schwerlich die wahr- 
scheinlichere sein , — viel einfacher ist es , die Accusative auf yv 
im lesbischen wie in den übrigen Dialecten für die ältere Form 
zu halten. Für das Attische würde freilich die S. 318 in der An- 
merkung angeführte Bemerkung M. Schmidt's die Annahme nöthig 
machen , dass die alte Form zunächst erloschen und dann durch 
Xenophon aus den übrigen Dialecten wieder gewonnen sei. — In- 
dess darf hierbei nicht unbeachtet bleiben , dass die Stämme auf 
geneigt sind, in der Flexion der Analogie der gleichlautend en- 
denden Stämme der ersten Declinationsklasse zu folgen. Dies 
zeigt sich 1. in den Pluralen der Eigennamen auf yg: 'AQKSvtxpa- 
vcu, denn nur von denen auf xkrjs wird der Plural nach der zwei- 
ten Declinationsklasse gebildet : 'Hfjaxkhg, und auch hier folgen die 
Attiker in der Elision des * sichtlich erst der ßüdungsweise des 
dorisch -ionisch -epischen Dialectes; 2. in einigen mit hog zusam- 
mengesetzten Adjectiven: tovg tQiaxoviovzag , TitviTjxovtäc; Plat. 
leg. 2, 670 a, aber t^iaxovtovTstg Thucydides, — toXg TQtaxovcov- 
xatg bei Philostratus , ivvsv^xovtovtifv bei Dio Cassius, dtodsxatrfj 
bei Josephus. Auch die Femininalform tqv kntkziv für rtjv s/rr&- 
vr}v und ebenso ij avyyevis statt «7 avyysvijg (S. 315) erklärt sich 
nur durch den Uebertritt des auf consonantisches yg ausgehenden 
Stammes in die vocalische ^-c- Declination. 

Umgekehrt kommt aber auch der Uebergang der vocalischen 
y-g - Declination in die consonantische rjg - Declination vor. Hierher 
gehört besonders die ionische Eigenthümlichkeit, von einigen Wör- 
tern auf yg (der ersten Declinationsklasse) im Accusativ statt yv, 
wenn kein Vocal folgt, die Endung s-a zu bilden: dsönuita neben 
ötanoTijVf dxtvuxtot neben dxtvdxTjv, xvßsqvrjiea neben xvßeQvqttfv, 
besonders bei Eigennamen: Atoavidta neben Aswvidijv, Mtlxidösa, 
KavdavAsa, 'Alvurtsa. Analog schon bei Homer : 'Avtupdtifi (gen. 
äo) 'AvtHpavija neben 'AvtHpdryv. Andere Worte auf rjg schwan- 
ken überhaupt in ihrer Flexion zwischen beiden Declinationen : 
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Fygvo^g Gen. ot», Dat. r h aber Hesiod. Th. 309 rtigvovjji, Acc. tjv, 
aber Hes. l^gvorf^a und rygvovia ; im Attischen TKsautftgvqg Gen. 
ovg, Dat. *< und 7, — Kva^äQ^ Gen. or, *«, Dat. y, «, Acc. 
yv, — Ü^ira/r/f Gen. ors «a», Dat. «, Acc. i\ y rjv. — Eben hier- 
her zu rechnen ist der Vocativ auf eg: Irgstpiadeg, gen. ov. 

§. 157. 

Wie die Neutra auf oc y so werden auch die Neutra auf ag 

als zweites Glied eines Compositums gebraucht, um ein Adjectivum 

zweier Endungen zu bilden. Doch gehen die Neutra auf ag in 

diesem Falle in die erste Declinationsklasse über, indem der Stamm - 

vocal o hinzutritt. So von yqgag entweder mit Zugrundelegung 

des s- Stammes (Nom. yt f gag ^en. yygaog): 

6 i} dytjQa-o-s, contr. dyrjgas [aus äyyQao-o-g] 
to ayi)Qa-0'V t contr. dyjjgav [aus dyr\Qaa-o-v] 

oder mit Zugrundelegung der für das Wort yrjgag gebräuchlichen 
schwachen Flexion» (Nom. ytjgag Gen. ytjgazog) : 

6 i) dyqQar-o-s to dyijgat-o-v 
Die contrahirten Formen auf mc und wv werden normal wie tXstos 
t/Lta>v flectirt: 6 dyqgcog, tov dyfgwv, %ov dyt'gw, tu) dyr^gtOy xovg 
dyriQtas, cm dyrfg», %ö dyqgtav, tä dyjga, to vnfgytjgtav. — Ebenso 
die Composita von xigag: o vipixsgtas , to ßovxtgwv , xbv vipixe- 
gwv, xQvaoxtQWVy %ov trig vipfxsgu, ßovxega>. — Auch die Compo- 
sita von %Qag und XQ*°$ (XQ^og) folgen der ersten Declinations- 
klasse auf &g tav: tov XinuxQiov, %6 ti"xQ03V, tö äxgwv, tov d^wxgiw, 
tqi u%t6xQ€M, tov d£i6xQtM> — Endlich giebt es noch eine ver- 
kürzende Bildung, in welcher das Suffix ag des Wortes xegag 
wegfällt: dixegog, äxsgog. 

Weibliche Subatantlva auf ». 

§. 158. 

Das Griechische besitzt eine Zahl weiblicher Substantiva, 
welche im Nominativ auf cö ausgehen, hauptsächlich häufig als 
weibliche Eigennamen. Sie sind für alle Dialecte nachweisbar und 
mithin jedenfalls alte Bildungen, wenn auch die attische Prosa eben- 
so wie die homerische Poesie nur von wenigen derselben Gebrauch 
macht und manche von ihnen vielleicht erst von den Dichtern 

21* 
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gebildet sind: ctvöri Stimme, Sprache (nicht im Nominativ), doxa 
Meinung, eiöoj Anblick eotta in den Compositis eihava Wohlbefin- 
den, xaxsaio') Uebelbeiinden, ansofw Abwesenheit, y%<* ä%(6 Wie- 
derhall, Vqlc'i Säugamme, xapiviit Ofenweib (Horn.), xsqöco Fuchs, 
Xt%d> Kindbetterin , psllio Zaudern , fiifjkd Alfe , poQfua Gespenst, 
ixog(fcü Gestalt, rff*#a) Ueberredung, 7ttvttt>) Kunde, Nachricht, 
Mangel, q>eid(» Schonung (Horn.). %otiuj xqtw Bedürfniss (Horn.), — 
Agya (Horn.), 'Aqusio'), l4(pQod(o, Hqvioj, logya (Horn.), rvQivva, 
/Säfjuuy 'Equtco, Y«, 'Ivco (Horn.), KAtKa, Kiew, Ka/Maicj, Arjto) 
Aä%a>y Aapnud), Ilvücu (Horn.), Xanef u') äol. Eurtyco, Ttfioo. Sie 
sind sämmtlich Oxytona, selbstverständlich den lesbischen Dialect 
ausgenommen. 

In ihrer Flexion schliessen sie sich am meisten au die beiden 
S. 303 behandelten Feminina aidcag und i/a>c, doch haben sie viel- 
leicht von sämmtlichen griechischen Nomina die meisten Eigen- 
tümlichkeiten in der Casusformation. Wir stellen die attischen 
Formen voran, denen wir die abweichenden Casus der übrigen 
Dialecte (mit den Anfangsbuchstaben bezeichnet) nachfolgen lassen. 

N. 2an<p6 und Xan<p<6 || L. "Vuntpä 

V. Ean<pol || L. Wäntpa 

A. 2an<pcö || DL. EancpSr, I. Atjtovv, Kret. Auxoiv. 

G. Santpovg || DL. Sdntpcog [D. Zanq>6o$], D. Aaros 

D. SasttpoZ || Pindar Isth. 6, 51 llvdö'i, Kret. Aarä. 

Homer hat die attischen Flexionen: Nom. roQ/oj, Acc. l/vöwdt, 
Gen. Ioqyovs, Dat. IJv&ol, Xf««ot, xa^voX (der Vocativ nicht nach- 
zuweisen), ebenso der ionische Dialect, der nur darin vom Atti- 
schen abweicht, dass er die vier Eigennamen Ayvm , %') , Bovtm, 
Ttf*n im Accusativ auf ovv ausgehen lässt, ebenso Hesiod xu- 
xeazovv. 

Es liegt in der Bedeutung der Wörter, dass meist nur der 
Singular formirt wird. Wo die Mehrzahl vorkommt, wird dieselbe 
nach den Angaben der alten Grammatiker wie bei den Stämmen 
auf o gebildet: 

Sajupoi Zajupovi Xantpmv Xajupois Xan<pw lantpoiv. 

Bloss im siugularen Nominativ und Accusativ unterscheiden 
sich diese Wörter von aidtas und ywc, denn auch der Vocativ der 
beiden letzteren soll nach Angabe der Grammatiker aiöol und fjol 
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lauten. Selbst wenn uns das pindarisclie IlvOoi nicht überliefert 
wäre, würden wir nichtsdestoweniger wissen, dass in den Aus- 
gängen der Ausfall irgend eines consonantischen Elementes statt- 
gefunden hat. Dies consonantische Element ist wahrscheinlich 
dasselbe wie dasjenige, welches einst im Genitiv äoog Nein. 6, 59 
seine Stelle hatte, nämlich ein c, so dass das Stammsuffix in seiner 
ursprünglichen Gestalt og lautete. Wenn Leo Meyer mit Benfey 
der Ansicht ist, dass der ausgefallene Consonant ein v sei, so ist 
auch dies berechtigt, ohne dem vorher Angeführten zu wider- 
sprechen; denn die das Stammsuffix bildende Silbe og hatte sich, 
wenn auch nicht in allen, so doch in einem Theile der hierher 
gehörenden Wörter durch Nasalirung verstärkt : aus og war gleich- 
sam als Augmentationsform ein ovg hervorgegangen. Vgl. beson- 
ders die Erörterung über das Comparativ - Suffix jmv. Unberech- 
tigt dagegen scheint mir die Ansicht, dass der in den Ausgängen 
der in Rede stehenden Wörter weggefallene Consonant ein f sei 
— höchstens die vier ionischen Accusative auf ovv Hessen sich 
hierfür anführen, ohne dass sie zur Erhärtung der Ansicht irgend 
wie ausreichten. 

Von den fünf singularen Casus werden aber durch Annahme 
eines ausgefallenen g oder vg bloss der Genitiv und Dativ eine 
sofortige Erklärung erhalten: 

2anip6o-os [2ox(p6vo-os] (Xaiupoo-i) 
2an(pö-os 2an<p6-i. 
2aJt(pc5s Xantpol 
2aft<pov$ 

Für die neben lanyol erscheinende Dativform Jampru, wel- 
che von Choeroboscus angeführt wird und in dem Aaiü einer 
kretensischen Inschrift nachweisbar ist, wird zunächst die Annahme 
gestattet sein, dass hier eine analoge Thatsache wie in dem home- 
rischen prjawQct statt fAfaioga vorliegt, nämlich ausnahmsweise 
Verlängerung des Suftixvocales in den Casus obliqui: X«7tyc5ff-* 
zu Zarupw. 

Für die übrigen Singular - Casus sind vocalisch verlängerte 
Stämme vorauszusetzen, die sich zu dem einfachen (im Genitiv 
und Dativ vorliegenden) wie das lateinische aurora (d. i. ausös-ä) 
zu griechischem avatg (d. i. avcmg) verhalten. Und zwar scheint 
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im Griechischen eine doppelte Vocalerwciterung mit a und * vor- 
zukommen, während sich im Lateinischen bloss die Erweiterung 
durch a (in aurora) gebildet hat. 1. Die Erweiterung mit a liegt 
zu Grunde dem Nominativ und Accusativ: 

Sarrtfotr-u (— aurör-a) zu EampcJ contrahirt (aus Ean<f o-ä. 

2an(f Q<J-äv (z=. aurör-am) zu £anq<av contrahirt (im Dor.- 
Lesb.), im Attischen mit Abfall des v. Auf San<p6<j-a mit kurzem 
End-« kann der Accusativ Sartfftä nicht zurückgehen, sonst würde 
durch die Contraction ein Perispomenon entstehen: Sccmpaj. In 
den ionischen Accusativen auf wv ist derselbe Vocalablaut des a 
eingetreten wie im singularen Genitiv der o- Stämme u. s. w. — 
Dass aus Zarufoä Zanqoäv ein Eantfo) 2anif<öv (ähnlich wie aus 
dtjXo^/jktv ein dr/Xw/jtsv) , aber kein Sanqä 2an<päv geworden ist, 
kann selbstverständlich nicht befremden . indess darf vielleicht die 
lesbische Nebenform Wunyü VvQivi'ä für —dnqxo fvQii'voa, ebenso 
das lesbische ava statt at>»p, unmittelbar auf Scc7i(f>maü avooü zu- 
rückgeführt werden, so dass in der That avä etymologisch genau 
dem lateinischen aurora entspräche. 

2. Die Erweiterung mit i liegt dem Vocativ 

Santpol (aus 2an<foa-i) und der in einer kretischen Iuschrift 
überlieferten Accusativform auf oiv 

Aütoiv (aus Aäiod'iv) zu Grunde. Der dazu gehörige No- 
minativ sollte 

AuvoXq (aus Aü%6<S'i$) lauten, statt dessen finden wir in der 
Ueberlieferung der Grammatiker, auf Inschriften und sogar iu Hand- 
schriften den Nominativ 

Aatv). Hierbei ist auffallend zunächst die Accentuation, denn 
man sollte Aatm erwarten und wahrscheinlich sind alle diese oxy- 
tonirten Nominative auf m mit dem Circumflex zu versehen. Fer- 
ner ist auffallend das Fehlen des Nominativzeichens denn bei 
Actrm (aus Aavoä) ist der vocalische Ausgang durchaus normal, 
nicht aber bei einem vorauszusetzenden siatco-i$. Und endlich ist 
das lange a» der Endung befremdend — wir werden statt co ein ot 
erwarten. Man möchte daran denken, den Nominativ Aato} oder 
vielmehr Aata) (denn so wird zu schreiben sein) als eine sonst 
allerdings nicht zu belegende Contraction von Aacutu aufzufassen. 
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Die v-Declinatlon. 

§. 159. 

Hierher gehören ausser wenigen Wurzelsubstantiven auf n die 
mit den Suffixen an, in, un gebildeten Stämme. Der Nominativ 
hat nach den Lautgesetzen das Nominativzeichen g gewöhnlich 
abgeworfen, in mehreren Fällen aber ist das c geblieben und der 
Stammauslaut v ausgefallen. Ebenso muss r auch vor dem vi des 
dativen Plurals Synkope erleiden. 

Am häufigsten sind die Stämme auf ursprüngliches an, dessen 
Vocal entweder zum o- («, o) oder zum e-Laute (y, e) umgeformt 
und nur selten « geblieben ist. Entweder ist dieser Vocal in allen 
Casus ein langer (», tj, «), oder er ist bloss im Nominativ eine 
Länge, in den anderen eine Kürze (0, % «). Hiernach sind lang- 
und kurzvocalige Stämme zu unterscheiden. 

Wörter auf mv (gen. a>vo$ oder 01-05). 





Langvocaüge 


Stamme. 


Kurzvocalige Stamme. 


Sg. N. 


dyxdv 


nmyeov 


xarmv 


batfiav 


V. 


dyxoiv 


nciymv 


xavtov 


balfiov 


A. 


dyxmva 


srciyava 


xavova 


öaifiova 


G. 


dyxavos 


nciyiovoi 


xav6vo$ 


batuovoc 


D. 


dyxwvi 


näywvi 


xavovt 


baifiovt 


PI. N. 


dyxmveg 


neoymvsg 


xavovt 5 


baiftoves 


A. 


dyxtövas 


traycovag 


xavovas 


baifiovag 


G. 


dyxavav 


nmymvfDV 


xavovmv 


baifiovmv 


D. 


dyxmai 




xavöoi 


baifioot 


Dl. N. 


dyxmve 


näymve 


xavdve 


baifiove 


G. 


dyxmvoiv 


ncoynvoiv 


xavöroiv 


baiuövoiv 



Ueber den epischen. Casus auf y# s. S. 234. 
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1. Oxytona auf uv wvoq. 

1. Das Suffix tav> oft mit vorausgehendem F oder p tritt 
unmittelbar an die Wurzel: 6 dyav Kampfplatz, Kampf, dyxav 
Ellenbogen, Krümmung, 6 (f) aicov (aus aiFav) Zeit, Leben, 
ßovßwp Weichen , Ü-tipwv Haufen , xev&poiv Höhle , xoXo<pcbv 
Gipfel , xvxewv Mischtrank , XQayyutv Häher , xQavymv Schreier, 
Xoyymv Zauderer, Xetfiav Wiese, OQysmv Phratriegenosse , naxtav 
leichtes, aus einander zu nehmendes Schiff, naqdv leichtes Schiff, 
nXtiüv (Hesiod) Jahr , nQTjuv tiqwv Bergspitze , steiler Fels, 
rUapav Tragriemen, Wehrgehenk, xtipüv Winter, Sturm, %nwv 
(xiöav) Unterkleid , xXidwv Schmuck , Halsband , Armband , <pXs- 
d<av Schwätzer, ttiav (nur Dat. ioww, %ama*, gesprochen tahöni 
S. 336) Pfau, aQQaßüjv Angeld. 

2. An Nominal stamme gefügt bezeichnet es den Ort (nsQiex- 
t**ov), oft mit einem vorausgehenden s : dxavitwv dxavltscijv Dorn- 
gebüsch, du nie tum, dpnsXdv dfinsXetov Weinberg, dvdgdöv Männer- 
gemach, 6 (poet. jj) avXwv Schlucht, .Engpass, d%vq(6v Spreuhaufen, 
ßoav Ochsenstall, yvvmxsav Frauengemach, öivöqcuv ßaumpflan- 
zung, llumv Oelpflanzung, syxeXewv Aalbehälter, üvqcov Vorhof, 
iazdtv latsiov Ort, wo der Webstuhl steht, inndv Pferdestall (aber 
Innutv nom. pr.), xaXctft<6v, smv Röhricht, xeQapcov Töpferwerkstatt 
(Ksgäficov nom. pr.) , xtctsoiv Epheuplatz , xontov Schlafgemach, 
7iQoxonav\ xovccov Speerbehälter, xvnaQiaadv Cypressenhain, xqo- 
xetov wo Saffran wächst, xavconecop Mückennetz, Xaaimv dicht be- 
wachsener Ort, XovvQtov Badezimmer, \v%vmv Leuchterbehältniss, 
nQopaxsriv <ov Schutzwehr, Brustwehr, psXuHSav Bienenhaus, prj- 
Xoav Aepfelbehälter, pvXdv Mühlenhaus, Mühle, fjtVQQtvav Myrthen- 
hain, pvt&v Muskelstelle am Leibe, vvfifpav Brautgemach, frvav 
Fremdenzimmer (Sivuv nom. pr.), oivav eciv Weinkeller, ogriÖsav 
Hühnerstall, nciQ&svav Jungfrauengemach, Parthenon, nt&cov *6v 
Weinkeller, nsQiaitQttov Taubenschlag, nejQav felsiger Ort, nevxoöv 
Fichtenhain , nXatavav Platanenhain , nXevQaiv Rippenstelle , hqo- 
ßatmv Schafstall , nQ<yth>Q(6y Vorhaus , nvXtov e<6v Vorsaal , Thor, 
Qodriv ttuv Rosengebüsch , Rosengarten , attav Kornfeld , %qa%wv 
steinige Gegend, tpaQstQmv Köcher, <poiVtxcbv Palmengarten, %aX*6v 
«<ov Schmiede, x a Q<*dQswv zerklüfteter Ort. 
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3. Ausserdem Monosyllaba wie 6 xXav Schössling , Mo- 
natsnamen sämmtlich männlich, wie 6 rapyXnBV, 6 Ar^vamv, 
6 'Av&taiijQHov u. s. w. , die Eigennamen Kt&atQav, 'Efoxüv, 
TeXctpriv, MaQaüiov (Heros) und die zahlreichen Städtena- 
men, von welchen die meisten weiblich sind : ij Aioüv, Fvqtcov, 
BaßvXav, KoXoqxov, KQavvav, Nsav, flXevQtov, Ztdcov, einige aber . 
auch männlich: 6 AvXav, 6 Bqcivqwv, 6 'EXecbv, 6 Msdeatv , 6 Oi- 
vsmv\ gewöhnlich männlich, selten weiblich sind: 6 *Avtq6v, 
6 (*J) KQoppvdv, 6 (i?) Maga&oiv, 6 (if) Etxvdr , 6 (i/) Ilv&a»v\ 
KaXvöwv ist meist weiblich, selten männlich. 

Ausser diesen Städtenamen giebt es unter den Oxytona auf mv 
avog bloss zwei Feminina, 7 aicav aevum und y avXav Graben, 
aber auch diese nur in der poetischen Sprache (in Prosa 6 aitiv), 
sowie das defective rj peXtdcov Sorge der epischen Poesie (statt 
des gewöhnlichen (leXsdmvri) , wovon peXsdmvag , fteXedcovcov und 
t u£ted(ooi. Alle übrigen sind Masculina, und zwar Substantiva. 

l 2. Barytona auf cov utvog. 

1. Männliche Substantiva, zunächst Wurzelbildungen: 
yvifpwv Knauser, Wucherer, dgänaw Ausreisser, dQoftwv ein Seekrebs, 
Schiff (eig. Läufer), etgm» der Ironische, nugdav Farzer (Cyniker), 
ßitsmv Auerochs, äfißatv Schildbuckel, Schild (umbo), yQdatav Stinker, 
YQop&eov Anfangsgründe im Flötenspiele, doXav Dolch, kleines 
Segel, öoqxcov Gazelle, lieh, xdv&tav Esel, xdncov Kapaun, xyXwv 
Brunnenschwengel, Zuchthengst, xXvöuv das Wogen, xvtjxwv Bock, 
xöxxcov Fruchtkern, xvyav Krummholz, xto&tav Trinkgefäss, fjtdX&av 
Weichling, po&cov Landbewohner Lakoniens, (xr)xu>v ein Theil des 
Ohres, ni&nv Affe, nciyav Bart, $<o$a>v Nasenloch, aitpcov Wein- 
heber, Wasserhose, (Sx^nwv tsxinwv axifintav Stab, xiXXmv tiXwv 
ein Fisch, tgißtav abgeschabter Mantel, (f sidwv Oelgefäss. — End- 
äcov der Verschnittene hat im Gen. auch tsnddovzog. 

Männliche Denominativa, meist Beinamen, welche ein 
Uebermaass bezeichnen: ö pdxQtov Langkopf, tstQdßtav der Schie- 
lende , (xaXaxioav Weichling , yäotQtov Fresser , xorvXav Säufer, 
(pvöxtov Dickbauch, xstpdXuv Grossprahler, %siX<av Dickmaul (ein 
Fisch), (faXdxav Grossprahler, — yXvxmv Süsschen (Schmeichel- 
wort), äxQiov der äusserste Theil, xtjQiuv Wachslicht. 
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Ferner männliche Eigennamen von Personen wie *An6Xlnv 
(S. 333), *Aq£(St(ov, IlXdttov, von Völkern : 6 Aäxcdv fem. ij Adxouva. 

2. Weibliche Substantiva: Die wenigen barytonirten 
Städtenamen auf cov tavoq: "htov, Kqotcov, Sovlpuv, 'AaxdXtov, 
"Avtqcsv (gewöhnlich 'Avtqwp), QßovXxiov, Kagpav, OvQötov (o) und 
von Appellativen nur »J ^rjxoav Mohn, ij yXy\xwv (dor. ßXqxwv) 
Polei, rj tqi}qmv (sc. niXsta) Taube, jy uXav (äXcog) Tenne; xcodonv 
Glocke ist männlich, wird aber von Aristoteles weiblich gebraucht. 

3. Adjectiva ebenfalls selten, sowohl männlich als weiblich 
ohne Aenderung der Endung (aber ohne Neutrum): 6 y rgißcov 
gerieben, kundig, ö rj xdgav munter, 6 rj tgrjgwv furchtsam, 6 ij 
al&cov feurig (ausnahmsweise auch zd al&ov) und einige mit Sub- 
stantiven auf <av mvoq zusammengesetzte wie : ßa&vXsiimv neben «?- 
leifuavos ov, äxittov neben Xevxo%ii(avo<; ov, svnüycov, dvadyoov u. a. 

• 

3. Oxytona auf dv ovog. 

1. Wie in der entsprechenden lateinischen Declination die Mas- 
culina auf o im Genitiv vorwiegend auf önis, die Feminina auf mis 
ausgehen, so auch analog im Griechischen. Häufig sind hier Fe- 
minina auf ddv, dovos, dem lateinischen do dinis entsprechend, 
meist Abstracta: rj dydcov Nachtigall, dXyydav Schmerz, dgnsöcov 
Strick, Schlinge, dx^ömv Last, Kummer, xtefldwv, xXydav Vor- 
bedeutung, Gerücht, Ruhm, xotvXqdav hohle Knöpfchen, Xafmrj- 
öcov Glanz, ftsXedcov Sorge, aqnsdwv Fäulniss, Nässe, anadwp Riss, 
Zuckung (o*7ra<»), cagdtop der oberste Rand des stehenden Jagd- 
netzes, Tsgqdwp Holzwurm im Schiffe (tsigai), ztjxsdmv Schmelzen, 
Schwindsucht, (ptedwv Geschwätzigkeit, xaiQtiöuv Freude, %c^rdcöv 
Schwalbe. 

Weibliche Stämme mit einfachem wp ovog sind : rj sixap Bild, 
ötayav Brot zum Opfern, Xaymp leerer Raum, die Weichen, fiog- 
Um Schreckbild, nvyav Ellenbogen, Qvpßuv kreisförmige Bewegung, 
atüyav, vaymv Kinnbacke, Kinnlade, ataywv Tropfen, <S%aöu>v 
Bienenlarve, Brutzelle, %£qticop Vergnügen, tgvyap Turteltaube, 
dXoXvycov Geschrei. Ausserdem weibliche Städtenamen auf mv: 
Himv, OlooGdcov, JCctXx-rjdvjp, Eyfitcbp. 

Weiblich ist auch das einzige Monosyllabon auf <ap wog, näm- 
lich ij %&cov Erde. 
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2. Masculina auf tov ovog sind: cfewv Achse, aQijymv Helfer 
(auch y d. Gehülfin), dXa£cov Prahler, dXextgvcbv Hahn (rj d. Henne), 
xXadcov Zweig, ipv&cav Lügner, xavcov Stab, Handhabe am Schilde, 
Richtschnur, xaiyipcov Schandbube; — auf ftriv: dcuTvpav Gast, 
6 ^ys^av Führer (17 yyeficbv Führerin), xydspav Besorger, Pfleger, 
Verschwägerter (if als weiblich), xgsfAwv Zweig. — Ausserdem viele 
Völkernamen auf wv mit vorausgehendem Consonanten : UoupXaywv, 
Bitiiav, Aartrovyav, MaxMv, Mvqihöwv, Ji^wv, 'AXaCcov, sowie 
einige andere Eigennamen: 2aQ7tijdcov, rijqvtav, ol 'Auyixtvoves, 

6 StQVfJUOV. 

Der singulare Vocativ der Oxytona auf ojv ovog ist dem 
Nominativ gleich (S. 327), die Lesbier aber sollen nach Angabe 
der Grammatiker Maxeöov EaQnr t 66v Xektöov tovyuv u. s. w. sa- 
gen. Doch waren diese Vocative barytonirt: Maxidov oder Md- 
xtöovy wie überhaupt die Barytona der anderen Dialecte von den 
Lesbiern barytonirt wurden (diese Wörter gehören also unter die 
Kategorie der Barytona auf a>v ovog). 

Adjectiva oxytona auf tov ovog giebt es nicht, wenn man 
nicht die sowohl männlichen wie weiblichen Substantiva wie yysftcov 
hierher rechnet, welche ausnahmsweise auch als Neutra gebraucht 
werden: yyepoG* /jtsgsat, 

4. Barytona auf wv ovog. 

Sehr wenig weibliche, viele männliche Substantiva und* eine 
sehr grosse Zahl von Adjectiven zweier Endungen mit einer Neu- 
tralform auf ov. Ausserordentlich häufig sind die Composita. Der 
Vocativ geht überall auf ov aus. Bei fast allen drei- und mehr- 
silbigen Adjectiven und bei den deutlich als Composita sich kennt- 
lich machenden Substantiven wird im Vocativ wie im Neutrum die 
drittletzte Silbe betont. Nur ausnahmsweise hat sich eine beson- 
dere vom Masculinum verschiedene Nominalform gebildet. 

Zunächst sind hier aufzuführen: 
6 xixxmv Baumeister mit dem Femininum 1) rixratva (vom un abgeläuteten 
Suffix ot») , o-q yttxmv Nachbar (c5 ytlxov) , 'jQiatoyeixmv (m 'Agwxoyuxov), 
6 a|«v Wagenachse , Mifivav, 'Ayafiifiveav (to 'Aydfieftvov) , 6 ngiav Säge, 
'JHfiav («5 'Jnytov), u (ionisch 1?) xiav Säule, d r) xiav, xö nlov fett, fem. 
auch nUtQa (vgl. ionisch maoös a ov), ö ij nintov, fem. auch nineioa Trach. 
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728, d 17 ykioxQov kümmerlich*, ö ßgaxiav Arm, 6 oelomv Bohnenschüttler, 
'laoav (<o 'läaov). 

Gewöhnlich tritt die Endung «v mit vorausgehendem p an 
die Wurzel oder den Stamm: 

6 äxfAtov Ambos, dXrfumv Landstreicher, 6 7} ßrjxdgfiav Tänzer, 6 yvcipav 
Kenner, Uhrzeiger, dyvcifiav, rö dyvcouov unüberlegt, 6 1} baifiav Gott (cd 
dyadö-baiuov), ijfiav Schleuderer, ixvevpmv Spürer, Ichneumon, nvevucov, at- 
tisch nXtvuav Lunge, oxrjfimv Aufzug am Webstuhle, xigpaov Grenze, — alfiatv 
ov kundig, dXixijfimv frevelhaft, alb-quav verschämt, yXdfimv triefäugig, yoijftap 
klagend, baijfUDv kundig, bubtfueov furchtsam, brjXtfftav verderbend, Mörder, 
dvsyigfimv unaufgeweckt, i&eXrjfiaov freiwillig, e&ijfimp gewohnt, kniax-qucov 
kundig, £n]Xi}nwv eifersüchtig, Xbpmv kundig, X^ouatVj iniX^Ofimv vergesslich, 
^axvfitov streitbar, {leXebijfuov besorgend, uvijficov eingedenk, votjftmv bedacht- 
sam, olxxigumv bannherzig, oxXijfiav unglücklich, fiev&)}ua>v trauernd, xegdfiav 
weich, xXijfttov duldend, xgrjgav furchtsam, qpgdbfiav verständig. 

Ferner unzusammengesetzte Eigennamen auf fieav' wie QiXrjfimv , Agelav, 
rj Aaxebatfxwv , Voc. tu QiXrjuov u. s. w. — Weiterhin die aus componirten 
Substantiven auf fia und (io-s entstandenen Adjective und Nomina propria wie 
dfiaifimv blutsverwandt, JIoAat>o»v," die im Neutrum und Vocativ den Accent 
auf der vorletzten Silbe behalten (s. S. 339). — Endlich coraponirte Adjectiva, 
deren letztes Glied ein Oxytonon auf <6v övos ist: bvadyav mit schwierigem 
Kampfe von rfyrov, naXaix&ov alteinheimisch von während die Substan- 

tiva wie ngoayav Vorkampf meist oxytonirt bleiben, ausser wenn sie substan- 
tivirte Adjectiva sind wie tXeXixBnv Erderschütterer. Eigenthümlich ist, dass 
auch das Wort r) <pgTjv in solchen Compositis zu -epgav -<pgov wird (S. 334): 
öfio-qpgav gleichgesinnt (ro op6<pgov) y Avxöepgcav (cd Avxocpgov). 

3. Die Wörter auf atav {fjtav) hatten als ursprüngliches Suffix 
ein dem putv verwandtes fcov; nach Ausfall des f konnte der 
epische Dialect ein * einschieben (ata»>), ausserdem war Contraction 
gestattet: sowohl «w wie ao zu a>, dor. «, ion. mit Zerdehnung 
tat. Die Betonung der Contraction ist hierbei oft unregelmässig. 

'Iämv (aus 'idpav) Ionier, 'Iäoveg ep. 'Iav "Iaves, 'Iäv 'läveg dor. — 
UaiäcDv als Nom. pr. und appellat. ep. ion. Tlavqtov^ nairjcov, gen. ijovos, con- 
trahirt Ilaiav eovos, in der Bedeutung Päonier uncr im metrischen Sinne Ilaiwv, 
naiav, dor. Haidv naiav ävos. — bibvfiaav nur im pl. dual, bibvudoves Zwil- 
liugsbrüder. — ^vvijov ep. Theilnehmer, gvvacov dor., contr. gvväv dor., ion. 
gvvewv (mit kurzem v). — xolvclwv Thfilnchiiicr, nur in den Formen xotvävt 
bei Pind., xaivmvas bei Xenoph., sonst 6 xoivmvos. — 'AXxftdmv, ep. 'AXxualmv, 
gen. aovos und mvos, AXxfiiav ion., 'AXxpLav ävos dor. — Tv<pamv dovos, 
contr. Tvtpäv ävos. — Ilooubdmv, uncontrah. bei Horn, im Voc. Uooetbäov 
mit zurückgezogenem Accente, contrab. Iloaubmv covos, Uooubimv ion., /!©- 
xuöäv und floatibdv ävos dor.-lesb., auch Iloribav, Iloxxbäv, Ganz anomal 
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ist der vulgire Vocativ Bdaubov. — Ferner Maxanv, 'Ixnäav, auch Völker- 
namen wie Xdoves, Bayabdoves, Kaidoves. — Die contrahirte Nominativform 
sollte dem Gesetze nach immer circumflectirt sein ('Iav läv), was aber nur 
bei Tv<päv und Ilooetbmv der Fall ist. 

4. Barytona auf cov mit schwankendem o und tav 
in der Flexion, zu erklären wie bei den Stämmen auf q, S. 290, 

als Rest einer früheren Sprachstufe. 

Dahin gehören die alten, der epischen und poetischen Sprache angehören- 
den Patronymica auf iav (iav) wie Kgoviav, Axxooiav, ürfketav (von ürf- 
Aev-s), Gen. Kgovxovos und Kooviavos (mit kurzem i) u. s. w. Die Flexions- 
Länge a ist das Häufigere. Auch die Prosodie des t ist schwankend (vgl. die 
Comparativa auf iav): dass die Dichter vor der Endung avos kurzes t, vor 
ovos langes t gebrauchen, wird zunächst durch das Metrum bedingt. Die ent- 
sprechende Femininalform geht auf iävq oder tvtj aus, in welcher letzteren 
das o des Masculinums gänzlich verschwunden ist, wie bei den Partie, auf fot 
(S. 859): 'Axgiotc&vn , 'Abgaoxivr} y 'Qxeavivai. — Dasselbe Schwanken in der 
späteren Sprache die Eigennamen: Alamv ovos und avos, Ndgav ovos und avos. 

Hierher auch das Wort AnoXXcov, welches im Vocativ o mit zurückgezo- 
genem Accente hat. Anders bei Booubov , vgl. oben, wo die kurze Vocativ- 
endung ov (statt äov) abnorm ist. 

5. Das Barytona 6 y xvcav Hund, Voc. © xvov verliert in den 
übrigen Casus den o-Laut: xvva xwog xvvsq xvai. Es war dies 
ursprünglich ein einsilbiges Wurzel wort: xFtav, dessen F sich vo- 
calisirt hat. 

§. 160. Stimme auf -nv y ei>, av, äv. 

I. Den e-Laut vor v haben hauptsächlich masculine, selten fe- 
mininale, niemals neutrale Substantiva, sowie auch einige Adjectiva. 
Im singularen Nominativ ist er ausser bei neutralen Adjectiven 
stets zu t} gedehnt, die übrigen Casus behalten entweder das tj 
des Nominativs oder sie haben ein kurzes «, analog den Wörtern 
auf a>i>, also entweder -yv ^vos oder -yv ~tvo$. Die letzteren 
(auf -tjv -evos) aber haben, wenn sie oxytonirt sind, das lange 17 
auch im singularen Vocativ, nur bei den Barytonis tritt hier kur- 
zes c ein. 

Von den auf ij v ausgehenden Wörtern behalten die einsilbigen 
mit Ausnahme von y <pQqv Verstand das lange rj durch alle Casus. 
Sie sind meist Masculina: 6 Monat (w ptjv, xdv (ktjvu, tov 
pqvvs), 6 tfjqv Wespe, v anlrjv Milz (pl. Milzseuche), 6 o<ptjv Keil. 
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Feminina (resp. Communia) sind: 17 §t}v Lamm (defectiv, bloss 
(>rjva und Qqvectto nachzuweisen), 6 jj xv v > dor. %dv Gans und das 
angeführte ij <pgyv, welches in der Declination € hat (ä <pQyy, ity 
ipQtvcty tfg (fQsvog). Ob alle diese Wörter einsilbige Wurzeln oder 
ob sie Combinationen einer vocalisch auslautenden Wurzel mit 
dem Suffixe an sind, lässt sich nicht mehr unterscheiden. Zwei 
von ihnen gingen ursprünglich auf vg aus, nämlich (aus pyvs, 
gen. fiijvtiog, vgl. mensis) und %yv (aus xy v $> g en - M va °t)y etymo- 
logisch dasselbe wie unser Gans, wie lat. anser , d. i. hanser. Der 
dorische Dialect sagt im Nom. pfc statt t*yv, der ionische (auch 
Plato Tim. p. 39) fisig (gen. pyvSg), beides aus pyvg hervorgegangen. 
Die letztere Nominativendung hat in allen Dialecten das Wort 6 xvsig 
Kamm , mit kurzem s in den übrigen Casus : xxiva xtsvog u. s. w. 

Als Compositum geht der Vocal von <pQyv in den o-Laut über : 
u rf aq>Q(Av %o ätpQov tov ätpQovog unverständig. 

Die mehrsilbigen Wörter haben entweder blosses oder ein 
im Anlaute erweitertes (iijv zum Stammsuffixe. Die hierher gehörigen 
Substantiva sind Oxytona bis auf die Barytona 6 biq^v (svog), 6'EX- 
Xtjv (tjvog), QiQvti (Fluss), "Entfjv (Volk), 17 Hqijv (lesbische Stadt), 
sitQn&Qtjv (Prahler), sowie die adject. Composita, z. B. dnv&priv. 

Plurisyllaba mit durchgängig langem 17: 6 ßaXjv 
König (ein Fremdwort), 6o9tyv Blutgeschwür, iaarjv Bienenkönig, 
Priester der Artemis zu Ephesus, sgnyp Hautgeschwür, *EXXyv, 
rjXaxatrjv ein Meerfisch, xev&qv unterirdische Grotte, xcoXijv Schin- 
ken, Xstxqv Flechte, nsv&rjv Forscher, Späher, nvgijv Obstkern, 
amXijv Rinne, tQtfäv (u. nßqv) Dreifuss, xay^v eine Vogelart, (pvxijv 
ein Fisch, Tgoi£yv Troizenier. Feminina bloss 17 SetQijv und einige 
Städtenamen wie rj Tqoi^v (doch ö 'AQCKpijv). Adjectiva sind: 
6 ij untrjv nicht flügge (Abkürzung aus nvyvog , vgl. §. 175), 7^17- 
ttjv jährig, 6 rj datrfv unglücklich. 6 17 dx^v arm. 

Plurisyllaba mit kurzem s in den übrigen Casus. 
Von ihnen ist o 17 ddtjv ddfjv Drüse auch weiblich, alle übrigen 
männlich: notptjv Hirt, QtXonoipijv, jiv^itrjv Tiefe, Xipjjv Hafen, 
Zufluchtsort, av%riv Nacken, dvipr/v Hauch (= at"v/t»ij), vpjjv 
Haut, Decke, Gewand, $pqv Hochzeitslied, wXijv Arm (= coXtvfj). 
— Adjectiva sind zkqijv rigetva tigev zart, 6 f\ ngaijy dgQtjy igayv 
16 dgotv männlich, und die componirten o 1} paxQavxyv, dav^^v. 
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Das im Nominativ nicht vorkommende d^rp» oder aQQrp Wid- 
der, Lamm flectirt mit Synkope des Vocales: aQva, uQvti, d<fvi, 
UQVtg, äqvag, dqvav, aQvaCt, episch aqvbddh. 

II. Unabgelautetes a hat sich vor v im Attischen streng 
genommen nur in zwei Adjectiven gehalten: 

tdXäg idXcuva (d. i. tdXavta) tdXciv unglücklich, gen. tdtitvog, 
pSXüg (jtslatva (d. i. peXavta) ptiav schwarz, gen. piXuvog 
mit den davon gebildeten Compositis : navidXäg , dvgtdXüs , na^i- 
piXag. Vocativ: rdXüv^ (xfXuv, bisweilen aber auch dem Nomina- 
tiv gleich. Die Lesbier haben das für den sing. Nominativ als 
ursprünglich vorauszusetzende rdXavg piXavg zu tdXcug fiiXmg um- 
geformt. 

Ausserdem noch masculine Substantiva auf äv ävoq, wie tldv 
(Uüvog) Aiylnäv , 'AXxpuv ^AXxpdvog) , Tttdv , 'luv (für 7a<»r), 
naiäv Schlachtgesang, neXtxäv Baumspecht, Pelikan, sämmtlich 
Oxytona, wenn sie nicht, wie Ai?inüv, componirt sind. Alle diese 
Wörter gehören dem dorischen Dialecte an, aus dem sie in das 
Attische hinübergenommen sind, die Endung üv ist die dorische 
Contraction aus ücov: *AXxfidv aus 'AXxpäcov , ep. AXxftaiwv, im 
Dorischen mit unregelmässiger Betonung des Nominativs i$. 333). 

§. 161. Suffix xv. 

Das Suffix in hat in allen Casus stets langes t*); im No- 
minativ wird der Nasal vor dem Casuszeichen g ausgeworfen, daher 
Nom. Tj, oder das Casuszeichen g fehlt und das Wort geht auf xv 
aus. Alle diese Wörter sind Oxytona ausser den componirten, 
und fast sämmtlich weiblichen Geschlechtes. 

Hierher gehören zunächst die einsilbigen 77 fg (gen. tvog) Sehne, 
Muskel, — rj $tg (tijg §Tv6g) mit dem Compositum 6 tj svqtv, — 
6 y &ig, später div Haufe. Grösser ist die Zahl der mehrsilbigen : 
6 dsXtpis, später dsXyiv Delfin, 6 ixzig, sp. ixtiv — ixtlvo-g Weihe, 
Hühnergeier, o %iXx*v Zauberer, 9 r^xU hervorragende Spitze, 
rj ddig Geburtsscbmerz , plur. Geburt, mit dem Compositum dqi- 
önoöiv den besten gebärend, 9 dx%ig Strahl, rj nagtg, nijgiv Sa- 

*) Daher sagen die Griechen auch ol 'Jßogtylves statt des lateinischen 
Aborigtoes. 
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menbeutel, 1/ *El8vatg, ij T<za%U. Wie neben dem Suffix <w ein 
erweitertes pwv, so steht neben iv ein (atv: rj $yyt*ig (gen. plvog) 
Brandung, rj sQfdg Stütze, Bettpfosten, 6 tslpig Hesych. — tö 
xilfjta Schlamm, Sumpf, 6 y avaptg Rippe des Schiffes, r) lalapig 
und das nur im Dativ vCfilvt nachweisbare vapig oder va/riv, ge- 
wöhnlich VÜfAlVtJ. 

§. 162. Suffix vv. 

Das Suffix un ist seltener als in, behält ebenfalls langen 
Vocal durch alle Casus und zeigt im Nominativ sowohl die En- 
dung vi wie vv. Dem Accente nach sind die hierher gehörenden 
Wörter Barytona : 6 oQxvg, Acc. auch oqxvv eine Art Thunfisch, — 
6 xivdvv eine seltene, nur im Dativ xivdtivi bei Alcäus erhaltene 
Nebenform statt u xivdfvog, — rj rogjvg, später Foqzvv, — 6 fioc- 
ö€g Holzthurm, poaovva fjböaavvi, (MÖöavvag, daneben der Dat. plur. 
^oaavvotg nach der o-Declination, im Nominativ sing, nicht nach- 
zuweisen, — QfOQXvv und ®0Qxfg vog. 

§. 163. StAmme auf aynkopirbare« v. 

Folgende Stämme auf av (vv) verlieren in den angegebenen 
Casus ihr v und flectiren alsdann wie die c-Stämme tjQ(ag, Mivcog, 
(Mg, San<f(6 (§. 148. 158). Vgl. auch §. 178. 

6 xvxemv Mischtrank, — xvxewva, episch xvxem xvxeim. 

6 (t)) almv Alter, — aimva, selten und poet. alm. 

6 'Anökkatv, — 'Anökkmva und in der Schwurformel toi» 'Airdkko. 

o Tlooet&äv, — Iloaeidtöva und in der Schwurformel top floffeidt». 

6 Tv<pmv und Tv<ptis, rvqxas Wirbelwind, — Tvqpdiva Tv<pa f — Tvtpavos 
Tv<ptS rvtpm, — Tvcpdivi xvqxp. 

[r} dkav ungebräuchj akw$ Tenne, — trjv dkcoa dkm — dkaros dkm — 
akmves äka>s. 

[6 raav ungebräuchlich! tarn; und rams (nach Athen. 9, 397 tahös gespro- 
chen) Pfau, — top To«!-, tov tatS, r<p tatövi, ol raoL, tovs racos, t»p raav. 

rj ToQycav und Topy», — rqs rogyovos, rogyovs, Togym. 

77 ßkrixeov Polei, ep.-ion. yAifcay, dor. ykaxcav — tfjv ykdxtova, ßkrjxä t 
ykaxoi — ttJ yk-qxavi, ßktjxol — rijs ßkijxf>vos, ßkyxovs- 

drjöcöv Nachtigall, — d> dijboZ Aristoph. — tt/s drjbovos, drjöovg. 

t) ^eATÖcov Schwalbe , — <o x^iboZ lesb. , ^eAiddp (Anacreont). 

»/ elxe&v Bild, — tj)p dxci und (bei Herod. 2, 143) üxdva — rrjs elnövog 
und eixovs — tis elxovs. 
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Für diese Nominal -Stämme mit ausfallendem v lassen sich 
drei Erklärungen aufstellen: 1. Es stehen zwei verschiedene 
Stämme mit gleicher Bedeutung neben einander, der eine auf 
an (cov), der andere auf as («). 2. Die Wörter gingen wie 
die Comparative auf J(ov ursprünglich auf oovg aus, d. h. die 
eigentliche Endung ist cog , mit nasalischer Verstärkung vor dem 
Sibilanten. 3. Es hat in Wirklichkeit eine sonst ohne Analogie 
bleibende und principiell unerklärliche Synkope des Nasales statt- 
gefunden. — Üeber den Uebergang in die Flexion der zur ersten 
Declinationsklasse gehörenden Wörter auf tag , wie in rr/g roQyaj 
vergl. man die Formation von Mivag S. 302. 

Neutrale Subfitantlvatarame auf uav. 

§• 164. 

Neutrale Substantivstämme mit auslautendem Suffixe sind in 
den verwandten Sprachen recht zahlreich vertreten (z. B. im 
Lateinischen nomen, fulmen u. s. w.), dem Griechischen fehlen 
sie gänzlich. Statt ihrer erscheinen hier Neutra, welche im 
Nominativ auf ausgehen , aber in den übrigen Casus hinter 
dem « ein % einfügen. So entspricht z. B. dem lateinischen no- 
men nominis ein griechisches övopa 6v6(xatog. Das Suffix scheint 
hier in der Silbe par zu bestehen. Der Nominativ würde die 
Endung pct zwar auch dann haben, wenn das hier angefügte Suffix 
in der Silbe fiav bestände*), denn auslautendes v inuss im Griechi- 
schen nach $. 28, 1 ausfallen , wenn ihm ein kurzes « vorausgeht. 
Aber es ist nicht anzunehmen, dass auch das pav der übrigen Ca- 
sus sich unmittelbar aus fiav entwickelt habe, denn v kann niemals 
in t übergehen. Bei der grossen Analogie dieser Kategorie griechi- 
scher Neutra mit den lateinischen auf men lässt sich aber dennoch 
die Vermuthung schwerlich abweisen , dass ursprünglich auch für 
das Griechische in dem obliquen Casus ein v seine Stelle gehabt 
habe. Die Ansicht, dass das ursprüngliche Suffix die Form mant 
gehabt und dass dasselbe im Griechischen seinen inlautenden Na- 
sal, im Lateinischen und den übrigen Sprachen seine auslautende 

*) "Ovofiav ist phrygisches Griechisch, inschriftlich bezeugt. (M. Schmidt.) 
Griech. Gramm. I, 1. 22 
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dentale Muta verloren habe, leidet an grosser Unwahrscheinlichkeit, 
denn es fehlt an jeder Analogie für den Ausfall eines t hinter n. 
Weniger Anstoss würde noch immer die Annahme haben, dass 
das v des ursprünglich vorauszusetzenden tov ovofiavog , rw 0V0- 
fiavt eine Synkope erfahren habe, wofür man sich auf die aller- 
dings fragliche Analogie von xvxsoj u. s. w. berufen kann, und dass 
dann gerade wie bei xqmius u. s. w. ein euphonisches trennendes 
r eingefügt sei. In diesem Falle würde die Flexion övo/ia ovupa- 
rog zur schwachen Declinationsweise gehören. Am wenigsten wird 
sich gegen die Hypothese etwas einwenden lassen, dass früher bei 
den in Rede stehenden Neutris eine Doppelform des Suffixes üblich 
gewesen sei, die eine auf man, die andere auf mat, wovon sich im 
Griechischen die zweite, im Lateinischen und sonst die erste er- 
halten habe. 

Sowie man nicht bloss die selbstständigen Nominalstämme, 
sondern auch die hiervon ausgehenden denominalen Verba berück- 
sichtigt, so zeigen sich auch im Griechischen noch zahlreiche Spu- 
ren der Doppelförmigkeit. Von ovofxa Name wird gebildet ovo- 
paivc* nennen, von ösl/xa Furcht ein öttpahca fürchten, von &avi*u 
Wunder ein davpahoy wundern, von xvfia Woge ein xv^ahta wo- 
gen, von nrjfjta Leid ein njipahu* kränken, von aijfia Zeichen ein 
arjfiahca bezeichnen , befehlen , von (SnsQpa Samen ein ansQfiaLvfa 
säen, erzeugen, von (fXtyfia Flamme ein (plfypahco entzünden, 
von %£Ttia Sturm ein x* , /* Cf *' ,,ft > bestürmen u. s. w. Diesen Verba 
liegt ein analoger Nominalstamm zu Grunde wie dem fteXahw 
schwärzen ein fisXüg peXavog, dem ntaLvu* mästen ein ntov, dem 
nenahoa reifen ein nknow, dem svqgatvco sich freuen ein svtpom». 
Das Wort ovopaivw zerlegt sich etymologisch in ovoitap-«a, gerade 
wie fieXahto in (xsXav-io). Hiermit scheint das wirkliche Vor- 
kommen eines zo ovopa ovupavoc neben uvopavog in einer frü- 
heren Stufe des Griechischen nachgewiesen zu sein. Doch ist 
nicht zu verschweigen, dass es zahlreiche Verba auf ah<a giebt, 
welche von anderen als v- Stämmen abgeleitet sind, und deren v 
nicht dem zu Grunde liegenden Nomen angehört, sondern ein 
Element der Verbal-Derivation ist. So Xtvxahco weiss machen von 
levxo-g , xvdahco ehren von xrdog, Xi(iaiv(ü hungern von Xip6~g, 
hxMtaivm wüthen von Xt'aaa. Eine wirkliche Beweiskraft haben 
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also die Verba ovopaipu u. s. w. für die ehemalige Existenz einer 
Nominalform ovofiuv nicht. 

Auf eine ehemalige Neutral-Endung a(v), avos weisen auch 
die zahlreichen componirten Adjeetiva zweier Endungen auf tav 
ov, gen. ovog, deren erstes Glied ein neutrales Substantivum auf 
fia gen. fxarog ist. So von aifict Blut : uvaiptav ov blutlos, opeti- 
pcov awai^oov blutsverwandt, verschwistert, — ßvt* a Schritt: 
innoßdfAUiv zu Rosse eiuhertrabend, ntdoßdfuav auf dem Erdboden * 
schreitend, vipißäpuv hoch einherschreitend, — tlpa Kleid: dvsi- 
pcov ohne Kleid, tthipuv schön gekleidet, pelccvsificov schwarz ge- 
kleidet. — xvfia Woge: iQixütAwv sehr wogend, dxvfiutv ohne 
Wogen, Xivxoxtiixwv weiss wogend, — rraiyfia Scherz: <p$Xonaiy- 
(miov Scherz liebend, — n^^a Schaden: dnijfuar unbeschädigt, dsv- 
ÖQonrffKov den Bäumen schädlich, avTuntjficov sich selbst schadend, 
— nQuypa Werk, Arbeit: unguy^oav geschäftslos, noXvnQuy/jnov 
vielgeschäftig, ^syaXonQayfttav Grosses thuend, — §>it* a Wort: 
naxoQQqtACov schmähend, üqq^/awv nicht redend, — axipee Gestalt: 
doxww ungestaltet, unanständig, tvatfiptov anständig, (ityakoaxy- 
(jkov von grosser Gestalt, — zio^a Grenze, Ziel: dyxneQficov nahe 
der Grenze, dtsgfiwv unbegrenzt, unendlich. Dabei ist der Vocal- 
übergang des a (beim nomen simplex) in o (beim nomen com- 
positum) derselbe wie in dem analogen i) (fQtjp gen. (pgevos Sinn 
und dyavoqiQbaVy ov gen. ovos mildgesinnt u. s. w. 

Wir dürfen nach dem Vorausgehenden den Satz aufstellen : 
die alten Neutra auf fAct(v) gen. fiavoc haben als Nomina composita 
ihr v durch alle Casus behalten, als Nomina simplicia haben sie vor 
einer folgenden Casusendung ihr altes Suffix puv mit (*az ver- 
tauscht ; im ersteren Falle ist zugleich der Ablaut des Suffixvocales 
in © eingetreten: 



Singular. 



To mjfia Schaden 
nijftaros 



6 >/ dmiucov, To dnrjpov ohne Schaden 
dtnjuovos 
dni'ifiovi 



Plural. 



nrfßdtav 
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§. 165. 

Das Suffix (*a(z) gilt ebenso wie das neutrale o<; als schwere 
Endung, daher findet der Regel nach in der vorausgehenden Wur- 
zel weder eine Ablautung des Vocales a zu o, noch ablautende 
Steigerung des Vocales * zu o* statt (vgl. S. 309) : wo dem Suffixe 
Pos eine Wurzel mit o vorausgeht, zeigt die analoge Wurzelform 
vor jua(t) den Vocal — Schon in der homerischen Sprache ist 
die Bildung mit fta ausserordentlich zahlreich, am meisten bei ein- 
fachen Wurzeln, aber auch schon häufig bei erweiterten Verbal- 
stämmen. Zu der ersten Kategorie gehören: alpa Blut. äXfia 
Sprung, aQypa Erstlingsspende (aexco), cfyua Wagen, öslfia Furcht, 
diQfia Haut, dio/Aa Band, vnoöqpa Sohle, ÖQuyfia Garbe, ddopa 
Haus, tlfiot (fslfxa, äol. ffy*/ua) Kleid, Ip^ua Stütze, tvyfAot Prahle- 
rei, 6%i*tt Hemmniss, Gurt, jy^a Wurf, ttavpa Wunder, avu- 
{typet Schmuck, xavpa Hitze, xvfia Woge, xvfjfxa Besitz, xvgfia Fang, 
xtiopa Schlaf, XaUfta Schlund, Xvfia Unreinigkeit, (ivr^a Andenken, 
vfjfta Faden, oldpa Brandung, oifia Anstürmen, 6/jtfia Auge, uvofjta 
mit prothetischem u aus vopa — nömen d. i. yv6f*a gnömen, näfia 
Deckel, ntvyfia Falte, arj(ia Zeichen, antQ(ia Samen, övtfipa Be- 
kränzung, aiopa Mund, ddifia Körper, r%tu Ende, Ziel, tpXiyfia 
Brand, Feuer, xctQpa Freude, xsfyu Frost, xtvpa Guss, iQW a ^ er- 
mögen. Homerische Wörter auf pa, die von abgeleiteten oder 
erweiterterten Verbalstämmen gebildet sind: ayaXpa Schmuck, 
attvQfia Spielzeug, uxeopa Heilmittel, d^lt^fia Schaden, tgiapa 
Streitgegenstand, xaXvfi/ia Schleier, fieiXtypa Besänftigungsmittel, 
fitXiöqpa Sorge, voypa Gedanke, ÖQptj[ia Sorge, firjvifjba Groll, 
noixtXfia bunte Stickerei, vyaofjia Gewerbe. Erst in der nachho- 
lnerischen Sprache kommen vor : ßijpa Schritt, Gang, ßXf/fAct Uobcr- 
wurf, YQafAfAct Buchstabe, öuypa Meinung, fri^t*« Verbindung, 
ÖgenfMct Zögling, xXfppa Diebstahl, xXijpa Schössling, Zweig, Xtjpu 
Wille, Begehr, nvFvpa Hauch, nofia näfia Trank, Trunk, ngclypa 
Geschäft, $rjf*a Wort, ötQmpa Streu, «fyw*a Gestalt, iQavfia Wunde. 
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VI. 

Die Guttural- and Labial- Decllnatlon. 

§. 1«6. 

Geht der Stamm des Wortes auf eine gutturale oder labiale 
Muta aus (x x Yf 71 9 fi)> 80 * st derselbe immer entweder männ- 
lich oder weiblich, niemals ein Neutrum, der singulare Nominativ 
hat daher alsdann jedesmal den Ausgang £ (aus x-g, y-g) oder 
ip (aus 7T-5, (p-Cy ß-g), und diese Nominativform erscheint auch 
regelmässig für den Vocativ. Sämmtliche mehrsilbige Wörter die- 
ser Klasse betonen als Simplicia die vorletzte Silbe des singularen 
Nominativs. Wir haben die einzelnen Suffixformen von einander 
zu scheiden. 

1. Suffix Üx. Nom. t¥£. Mit demselben werden gebildet 
die Communia o t} y>iUa£ Wächter (neben (pvXaxo~g), d tj axv- 
Xa§ junges Thier, 6 1} ixtlQa'g Knabe, Mädchen, 6 r) nuXXa^ Jüng- 
ling, Mädchen (neben 6 nakXaxog, tj naXXaxig), 6 rj x c 'Q a £ Pfahl? 
Pallisade, 6 t) dsXq>a§ Schwein, Ferkel, 6 17 xufta$ Wurfspiess, 6 q 
Xi&a% steinig, hart, kleiner Stein. — Masculina sind: u avitQa% 
Kohle, 6 da7idXa^ GnaXa% Maulwurf, 6 ßoct'g contr. ß<S^ ein Fisch, 
6 d6va$ Kohr, 6 &qivu$ Dreizack, 0 xX(äf*a% xQojfiat- Steinhaufen, 
6 x6Xa$ Schmeichler, 6 xogal* Rabe, 6 XstpaZ Wiese (=z o Xetpefv), 
o f*vXa$ Mahlstein (vgl. pvXq), 6 nlva'i Brett, 6 nvvda'§ Gefäss- 
boden, 6 aplXag Taxusbaum, 6 atvga^ Lanze. — Feminina sind: 
// avXa'§ , noXa'i , ofag = rj aXo% Furche, y ßnXa'g (ßtaXog) Scholle, 
tj di<pQa'g (ditpQog) Wagen, al fy/Acexss Schutt, Steinhaufen, ?/ 
d«| Lattich, y xXZfxa^ Treppe, 17 XaQva^ Kiste, jJ padtalg und 
l*vaia£ Mund, Schnabel, Schnurrbart, /} S(Hpa£ unreife Weintraube, 
y} ntdag Quelle, rj 7i6qicc§ (nogrtg) junges Rind. 

Folgende unzusammengesetzte Plurisyllaba auf u| haben vor 
den übrigen Casus die Media y: 6 \aXa£ (ayog) Schreier, 17 Xd%a^ 
(ayos) Kottabos - Neige, 6 y dgna^ (ayog) raubend, Räuber. 
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2. Suffix ax yx> Nona. Fast sämmtlich Mascu- 
lina : o ÜaXdfiäg Ruderer, 6 Üe'ioä^ Panzer, o tipüg Habicht, o 
x6q6ü§ Tanz der Komödie, 6 XdßQüg Meerwolf (Xaßgog), 6 oi«£, yt; 
Steuerruder, 6 tiVQpyf; Ameise, 6 vdoltrfc eine Pflanze mit marki- 
gem Stengel (ferula), Kästchen, 6 oqtt^, att. ÖQnr^ junger Spross, 
u 7i6qtiü£ Handhabe am Schilde , 6 axwXq% Wurm , Regenwurm, 
v ipikife der kammlose Hahn, u tptra'g Betrüger; 6 *d%lr)% Steiu- 
chen, Kiesel ist wahrscheinlich ein reduplicirtes Wurzel-Nomen. — 
Feminina: rj xävag oder xdvq% Seemöve, !j nqXijt; Helm. 

Das einzige Wort, welches seinen langen Vocal vor dem § des 
Nominativs in den übrigen Casus vorkürzt, ist // dlom^ Fuchs, 
trjg dlnnsxog. 

3. Suffix tx: 6 up&fyig Uxog) Aehre, 6 x*>jtf/£ Geizhals, jJ 
xvXt% Becher, y) x oiv *€ cm üetreideinaass, v t) XiQtg Lärchenbaum, 
o t} Kies, Kalkstein, ö r) rfXt§ gleichalterig, r) Ui£ gekrümmt. 
Hierher auch das contrahirte 0qcI£ (aus 0Qai£, ion. 0Qtji§, Oqj}£) 
Thracier, gen. Oofjxog und (jQyixos. 

4. Suffix tx, xy: 6 axdvdi$~ (ixog) Kerbel, 6 q.olvi£ Oxog) 
Purpur, Dattel, 6 /} nsQÖi'4 (rxog) Rebhuhn, i) ßsfißx^ (rxog) Kreisel, 
t/ ut£ (Txog) stürmisclie Bewegung, u ihn% (lyog) Cicade, tj 7t£{j,(pTg 
(tyos) Hauch, Athem, Wind, <f /*a<m£ (jyog, spät auch tyog) Peit- 
sche, mit der episch - ionischen Nebenform % pdaug (tj} pdatü 
fidaiTj %ijv pdottv). 

5. Suffix vx f t»y, i>x(V): ö ßoatQvt; (vxog) Haarlocke ~ ßu- 
(Siqv%()$ , 6 (Siovv^ (i'xo.f) Schneide , Spitze , (<> ovv£ vxos Nagel s. 
unten), — 6 6qtv'§ (vyog) Wachtel, /; iit£ov'$ (vyog) Feder, Flügel, 
Vogel, vgl. mtQov , jj xatalrv§ (vyog) Sturmhaube, 17 nofi<f>6lv£ 
(vyog) Sturmhaube, rj diaiovS (vyo$) sc. yij Kanal, 1} ävivS (vyog) 
Rundung, i}Xv% der Schatten, — rj xdXv% (vxog) Blüthenkelch, 
jj xtjv% (vxog), auch xavyg, xrjg Meervogel, u 1} df*7iv% (vxos) Stirn- 
band. 

6. Suffix vx (vy?)'- « x>]Qv£ (vxog) Herold, im Nom. auch 
xrjov% mit kurzem v (S. 89), u ßofißv^ (vxog) Seidenraupe, 6 doi- 
dtJij Mörserkeule, 6 xoxxvt; (vyos) Kuckuk, das letztere wohl Re- 
duplication. 
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Ausserdem hat das Griechische noch ein Suffix ang ing ung, 
von welchem nur sehr selten entweder im sing. Nominativ oder in 
den übrigen Casus der Nasal ausgeworfen wird. Gewöhnlich Nora, 
sing. ay£ ty% vy$ gen. ayyog lyyoq vyyog. Das Geschlecht dieser 
Wörter ist mit wenigen Ausnahmen das weibliche. So r) fpdXay'g 
Schlachtreihe, tj <f>dguy'$ Bergschlucht, Felskluft, — t] iXty£ Wirbel, 
Strudel, rj Xäty$ Steinchen (Xuccg), rj nXd<tuy$ Wagebalken, t} ()d- 
&dfjtiy% Tropfen, rj adXmy$ Trompete, // Ofnadt^ tfjs (ffioidtyyog 
Schwiele, rj otrjgtyg Stütze, Stab, i) <stg6<fiy'$ Wirbelknochen, Thür- 
angel, rj avQoydhy'i Wirbel, Krümmung, i) ovgiy% Röhre, Flöte, 
i} cpoQfityi die Lyra, — /} *ty£ der Wendehals, rj ont'/XvyS Grotte, 
r t az6g&vy(j Spitze, Zacke, ^ (pdgvyti rfs (fdgvyyog und poet. auch 
tpdgvyog Schlund , Hals. — ij vanXfjy'^ vairXr^ (yyyog) Seil der 
Rennbahn, wahrscheinlich ein Compositum. 

Einsilbige Wurzelwörter auf eine gutturale Muta sind meisten- 
theils Feminina. Auf die Tenuis x: r) yXav^ (athenisch yXav'§) 
Eule, r) xge$ ein Vogel, i nX«£ Platte, Tafel, Fläche, j adg$, äol. 
avgt; Fleisch, t) tpgi£ rauhe Oberfläche poet. = (pgtxj, y Inizs^ der 
Niederkunft nahe, fruchtbar, 6 r) ßXd'i schlafi, träge, 6 y dinXa$ 
duplex, rj öinXa% duplex laena, o 7 tginXal*, 6 7 nvd£ schüchtern, 
6 <s<f>fj% Wespe, 7irro$ ein scheues Thier, 6 t) and$ persischer Hund. — 
Auf die Aspirata %: r) yXco'g %ijg yXta%ug Aehre, r) ÜgilE; tijg tgi%öc; 
Haar, t) mvlg Falte, d r] din-tv£ zweifaltig u. s. w., er* ö*i%sg die 
x Aehren, r) ipit; Krume, o q ßfä Husten, 6 Xvy'% Luchs, auch 6 «it£ 
Klaue, eine Wurzel mit präfigirtem 0, etymologisch identisch mit 
unserem „Nagel". — Auf die Media y: r) Xvy% Schluchzen, 1} 
dvxinrfe hölzerner Kasten, 1) yXayom^ die Milch gerinnen machend, 
i) Beere, t} (ftgdy% das Ausgepresste, der Tropfen, rj atv£ Eiskalte. 
Hass, 7/ dtda<pag Schlucht, 1} (plo% Flamme, (o) rj ai'£ Ziege, a£t>£ 
unverheirathet, u 7) ^o>$ Riss, Spalte, anoggrig abgerissenes Stück, 
6 7ig6q(fv§ Flüchtling, o tgnb§ Nager. 

Hierher gehören auch die defectiven W T örter: (t) uXg) Stärke, 
wovon nur der Dativ uXxi 11. IC 299 u. s. w., sonst durch dXxrj 
vertreten, — (7 <£u£) Schlachtengetümmel, nur im Accusativ iüxa 
II. A 611, sonst durch itoxrj vertreten: tug iaxüg II. E 521, — 
(n *gö£) Einschlagefäden, wovon (zt-y) xgoxa Hes. op. 588 und («») 
xQoxsg bei Späteren, gewöhnlich i] xgoxq, — (»J o*£) Haus, davon 
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oixa-öe nach Hause, gewöhnlich 6 olxo-g, — (af nzv%) Falte, da- 
von mv%a y mv%6g, mvxag, gewöhnlich t) n%v%i h — (/J <xt*£) Reihe 
davon avi%a (spät), (fu%6s, <sxi%tq, oii%ag, gewöhnlich o arixo-q, — 
(»/ <pv'%) Flucht, tfvya-ös auf die Flucht, gewöhnlich <fvyrj. — 
Ueber ava§ und vv§ S. 251. 

Eine besondere Femininalfbrm wird bei 6 KUt% und 6 Oq$£ 
Gffiji^ unterschieden: »7 Kihaaa, rj 0Qq<s<sa Sq\\oaa d.i. Gqüixiu. 
Die Adjectiva kommen bloss für das männliche und weibliche Ge- 
schlecht vor : will man das Neutrum bilden, so wird eine erweiterte 
Form nach der ersten Declinationsklasse auf ixo-v angenommen : 

<i ßka^ rj ßka§, to ßkäxixov. 

U e 1) e r s i c h t der Flexion: 



Sing. N. äv&Qa£ 






V. äv&Qa£ 




dX<DKT)£ 


A. äv&Qaxa 


Ugäxa 


dXcinexa 


(t. ävdgaxos 


leQäxos 


dXtontxoi 


I). äv9(>axi 


Uqüxi 


dkmntxt 


Plur. N. äv&Qaxeg 
A. avdQaxas 


UqÜX£S 


d?.(äntxes 


Ugäxas 
Uodxmv 


dkmnfxai 


(i. dv&gdxmv 


dkanräxwv 


D. äv9oa£i 




dXmne.^i. 



§. 1G7. 

Die Wörter mit auslautender labialer Muta sind zum aller- 
grössten Theile Wurzelnomina mit dem Auslaute n. In erster * 
Reihe sind hierher zu ziehen: 6 yvip {zov yvnog) Geier, o ygvifj 
(nug) Greif, o y #o>i// Schmeichler, 6 t'tfj der Hornwurm, ö O-Qtyi 
Holzwurm, 6 xviip Ungeziefer, o axviip Ungeziefer, Knicker, Knau- 
ser, .o xXiöifi Dieb, 6 ancoip Eule, Kauz, — ?/ oiip Flechtwerk, Bin- 
sen, y !>o!>\p Strauchwerk, Reisig, 77 m\p Gesicht, if 61p Stimme. 
Mit auslautendem ß: 6 tity hßug der Südwest wind, rj ytexp (pktßog 
Blutader, — mit auslautendem <p das defective (7 vity) Schnee, 
wovon der Accusativ rUpa. — Wahrscheinlich gehört in diese Ka- 
tegorie auch 6 XaiXaxp (nog) und 6 tnoxp (nag) Wiedehopf, beides 
reduplicirte Wurzeln. 

In zweiter Reihe gehören hierher substantivische oder adjecti- 
vische Composita. deren letztes Glied eine auf labiale Muta aus- 
lautende Vcrbalwurzel ist: rf x*Q vtt P (ß°$) Waschwasser, «iyifaift 
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(nog) eig. von Ziegen verlassen, unzugänglich, naodßXanp (not) 
schielend, oXöxQufj (ßog) zermalmend, nsdoxQup (ßog) zertretend, 
tvtQtxp (ßog) =: sviQtßrjs wohlgerieben, gewandt, natduxQup (ßog) 
= nctiöoxoißrjg Erzieher. — Besonders häufig sind mehrsilbige 
Wörter auf catfj oder oty, in denen wir Composita mit ij nip und 
17 vty zu erblicken haben: d rj kXixoaxp (nog) mit rollendem Auge, 
o xvxXoitp (nog) Cyklop, ftrjXunp (conos und onog mit verkürztem o) 
apfelartig, uX&oip (nog) feurig, funkelnd, Ai&ioxp (nog), axsooip 
blendend , yvoip funkelnd , vmooty funkelnd , 6 r) xavcatp Mücke, 
Stechfliege. Auch öioxp = öionos zweilöcherig (von onf). Wahr- 
scheinlich auch vdgatp (a>nog und onog) wassersüchtig, Wassersucht. 

Sehr selten kommen Wörter mit einem auf die Labialis aus- 
gehenden Suffix vor. Vielleicht rj %uXv\p (ßog) Stahl, rj xalqip (nog) 
Kniekehle, 6 xoXXoip (noc) Wirbel an der Lyra, 6 öxoXoxp (nog) 
Pfahl, t) xaXavooip (nog) Krummstab der Hirten, 6 fiaXtoip (nog) 
Striemen, 6 UXoi/j (nog) ein Fisch vgl. kXXog. 

§. 167 b. 

Der Flexion der Guttural- und Labialstämme schliesst sich 
der einzige auf X ausgehende Stamm an: rj äXg Meer, Meerfluth, 
6 uXg Salz, denn auch hier wird im Nom. sing, und Dat. plur. 
weder der auslautende Stammconsonant noch das Casuszeichen a 
eingebüsst. Von dem Femininum kommen nur die Casus obliqui 
sing, ttjv uXa, xijg dXog, %fl *M vor (v dXg fehlt), von dem Mascu- 
linum die Plural -Casus ol uXtg y tovg uXag, xav dXaiv, xols dXai\ 
der singulare Nominativ r) dXg Herod. 4, 185. 
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VII. 

Die dentale Jüiita-DecIInatlon. 

i 

§. 168. 

Der singulare Genitiv geht auf zog, oder Sog aus; der 
dentalen Muta dieser Endungen hatte sich im Nominativ der Mas- 
culina und Feminina ursprünglich ein g zugesellt. Doch ist in 
dem uns vorliegenden Sprachzustande von der so entstandenen 
Lautcomhination zg, dg bloss das auslautende g geblieben. 

Im weiteren Sinne würden hierher auch die schon in dem 
Früheren besprochen schwachen a-, t-, t>-De clinationen zu 
rechnen sein, deren Genitiv auf ddog, tdog, vöog , bisweilen auch 
auf tzog, &og, vSos ausgeht, wie dexdg dsxddog, zvQavvig zvoav 
vidog, %<xQig %dgizos, vQvTg oQvT&og, gAcr/u'? %Xafivdos, xcopvg xca- 
fivi>og. Aber hier hat die dentale Muta nur in den obliquen 
Casus, niemals aber im singularen Nominativ eine Stelle gehabt, 
sie gehört nicht zum Stammsuffixe, sondern ist ein bloss der Casus- 
bildung angehöriger Flexions- oder Formationslaut. Dasselbe ist 
auch von mehreren Wörtern zu sagen, welche im Nominativ auf 
q oder g , im singularen Genitiv auf zog ausgehen. 

Hier haben wir es nur mit der Dental-Declination im engeren 
Sinne zu thun, welche lediglich solche Wörter umfasst, bei denen 
das % 6 i> der singularen Genitivendung zog dog &og bereits dem 
Stamme oder dem Stammsuffixe angehört. Es findet in derselben 
ebenso wie in der Guttural- und Labial-Declination Gleichheit 
des Vocat. sing, mit dem Nom. sing, statt, ausgenommen 
die Substantiva auf as avzog und auf cov ovzog und die derivirten 
Adjectiva auf stg svzog (wie xaQuig). 

§. 169. Stämme auf die Media 6. 

1. Hierher gehört zunächst die Nominal wurzel nod, der 
Fuss: o novg , dorisch nog , lakonisch 7ioq f zov nodot u. s. w., 
tolg noai, ep. noaai und nodeaai. Die dorische Nominativform 
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nog weist darauf hin, dass novg aus älterem ncog hervorgegan- 
gen ist. Das lateinische pes pSdes zeigt analoge Vocaldehnung 
des Nominativs nach Ausfall des Consonanten; da der plurale 
Dativ keine Dehnung hat, trotzdem dass auch hier derselbe Aus- 
fall stattfindet, so dürfen wir die Dehnung des Nominativs nicht 
lediglich als euphonische Ersatzdehnung ansehen, vielmehr hängt 
sie wesentlich mit der Natur des Nominativs, welcher auch sonst 
bei consonatischem Ausgange eine Verstärkung des letzen Stamm- 
vocals liebt, zusammen. — Zahlreich sind die Composita von novg, 
die meisten als Adjectiva: o ij noXvnovg vielfüssig, doytnovg schnell- 
fü8sig, o ? siXinovg schleppfüssig, 6 y mxvnovg schnellftissig, %aX- 
xonovg erzfüssig u. s. w., andere substantivisch: Oiöinovg, MsXdp- 
novg, 6 axipnovg Ruhebett, Klappstuhl, 6 noXvnovg Meerpolyp, 
Kellerwurm, oi vinoöeg die Robben Od. d 404 (wenn dies letztere 
dasselbe ist wie vij~nodeg d. i. fusslose). — Die meisten Adjectiva 
auf novg haben eine mehrfache Formation: a) entweder wie das 
isolirte Substantivum novg : noXvnovg noXvnoda u. s. w. oder b) 
sie flectiren wie die zur ersten Declinationsklasse gehörenden Con- 
tracta auf ovg und haben dann auch eine Neutralform auf ovv : u 77 
noXvnovg, xo nolvnovv, xov noXvnovv, xov noXvnov , xav noXv 1 - 
noav. Häufig aber ist in dieser Adjectivflexion ,nur der Accusativ 
auf novv statt noda\ die Genitive auf nov und neav statt noöog 
und noöatv kommen bei den Komiken vor; das Neutrum sing, 
auf novv bei Plato (noXvnovv yivo$ Tim. B 4 a, unovv aüfia 
Phaedr. 264 c); das Neutrum im Nom. Acc. pl. geht nur auf 
noda aus. Häufiger ist die zweite Formationsweise bei dem com- 
ponirten Substantivum Oidinovg, besonders bei Tragikern: 

OlbLnovSi <o Olblnovs, Olbinobay Olblnobos, Olbinobi 
OlblnovS) <3 Olbinov*), Olbtnow, Olbinov. 

c) Wie man statt dixoovg auch die verkürzte Form dixqog ge- 
braucht (S. 162), so kommen auch von den Composita von novg 
die Verkürzungen auf nog vor: xqinog, dqxinog y dsXXonog schon 
bei Homer, ndXvnog, ddoanov bei den Lesbiern, xeiodttog, xtxqd- 

*) Der Vocativ auf ov lässt sich bei den Wörtern wie evvovs , nach denen 
die in Rede stehende Nebenform von Olbütovs fiectirt wird (Oed. Col. 560, 
Tyr. 405, Phoen. 1628), in dem Worte HdvSou* bei Virg. Aen. 2, 322 nach- 
weisen. (Vgl. Bekker Anecd. 8, 983.) 
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nov, dsXXonog, paxQonos bei Späteren, novXvnog nwXvnov, ioxv- 
nov (proparoxytonirt) so wie Oidinog in der Anthologie, MiXafinos 
bei Pindar. — d) Von dem Worte Oiöinovg gibt es für die Casus 
obliq. sing, auch noch eine vierte Formation nach Analogie der 
Wörter auf y-g (erster Declinationsklasse) : zov Oidmudüy bei 
den Tragikern, tov Oidmoda ebendaselbst und bei Pindar, Oidt- 
nööao bei den Epikern, Oiömodtta bei Herodot, Oiömoöfj Anthol. 
Pal. 207, w Oidmoda Soph. OT. 1195. 

2. Ausser dem Worte novg gehören zu den mit einer denta- 
len Media schliessenden Stämmen die schon S. 274 angeführten 
6 t} avyxXvs gen. avyxlvdog zusammengespült, zusammengowogt 
(vgl. x/U'£tr) xXvöwv avyxXvoiAa) und die Composita enyXvg, veqXvg 
(gen. rjXvdog) Ankömmling, wo man ein # statt ö erwarten sollte 
(vgl. rjXv&ov), ferner 6 tj vijiq (vyidoi) unwissend und das nur im 
Genitiv und Dativ vorkommende "Aidos "Aidt als poetische Neben- 
formen 'Aiötjg oder "Atö^g (föyg). 

§. 170. Stämme mit dem Sufffx njr, »tjt. 

Von den mit einer dentalen Muta schliessenden Suffixen ist das 
zur Bildung abstracter Feminina gebräuchliche dor.-äol. tat, das 
häufigste. Es ist dasselbe wie das tat in civitäs, juventäs u. s. w., 
und kommt in dieser Form (als tat) auch in den älteren verwand- 
ten Sprachen Asiens vor. Für tat ist noch eine Nebenform täti vor- 
auszusetzen, welche sich in den lateinischen Genitiven civitati-um 
(neben civität-um), voluptäti-um, aetäti-um erhalten hat. Dürfen 
wir die vollere Endung täti als die ursprünglichem ansehen, so 
würde sich das in Bede stehende Abstract-Suffix gewissennassen als 
eine reduplicirende Verstärkung des einfachen ti ergeben. Doch hat 
vielleicht das consonantisch schliessende tftt gleiches Alter mit täti. 
Im Griechischen ist tut, rtjt die einzig nachweisbare Suffix-Form. 
Alle diese Wörter sind wie schon angegeben Feminina; den Ton 
haben sie auf der vorletzten Silbe des Nominativs, jedoch mit 
einigen Ausnahmen. Bei Homer sind nach Angabe des Aristarch 
Oxytona : // dyiovfig, rj nozr\g (das Trinken), dÖQonjg ; bei den Spä- 
teren auch raxvvqs und ßgadvzijg, so wie nach attischer Betonung 
auch TQa%vTTjg, xovyoitjg, davotijg, obwohl handschriftlich auch 
*(*X* T1 ts> fäctöviifg, %Qa%vTi}$, xovtpoiqg accentuirt ist. 
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Ein einziges Wort giebt es, welches statt xtjx die Suffix- 
form \ttj% hat, nämlich if ioOtjg xijg iai)i\xog Kleidung; — auch 
dieses ist von der gewöhnlichen Accentuation abweichend ein Oxy- 
tonon. Das Suffix ist hier unmittelbar an ein Wurzel getreten. 
Dasselbe geschieht auch in noxijs Trunk, Getränk, und ioxyg 
Wille, Beschluss. 

Die gewöhnliche Verwendung des Suffixes ist aber die, dass es 
zur Bildung denominaler Abstracta dient. Der zu Grunde liegende 
Stamm, meist ein Adjectiv, seltener ein Substantiv-Stamm, geht 
dabei immer auf den Vocal o oder v aus/ So dßgox^ Pracht, 
dyvuxi\g Reinheit, dÖQoxyg Reife, Mannbarkeit, dyQtoxqg Wildheit, 
d&ltcxqg Unglück, aiaxQovys Häuslichkeit, dXloxgtoxys Entfrem- 
dung, dydgttotrjq Männlichkeit, uvtifjtoxyg Vettei'schaft, dnaXoxyg 
Zartheit, dxXoxyg Einfachheit, aQ^atöir^ Alterthümlichkeit, avoxy- 
gorijg Herbheit. 

§. 171. Stämme auf rjx. 

Mit dem Suffixe yx sind gebildet a) männlich-weibliche Ad- 
jectiva: 6 rj aQyr]g (xov dgyr]xog) weiss, das einzige Wort dieser 
Art, welches in den Gas. obliq. auch mit kurzem Vocale vorkommt : 
dgyeca und dgyixt bei Homer statt des gewöhnlichen dgyfjxa und 
dgyrjxt, 6 rj yvfivrjg leicht bewaffnet, 6 r) iptXijs leicht bewaffnet, 
6 rj %egvr t g (auch x£q V7 1$) dürftig, arm, 6 rj nivrjg arm, vtonivtjg, 

0 ff nXdvqg irrend, \pevdonXdvrjg, daonXrjs schrecklich, b) Sub- 
stantiva, darunter ein Femininum jj xdvqg Rohr- Matte, die übrigen 
Masculiua : 6 Xeßrjg Kessel, 6 fido&Xyg Lederriemen , Spitzbube, 
6 xiXr/g Rennpferd, 6 pvxyg Pilz, 6 yorjg Zauberer, 6 xdntjg Teppich, 

01 xovgtjxtg junge Mannschaft, ol Koi Qrjxtq als Nom. prop. 6 tgnris 
ein schleichender Krebsschaden, Hautgeschwür. Einsilbige Wörter 
dieser Endung sind 6 (rj) ^g für Lohn arbeitend, 6 Kgrjs. 

Dass das x zum Suffixe gehört (und nicht bloss Flexionslaut ist) 
geht aus den selteneren Femininalformen 7 .nBVtjCda und tj xegvijooa 
hervor (d. i. nsvqxKx, xtgvfjxta statt rj neyrjg und q X*Q v M)i ebenso 
stehen neben den einsilbigen 6 &r)g und oKgijg die Feminina rj &rj<s<sa 
und jj Kgrjaaa. Bei einigen der angeführten Wörter aber mag das 
x weiter nichts als ein dem Dental der schwachen *-Declination 
analoger Flexionslaut sein. So vielleicht bei 6 pvxyg, welches nicht 
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bloss pvxqta fAvxrjTtt, sondern auch pvxqv, pvxca u. s. w. flectirt 
wird ; auch die Composita von yotjg und $Qtuj$ wie frtooyotjg Feind 
der Zauberei, oiytQnyg der still heranschleichende werden nach 
der ersten Declinationsklasse, nicht wie ihre Sünplicia nach der 
zweiten flectirt. Beide Flexionsweisen gemeinsam haben auch 
mehrere Eigenamen : Mvxfjg, /Vy^ daQ^g, Kupys, Miytjs, Mvvtjg, 
während andere wie Kißyg, Aol%^<; nur nach zweiter declinirt 
werden. Auch von dem contrahirten OaXrjg (aus Qaltäg) bilden 
Spätere QaXijxa u. s. w. 

§. 172. Stamme mit dem Suffix ovx, a»r, vt. 

Das umfassendste Gebiet der r-Stämme sind die activen Par- 
ticipia, nach deren Analogie auch Adjectiva und einige Substan- 
tiva gebildet werden. In den meisten Participialsuftixen geht dem 
auslautenden % der Nasal v voran, der Vocal ist entweder o oder 
f oder o oder v, jeder von ihnen zunächst eine Kürze. 

avx €vx ovx wx 

Vor den vocalisch anlautenden Casuszeichen des männ- 
lichen und weiblichen Geschlechtes bleibt diese Suffixform unver- 
ändert, also 

Acc. avr-a evx-a ovx-a vvx-a 
Gen. avr-os evx-os ovx-og vvx-os 
Dat. avx-i evx-i ovxc vvx-i 

u. s. w. In den dem singularen Neutrum eigentümlichen 
Casus bildet das Suffix den Auslaut, ohne Hinzutritt eines weiteren 
Elementes ; nach den im Griechischen geltend gewordenen Auslaut- 
gesetzen muss das auslautende t Apokope erleiden, daher 
Neutr. av ev ov vv. 

Der singulare Nominativ des Masculinums hatte ursprüng- 
lich den Ausgang vxg. Bei vorausgehendem Vocale a s v wird das 
Casuszeichen g durchweg beibehalten, während vt verloren geht, 
nachdem zuvor der kurze Vocal eine Verstärkung erfahren hat, und 
zwar im Attischen a zu ä, t zu st, v zu v. Bei vorausgehendem 
Vocale o erleidet das ursprünglich schliessende tg eiue Apocope, 
wahrend v unter Verlängerung des Vocales o zu m den Auslaut 
bildet; nur bei einigen Wörtern wird g mit Verluste des v% beibe- 
halten und der Vocal o zu ov verstärkt: 
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avx evx ovr wx 

J i — J 

as eis <ov ovs vs 

Analog ist die Behandlung des Suffixes vor der pluralen Dativ- 
endung er*: 

äai eiai ovoi voi 

Das Femininum wird ursprünglich durch ein dem Suffixe 
hinzugefügtes *« bezeichnet, als dessen noch ältere Grundform ein 
blosses t angenommen werden darf 

avx evx ovr vvx 

fem ! (artT) < - CI,TT) ( ° rTT) {VVU) 

( avxia evxia ovxia vvria 

Das des weiblichen Suffixes geht von dem folgenden a (nach 
§. 17) in den einfachen Zischlaut (S über, also 

avaa evoa ovaa vvaa; 

v vor a hat Synkope erlitten mit Verstärkung des vorausgehenden 
Vocales, und zwar derselben Verstärkung wie im singularen No- 
minativ und pluralen Dativ des Masculinums: 

äaa etaa ovaa vaa 

I. Stammendung avx. Hierher gehören die activen Parti- 
eipia des ersten Aoristes wie 6 zgiifjag, »J TQTifjaoa, xo xQlxpav, tov 
xqiipavtoq, im Sing. Nom. des Masculinums durchgängig Paroxy- 
tona, — sowie (als Oxytona) einige active Participia des Präsens 
iöxäg laraöa iatuv taxuvxog und des zweiten Aoristes oxäg azaöa 
azav in denen das a zur Wurzel gehört. — Ferner männliche 
Nomina (Substantiva oder Adjectiva) von denen zwei oxytonirt sind, 
6 dvöqtdg Bildsäule, ö fadg Leder-Riemen, die übrigen Barytona: 
6 Ytyäg Eiese, IXkyag Elephant, Xvxdßas Jahr, 6xQißü<; Gerüst auf 
der Schaubühne, dXißäg der Todte, fiovoßag allein gehend, dddfjtttg 
Stahl, 6 dxdpüg unermüdlich, 6 noXvtXüg viel duldend, und Eigen- 
namen wie Atdg, 96ag. — Endlich gehört hierher das Adjectivum 
dreier Endungen 6 nag rj näöa to nur tov navvog ganz, jeder, mit 
seinen Zusammensetzungen dnäg, dnäca dnav, övpnas övftnaöa 
övfinav, nounäg nounav u. s. w. Der männliche Nominativ ist 
gegen die Analogie von ötdg circumflectirt; noch auffallender ist 
das (ebenfalls circumflectirte) lange a des Neutrums nav. Bei den 
Attikern hat das Neutrum nav auch in den Compositis ein langes 
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ä : dnav avpnäv imndv, bei den Dichtern aber ein kurzes : änü v 
II. v 156, övpntiv a 601, nQonüv % 162. 

Pindar hat kurzes a auch in jonäv Ol. 2, 95. obwohl dies 
kein Compositum ist. Bisweilen aber auch bei den Attikern Com- 
posita mit kurzem: nQontiv Phoen. 1504. dntir Arist. Plut. 493, 
Ach. 898, naQanuv Ar. Plut. 691. 

Schliesslich gibt es einige Wörter mit circumflectirten dg (aus 
d-s entstanden «): 6 dXXdc Wurst, 6 ntXsxäg Baumspecht (so 
attisch); vulgär: ntXsxdv dvog; dorisch mXtxdg, d nach erster 
Declinationsklasse), iXusäg, die Sicilischen Münznamen zQt£d$ oder 
totdg Dreier (d. i. 3 oßoXoi), ti*dg Sechser, und Schimpfnamen 
wie %tadg. 

Für einige Wörter auf dg aviog gibt es eine doppelte Form 
des singularen Accusativs, nämlich statt avta auch av (als Ueber- 
gang in erster Declinationsklasse); tov Aiavta und Alav, QoavTa 
und 0«äv, Xvxtißavva und Xvxdßüv. 

Ueber die lesbische Umformung des üg in aif, des äoa in 
atöa s. unten. Ueber die Verkürzung bei den Dorern S. 72. 

II. Stammendung svt. Hierher gehören alle Participia der 
passiven Aoriste, im männlichen Nominativ oxytonirt: 6 tgup&sig 
r} tQHpÖtlöa tu TQHf>9iv tov toupiHvtos. Ebenso noch einige acti- 
vische Participia des Präsens und zweiten Aoristes, ebenfalls oxy- 
tonirt: Tt&tig, &*k, ieig elg. 

III. Stammendung ovi. a) Gehört das 0 der Wurzel an, 
so behält der Nom. sing. masc. das Nominativzeichen g. Dies ist 
der Fall im Participium Präs. und Aor. 2 von öldapn 

6 6iöovs, 1} ÖLÖovaa, to Htböv, zov dtödi'ro»-, rols bidovoi 

als Part. Präs., dovs dovaa als Part. Aor. 2. Die Lesbier haben 
hier 0* statt ov : didoiq, didoteset. — Ueber das Substantivum oöovg 
gen. oöovTog s. S. 251. — b) Gehört 0 zum Suffixe, dann verliert 
der Nom. sing. masc. das Casuszeichen g und geht auf % aus. So 
alle Participia Präs. und Aorist 2 der ersten Conjugationsklasse ; 
die erstem als Paroxytona, die letzteren als Oxytona: 

6 Tpißtov 7} tgißovoa x6 rglßov tov TQXßovzo; rts XQißovai 

6 Xtnmv r) Xtnovaa To kutöv tov Xmövtos rolg Xinovai 
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Wird das Suffix ovt mit einem vorausgehenden Vocale des Verbal- 
stammes contrahirt, so entstehen die Perispomena: 

6 «piXäv 1} <piXovoa to (piXovv tov «piXovvtos 

6 br\k(Sv -q öijXovoa rd 6t}Xovv tov örfXovvxos 

ö rtumv i) xifimoa tö xipöv tov Ttfimvxos. 

Mit hndtv resp. tQißwv stimmt das oxytonirte Adjectiv ixoiv ixovaa 
sxuv gern und dessen paroxytonirtes Compositum dfxwv oder uxtav 
ungern, so wie ferner eine Anzahl von Substantiven, welche sämmt- 
lich männlich und paroxytonirt sind: 6 dxoav tov dxovtoq Wurf- 
spiess, 6 *Ax£q(*w, « ysgow Greis, Fürst (comp. öyfioysQm'), Öodxav 
Drache (comp. xtooÖQdxoiv drachenarmig), Ütodnmv Diener, xvadonv 
Schwertklinge, xgeionv Herrscher (comp. tvQvxQtioiv), Ucov Löwe, 
piöwv fisdiiov Beherrscher, tsvtav Sehne, Genick (%sQozivm> stark- 
armig), anädtüv Eunuch, welches letztere auch nach der v-Declina- 
tion formirt: tov andöovtos und anddwvog. 

Mit Ttfjtav stimmen in der Flexion und Accentuation mehrere 
Eigennamen : 6 'Avtupciv tov *Avtnpmvtoc,, BsAfagooptov (statt des 
gewöhnlicheren BeXX*Q0tp6vtii<;) f Jqpoyajv, SsvoyoUv, 'brnod-av, 
Je&xoojv, y.QfioxQÜv, Aaoxav, XvXooojv, Xagvaßdiv. 

Bisweilen werden diese Substantiva als Adjectiva behandelt 
und haben dann ein Neutrum. So besonders to yegov das alte. 
Das substantivische Femininum wird theils regelmässig (wie bei 
den Participien auf cor) gebildet: 6 xgriwv rj xgtiovrta, ö ptdcov 
fiediwv rj fisdovüa fisdeovaa, theils unregelmässig mit Stellver- 
tretung des Suffixes ovt durch ov: 6 X£ojv y Xicuva, o dgdxw jj 
dgdxcuva. 

IV. Stammendung tivt. Kommt nur vor im Partie. Präsens 
der Verba auf v/tt und in einigen zweiten Aoristen, im Nom. masc. 
stets oxytonirt: 6 dtixvvc, ij deixvvaa, to östxvvv, tov ösixvvvtog, 
totg ösixvvöt; 6 (pvg f rj q>vo°a, to <pvv, tov (pvvtog. 

Der Vocal v (in vvt) gehört niemals dem Participialsuffixe, 
sondern stets dem Verbalstamme an, so auch der Vocal a (avt) 
und £ (wt) im Particip des Präsens und zweiten Aoristes. In die- 
sen Fällen also entbehrt das Participialsuffix eines ihm eigentüm- 
lichen Vocales — der ursprüngliche Vocal desselben, so müssen 
wir sagen, ist hier nach dem aualautenden Vocale des Verbalstam- 
mes unterdrückt worden. 

G riech. Gramm. I, 1. 23 
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Der Vocativ sing, ist beim Particip dem Nom. gleich. 

Der Vocativ der Substantiva auf tav ovtog hat abweichend 
von den Participien die Endung ov : o Xfov , m Uov ; doch kann 
derselbe, wie die Grammatiker überliefern, auch durch den Nomi- 
nativ vertreten werden: © Kqimv, a dqyjtav. 

Ebenso haben die Substantiva auf ag aviog abweichend von den 
Participien im Vocativ die Endung av mit kurzem u : o> yiyav y <o 
Alavy Qoav, Aaodafiav. Daneben aber in der Bildung des Voca- 
tivs auch Uebergang in die erste Declinationsklasse : w "AtXa, o» 
IIo/Lvddfia, a AaoSdfAü. 

Dialectische Abweichungen der Participialformen. 

Der strengere Dorismus hat statt des aus ov hervorgegangenen 
ov ein (a: dyaaaa statt dyovoa Tab. Heracl., Xtnaa statt Xmovda 
Laced., xolg didojat, nt%e%todiv statt zolg dtdovüt, psrtyovo'i. In 
gleicher Weise r\ statt u in xazaXvfAaxco^tjg der Tab. Heracl. So 
wird auch das ov und f* der übrigen Dialecte nicht unmittelbar 
aus ov ev entstanden sein, sondern zwischen beiden Lauten ein to 
resp. y als sprach-historische Zwischenstufe in der Mitte gelegen 
haben. 

Die historisch vorauszusetzende Lautcombination vg lässt sich 
im kretisch-argivischen Dorismus nachweisen : Xmovoa statt X*nov- 
da, Tt&ivg statt Ti&eiq. 

Die Lesbier haben statt ov ein o*, statt a ein «*, und dabei 
im männlichen Nominativ aller Participia Prasentis das ursprüng- 
liche Nominativzeichen g behalten : zgiipaig zgtipatdct zQXxpav statt 
zgiifjäg TQiipüoa TQitpav, tyotg £%otda t%ov statt sxjiüv txovoct *x<w, — 
den Nominativausgang g auch da, wo die anderen Dialecte circum- 
flectirtes üv haben : tfiXttg €pU*tda yiXsv statt (piXaiv q>*kovda 
(fdovv (d. i. tpMoov (püeovoa (ptXiov); — %ovdots statt xQva&v 
(d. i. xqvoowv), yüatg statt ysXdov (d. i. ysXdwv). 

§. 173. Stammsuffix f«vt (-eif, -eooa, -tv). 

Dieselbe Endung (ant), welche zur Bildung der vorher be- 
sprochenen Participia dient, wird durch den Halbvocal v (f) er- 
weitert, um als Denominalsuffix von einem Substantivum ein Ad- 
jectivum abzuleiten, dessen Grundbedeutung ist: „dasjenige besitzend 
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oder mit demjenigen erfüllt, was das betreffende Substantivum be- 
zeichnet." 

Der Vocal a dieses Suffixes vant ist im Griechischen zu * 
abgelautet, also Fevt. Das für den singularen Nominativ des Mas- 
culinums ursprünglich zu erwartende Fevz-s ist den Lautgesetzen 
nach zu Fete geworden, für den Nominativ und Accusativ des Neu- 
trums hat sich Fevt zu Fsv verkürzen müssen. Für das Femini- 
num wird ta angefügt, doch nicht an die dem Masculinum und 
Neutrum eigenthümliche Form Fevt, sondern an die verkürzte Fez, 
d. h. fsw ist vor der erweiternden Femininalendung durch Ausfall 
des Nasales verkürzt worden — oder, wie man mit gleichem oder 
grösserem Rechte wird sagen können, bloss im Masculinum und 
Neutrum, nicht aber im Femininum ist das Suffix Fez durch einen 
eingefügten Nasal verstärkt worden. Aus dem vorauszusetzenden 
Fezia aber hat sich den Lautgesetzen gemäss die Endung Fecca 
entwickelt. Im Attischen geht auch das anlautende F der Endung 
verloren, also 

« XocQi-sts, 17 xctQt~s(i(ta, zö %otQi-6V, zov xa^t-«rroc 
aus 

6 xaQi-FsiSj »7 %o %aQi-Fsv, zov x a Q^-f^oi 

und dieses wiederum aus 

6 xaqi-FtVTS, rj xap*'-/"«r*ar, tq x<*Qt-Ftvz, zov jcapt-f«VTOS > . 
Der Ton bleibt, soweit dies angeht, auf der Accentsilbe des 
Nom. sing, masc. Doch betonen die Attiker nicht x a Q* £V i sondern 
%<xqisv mit zurückgezogenem Accente, wenn das Wort Adverbial- 
bedeutung hat. Der singulare Vocativ des Masculinums ist dem 
Nominativ des Neutrums gleichlautend © x<*Q' £V ' Dem plu^ralen 
Dativ des Masculinums und Neutrums liegt wie dem Femininum 
der nicht nasalirte Stamm x^Q'** zu Grunde : x a Q^ aus xagisr-ö* 
(von dem Stamme x a Q t£V ^ hätte ein x a Q i£t(f> gebildet werden 
müssen). 

Gleich den Adjectiven auf vg haben auch die vorliegenden 
das Femininum ausnahmsweise dem Masculinum gleichlautend : 
JlvXog tjfictzobtg II, 377, dvff*oh>z(av dyidtov Aesch. Choeph. 384. 

Dass das Digamma der Endung erst in verhältnissmässig spä- 
ter Zeit verschwunden ist, geht aus der Stammbildung hervor. 
Hierbei ist im Allgemeinen zu bemerken, dass die Adjectiva auf 

23* 
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etg zwar meistens von einem Substantivum ausgehen, bisweilen 
aber auch von einem Adjectivum z. B. ia%ar6ttg der letzte. In 
diesem Falle ist das dcrivirte von dem zu Grunde liegenden Ad- 
jectivum der Bedeutung nach nicht verschieden («agaroetc = eo- 
%atog): vielleicht ist anzunehmen, dass das zu Grunde liegende 
Adjectivum alsdann eine substantivirte Neutral - Bedeutung hat. 
Jedenfalls gehören die Adjectiva auf etg zu den frühesten Bildun- 
gen und sind in der homerischen Sprache am gebräuchlichsten. 

1. Die meisten gehen von einem Stamme auf o aus: dyxvXoetg 
gekrümmt (z=z dyxvXog), ai&aXvttg russig , dXytvoetg kummervoll 
(dXyetvog), äpa&oeig foa&6etg sandig, dptx&aXoetg unwirthlich, 
dpneXoetg rebenreich, dvtpösig i}vsp6stg windig, dvitepueig blüthen- 
reich, yorvstg fruchtbar, öcttöaXuug künstlich, öaxQvueig thränen- 
reich, öoXtxoeig lang, öoXvtts listig, ÖQoaoeig thauig, iQotig Heblich, 
iöXCfccstg der letzte, fcoqottg finster, öuvaiüetg tödtlich, &gv6ets 
binsenreich, ifteQoeig sehnsuchtsvoll, long veilchenfarbig, xaXapostg 
voll Rohr, xXovoetg unruhig, xvxlottg kolbig, Xetgtotig lilienfarbig, 
pveXoetg markig, %srottg voll Fremder, numaXUtg steil, msQoetg 
geflügelt, $axutig lumpig, yoöottg rosig, oqactfiusig von Sesam, <Sxo- 
totig finster, a%ov6sig seufzerreich, oxotvöets binsenreich, tsxvostg 
Kinder habend, teQfxtotig bis zu Ende gehend, zgoyoetg wohlge- 
nährt, ttioetg regnerisch, (putdtpoetg ruhmvoll, ipoXoetg russig. 
Dass sich hier der Endvocal des zu Grunde liegenden o-Stammes 
vor der Endung durchgehends erhalten hat, während er in allen 
anderen analogen Bildungen Apokope erfahren, ist ein sicheres 
Zeichen, dass statt oetg urprünglich ein ufetg gesprochen wurde. 
Ohne %Yieife\ war dies F in der Periode der homerischen Sprache 
noch nicht ausgefallen. — Eigenthümlich ist es, dass statt des o 
des Grundstammes in mehreren Bildungen auf ttg der Vocal i\ einge- 
treten ist : ßopßrfstg statt ßopßotis brummend, öevdQyetg baumreich, 
xtaarjstg aus Epheu, xoiqng zürnend, fteafetg mittelmässig, <ftdy- 
Qfag eisern, (potvqetg blutroth. Darf man annehmen, dass hier 
in älterer Zeit neben dem Stamme auf o auch ein gleichbedeuten- 
der auf i} (a) bestanden hat, der später als einfaches Wort aus 
der Sprache verschwunden ist? 

2. Tritt die Endung etg an einen (der ersten Declinations- 
klasse angehörigen) Stamm auf a, a, so steht vor dem eig im 
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epischen, ionischen und attischen Dialectc der Vocal ij, im Dori- 
schen der Vocal ü, und zwar auch dann, wenn der Grundstamm 
auf kurzes « ausgeht. (In diesem letzteren Falle hat sich also 
vor der Endung fttg der lange Schlussvocal erhalten). So deXkrjetq 
dsXXqsaoa dsXXijsv (dsXXa) stürmisch, aiylijetg glanzvoll, aixfJt^sig 
lanzenbewaffnet, dXxijttg stark. dXfirjtts salzig, avdtjstg redend, ai>- 
Xyetg prahlerisch, av%f4,i}iig trocken, ßyaörjetg {ßrjcsaa) waldig, ßov- 
Xijetg wohlberathen, ß()0[i^et$ brüllend (vom Esel), dtvijag wirbelnd, 
iXatqetg, att. tXatäug ölig, sQdrjfig thauig, frisch, tvvycts schlafend, 
rjxi^Q brausend , widerhallend , xviaarjtig voll Opferduft, xoXXijstg 
(xoXXa) zusammengefügt, xmnr^tg mit einem Griffe, Xnxvfetg wol- 
lig, f*OQ<pyetg wohlgestaltet, netQrjetg felsig, nevxtjetg aus Fichten, 
not/jttg grasig, texv^etg künstlich, ttfiijstg geehrt, toXprjstg aushar- 
rend, vXqttg waldig, (f covtjstg tönend (häufig als substantivirtes Neu- 
trum to (pcovijsv Consonant), x atT ^ £t S m & langem Haare. Fast alle 
diese Bildungen gehören dem epischen Dialecte an, daher der 
Vocal Im Dorischen (z. B. bei Pindar) heisst es: aiyXäets 
statt aiyXtjStg, dXxäetg , xvi<faästg u. s. w. Der Hiatus ijeig (uet$) 
weist ebenso entschieden wie uetg auf ein hier früher stehendes f , 
also aiyXrjFHs u. s. w. Bisweilen erscheint statt tj oder a ein o: 
öxtotig schattig, nyxctvoetg erfindungsreich, der umgekehrte Fall wie 
oben devögystg statt devdoöstq. 

3. Von den *- und v- Stämmen wird bloss x«0'"f unmittelbar 
mit dem Derivationssuffix stg verbunden: x a Q l€t € angenehm. Die 
übrigen schieben ein o ein: dxQwng voll Spitzen, Ecken, fiijxiustg 
voll Einsicht, fisXnoetg honigsüss (mit Aufnahme des % der schwa- 
chen Declinationsweise) , dxXvdng finster, ßoxQvoug traubenreich, 
ix&vostg fischreich, 6<pQv6stg hügelig. Unorganisches j? erscheint 
statt v in ainystg hoch (statt ainvosig). 

4. Consonantisch auslautende Stämme haben vor sig meist den 
Vocal o eingeschoben (vgl. xoivXyöovoyi, S. 234): datsgoei g gestirnt, 
aeQOstg qsQoeig nebelig, nvQottg feurig, dovaxoetg voll Rohr, rtxda- 
xuttg quellenreich, (powTxoetg purpurroth, xQWfiaxoeis und xXiofMa- 
xostg felsig, vupoitg schneeig, x t0V ° e *C schneeig, aber rjiosig voll 
steiler Ufer (mit Ausfall des v 9 von tfiav), alpazoetg blutig. Stämme 
auf og verlieren ihr Suffix : yXayusig voll Milch , xQvostg kalt ; bis- 
weüen mit ? statt o: &v6stg und &vf}€ts duftig, xvdrjsts ruhmvoll, 
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bisweilen mit *o: <pvx$6sig voll Seegras, r**x*öe*s mit einer Mauer 
versehen. Auffallend ist das (o statt o in xytmig geräumig, atmig 
neben tatoag mit Oehren, xtjchig duftig ; normal in svgmsig schimm- 
lig (von 6 evgwc:). Das Suffix ?r wird zu y (a) in dQyyetg , dor. 
dgyästg weiss. 

Ausser den zuletzt genannten Wörtern auf astg und dem 
Worte xaoUtg geht dem Suffixe ttg stets der Vocai o oder ij (ü) 
voraus : ostg und ^£*£ In diesen beiden Fällen ist nun eine 

Contraction möglich. Für den Nom. sing. masc. geht aber die 
contrahirte Form nicht auf das vulgäre Cstg und ^g (detg), son- 
dern auf die zu Grunde liegende alte Form 6$vg und yevg (üsvg) 
zurück. Und zwar wird vsvg zunächst zu ovvs, rftvs zu ijvg, (äfvg 
zu ävg) ; mit Verlust des v ist hieraus schliesslich ovg und fjg (dor. 
«ff) geworden. 

1. Die Contracta auf ovg flectiren: 6 psXnovg (statt fishtostg), 
tov psXtzovvva, tov fieJUtovvtos y toig peAttovfft, — td psAwovv, 
td fiejUzovvva, ij /jtsXnovaaa, streng att. rj fj,eXtzovtta. Bei Homer 
finden sich zwei nicht ganz gesicherte Beispiele dieser Contraction : 
Xüötovvva H. M 283 und xcuQovotfimv Od. ^ 107 ; bei den ionischen 
Prosaikern kommt sie nicht vor, häufig aber bei den attischen 
Dramatikern und Prosaikern, wie mtQovvta Aesch. Choeph. 978, 
ai&aXovaaa Prom. 994, ntsgovaact Phoen. 1019, namentlich in 
substantivirten Adjectiven wie 6 nXaxovg Kuchen, 6 pskvovs, y 
fieXnovtta Honigkuchen, y oivovtta eine Speise für die attischen 
Ruderer, 6 oivovg — oivijgog und in den Ortsnamen, darunter die 
Feminina rj 'Jpa&ovg, ij Mvovg, rj 'Pa/ivoflc, Tj TQan&£ovg, tj 'Agfia- 
tovg, tj rsyovg, 17 BQtovg, rj KaXovg, tj KsQatiOovg, y JStdovg, die 
übrigen Masculina; doch auch 0 7 (DXtovg, 6 (7) Sshvovs, 6 (q) 
'J/uba&ofg. 

2. Die Contracta auf ijg flectiren : 6 ttftfjg (statt tt/Aystg), tov 
ttpijvta, zov ttprjvtog, tolg ttprjöij — to t*i*r}v, td t^vta — 
rj ttpijööa. Bei Homer etwas häufiger als die auf ovg, z. B. 
II. / 605 , 2 475. Bei den Dorern wird der Contractionsvocal 9 
durch ü vertreten, wie aiyXävta, doyävta, xvtöouvza, td gxavdvta 
bei Pindar. Den Nominativ sing, des Masculinums mit * subscrip- 
tum zu schreiben (t^s statt Ttpfjs) ist ebenso unzulässig wie die 
contrahirten Infinitive ttfidv. 
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§. 174. Suffix rox (Participia anf a>j via 6s). 

Mit der vorher besprochenen Endung sig eiaa sv (d. i. Fsvt) 
kommt der Form nach am meisten die Endung der Participia des 
activen Perfectums überein: 

6 XsXvx-dg, ij XeXvx~vTa, xo X&Xvx-og, kw XsXvx-otog, xoTg Xe~ 
Xvx-ofo. 

Dass die männlichen und neutralen Endungen wg 6g oxog u. s. w. 
früher und noch in der homerischen Sprache mit dem Digamma 
anlauteten: Futg Fog Fotog u. s. w., geht daraus hervor, dass Homer 
bei den von vocalisch auslautenden Verbalstämmen das Part. Perf. 
nicht wie die übrigen Modi auf x<ag, sondern analog den conso- 
nantisch auslautenden Verben gewöhnlich auf blosses dg ausgehen 
lässt: ce^v^dg via 6g, xexftqdg , pepadg, nenvtjttig u. S. w. Hier 
muss in der Periode der homerischen Sprache noch durchgängig 
ein f gesprochen worden sein: xs&vrjFobs, xBXfi^Fcog u. s. w. 

Der singulare Nominativ des Masculinums hat in allen Dia- 
lecten langes ta: mg aus Fdt-g entstanden. In den übrigen Casus 
des Masculinums und im Neutrum haben die späteren Dialecte ein 
kurzes o, wobei die Neutralendung og sich unmittelbar aus ox 
durch Erweichung der dentalen Tenuis x zur dentalen Sibilans g 
entwickelt hat. Vgl. S. 36. Homer aber hat neben 6ta, oxog, 
6xt u. 8. w. auch die langvocalischen Endungen tora, (ozos , tar* 
u. 8. w., nnd zwar ist diese langvocalische Flexion bei ihm die re- 
gelmässige, wenn unmittelbar vorher ein kurzer Vocal vorausgeht: 
ßtßadg ßsßatöxeg, pspacos pepaarfg } ysyawg ysyadixeg, — doch 
köxctöxa und cJ«id«oV«; geht unmittelbar ein langer Vocal voraus, 
so findet sowohl langvocalische wie kurzvocalische Flexion statt: 
xe^yf/axog und xs&vijqxog , xsxfAydxeg und xsxpyoxs $ ; bei voraus- 
gehendem Consonanten tritt kurzvocalische Flexion ein wie in den 
übrigen Dialecten. — Niemand wird jetzt noch annehmen mögen, 
dass diese homerischen Längen wxog mvsg u. s. w. als eine metri- 
sche Licenz aufzufassen seien. Sie sind ein Rest aus früherer 
Sprachperiode, wo ein jedes Participium Perfecti Act. in der Weise, 
wie dies S. 290 bei den Stämmen auf tar gezeigt ist, eine doppelte 
Prosodie des Suffixvocales hatte (langes o> und kurzes o). 

Die Femininalf orm hat den Suffix vocal gänzlich verloren. Der 
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eigentliche Feniininalausdruck liegt hier in der Endung ict. Indem 
diese an das Suffix Foi angefügt wird, wird der auslautende Con- 
sonant x in den Zischlaut a erweicht: Fot-uc in fog-k*. 

Wie nun der Stamm naxeg vor der femininalen Endung t-g 
seinen Suffixvocal s verliert, nazQ-i$ y ticuqiu, so auch das femininale 
Participialsuffix Foatu seinen Suffixvocal o; das vorausgehende F 
muss sich alsdann zu v vocalisiren; zwischen v und *« ist aher 
schliesslich auch das a ausgefallen: 

Masc. fiepa- fcd(t)-s 
Fem. uefia- fot-iü 

fietia- rooia 

[lefia-vo-ia 

iitfia~v-la. 

Die epische Weise, die Endung dg ohne x an den vocalisch 
ausgehenden Perfectstamm zu fügen (zt&vq-a>g statt Tf&vtjx-cbs) ist 
von den Späteren bei totqfit beibehalten: das epische soxd-tvg oder 
taty-dg gen. taxaoxog erleidet hier die Contraction k<Sxtog y gen. 
töxtüxog u. s. w. (ion. tattag taztatog). Dieser Vocal ta verbleibt 
auch der Femininalfonn kaxuxra (ion. ttixtojoa), welche sich nicht 
auf ein vorauszusetzendes tata-vla, sondern auf ein volleres tata- 
Foaia zurückführen lässt, wahrscheinlich aber eine unorganische 
Uebertragung des männlichen Ausgangs auf die weibliche Form ist. 
Das Neutrum geht nach regelmässiger Bildung auf dg aus: toxdg 
(aus taxa-ug), gewöhnlich aber bedienen sich hier die Attiker der 
Form kazog (ion. kaitoq), nach falscher Analogie der übrigen 
neutralen Participia des Perfects. 

§. 175. Apokopirte Stämme auf x (statt xo). 

Ein blosses % erscheint als Suffix in einer Reihe von zusam- 
mengesetzten Verbaladjectiven , unmittelbar hinter eine auf ij a <o 
ausgehende Verbalwurzel gefügt, wobei der vocalische Wurzel- 
auslaut meist durch Metathesis entstanden ist. Statt des blossen 
x sollte man das vocalische Suffix xo-g xo-v (nach erster Declina- 
tionsklasse) erwarten und dieses erscheint regelmässig dann, wenn 
das Verbaladjectiv ein unzusammengesetztes ist, mehrfach aber 
auch als Nebenform eines zusammengesetzten. Da ein Composi- 
tum auch sonst nicht selten eine dem Simplex gegenüber abge- 
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kürzte Form des Auslautes liebt, so Hegt es nicht fern, bei dem 
in Rede stehenden Suffix r einen durch die Composition herbei- 
geführten Abfall eines ursprünglichen o anzunehmen. 

Alle diese Verbaladjectiva sind sowohl männlich wie weiblich 
oLne Unterschied der Endung — im Genitiv und Dativ können 
sie auch für das Neutrum gebraucht werden. Die Bedeutung ist 
gevöhnlich eine passive, selten eine active. Der Ton trifft durch- 
gängig die Schlusssilbe des Nominativs. 

Hierher gehören b rf ddprjg gen. ddprjTog ungebändigt, v(od/*rjg, 
vtoiiVTfs jüngst verstorben, dvdgoOvf t g durch Männer gemordet, 
ngo^g neben ngoßl^iog ov hervorragend, dtoßXyg, dxpyg neben 
äxfiijtos ov ungebändigt, doQtxfxyg, dfxytiQijg neben dfjHpicgtjTog, 
i&otfflg. Ebenso vsoxgäs frisch gemischt , peXiXQäs , x a ÄxoxQug 
nebei xo psXixQütov , xaXxoxoüTov und als Wörter auf tog die 
Comjosita mit ßoag wie dßQag nicht verzehrt neben dßgmog ov, 
dvÖQtßQtog Menschen fressend, mit — yvto?, — *Q<og> — ovodg. 

§. 176. Stämme auf 9. 

Wie wenigen Stämme auf d waren Wurzelsubstantive, in den 
nicht zahlreicheren auf # gehört das # zum $uffixe, d 0 ch ist die 
Natur derselben noch nicht hinreichend aufgeklärt. Es sind fol- 
gende: rj 6 üdgr^g tov HuQvt}&og (Berg in Attica), ij f-Xfitvs trjg 
IXpivlog Wurm, kyprisch Xifjuvg, v&og (daneben ZXfug ttl Mpetg 
und d iXjMiyysg, %6v sXpiyyuHf) , y nsiotvg tfjs ntigiyd-og Wagen- 
korb, der defective Accusativ MQtv&a Faden (Orph. Argon. 599), 
rj TIqivs zjjg Tigvv&og. 



i 
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VIII. 

Comparative und Superlative 

auf ia>y taxo-q. 

§. 177. 

Alle Sprachen unseres Stammes besitzen ein ursprünglich auf 
5 auslautendes Comparativsuffix, als dessen älteste Form siel las 
darstellt d. i. langes I mit der Endung as verbunden. Der iarin 
enthaltene ursprünglich kurze Vocal a ist einer zweifachen Ver- 
stärkung möglich: erstens durch Verlängerung zu ä, also iäs, 
zweitens durch hinzugefügten Nasal: Fans. Es kann sich auch 
diese zweite Verstärkung mit der ersten verbinden : so entsteht eine 
dritte Form des Suffixes: läns. Im Allgemeinen gilt der Satz, 
dass das Masculinum im Gegensatze zum Neutrum die kräftgeren 
Suffixformen liebt , ausserdem aber war einst , analog wie es bei 
den Stämmen auf tar S. 290 gezeigt ist, der Nominativ und Accu- 
sativ vor den übrigen Casus durch schwerere Suffixform bevorzugt. 
In der dem Griechischen am nächsten verwandten lateiiischen 
Sprache ist das ursprünglich lange i vor dem folgenden Vocale zu 
i verkürzt, nasalische Verstärkung kommt hier nicht vor, wohl 
aber die Verlängerung, denn in den masculinen Casus encheint 
der Vocal als abgeläutete Länge ö, in den dem Neutrum eigen- 
tümlichen Casus des Sing, als abgeläutete Kürze u ; der Comonant 
s ist im Mascul. später zu r geworden , doch sind uns aus der 
alten Lateinität auch einige Comparative mit s erhalten. 

Nom. ring, meliös, Neutr. melius 

melior 

acc. meliösem melius 

meliörem ? 

Für melius ist als ältere Form meliös, ebenfalls mit o, aber nicht 
mit langem, sondern kurzem o zu erwarten*). Auch die Griechen 

*) Was Büchcler in seinem Grundriss der lateinischen Declinalion über äl- 
tere prosodische Identität von melior und melius anfährt, beruht auf Täusching. 
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haben gleich den Lateinern den Vocal a des Comparativsuffixes 
durchgängig in den o-Lant abgewandelt, doch zeigt sich bei ihnen 
langes a bloss im singularen Nominativ des Masculinums, alle ande- 
ren mascnlinen Casus wie das gesammte Neutrum haben kurzes o. 
Abweichend von den Lateinern haben ferner die Griechen die Ver- 
stärkung durch den eingeschobenen Nasal, und zwar in allen Casus 
aller Genera. So ergeben sich die beiden Suffixformen lovg und 
xcovg. Bei seinem Widerwillen gegen die Verbindung vg aber hat 
das Griechische, wie es uns vorliegt, nicht bloss im Auslaute, son- 
dern auch im Inlaute eine Synkope des s eintreten lassen. 

So ist denn die in Rede stehende Comparativform aus der 
5-Declination in die y-Declination übergegangen: das alte für die 
etymologische Function durchaus charakteristische g ist gänzlich 
geschwunden, — der secundäre v-Laut, welcher zunächst bloss pho- 
nologischer Natur war, ist allein geblieben. Aber das Griechische 
hat auch noch Reste einer dem Lateinischen näher stehenden Decli- 
nationsweise, in welcher das charakteristische g nicht durch vor- 
hergehendes v verstärkt wurde. Dahin gehören nämlich die Ne- 
benformen des singularen Accusativ und des pluralen Nominativ 
und Accusativ , welche statt auf iova iovsg iovag auf i<a iovg iovs 
(dor. ins) ausgehen. Hier ist nicht, wie man gewöhnlich sagt, ein 
Ausfall des v eingetreten, sondern ein v ist in diesen Bildungen nie- 
mals vorhanden gewesen : das ausgefallene Element ist der hier durch 
keinen Nasal erweiterte Zischlaut g; die Accusativendung ia> aus 
ioaa(v) ist bis auf die verschiedene Prosodie des Vocales i genau 
dasselbe wie die lateinische Accusativendung iörem, alt iösem. 

Wie dem der ersten Declinationsklasse angehörenden Compa- 
rativsuffixe tsqO'S ein Superlativsuffix %axo-s, so stehen den Com- 
parativen auf icov Superlativbildungen mit dem Suffixe nsvo-g (ba- 
rytonirender Accentuation nach phonologischem Principe) zur Seite. 
Auch in den verwandten Sprachen mit Ausnahme des Lateinischen 
bat die consonantisch auslautende Comparativendung eine mit rtxoq 
identische Superlativendung (ursprünglich ista-s) zum Begleiter. 
Vermuthlich ist ein innerer genetischer Zusammenhang zwischen 
dem alten comparativischen las und dem Superlativen ista vorhan- 
den, in der Weise, dass wir in der ersten Sübe von is-ta dasselbe 
Sprachelement wie las vor uns haben, sei nun die Silbe is des 
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Superlativs eine euphonische Verkürzung von las oder sei sie die 
ursprüngliche Form, aus welcher das comparative las erst eine 
lautliche Erweiterung ist (las und is in ista verhalten sich analog 
wie xvwv und xvvog). 

§. 178. Flexion der Comparative. 

Männlicher und weiblicher Comparativ. 

Sing. Nom. [ieavs] ix&tav 

Voc. [xovs] ixfoov 

Acc. [tova-a] ix&iova ff oa- o] ix9i» 

Gen. [xova-os] ix^iovos 

Dat. [xova-i] exöfovt 

Plur. Nom. [xova-es] ix^ioves [xoo-e$\ ix&iovs, dor. las 

Acc. [xovo-at] ix^ ova S [xoa-as] ix9iovs y dor. lag 

Gen. [xovo-wv] ^x^övav 

Dat. [xova-ai] ix&xooi 

Dual Nom. [xova-e] tydrove 
Gen. [xovo~oiv] ixBxövotv 

Abweichende Formen des neutralen Comparativs. 
Sing. N. A. [xovs] tx&xov 

Plur. N.A. [xova-a] kx&xova [xoa-a] ix&io 

Die weibliche Comparativform wird von der männlichen nicht 
durch besondere Endung unterschieden, ebenso wenig wie im La- 
teinischen (das Wort ist bloss zweier Endungen). 

Von den Doppelformen (iova und ia> im singularen Accusativ 
und im pluralen Neutrum, iovaq und iovg im Acc. Plur.) sind im 
Attischen die des v entbehrenden die häufigsten, wenigstens ist 
dies der Fall für den neutralen Plural (spätere Grammatiker er- 
klären sie für die allein attischen, womit aber die überlieferten 
Texte streiten). Die Contraction wird vorgezogen von Plato und 
Demosthenes und scheint Regel bei Isokrates. — Im Nom. Plur. 
ist bei den Attikern die Form auf tovag gewöhnlicher als iovg. 

Der ionische Dialect gebraucht im Accus, sing, und Neutr. 
plur. die einsilbige Endung to viel häufiger als die mehrsilbige 
ova, die hier ziemlich selten ist, umgekehrt aber im Nom. Acc. 
des männlich-weiblichen Singulars die mehrsilbigen oveg und ovag 
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ungleich häufiger als die einsilbige ovq. Sehr sparsam kommen die 
einsilbigen Endungen im Dorischen (pt/w tab. Heracl. 1, 126; iXda- 
otüt; nom. pl. Arist. Lysistr. 1260) und im epischen Dialecte vor, 
doch nimmt Homer keinen Anstand, die Comparative mit mehr- 
und einsilbiger Endung unmittelbar auf einander folgen zu lassen, 
z. B. Od. ß 277. 

ol JtXioveg xaxiovs, navyoi öi xe naiQOi dyeiovs. 

Od. t 48 a'jua nksovtq xai uQtiovq. Dies kommt auch mehrfach im 
Attischen vor: Xen. Anab. 1, 7, 3 uiuivovag xai x^eiocovs, Plato 
leg. 2, 656 E ovtt xdXXtova ovis aiayjo). 

Als einsilbige Endung sollte man für den Nom. pl. die Silbe 
ovg (aus otg, oöeg entstanden) und für den Acc. pl. die Silbe o>c 
(aus oa$ y oaaq) erwarten. Die Attiker aber haben ovg auch im 
Acc. pl., was als eine unorganische Vermischung beider Plural- 
Casus anzusehen ist, wie wir sie auch in der attischen i- und r- 
und ^-Declination angetroffen haben. Umgekehrt haben die Dorier 
<ag auch im pluralen Nominativ, doch lässt sich dies auch als 
alterthümliche Contraction aus osq erklären. 

Noch ein dialectischer Unterschied findet in Beziehung auf die 
Quantität des * von xoav statt. Die Sprache der epischen und 
(dorisch-äolischen) lyrischen Dichter gebraucht diesen Vocal gleich 
der lateinischen als Kürze: (xaxiovs), die Sprache der Attiker (in 
den Dramen) dagegen als Länge (xaxiovq, xaxiovsg). So viel sich 
aus der Vergleichung der verwandten Sprachen entnehmen lässt, 
haben hier die Attiker die ältere und ursprünglichere Prosodie 
beibehalten. Ausnahmsweise findet sich kurzes * in ijdiov bei 
Eurip. Suppl. 1101 (am Ende eines Trimeters). 

Die Accentuation unserer Comparative ist dieselbe wie bei den 
§. 153 besprochenen Adjectiven u na^fxeyiö rjg co nappiye&es to 
nctfApfye&tg, nsg$fjiijxt]g u. s. w., d. i. sämmtliche Comparativformen 
barytoniren, aber die paroxytonirende Betonung des männlichen 
Nominativ Singularis xaxiuv qdiwv ist nicht für alle übrigen Ca- 
sus maassgebend, denn der Vocativ und der neutrale Nom. Acc. 
Singularis, deren Endsilbe kurz ist, ziehen den Accent auf die 
drittletzte Silbe zurück: 

6 xaXXimv, <S xdkXiov, *d xdXXtov. 
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§. 179. ■ 

Während im Lateinischen das dem imv entsprechende ior all- 
gemeine Comparativendung für alle Adjcctiva geworden ist, sind es 
im Griechischen verhältnissmässig wenig Adjectiva, die ihren Com- 
parativ mit iutv nnd dem entsprechend ihren Superlativ mit tazo-g 
bilden. Im vulgären Attischen sind es zunächst Adjectiva auf v-g 
und go-g : vor dem auslautenden * des Comparativs und Superlativs 
lassen sie einen Ausfall ihres Stammsuffixes v und qo eintreten : 

ijöv-S (süss) — yÖiav ydiov — rj&iozo-s 
aloxQo-s (hässlich) — aiaxitov alaxtov — alaxiozo-s 
kX&QÖ-S (feindlich) — egMov tjdior — tx&toro-s. 

Die Comparative und Superlative fidvzsQog rjövzazog, ai<sxgozsgog 

ahxQoTutog, tx^gozfQog ix^gozazog erscheinen erst in der Sprache 

der nachklassischen Zeit, der Superlativ £%9Q6z£Qog aber auch 

schon bei Soph. Oed. R. 1346 und Pindar Nem. 1, 64. 

Ausserdem aber kommt die Comparativform auf *<ov auch 

noch in der Weise vor, dass sich das anlautende * derselben mit 

einer vorausgehenden dentalen oder gutturalen Muta zu aa (zz) 

oder £ vereinigt oder dass es hinter einer Liquida Epenthesis in 

die vorausgehende Silbe erfährt. So 

Taxvg (schnell) — daooav Saaaov — rdxiozo$, 

wo Sdaaav aus za%tu>v zugleich mit Umstellung des aspirirten 
Lautes (nach §. 16) entstanden ist. Auffällig ist die vor dem a<s 
(zz) eintretende Verlängerung des Vocales «, wenn derselbe im 
Positiv kurz ist. 

Von einem anderen als dem Positivstamme des Adjectivums 
wird gebildet: 
xaXo s (schön) xaXkiav xdXXtozog (von ro xdXXo; ) 

Hierher gehören die gewöhnlich sogenanten unregelmässigen 
Comparative und Superlative, d. i. meist solche, für welche der 
analoge Positiv entweder veraltet oder ungebräuchlich oder erst 
eine ganz späte Bildung ist. 

dya&og, (gut). 1. das regelmässige dya&azeQog atzazog ist 
sehr späte Bildung. — 2. dpeivcov, bei Mimnerm. 11, 95 auch 
dfAtwozeQog : ein analoger Superlativ fehlt ebenso wie der Positiv. — 
3. ßsXzlwv ßiXrtüzog (dor. ßtvziozos), poet. auch ßiXzegog wie 
tpiXztQog neben (piXiwv. — 4. XQtLaawv xgelzzwv (vom Positiv 
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xgatvg (stark), clor, und ion. x^ffffwv, clor, xdggmv, xgdtKStog, 
ep. xctQTKfTog. — 5. dgstcov poet. und dgsiotsgog (vom Positiv 
dgtffiog. — 6. Xvjwv (att.), Xtaioir, poet. Xwiiegog und 
XwoTBgoc, Xtnatoc, wovon in der Prosa bloss der Vocativ a> Xcjioie. — 
7. poet. tptgxegoq <p6giatoq und (pfgttixog. 

xaxog (schlecht). 1. xaxiow xdxKftog, poet. und späte Prosa 
auch xaxrutBgoc (Horn.), xaxToitgog (Anthol.). — 2. gewöhnlich 
%sig(av %sigi(Sioq, ep. auch yegEiwv, x f QTI 0)y X^goxegog und xtgsio- 
xegog vom Positiv x^QV* (S- 321 )- — 3 - gewöhnlich rjxxwv, ion. 

2(tG(üV\ qXKTtOC, Hom. ^XHTTOg. 

fjbJXQog (klein). 1. (*Txgutegog y pXxgoxaxog. — 2. peiuv dor. 
ftflow, fjtetoTtgog. — 3. iXu <J <J cov «/«^fiTTOf. 

oiWyo$ (wenig, poet. auch „klein'*) 1. o/r^oj«ßoc ion., öXi£wv 
poet. (tWcM.«£oi'€t auch II. 2 519), das wirklich anomale 6Xi£6xtgog 
bei späteren Dichtern, SXiytGios. 2. iXdaamv, iXdx*ßtog (s. /tATxgos) 
sowohl in der Bedeutung „weniger" wie „kleiner". 3. fmW, dor. 
/ujjwi', fistöregog Apoll. Rh., gewöhnlich „weniger", selten „kleiner", 
von der in ptviat, im lat. minor liegenden Wurzel. 

noXtg, mit Metathesis der beiden letzten Laute der Wurzel: 
nXsioav d. i. nXe-itov. dor. nXfav, nXimv (mit Ausfall des compara- 
tiviBchen i) ; nXtlaxog (d. i. nXs-usioq. Die durch Ausfall des * 
verkürzten Comparativformen {nXkoav) sind in der epischen Sprache 
gleich häufig wie die längeren (nXtiow), in der attischen sind die 
letzteren die gebräuchlichsten mit Ausnahme des neutralen Singu- 
lars nXiov, die ionische bevorzugt umgekehrt die verkürzten und 
wendet hierbei auch die Contraction tv aus so an : 

Sg.. N. nXetav nXimv 

A. nXtiova jtXei<o t nXiova ttXim 

G. ttXeiovos, nXiovos, nXevvog 

D. nXtiovi, nXiovi t nXevvi 

PI. N. nXeiovt itXelovs, nXioves nXÄov$, nXevves 

A. nXeiovas nXeiovs, nXeoves nXiovs nXevvag 

G. nXeiövwv, nXeovmv, nXevvtov 

D. ttXeioot, nXioai. 

Seltenere Formen auf icop iGxog sind : 

/*ax^of (lang), gewöhnlich paxgoxsQQg, uiaio<;; poet. (in Prosa 
sehr selten) päaöaiv päaöov, fifjXKSxog, dor. pdxKSxog\ dor. auch 
paaaoztQog. 
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(plkos (Heb) hat 4 Comparativformen : 1) poet. tpiXimv, <plXioxos Horn., Soph., 
Aj. 842. 2) gewöhnlich <piXxegos (dor. (pivxegos), <piXxaxog. 3) (piXaixegos, 
<piXaixaxo$ bei Xenophon, Theokrit). 4) sehr selten und spät <piXmxegos 
yiXoixaxos, ausnahmsweise in einem Wortspiele auch bei Xenoph. Comment. 
3, 11, 18. 

xvbgös (ruhmvoll) xvbimv xvbtoxos, bloss poetisch. 

ßa&vg (tief) ßa&vxegos ßaövxaxos, poet. ßaditov Tyrt. 3, 6, ßaaotov Epi- 

charm., ßdSioxos II. S 14. 
ßgaxvs (kurz) ßgaxvxegog ßgax&taxos, ion. ßgäaacov II. K 226 (nach den 

Grammatikern auch ßgaximvU ßgdxiazo; Trag. Pind. 
ßgabvi (langsam) ßgabvxegos ßgabvxaxos, poet. ßgabiwv HeB. op. 528, ßgd- 

öioxos ßdgbiaxos Horn. 
yXvxvs (süss) yAvxvrcpoj yXvxvxaxos, poet. yAvxtW Horn. yAi)aaot> Aristoph. 

frag. yXvxioxos späte Prosa. 
naxvs (dick) «ajiSwpoj jraxvraToj, poet. naximv Arat. dios. 786, ndaamv 

Horn., «a^iaros Horn. 
ngioßvs (alt) ngeoßvxegos ngeoßvxaxos, poet. ngioßtoxog 
dxvs (schnell) aJxüxepoj coxüraTo;, poet. axtaro;. 

äXytivög leidend, kränkend, poet. dXyimv aXyiaxos (von xu äXyog), neben 

dem gewöhnlichen dXyeivöxegos öxaxos 
ö Xß 10 s poet. oXßtaxos (von o oXßog) neben dXßtmxaxos. 
xegnvös (erfreulich) oxegos 6xaxo$, poet xignviaxos bei Callimach. 
dXavöSy inaXnvös erfreulich, poet. aXnviaxog Pind. Isth. 4, 14. 
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Das Pronomen. 

§. 180. 

Die Pronomina (dvtwvvfAlat) zerfallen in sieben Arten, die 
sich wieder unter drei Klassen subsumiren lassen. 

Die erste Klasse umfasst 1. die Pronomina personalia 
(nqmotvna) und reflexiva und 2. die von ihnen abgeleiteten 
Pronomina possessiva {xxijttxd). 

Die zweite Klasse umfasst 3. die Pronomina demon- 
strativa (dsixrtxd) , 4. die Pronomina relativa (dvayoQixd), 

5. die Pronomina interrogativa (nsv<totxa, iQanij(xaz$xd) und 

6. die Pronomina inde finita (dogiatd). Von ihnen sondern sich 
die Relativa wieder in die einfachen und die (aus dem Interroga- 
tivum und Indetinitum) zusammengesetzten. Fast alle Pronomina 
dieser Klasse stehen unter einander in genauem Zusammenhange 
der Form und Bedeutung und werden als solche Pronomina cor- 
relativa (dvtanoöoztxd) genannt. 

Die dritte Klasse endlich umfasst 7. die Pronomina nu- 
meralia, die sich in Form und Begriff den Zahlwörtern an- 
schliessen. 

Personal - Pronomina. 

Streng genommen können wir nur die Pronomina erster und 
zweiter Person als Personal - Pronomina bezeichnen, alle übrigen 
Pronomen mit Ausnahme der Relativa und Interrogativa, insonder- 
heit die Demonstrativa, sind Pronomina dritter Person, indem sie 
alle der Stellvertreter eines weder mit dem denkenden und reden- 
den Ich, noch mit dem angeredeten Du identischen Nominalbegriffes 
sind. Höchstens könnte darin ein Unterschied zwischen dem De- 
monstrativum und dem dritten Personal - Pronomen „Er" zu be- 
stehen scheinen, dass das letztere schlechthin nur Stellvertreter 

Grieth. Gramm. I, 1. 24 
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des Nomens ist, während das eigentliche Demonstrativ immer noch 
irgend eine andere Beziehung enthält (an diesem oder jenem Orte 
befindlich, der gegenwärtigen oder der vergangenen Zeit angehö- 
rig u. s. w.). Aber selbst dieser Unterschied hat wenigstens für die 
älteren Sprachen sehr geringe Bedeutung. 

Im Griechischen hat nun auch in der That das die dritte Per- 
son bezeichnende Pronomen noch eine eigentlich demonstrative 
Function und gehört somit, wenn man will, zwei Personalklas- 
sen an. 



Personal* and Reflexiv-Pronomina Im Attischen. 

Personal -Pronomina. 
Erste Person. | Zweite Person, i Dritte Person. 



Sing. N. lyri 


ov 


atixos 17 d 


A. pi, ifte 


ai 


avxov ijv 


D. fioij ifioi 


ooL 


avTtö ij 


G. fiov, ifiov 


ÜOV 


avxov ijs 


Plur. N. ijfuZs 


i- „ 


avxoi ai d (1 


A. Tjuä$ 


vpäs 


avxovs aS a 


D. -flßZv 


VflZv 


avxoZs als 


G. iftiäv 


VfiCOV 


avrcöv 


D. N. A. vm 


oq?6 


avxö 0 


G. D. väv 


o<pwv 


avxoZv aiv 



Reflexiv-Pronomina. 



Sing. A. efiavxöv rjv 
D. iuavxm p 
G. iuavxov ijs 

Plur. A. was aüxovs, dg 
D. ijuZv avxois, aZs 
G. $[1(dv atixöv 



asavxov T]V 
a avtöv yv 

oe avxcp j} 
aavxm rj 

oeavxov ijs 
aavxov f}s 



Iavxov rjv 6 > 
avxov rjv 6 > * ' 

tavxS "fi 
avxcp y 

iavxov ijs 
avxov ijs 



vuäs avxovs äs 
vuiv avxois ais 
vfimv avxav 



D. G. D. väv adxoiv | atpäv avxoZv 



\ (»0 

iavxmv > , - . 

avx&v \ <"*> a "'> 

iavxoZv 
avroZv. 
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Die Casus obliqui des griechischen Personalpronomens 
entsprechen, abgesehen von den reflexiven Formen, genau den 
Casus obliqui des Deutschen z. B. fii oder Ipi mich, ak dich, 
am 6v avtTjv avio ihn sie es. Haben die hierher gehörenden sin- 
gularen Casus der ersten und zweiten Person keinen besonderen 
Nachdruck, so werden sie durch die enklitischen Formen fiov fioi 
oov 0*0* ai ausgedrückt. Sollen sie aber nachdrucksvoll hervor- 
gehoben werden, so wird in der ersten Person statt des enklitischen 
einsilbigen fiov pol fii das orthotonirte zweisilbige «>ot* tpoi ifii 
gesetzt, und in der zweiten Person wird alsdann das einsilbige o*oi~ 
aoi ai orthotonirt gebraucht; — dies geschieht namentlich, wenn 
das Pronomen zu Anfang des Satzes steht und wenn demselben 
eine Propäsition vorausgeht. Im deutschen und lateinischen Pro- 
nomen findet ein solcher Unterschierl nicht statt, wohl aber hat 
sich im Französischen etwas ganz Analoges in der Sonderung des 
tonlosen me te und des betonten moi toi herausgebildet. 

In demselben Falle, in welchem im Singular das enklitische 
fiov aov iioi aoi fis ai gebraucht wird, ziehen die entsprechenden 
obliquen Casus des Plurals rjficiy vpäiv yfitv vfilv t/fiug vpäg, wenn 
kein Oxytonon vorausgeht, den Accent von der letzten auf die 
erste Silbe : ijptav *(i<ov rjfirv ?pTv yfiüg r/*«?.? . Dies ist wenigstens 
die Ueberlieferung der alten Grammatiker, wenn auch die Hand- 
schriften und Ausgaben dieselbe oft unbeachtet lassen. 

Für die pluralen Dative r)plv vplv kennt die Sprache der 
Tragiker auch eine Form mit kurzem Schlussvocale f/piv t fiiv; 
bei dem eben besprochenen Zurückziehen des Tones auf die erste 
Silbe müssen diese Formen natürlich als Properispomena betont 
werden fair vfitv. 

Die Nominative ich du er sie es wir sie u. s. w. werden, 
wenn kein Nachdruck darauf liegt, im Griechischen ebenso wie im 
Lateinischen durch die blosse Verbalform ausgedrückt, ohne dass 
das Pronomen hinzutritt. Nur dann muss tyw qiuig v<6 au vfislg 
aqua zum Verbum hinzugesetzt werden, wenn der Begriff der Per- 
son nachdrücklich hervorgehoben werden soll, insbesondere wenn 
zwei Personen zu einander in Gegensatz gestellt werden. In dem- 
selben Falle wird in der dritten Person das „er sie es" durch 
avxog avtri avzo, das plurale „sie" durch avzoi avtai avta aus- 

24* 
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gedrückt. In abhängigen Sätzen wird für dies aihoC avtai auch 
die seltenere Nebenform ayeig und (wenigstens in der Sprache der 
Dramatiker) für das neutrale die Form aysa gebraucht. 

Reflexive Casus obliqui. Nicht bloss in der dritten 
Person (wie das Deutsche und Lateinische), sondern auch in der 
ersten und zweiten hat das Griechische ein besonderes Reflexivum. 
In der ersten und zweiten Person werden zu den obliquen 
Casus des persönlichen Pronomens die entsprechenden Casus von 
avtog (selbst) hinzufügt; im Plurale bleiben die beiden Wörter 
unverändert: jjpäv avrwv, vpav aihwv u. s. w. , im Singular 
werden sie contrahirt: tpunov aus ipw avtov, aavzov aus aov 
avcov u. 8. w., und zwar so, dass es in der zweiten Person neben 
dem zweisilbigen Reflexivum oavvov aavzy aavzov auch noch ein 
dreisilbiges aeavzov aeavzä atavzov gibt, welches auf eine in den 
Dialecten noch theilweise erhaltene zweisilbige Nebenform der 
Pronomina aov aoi es zurückzuführen ist. Vgl. unten. Den mas- 
culinen Reflexiva stehen die femininalen Sfiavzijg oavzijg asavxijg, 
vfilv ateuig, rjpXv avzalg u. s. w. zur Seite; neutrale Reflexiva 
der beiden ersten Person (z. B. aeavzo) sind ausserordentlich sel- 
ten. — Für die dritte Person hat das Griechische ein dem 
lateinischen sui sibi se analoges Reflexivum, nämlich im Singulare 
ov ol e, im Plurale ayaiv ayiai, o<püg (Neutr. a<pia), von denen 
ov ol i und aq>iat enklitisch sind und nur selten als Orthotona 
verwandt werden. Diese einfachen Reflexiva aber sind bei den 
Attikern sehr selten (am seltensten das singulare ov und i) und 
haben hier, wo sie vorkommen, fast nur in einem abhängigen 
Satze ihre Stelle, indem sie sich auf dasSubject des dazugehören- 
den Hauptsatzes beziehen. Die gewöhnliche Art, das Reflexivum 
der dritten Person auszudrücken (in abhängigen wie in unabhän- 
gigen Sätzen) besteht bei den Attikern darin, dass die genannten 
einfachen Reflexiva in ähnlicher Weise wie ifiov aov ijpüv tpav 
mit den entsprechenden Casus obliqui von avzog verbunden wer- 
den. Im Plural zunächst werden beide Wörter unverändert neben 
einander gestellt: aopwv auV'Jv, ayiaiv avioig, a<päg avzovg. Im 
Singulare tritt Combination ein: avzov avza avzov ] wie neben 
dem aavzov ein aeavzov u. s. w., so steht neben avtov ein iavtov, 
ebenfalls auf eine zweisilbige Nebenform von ov u. 8. w. zurück- 
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gehend. Vgl. unten. Eigentümlich ist nur, dass diese combinirte 
Formation auch im Plural üblich ist: neben (Stfviv uvxaiv ein av- 
tdbv und (avrwv, neben (HftGiv aviutg ein avtols und savtoig, 
neben a<ft~g avtovg ein aviovg und avioig. Ferner ist zu be- 
merken, dass neben allen den genannten Formen nicht bloss die 
entsprechenden Feminina vorkommen avrf,g eavttjg avtaTg savraTg 
ayiaiv avtatg, sondern dass auch die Neutra üblich sind (was bei 
den Reflexiven der ersten und zwaiten Person nicht der Fall ist) : 
avio sano avtd kavia. 

Reciproke Casus obliqui. Dieselben Pronomina, womit 
wir Reflexivbegriff bezeichnen, gebrauchen wir auch um auszu- 
drücken, dass zwei Personen ein und dieselbe Thätigkeit gegen- 
seitig an einander ausüben ; um Missverständnisse zu vermeiden, 
pflegen wir in diesem Falle die Wörter „einander" oder „eine den 
anderen" u. 8. w. hinzuzusetzen. Man nennt dies gewöhnlich das 
reciproke Verhältniss. Zum Ausdrucke desselben bedient sich das 
Griechische eines besonderen Pronomen reeiprocum, welche seinem 
Begriff zufolge nur für die Casus obliqui des Plurals und Duals, 
nicht des Singulars vorkommen kann. 

Plur. G. dXXr,Xwv 

D. dXXijXois dXXrjXan 

A. dXfäXovs dXXrjXag äXXijXa 

Dual G. D. dXXrjXow dXXrjXaiv 

A. dXXtfXo dXXijXä dXXtjXa. 
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Dialectverschledenhelt uud historische Entwicklung der 

Personal - Pronomina. 

.- 

181. Stämme der Personal-Pronomina. 

1. Zwei verwandte Stämme sind der Ausdruck des Prono- 
mens erster Person, na und ma, bestehend in der Verbindung 
eines Nasales, entweder des dentalen n oder des labiaJen m, mit 
dem Vocale a. der seinerseits im Griechischen die hier übliche 
Ablautung zu o oder *- erhalten hat Der mit m anlautende 
Stamm liegt der Casus obliqui des Singulars zu Grunde : pov, pol 
(lat. mei, mihi), der mit n anlautende dem griechischen Dual : va), 
vtßv, dem lateinischen Plural : nös. nöbis. — Im Griechischen wird 
der Stamm ma für den Singular zur Hervorhebung des Pronomi- 
nalbegriffes durch präfigirtes <■ verstärkt: £pov, t>oi, — eine ana- 
loge Verstärkung hat derselbe Stamm auch für den gesammten 
Plural erfahren, indem hier die Silben dp oder « oder 1} präfigirt 
werden, welche sämmtlich auf die Grundform a<; oder ag zurück- 
gehen : dfi-fieq, a-fietg, r/-/*f lg u. s. w. 

IL Der Stamm des Pronomens zweiter Person lautet 
ursprünglich entweder tu oder tua (tva), zwei Formen die sich zu 
einander verhalten wie z. B. die Stämme öuxgv (in öuxgvai) und 
ddxQvo (in öaxQvois). Das anlautende t hält sich im dorischen, 
lesbischen und böotischen Dialecte, im epischen, ionischen, atti- 
schen wird es zur Sibiians s erweicht. 

tu oder tua (tva) Grundformen des D. L. 1). 
su oder sua (sva) Grundformen des E. I. A. 

Das auslautende u des Stammes tu oder su wird im Griechischen 
zu t», ausser im Böotischen, welcher gleich dem Lateinischen den alten 
u-Laut behalten hat: tut' (doch mit kurzem ov) ~ lat. tü. Das 
auslautende a des erweiterten Stammes tua oder sua ist zu o oder 
f abgelautet, das vorhergehende u ist entweder zu F geworden 
und dann ausgefallen (tFoi, ioi, öFoi, cot) oder es hat sich (vgL 
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§. 41) zu e vocalisirt: rsolo aus rvoio) , oder endlich es ist zu <f 
geworden, das letztere jedoch nur im Dual hinter dem hier allen 
Dialecten gemeinsamen a: ayw aus ifw, oft». — Da wir für die 
Stamme der ersten Person eine Paralle zwischen Griechischen und 
Lateinischen gezogen, so sei hier für die zweite hemerkt, dass das 
anlautende t im lateinischen Plural Abfall erlitten hat : tvös tvöbis 
zu vös zu vöbis. 

III. Die mit s anlautende Form des zweiten Personalprono- 
mens sua ist zugleich der Ausdruck des Reflexivpronomens, 
und zwar nicht bloss im Griechischen, sondern auch in allen ver- 
wandten Sprachen, während sua als Ausdruck des zweiten Personal- 
pronomens bloss dem Griechischen eigenthümlich ist (alle verwand- 
ten Sprachen haben hier bloss die ursprünglicheren, mit dentaler 
Muta anlautenden Formen tu, tuaj. Das anlautende a des Refle- 
xivpronomens hat sich bloss dann gehalten, wenn das folgende u 
analog wie im zweiten Personalpronomen in tp übergegangen ist: 
aqa, Gtpiv\ in den übrigen Bildungen ist h in den Spiritus asper 
übergegangen und das folgende v entweder zu f geworden resp. 
ausgefallen, oder zu « vocalisirt; wo sich in einem Dialecte das f 
erhalten hat, ist der anlautende Spiritus asper erloschen: foi aus 

Cfoiy 'foi. 

§. 162. Nominativ Bing. 

I. Der singulare Nominativ des Ersten Personalpronomens hat 
mit den übrigen Casus durchaus keine Gemeinsamkeit des Stam- 
mes. Statt eines zu erwartenden fiog oder dergleichen findet sich 
hier als vollste Form ein iyav im Dorischen, Lesbischen und Epi- 
schen. Dieselben Dialecte kennen aber auch ein verkürztes eyoj, 
welches zugleich die alleinige Form des Attischen und Ionischen ist, 
übereinstimmend mit dem lateinischen ego. Hervorgehoben wird 
der Begriff des „ich" durch antretende Enklitika ya, yf , 7 : iydvya 
im Dorischen, sytays im Epischen, Ionischen, Attischen, iytavij im 
Dorischen. 

Alle diese Formen kommen auch im böotischen Dialecte vor, 
jedoch mit der Eigenthümlichkeit , dass y ausfällt und dann das 
somit entstehende £6v oder f w zu i6v ioi umgewandelt wird. So : 
iav — iytbv, i<6 rz syia, iaya — tayt (nicht *«/'*), »euvfi = iywyq. 
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II. Als singularer Nominativ des zweiten Personalpronomens 
fungirt der blosse Stamm tu ohne Casuszeichen : tov (spr. tu) böo- 
tisch, xv lesbisch und dorisch, av in den übrigen Dialecten. Auch 
hier die Anhängung von enklitischem ya: tovya böotisch, %vya 
dorisch, und von wobei der Pronominal stamm noch durch v er- 
weitert wird: xvvq episch, zovv böotisch. 

§. 183. Aeeuiatir fing. 

Hier sollte man ein po-v %Fo-v oder tvv, <jfuv erwarten. 
Aber das Accusativzeichen ist hier stets apokopirt (ähnlich wie in 
der consonantischen Nominaldeclination nnxiqav u. s. w.) und statt 
des Ablautes o , der dem singularen Accusativ des Nomens und 
des nicht persönlichen Pronomens gemeinsam ist, erscheint hier 
der Ablaut s. Also mit präfigirtem £ ein erweitertes e/is, %i 
im Dorischen und Lesbischen, at, t (= ari). 

Die Reflexivform würde im Accusativ nach Analogie von fit 
die Form avi oder vi haben müssen. Hieraus ist mit Umwand- 
lung des r in e das homerische ei, mit Ausfall des f das lesbische 
Fi, mit Ausfall des v das vulgäre t entstanden. 

Da , wie sich weiterhin ergeben wird , das Personalpronomen 
in seiner Flexion der zweiten Declinationsklasse der Nomina sich 
anschliesst, kann auch die Apokope des v im Accusativ nicht auf- 
fallen. Doch kommt sie auch in den verwandten Sprachen vor: 
lat. me statt mem. 

§. 184. Genitiv sing. 

Die Stämme ma, tva, sva gehören ihrer Endung nach der 
ersten Declinationsklasse an, und so sind die vulgären Genitive 
/*ov, ifkov, (SoVy ov den Bildungen Aoyov, dyaO-ov analog. Wahr- 
scheinlich aber haben die genannten Pronominal - Genitive nicht 
ganz denselben Entstehungsprocess wie die in der Endung ihnen 
gleichen Nominal - Genitive und ist wohl auch für den singularen 
Genitiv nicht minder wie für den Accusativ die Stammform fu, 
nicht fto vorauszusetzen. 

Casuszeichen des Genitivs ist og } an die Pronominalstämme 
auf e gefügt. Es entstehen zunächst die Formen 
tfxi-os xFi-og o*fi-of. 
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Die erstere (ifis-og) hat sich im Dorischen erhalten, die zweite 
mit Verlust des r im Dorischen, die dritte mit s auslautende Form 
ist nicht mehr nachzuweisen. Statt tia> findet sich einerseits auch 
liog mit rhotacirtem g in dem strengeren Dorismus, und anderer- 
seits wird das auslautende * des Stammes erster und zweiter Per- 
son im unteritalischen Dorismus vor folgendem Vocale zu « : lpi-og 
zi-og. Schliesslich gieht es noch eine dorische Form ipiag zltos 
mit langem co statt kurzem o in dem Genitivsuffixe. Es würde 
sich dies lange co mit dem o> von noXioog vergleichen lassen, wenn 
dies letztere nicht ausschliesslich attisch wäre und dem Dorismus 
völlig fern stände. 

Die übrigen Dialecte haben ebenso wie der mildere Dorismus 
das schliessende g der Genitivendung o$ durchgängig abgeworfen: 

l(ii-0 TFt'-O, OFt-0 0 F e-Oj V £-0, 

tfiso ist Homerisch und Ionisch, im Dorischen hat die entsprechende 
Form langes a> im Auslaute und statt s den hier als secundär zu 
fassenden Vocal /: t/u*-«. Die Formen der zweiten Person haben 
ihr f durchgängig verloren: xio Dorisch, <j«o Homerisch und 
Ionisch, — neben i£o wiederum der Genitiv auf a>: z£a>. — Im 
Reflexivum ist aus f Fio einerseits das homerische 2o, andererseits 
das dorische Fiu> entstanden. 

Von besonderen Interesse sind die homerischen Genitive 
Lfieio teeiOy teoto, oelo eto. 

Sie sind zunächst ganz analog den vorher besprochenen Genitiven 
auf «o, von denen sie sich durch ein zwischen Stamm und Endung 
eingefügtes * unterscheiden: wir können als ursprünglichere Form 
dieses # ein j ansetzen : 

ifii-j-o Tvi'j-o, xvö-j-o o F£-j-o. 

Das j ist hier ein lediglich euphonisches Lautelement, welches zwei 
auf einander folgende Vocale des Stammes und der Endung aus 
einander halten soll. Es ist wohl anzunehmen, dass auch in allen 
früher besprochenen Genitiven wie eptes teog u. s. w. ein solches 
j seine Stelle hatte: ipi-j-og vi-j-og. In dem zunächst vorstehen- 
den ipeio u. s. w. der homerischen Sprache hat sich ; zu » vo- 
calisirt und ist deshalb vor dem Untergange gewahrt geblieben, 
welchem sonst das j — auch das j in i/tejog — anheim gefallen ist. 
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Dann aber sind noch speciell die homerischen Formen der 
zweiten Person xttto rtolo von Interesse, indem sich hier einerseits 
das alte zunächst auf den Consanten % folgende v in der Umfor- 
mung zu * gehalten hat, und andererseits in itoTo eine Form vor- 
liegt, wo der alte Stamm vocal a nicht zu f, sondern zu o abgelau- 
tet ist: 

XVO-j-O 

xeo-i-o. 

Sämmtliche Genitivformen , in denen s und o auf einander 
folgen, sind contractionsfähig , und zwar ist die Contraction eine 
doppelte, entweder zu tv im Homerischen. Dorischen, Ionischen, 
oder zu ov im Attischen (auch Dorischen), neben welchem selten 
ein o) erscheint (im strengereu Dorismus). 



L 


ittios 


tfievs 


iuovsy iucSs 




iuio 


CUCÜ, utv 


iftov, tiov 


II. 


X F f.Oi 


X F CÜi 


xeovi 




X F CO, 0(0 


o f ev 


xsov } aov 


III. 






iov$, ov; 




[tio] 


[tkC] tV 


tOVj ov 



Von den contrahii-ten Genitiven der ersten Person ist /**r und 
fiov nicht etwa eine Abkürzung, sondern die einfachere, primäre 
Form, welche nicht 'durch präfigirten Vocal s verstärkt ist. Dass 
die nicht contrahirten Genitive sämmtlich präfigirtes i haben, kann 
der grösseren Ursprünglichkeit des consonantischen Anlautes im 
contrahirten ptv fxov keinen Eintrag thun. 

In der zweiten Person gehen die dorischen Contractionen xsovq 
und ztov unmittelbar auf niog und iveo zurück : t; ist zu s (statt f), 
tu zu ov geworden. Das vulgäre aov ist in gleicher Weise aus 
avio entstanden. Im lateinischen tui hat sich dies u erhalten. 

Dem ttovg %sov und aov der zweiten entsprechen genau die 
Reflexiv-Genitive tovg hv ov (aus vtos vio, latein. sui mit erhal- 
tenem u). 

Alle bisher besprochenen Formeu, so vielförmig sie sich auch 
gestaltet haben, gehen auf die Genitivbildung o$ zurück. Das 
Griechische besitzt aber für die drei persönlichen Pronomina noch 
eine zweite Genitivbildung auf ittv: 

t/ie#ev, juctfcp oettev etfev, Fcdcv. 
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Die Genitive auf &ev gehören dem dorischen, lesbischen, ho- 
merischen Dialecte an. Die Form o*Ütv aus oviittv, t&ev aus 
vtötv y woraus mit Abfall des Hauchlautes das lesbische Fi&sv 
hervorgegangen. Die Endung &tv haben wir bereits §. 158 in der 
Uebersicht der Casuszeichen als alte Ablativendung kennen ^ge- 
lernt, die sich in nominalen und pronominalen Adverbien in der 
Bedeutung: „woher? von welchem Orte aus?" erhalten hat. So 
muss ifitäsv, o&tv, iütv ursprünglich „von mir, von mir, von 
sich" bedeutet haben. Wie dieser alte Ablativ bei den Pronomen 
zum Genitiv geworden ist, wird später bei der Schlussbetrachtung 
der Casus zu besprechen sein. 

§. 185. 8ingularor Dativ. 

Die nominalen o- Stämme sind die einzigen, welche einen wirk- 
lichen Dativ haben (auf w), denn bei allen übrigen Stämmen wird 
der Dativ durch den Locativ vertreten. So sollte man auch als 
Dativ der Stämme po, tFo, <sfo ein a<o y $ erwarten. Aber 
diese wirklichen Dative kommen nicht vor, vielmehr hat das per- 
sönliche Pronomen gleich den Stämmen der zweiten Declinations- 
klasse die Eigenthümlichkeit, statt des Dativs einen Locativ zu bilden : 

ifjtoi, (xoi toi, aoi tot, ol, Fol. 

Hier ist einfaches * an den Stamm getreten, in der zweiten Per- 
son ursprünglich tvo-i ovo-i , in der dritten t/o-*, wovon sich das 
v in der zweiten gar nicht, in der dritten als e (in kot) oder F 
(in Fol) gehalten hat. — Das Böotische hat o* zu v contrahlrt: 

€flV, V (Fl>). 

Neben diesem einfachen Locativ auf * findet sich beim persön- 
lichen Pronomen ein erweiterter Locativ, welcher statt auf blosses 
* auf ein nasalisch erweitertes tv ausgeht: 

€>»V ttiv, %'iv Ivy 0(piv 

Das * ist meist lang, bisweilen kurz. Man sollte erwarten: 
ifjtB-iv tvt-iv vt-iVy cve-iv. 

Die Identität des homerisch-dorischen Xv und des homerischen 
oyiv liegt am Tage , beide Formen sind Entwickelungen aus aviv 
oder aus ave-Lv, denn möglicher Weise ist hier nicht ovc, sondern 
blosses <jv der Stamm wie im böotischen Accusativ v. — Neben 
o<piv ein Dativ ohne v bei Lycophron: o<pi. 
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Das lange xv ist wahrscheinlich Contraction aus vgl. 
§. 45; doch darf man auch annehmen, dass der Stammvocal * 
vor der Endung iv verschwunden sei, wovon sich beim Plural 
weitere Beispiele ergehen werden. 

Den verlängerten Nominativen tytuvya y tymyi- , Zytovy , zvycc, 
Tvvrj stehen die dorischen Dative fyLvya, ipivq, %ivtj analog. Aus 
ifiivq dürfte wohl hervorgehen, dass die enklitische Verstärkung 
nicht vrj , sondern rj ist (sonst müsste ifjtivvij, tivvfi geschrieben 
sein). Demnach wird der Nominativ in zx v-i\ zu zerlegen 

sein, dessen xvv mit dem böotischen iuvv stimmt; beides, das in 
tvvrj erhaltene xvv und das böotische xovv, ist bereits selber schon 
eine Verstärkung des einfachen Stammes durch ein am Ende hin- 
zutretendes Fulerum, welches in den verwandten Sprachen Asiens 
wiederkehrt (tu-am, tum). 

186. Duale Caaus. 

An den Singular ist zunächst der Dual zu reihen , da dieser 
weniger abnorm als der Plural gebildet ist. Für die erste Person 
erscheint hier nicht der Stamm po, sondern vo (mit dem dentalen 
nicht mit dem labialen Nasale anlautend) , für die zweite Person 
haben alle Dialecte den Stamm atfo (aus avo) und ebenderselbe 
liegt auch dem Dual des Reflexivums zu Grunde. 

Nach Analogie des Nomens sollten wir für den dualen Nomi- 
nativ und Accusativ die Formen 

va aefco <fq>6 

erwarten. Von ihnen sind die beiden ersten die vulgär - attische, 
die zweite auch bei Homer, die dritte (das reflexive o*<)pa>) bei spä- 
teren Epikern. 

Die Formen vd üqa> sind bereits fertige Duale (wie xovtta, 
uya&co, Xuy(o) } indem das Dualzeichen (ursprünglich der Vocal a) 
mit dem o des Stammes zu langem ta combinirt ist. An diesen 
vollständigen Dual ist nun aber als sprachlicher Pleonasmus die 
in der zweiten Declinationskiasse den dualen Nominativ bezeich- 
nende Silbe e hinzugefügt, für die erste Person vcös (Böotisch) 
und für das Reflexivum o<f(ot. (bei Homer und den attischen Dra- 
matikern). In den pluralen Verbalformen auf <sav werden wir spä- 



Digitized by Google 



Persönliches und Reflexiv-Pronomen. 



381 



terhin Analoga dieser Pronomina mit doppelter Mehrheitsbezeich- 
nnng antreffen. 

Räthselhafter als vws ayae sind die ähnlich gebildeter bei 
Homer und den Doriern vorkommenden Dualformen v<ai für die 
erste, crycn für die zweite Person. Sonst ist für das Griechische 
der Vocal * niemals als ein dem Dual angehörendes Element 
nachzuweisen. 

Der duale Genitiv und Dativ der Stämme vo und <s<po 
sollte nach Analogie der Nomina und der übrigen Pronomina volv 
und dtpoiv oder homerisch votiVj aq>ohv lauten. Indess sind die 
thatsächlich vorliegenden Formen andere, die von den eben ge- 
nannten durch Verlängerung des o zu « verschieden sind. 

vipv o<p<pv Vgl. TOtV 

vtö'iv o<p<Biv vgl. roüv, 

vaiv, o<f>a!v die attischen Formen der ersten und zweiten Person, 
vüiv und acptiiiv die homerisch-dorischen Formen der ersten und 
zweiten Person, die Form oqwiv zugleich als Iieflexivum hei Ho- 
mer und den Dramatikern. 

Mit den Stämmen, welche das Griechische lür den Dual ver- 
wendet, stehen die Plural-Stämme des Lateinischen im nahen Zu- 
sammenhange: nö ■= reo und vö d. i. (t)vö = ayw, denn auch im 
lateinischen Plural wird für Nom. Acc. Dat. das lange ö durch- 
gängig beibehalten wie im griechische« Dual das w: 

nös d. i. nö-es vgl. vm-e uö-bis vgl. vm-lv 

(t)vö8 d. i. tvö-es vgl. oqxi-e ' (t)vöbis vgl. a<pä-'Cv. 

Wie v6'6 eine Combination des regelmässig gebildeton Duals 
vw (nach erster Declinationsklasse) mit dem Dualzeichen der zwei- 
ten Declinationsklasse s ist, so ist auch nös eine Combination eines 
dualen nö (vgl. duö, ambö) mit dem Mehrheitszeichen es (der 
zweiten Declinationsklasse). Auch dem lateinischen Plural nös vös 
liegt also eine alte Dualform zu Grunde. Noch deutlicher ergibt 
sich dies aus dem Dativen nö-bis (t)vö-bis, verglichen mit den 
• Dualen duö-bus ambö-bus, denn nach der Analogie der übrigen 
pluralen Dativen müsste vor der Endung bis, welchen im wesent- 
lichen mit bus identisch ist, ein kurzer Vocal stehen. 
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§. 187. üebertioht dar tingularen and dualen Oasus 

Nominativ Singularis. 



tymv HDL Itov B 
iy<6 HIADL Iw Ii 

iyc&vya D icovya 
iyaye HIA Imya B 

4><dvi? D toit*i B 



rot) B Tii LD ov I1IAL 



Toüyo B Tt)ya D 



rvvt} H tovv B 



tueo; D ^/i/ojj D ißiog 
Ifito HI c'uto 
t/icto IfieV IT 

^evHID fievD (iev HID 

^iot>s DB ^ud>£ D 
*7*oü A jtiov AD 

ini&ev HDL pe9ti> D 



Genitiv Singularis. 

I rios D rioo D Tt'oj D t7g>; D 
f reo D aio I <7€*o H Tt'co I ) 
resio teoio H octo <m' H 

TtUJ DB 
tfeü HI aev II 

tcoujDB TtoüfB 
T€ot> D aov A aotf A 

oidev HL 



€o (eovZen.)H fi'o rio» 
i elo (teto?) H 



«5 HI 



£ot;5 DB ot5ff D 
t'oOD oi5A ovÄ 

iSev sui IIL cd«» ejasH 
FiBev L 



ifioi HIAL pol HIADL 

€>l)B 



«"ui* D 
ifuvya D 
#>fv»D 



tu* HIADL 
tuelD 



Dativ I. Singularis. 

toi I1IDL ffOt'HIAL 
rqty« H 



Dativ II. Singularis. 
rttv HD ti'pD 



TTWJ D 

Accusativ Singularis. 
re DL ai HIA <»e HIAL 

TtJD 
TCt D 

xfv DB 



*ot ol HIAD rotL 
tJB fvB 



Ip HD <x$>iv H ap* Ljcopkr 



Ii H tHAD p<L? 



ttvB 
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Nominativ Accuaativ Dualis. 

Erste Person. Zweite Person. Dritte Person. 

vat H. D. a<pmi II. D. 

vtöe B. ..... o<pa>£ H. (A.) 

vw A. a<poi H. A. a<p<6 spät. Ep. 

Genitiv Dativ Dualis. 

vaiv H. D. atpmiv H. D. a<p<£'iv H. (A.) 

vmv A. aqtxpv 

§. 188. Plurale Caaus. 

In der gesammten Declination des Griechischen bietet der 
Plural der persönlichen Pronomina die aller auffallendsten Eigen- 
tümlichkeiten. Sie sind uralt, denn sie finden sich in allen ver- 
wandten Sprachen wieder (mit Ausnahme des Lateinischen, welches , 
wie bereits angegeben, wiederum seinerseits die Eigenthümlichkeit 
hat, seinen Pluralen der ersten und zweiten Person obsolete Dual- 
stämme zu Grunde zu legen. 

Bloss das Reflexivum (resp. Pronomen dritter Person) hat im 
Plural denselben Stamm wie im Dual, nämlich aqs, welches sich 
von dem <f(po des Duals nur durch anderen Vocal-Ablaut unter- 
scheidet. Im Plural der ersten Person erscheint der Singularstamm 
1*6, aber wie schon oben bemerkt, durch die Präfixsilbe Jp, u-, 
if (ursprünglich as) erweitert, also dppi, äpi, fai. Ganz anomal 
aber ist der Plural der zweiten Person. Auch hier ist der Stamm 
zweisilbig und zwar ist dessen zweite Silbe die nämliche wie die 
zweite Silbe in dem eben genannten pi, ups, ype der ersten Per- 
son; die erste Silbe ist der ersten Silbe dieser Pluralstämme 
wenigstens durchaus analog: 

Plur. I. Plur. II. 

1. as-ma jus-ma (Grundform) 

2. dp-pi vu-ui 

o * « ' . s. , \ 

6. tt-fte, Tj/ie V'fie. 

Dem Jp-pi der ersten (Assimilation aus do-ps) steht ein vp- 
p£ der zweiten gegenüber, dem dorischen äps und ionisch-attischen 
y-pS der ersten ein t>-pi der zweiten, beides vp-p£ und v-pi muss 
aus ursprünglichen jus entstanden sein, so wenigstens lautet diese 
Silbe des zweiten pluralen Personalpronomens in den älteren ver- 
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wandten Sprachen des Orients. Was den Ursprung der Silben as 
und jus betrifft, so wird davon späterhin die Rede sein. Zunächst 
ist auf die Eigenthümlichkeit der Casusbildung einzugehen. 
Die Casusbildung der Pluralstämme ist eine vierfache : 
1. Dem auf « ausgehenden Stamme (^e, <s<fi) werden 
die Casuszeichen der zweiten Declinationsklasse sg, ug, wv, at und 
für den neutralen Nominativ und Accusativ des Stammes Gips die 
Endung a hinzugefügt, ohne Contraction mit dem Stammvocale e, 
z. B. vfii-eg, vfii-ag, vpi-mr, ap/it-ot. Dabei geht der Stamm cq>e 
vor dem <st des Dativs in am über, und alle drei Stämme nehmen 
im epischen Dialecte vor dem cav des Gen. Plurals dieselbe Ein- 
schiebung eines euphonischen » ein wie vor dem o des Gen. Sin- 
gulars: rjfis-i-cov, {jpe-i-toVj ft(f£-i-oop vgl. f/*£-t-o u. s. w. — Die- 
selbe Contraction wie im Attischen kommt für einzelne Casus auch 
im epischen, ionischen und dorischen Dialecte vor. 

3. Der Stammvocal e wird vor vocalischer Casusendung elidirt : 
dps-tg zu upeg. Dies findet am häufigsten im lesbischen und 
dorischen Dialecte statt, aber nur im Nominativ und Accusativ. 

4. Die Pluralstämme nehmen nicht die Casuszeichen des Plu- 
rals, sondern haben denselben Ausgang wie die Singulare der drei 
entsprechenden Pronominalstämme. Dies findet aber nur statt im 
Accusativ und Dativ. Da für das Pronomen erster und zweiter 
Person der Pluralstamm von dem Singularstamme verschieden ist, 
so sind hier in der That keine besondere Pluralendungen not- 
wendig um beide Numeri zu entscheiden. Bloss bei dem Stamme 
des Reflexivums (der dritten Person) kann Identität zwischen dem 
singularen und dem pluralen Casus stattfinden (wie dies im Latei- 
nischen durchgängig der Fall ist). 

Nominativ Pluralis. 
Voller Ausgang: Contrahirt: Verkürzt: Singular-Endung: 
I äfi/i-es H. L 



aft-is D. 



rfixi-es I. t)uüs H. I. A. 

II vfifi-es H. L. 

vfii-es I. (E.) v^is H. vft-ig H. L. 

o%}fi-i$ B. 

III. [o<pi-es] opus [o<p'is?) 

N. aepi-a 
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Von den vollen nicht contrahirten Formen ist das Neutrum <t<ps-a 
die allgemein gebräuchliche (niemals contrahirt) bei Attikern und 
Ioniern, den übrigen Dialecten fehlt ayta. Die uncontrahirten 
Nominative erster und zweiter Person kommen hin und wieder als 
seltenere Nebenformen bei Herodot vor: q/tl-cg üpi-sgj sie brau- 
chen keineswegs als falsche Bildungen der Librarii angesehen zu 
werden ; — öpi-eg auch bei Parthenius fr. XIV nach Apoll. 378 B. 

Die gewöhnliche ionische Form, die zugleich die allgemein 
attische und auch bei Homer gebräuchlich ist, ist die contrahirte 
j}/***?, vfislg , G<ftT$. — Homer hat daneben aber auch die verkürzte 
ihres Stammvocales t beraubte Bildung, und zwar erscheint dann 
als Präfix die Form a/t*, vp : äfipeg, vpptg. Ebenso die Lesbier. 
Auch die Dorier und Böoter haben nur die verkürzte Bildung, doch 
mit dem vocalisch anlautenden Präfix u, v : upeg, iftig, wobei 
die Böoter statt tu die Silbe ov haben: ovpig bei Corinna vptg der 
Böoter in den Acharnern. 

Nominative des Plurals mit Singularendung kommen nicht vor. 



Accusativ Pluralis. 

I «W* £ H L. 

api D. 

ypt-as H. I. rtfiäg A. Vß-as H. Trag. 

II. .... . ui/ae L. 

i>fii-as H. I. tl päs A. vp-ag Trag. vui D. 

III. oqii-as oqpäs A. I. H. a<pds H. aq>i D., xp£ D. 

a<pu-as äo<pe 
Neut. a<pia A. I. 



Der Accusativ Pluralis ist der einzige Casus, welche alle vier 
Formationsarten aufweist. Die nicht contrahirten wi-ag vfAeas sind 
die allgemein ionischen, auch bei Homer nicht selten, und zwar 
hier gewöhnlich zweisilbig (mit Synizese) als Spondeen gelesen; 
0(p£ag ist ebenfalls bei Herodot wie bei Homer gebräuchlich ; der 
letztere hat hier, wenn die Ueberlieferung von Od. v 213 richtig 
ist, auch das * des Gcnitivs eingeschoben: (Hpeig, wo man jetzt 
atpiag emendirt hat. 

Die contrahirten Formen jfi&Ts , oyäg sind die attischen, 

(Stpäg kommt auch im homerischen und ionischen Dialecte vor, 
stets in der Verbindung atpag avrovg oder ayäg avtdg. Die des 

Griech. Gramm. 1, 1. 25 
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Stammvocals « beraubten Accusative wag statt rjpfag, öydg statt 
<j(piag, gehören dem homerischen Dialecte so wie auch der Sprache 
der attischen Dramatiker an; die letzteren haben auch vpag 
(statt tiftiag). 

Die pluralen Accusative mit singularen Endung (auf s wie 
fit u. s. w.) gehören vor allen dem dorischen und lesbischen 
Dialecte an, in welchen sich die vorhergenannten Bildungen nicht 
nachweisen lassen. In der ersten und zweiten Person haben die 
Dorer api tfxt, die Lesbier und mit ihnen auch Homer dfips, vf*f*e. 
Durch ihr Präfix unterscheiden sich diese Pluralen hinlänglich 
von den entsprechenden Singularen. Die dritte Person aber hat 
im dorischen und homerischen Dialecte kein Präfix: o<pi, wofür 
ein Theil der Dorier (namentlich Syrakusaner) mit einer sicherlich 
nicht alten Umstellung der anlautenden Consonanten auch ipi 
sagte; im hym-Ven. kommt neben <f(pi auch die Form t vor. Der 
Lesbische Dialect unterscheidet sich hier von den übrigen dadurch, 
dass er dem <ttfk nicht minder wie der ersten und zweiten Person 
für den Plural ein Präfix gibt ä-atpe, über dessen Ursprung weiter- 
* hin die Rede sein wird. 



aul-av B. 

Tjpi'tov H. I. tffimv A. 
i}(iei-a>v H. 

II. vitpi-mv L. 

vfti-av H. I. D. vftäv A. D. 

vueioav H. 

OVflitDV B. 

III. Otpi-wv H. aqpmv II. 
o<pti-mv H. 

ipe-mv D. 
i-av B. 

Beim pluralen Genitiv sind die ihres Stammvocals beraubten 
und die singularisch auslautenden Formen nicht vertreten ; bloss 
die vollständigen und die Contrahirten kommen vor. Die Lesbier 
haben auch hier als Präfix die Silbe dp und vfi: dppk-tav, vppt- 
tav Homer, die Ionier und Dorier das vocalisch auslautende Präfix : 



Genitiv Plural. 



I. dßpli-tov H. L 

i/ , n 
afit-mv D. 
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äpi-tav oder tjf*i-<av, v^-wv ; die Böoter haben « in i verwandelt : 
ufii-tov, ovpi'Utv. Das Reflexiv entbehrt des Präfixes: ayioav (Do- 
risch, Homerisch, Ionisch), daneben im Dorischen mit Metathesis 
des o*<p zu xjj: ipitov und (von der singularen Stammform 'Fe) i-oav. 

Neben rjfx(-ü)v v/xi-av <j(pi-cov hat Homer analog wie im sin- 
gularen Genitiv die Zerdehnungen durch euphonisches #: tjptiuv 
v/itimv Gqsitov, das letztere (oyeitav) auch bei Lesbiern und Do- 
riern (wahrscheinlich Entlehnung aus Homer). 

Die Attiker gebrauchen stets die contrahirte Form : fjpuv tfytov 
a<pav. Aber auch die Dorier kennen die Contraction für die erste 
und zweite Person neben der vollen Form: dfiolv, vptfiv\ für das 
Reflexivum kommt die Contraction auch bei Homer vor : <j(fmv 

Dativ Pluraiis. 

I. änpe~oi(v) L ä(tp.i(v) H. 

au.LV afiiv D. 
rjfitv H. Dram. 
rjpuv H. I. A. 

II v/ipi(*) f vfifi'U. 

vfiLv vfttv 
Ifilv H. I. A. 
ovulv B. 

III o<pt(v), <*<P' 

oiplv A. 
a<piv A. 
tj/iv I). 
äoq>i D. 

Die vollständigen Formen des pluralen Dativ würden auf 
ausgehen : 

Die Formen der zweiten Person sind durchaus nicht nachzuweisen, 
von denen der ersten bloss das lesbische a/*i»e-ai(v). In der drit- 
ten kommt statt des zu erwartenden (t(pi<ji die fast allen Dialecten 
gemeinsame Form opiat vor mit dem schwer zu begreifenden Ueber- 
gang des Stammvocales e in *. Es ist dies selbstverständlich etwas 
anders als wenn äpwv zu vtftitßv wird. Hat hier vielleicht die 
Analogie von atpiv gewirkt V Oder ist atpt eine dem rryf coordinirte 
Nebenform des Stammes? 

25* 
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Da die Dativendung <*» mit dem Consonanten beginnt, so kann 
es weder eine contrahirte noch eine des Stammvocales beraubte 
Dativform auf <r# geben. Um so häufiger ist beim pluralen Dativ 
die vierte Formationsweise (die Annahme des singularen Dativaus- 
ganges) : 

Sing, kfixv tttv tiv o<pi(v) Iv 

Plur. äfifitv vfifiiiv) aoyi a<pl(v), atfsiv 



Die Endung tv ist sowohl kurz wie lang, doch waltet die 
Länge vor; eben dieselbe Prosodie findet auch für den Singular 
ipip %iv u. s. w. statt. Die Länge erklärt sich als Combination 
des Stammvocales s mit Locativ-Endung *v; für die Kürze ist an- 
zunehmen, dass ein Ausfall des Stammvocales e vor der Endung 
v stattgefunden hat, analog wie in der dritten Formation der 
pluralen Casus: 



in der Form xsiv ist das s nicht Stamm vocal, sondern das aus 
#o (/*) entstandene f. — Ausser dem Schwanken in der Prosodie 
findet für die in Rede stehenden Casus auch ein Schwanken im 
Auslaute statt, denn statt tv kommt auch einfaches * vor, welches 
sogar elidirbar ist. Das i ist also insofern das nämliche wie im 
pluralen Dativ ot und atv, und bei der Analogie, welche zwischen 
dem singularen ipiv und dem pluralen äfi/it, appt?, rjittv besteht, 
müssen wir auch das v des Singulars seiner Natur nach für ein 
ursprünglich bloss euphonisches v ttftXxvatixüP erklären, welches 
aus einem wandelbaren zu einem festen Vocale geworden ist. 

Von grossen Interesse ist die Dativform uoyt, analog dem 
pluralen Accusativ äays, beide dem lesbischen I^ialecte angehörig. 
Hier hat der Stamm cryt eine ähnliche präfigireude Erweiterung 
erhalten, wie wenn zu ifii oder zu appi up£ wird u. s. w. 
Obwohl das Präfix von «txy» äatft als einfacher Vocal («) erscheint, 
so hat es dennoch eine grössere Verwandtschaft mit dem pluralen 
dp, als mit dem singularen Präfixe ja wir dürfen uns nicht 
scheuen, dies « mit dem völlig zu identificiren. Die Grund- 
form war nämlich ag ; das g wurde im Lesbischen einem folgenden 



afilv 




a<plv, iftiv. 



ifxs-iv wird ipiv, 
ifi{t)-iv wird ifiiv; 
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assimilirt, während vor einer mit dem Zischlaute beginnenden Con- 
sonatengruppe der Ausfall eines a eintreten musste: 

äa-fxs wird ä/A-ps 

ua-aye wird uatps. 

§. 189. Plural- und abweichende Singular -Stamme. 

Ueber die Natur der Präfixsilbe ergibt sich zunächst, dass 
sie im Singular bloss bei der ersten Person vorkommt mit ent- 
schieden verstärkender Bedeutung des Pronoruinalbegrifies, im Plural 
dagegen bei allen drei Pronomina, und zwar bei der ersten und 
zweiten als ein nothwendiger, bei der dritten als ein willkührlicher, 
bloss im Lesbischen vorkommender Bestandteil. Das Präfix des 
Singulars ist ferner ein blosser Vocal von kurzer Quantität, £, . 
aus a abgelautet, das Präfix des Plurals dagegen hat neben dem 
Vocale noch ein consonantisches Element. Und zwar weichen hier 
wiederum die Dialecte von einander ab. Die Lesbier gebrauchen 
ein ursprünglich auf <: auslautendes Präfix: as für die erste und 
dritte, us für die zweite Person, entweder mit Assimalition des g 
(vor folgendem p) oder mit Ausfall desselben (vor folgendem ay). 
Für die erste und zweite Person findet sich diese lesbische Prä- 
fixform auch bei Homer. Die Dorier, Böotier. Ionier, Attiker und 
und wiederum auch Homer haben in dem Pluralpräfixe nicht kur- 
zen Vocal wie die Lesbier, sondern eine Länge, in der ersten Per- 
son langes « (ionisch und episch zu 17 abgelautet), in der zweiten 
langes v, und zwar geht der Länge jedesmal ein Spiritus asper 
voraus. Befriedigende Analyse des ä(rj) und r im Verhältnisse zu 
dp, und vi* ist schwierig. Wir ziehen zunächst eine Parallele 
unserer Formen mit den dialectischen Gestaltungen des Infinitivs 
von s*>*. 

I. [Grundform: ta-fitv äa-fiitov\ 
IL Assimilation: Zfi-ixev dfi-fiimv 
III. Dehnung: rj-fiev a~n£av, rftiimv. 

Die Vocallänge in äpiuiv r^ionv lässt sich hiernach als eine 
unmittelbare Entwicklung aus «<y erklären: in II. wurde 0* dem 
folgenden Consonanten assimilirt, in in. fiel es aus unter Ersatz- 
Dehnung des Vocales «. Aber woher kommt die Aspiration? Ist 
sie unorganisch wie in tj-ra», welches eigentlich jJo*-*a* lauten 
sollte? Vgl. Verballehre. Oder ist ein anderer Weg der Erklärung 
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einzuschlagen, der von einer genauen historischen Identificirung 
von äpiwv rjtxtuov mit uppiwv absieht? Denn es lässt sich denken, 
dass neben der Form as eine alte Nebenform sa mit verlängertem 
a bestanden hat: die unmittelbare Entwicklung der letzteren würde 
a/utW jjptcov sein. 

Unter diesen zwei Erklärungsweisen wird man für die erste 
Person zu wählen haben. Anders aber ist das Verhältniss von 
vfifiitov und i^oav aufzufassen. Alle älteren verwandten Sprachen 
mit einziger Ausnahme des Lateinischen beginnen die pluralen 
Casus des zweiten Personalpronomens mit der Silbe ju. welche sich 
in dem heutigen deutschen „euch, euer', (aus älterem iuvih, iuvar) 
erhalten hat. Dorisch - Attisches tpiav muss ursprünglich not- 
wendig aus jva-piiov entstanden sein, in gleicher Weise auch das 
äolische vfipiuv. Für vftpiwv ergibt sich diese Entstehung ohne 
Schwierigkeit: das anlautende ; hat Aphäresis erlitten. Die Form 
rpitav ist wahrscheinlich so aufzufassen, dass das auslautende ? 
der Silbe jvg ausgefallen ist mit Ersatzdehnung des kurzen Vocales 
t» zu v, dass dagegen das anlautende j zum Spiritus asper ver- 
flüchtigt ist: 

juo-fiiav ursprüngliche Form 
Ißvti-fiiav Umformung im Aeolischen 
v[o] pita>v Umformung im Dorischen, Ionischen, Attischen. 

Der homerische Dialect bedient sich beider Umformungen. 
Hat er hier, wie dies die National-Grammatiker auffassen, die Form 
vfiftiutv den Aeolern als etwas ihm ursprünglich Fremdes entlehnt, 
oder vertritt Homer auch hier einen dem wirklichen Leben ange- 
hörenden und von Volke gesprochenen Dialect, der im Besitze bei- 
der aus dem alten jvöfiewv entstandenen Formen war? Das letz- 
tere ist wohl kaum anzunehmen, wenn anders die oben angegebene 
Ableitung beider Formen die richtige ist. Es lässt sich aber 
auch denken, dass von Anfang an neben der Präfixform jus (mit 
kurzem Vocal) auch die Präfixform jü (ohne s und mit langem 
Vocale) gleichberechtigt für den Plural bestanden habe: aus jva- 
fiiwv würde dann zuerst ein v/jfieiov und schliesslich ein i'npiav, 
aus jrpitav ein vp&utv entstanden sein. Wäre diese zweite Ent- 
stehungsweise die richtige, so wäre es nicht befremdlich, dass ein 
und derselbe Dialect beide Bildungen vfififtov und fptoov besitzt. 
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In der That, es gibt in der gesammten Casusflexion kein so 
schwieriges Problem wie den Plural des zweiten Personalprono- 
mens. Ist schon die lautliche Analyse desselben und die Zurück- 
führung auf eine ursprünglichem Form keineswegs völlig gesichert, 
so scheint ein Versuch, die Form mit dem sonst für die zweite 
Person üblichen Stamme zu vermitteln, ganz und gar fruchtlos zu 
sein. Die sämmtlichen Casus des Reflexivpronomens gehen auf 
den Stamm sva, die des ersten Personalpronomens mit Ausnahme 
des singularen Nominativs auf einen der verwandten Stämme ma 
oder na, die des zweiten Personalpronomens im Singular und im 
Dual auf den Stamm tu (tua) zurück, aber wie ist es möglich, 
den Pluralstamm desselben, welcher nach dem Obigen in seiner 
ursprünglichsten Form entweder jusma oder jüma lautet, mit dem 
Stamme tu in Zusammenhang zu bringen V Wir finden darin zu- 
nächst zwar eine Analogie mit asma, dem Pluralstamme des ersten 
Personalpronomens, aber as-ma ist, sowie wir die erste Silbe as 
als eine dem i in ipi analoges Präfix ansehen, eine durchaus 
lichtvolle Form, nämlich nichts anders als der erweiterte Singular- 
stamm ma, während jus-ma oder jü-ma. wenn wir es, was doch 
kaum anders sein kann, in jus Qu) und ma zerlegen, in seinem 
zweiten Bestandtheile man nicht der zweiten, sondern vielmehr der 
ersten Person angehört. Noch räthelhafter aber ist die vorangehende 
die Laute j und u enthaltende Silbe , welche ebenfalls mit dem 
zweiten Personalstamme tu oder tva nichts gemein hat. Es kann 
dies tu oder tva zwar ein anlautendes t verlieren und dann mit v 
anlauten wie im lateinischen vos (statt tvos), und würde möglicher 
Weise auch mit einem i> anlauten können, aber der Anlaut des 
Pluralstammes zweiter Person ist trotz des äolischen vppe u. s. w. 
nicht u, sondern wie wir aus der Uebereinstimmung fast aller älte- 
ren unter den verwandten Sprachen aufs bestimmteste wissen, ein ju, 
welches auf eine Verwandtschaft mit tu keinen Anspruch machen 
kann. Die Analogie mit dem Pluralstamme der ersten Person 

na, ma Plur. : as-ma 

tu(a) Plur.: jus-ma 

jü-ma 

dient nicht zur Aufklärung, sondern nur zur Vergrösserung der 
Schwierigkeit. Wir haben hier einen Fall, wo eine Anomalie im 
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eigentliche Sinne statt findet. Der Singular und Dual des 
zweiten Personalpronomens geht von dem Stamme 
tu(a), der Plural von einem wahrscheinlich zusam- 
mengesetzten, in seinen Elementen durchaus unver- 
ständlichen Stamme jus-ma oder jü-ma aus. 

Nicht ganz so unbegreiflich ist in der ersten Singular-Person 
die unregelmässige Formation des Nominativs tyav, iyu>. Auch 
hier kein Zusammenhang mit den unter einander verwandten 
Stämmen, die den übrigen Casus zu Grunde liegen. Ursprünglich 
scheint der Sprache vor dem Personalpronomen bloss die Casus 
obliqui gebildet zu haben, nicht die Nominative: der Nominativ' 
wurde nicht durch ein besonders Wort ausgedrückt, sondern fand 
in der Personalendung des Verbums seinen genügenden Ausdruck. 
Auch in der Periode einer völligen Ausbildung gebraucht das Grie- 
chische, das Lateinische und die übrigen altern Sprachen nur 
dann ein besonderes Wort zur Bildung des „Ich" und des „Du", 
wenn ein ganz besonderer Nachdruck oder Gegensatz ausgedrückt 
werden soll, was im Ganzen selten genug der Fall ist; erst die 
heutigen Sprachen sind auf dem Standpuncte angelangt, neben der 
ersten und zweiten Person des Verbum jedesmal auch das Subject 
noch besonders durch den Nominativ des persönlichen Pronomens 
ausdrücken zu müssen ; im Anfang der Sprachentwicklung war das 
persönliche Pronomen nur dann nothwendig, wenn man dasselbe 
als Object u. s. w. in einen Casus obliquus zu setzen hatte. Da- 
her erklärt es sich, dass der Nominativ des ersten Personalprono- 
mens in seinem lautlichen Ausdrucke späteren Ursprungs ist als 
die Casus obliqui. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist tyw oder lytov nichts anderes 
als ein seines ursprünglichen Begriffes beraubtes Verbum finitum 
erster Person Singularis, von einer Wurzel ausgehend, welches die 
Bedeutung „sagen" hat, — das Schliessende a* in lya ego würde 
mit dem Endvocale von Uym lego äy<a ago identisch sein, die 
längere Endung oav würde das v enthalten, welches auch in Xiyto 
äya u. s. w. ursprünglich gestanden haben muss und mit dem m 
im lateinischen inquam identisch ist. Mit diesem Verbum inquam 
stimmt ego iymv auch der Bedeutung und der Wurzel nach am 
meisten überein. — Ihren vollen Abschluss hat die Frage nach 
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dem singularen Nominativ des ersten Personalpronomens noch 
nicht gefunden : die vorstehende Erklärung darf aber immerhin- auf 
einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit Anspruch machen. 

Der singulare Nominativ des zweiten Personalpronomens hat 
keinen von den übrigen Casus des Singular und Dual verschiedenen 
Stamm, aber er hat die Eigentümlichkeit , des Nominalzeichens g. 
zu entbehren ; denn iv aus oV statt iv-g und ov-s zu sagen ist 
gerade so als wenn man o.vixv statt 6 vtxvs, 6 ixdv statt ö «x*rfff 
gebildet hätte. Dass dem Nominativ zweiter Person eine solche 
exceptionelle Stellung in der Formation zukommt, mag ebenfalls 
in dem verhältnissmässig späten Auftreten dieses Casus seinen 
Grund haben. 

§. 190. Uebersicht der pluralen Caaus. 



Pluraler Nominativ. 

1. ijfjt es 1. vfti-es 1. a<pi-es } oyia 

2. iiutis 2. vfttig 2. oqpüs 
S.'auis 3. vuis 

aufttg v uues 

Pluraler Accusativ. 

1. i)fitas 1. vueas 1. atpias 

2. ifuäs 2. vuäs 2. o<päi 

H. ijuas 3. vuas 3. otpäs 
i. äui 4. vfte 4. aa(pt 

uuue vftue 

Pluralcr Genitiv. 

I. l'iueimv II. 1. vueimv H. 1. oq>eitov HLD. 
rjftimv III. vuicov HI. ocpewv DHI. 
aueav D. afdtov B. ovfticov 13. ipean' D. Ibv D. 
diiuiov L. riftueatv L. 

2. a/i®» D. ?)iufi5»> A. 2. vjticJv DA. 2. öpaiv HA. 

Pluraler Dativ. 

1. auutoi(v) L. 1 l. DHIA. 

4. a^t(v) H. 4. vuui{v) L. 4. da<pi L. o<pi(v) DH. 

a<pft> IA. 

ajuV, dftiv D. r/uV, D. Dram. tftiv D. 90/1» (Callim.) 

i}utv H. Dram. 

ijft« H1A. vulv HIA. ovjufr B. 
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§. 191. Attisch« Formen. — D 


UMtt. 


mens 


meus (reflexiv) 


meus (auch reflexiv) 


fiov 6 iplXos 


6 kftavTOv <piXos 


6 ifids piXos 


o q>u.os ftov 


o (piXos o etiavrov 


0 9>lAO£ O £tlOf 


tuus 


tuus (reflexiv) 


tuu8 (auch reflexiv) 


oov 6 (piXos 


6 aeavrov (ptXos 


6 ods tpikos 


6 <plkos oov 


6 (piXos 6 oeavTOv 


6 q>iXos 6 oöe- 


eins 


SUUB 


eins, suus 


avrov 6 (piXos 


• 

6 iavxov <piXog 


(6 65 <piXos) 


6 <piXos avrov 


6 q>iXos 6 iavrov 






(ov o tpLXoi) 




noster 


noster (reflexiv) 


noster (auch reflexiv) 


rjuäv 6 (piXos 


[6 tjuäv ailtav fpiXos) 


d Tjuitegos qiLkos 


6 q>ikos T}uäv 


(6 (piXos^ö ijficäv aiJrcöv) 


o (piAos o ifttere^o^ 


»calci 




veatpr fauch vpApyivI 

»» 


uuav 6 <pikos 


(d vfimv av'züiv <piXos) 


o vuerepos (piXos 


6 <piXo£ x>umv 


(6 (piXos 6 vfimv a^rdSv) 


ö q>iXo$ b vutreQOs 


coruni 


8UU s 


eorum, suus 


avrov 6 <p(Xos 


6 lavräv <piXo; 


6 otpittQOS (piXos 


6 (piXof avrwv 


6 (piXos 6 iavrmv 


6 (piXog 6 operegog 




(oqytöv 6 q)iXog) 





Der Begriff „mein, dein, sein, unser, euer ihr" wird zunächst 
durch den Genitiv des persönlichen Pronomens ausgedrückt, über 
dessen Stellung (im attischen Dialecte) die Tabelle Auskunft giebt. 

Ausserdem hat das Griechische wie das Lateinische und die 
neueren Sprachen für den angegebenen Begriff noch ein eigenes 
Adjectivpronomen (Possessivpronomen) gebildet. In unserer deut- 
schen Sprache gehen diese Bildungen vom Genitiv des Personal- 
pronomens aus, im Griechischen haben sie eine doppelte Form: 

I) Der Stamm des persönlichen Pronomens ist zugleich der 
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Stamm des Possessivums, nur dass der auslautende Stammvocal in 
der letzteren Bedeutung wie die Nomina der ersten Declinations- 
klasse im Masc. Neutr. den Ablaut o hat, im Femininum je nach 
den Dialecten «oder q. 

1. mein: if*6-g, ifto-v, fem. if*^ (^A*«); im Lesbischen mit 
zurückgezogenem Accente epog epov tpa. 

2. dein: wd-g %*6-v im Dorischen, Epischen und bei den Tra- 
gikern, fem. zsä und vsq , im Lesbischen mit zurückgezogenem 
Accente: rio-g xio-v %ia (aus zfc-s u. s. w.), im Böotischen mit . 
Umformung des e in *: ti6$ , — im Attischen und Ionischen die 
Form o6~g cb-v atj> eben dieselbe auch bei Homer. 

3. sein (suus). Die volle Grundform <fFog hat sich in der 
Umformung zu rrq>6g im Dorischen bei Alcman erhalten; daneben 
ein <f(f toc Alcm. fr. 80, 81, welches durch sein e die Analogie der 
übrigen Formen verlässt. — Aus 'Fog hat sich einerseits mit Ue- 
bergang des fzu t ein sog kov erj gebildet (bei Homer, im Dori- 
schen) und mit gänzlichem Ausfalle des F ein ug ov fj (bei Homer, 
den Doriern, vereinzelt auch bei den Ioniern und den Tragikern *), 
andererseits durch Abfall des Spiritus asper die Form Fog Fov 
Fu bei Doriern, Böotern, Lesbiern. 

4. unser: upog apw apd bei den Doriern, Böotern, Homer 
und auch in der Tragödie des Aeschylus, appo-s appo-v appa 
lesbisch. 

5. euer: bpo-p f>tJtä(rj) episch und dorisch; ovfto-g von 
Hesychius ohne Angabe des Dialectes angeführt, vppo-g lesbisch. 

6. ihr: o<pu-g ayo-v <J<pij(ä) episch, dorisch und lesbisch. 

U. Die zweite Formationsweise besteht darin, dass die Stämme 
des substantivischen Personalpronomens durch die Comparativ- 
endung tego-g ttgo-v tSqü erweitert werden. Sie findet statt bei 
sämmtlichen Plural- und Dual - Stämmen , sowie ausserdem bei 
dem Singularstamme der dritten Person, aber nicht bei denen der 
ersten und zweiten Person. 

Erste Plural-Person: äphtQo-g (unser) dorisch , ypivt- 
Qo-g episch, ionisch, attisch. 



*) Aesch. Suppl. 623 Atr©» räv <äv t Eum. 345 xöv 6v dxoixav y Trach. 525 
rcöv dv T£xv»v, Oed. R. tols oloiv, Ajax 442 röv dv. 
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Erste Dual-Person: vtaicsQo-q (unser beiden) episch. 
Zweite Plural-Person: vptesgo-g (euer) episch, dorisch, 
ionisch, attisch. 

Zweite Dual-Person: <S(f(ähsQQ~$ (euer beider) II. a 216, 
wird von den Späteren auch für die zweite Singular- und für die 
dritte Dual- und Plural - Person gebraucht. 

Dritte Plural-Person: (Hphego-g episch, dorisch, attisch, 
bei den Dichtern (Hesiod, Pindar, Aeschylus) und bei nachklassi- 
schen Schriftstellern auch als dritte Singular-Person. 

Die Endung itgo-g stimmt fornell mit der Comparativendung 
überein, hat hier aber den Begriff des Angehörigen („mir angehörig, 
uns angehörig" u. s. w.), wie in den S. 213 aufgeführten Nominal- 
ableitungen örjfiotsQO-g dem Volke angehörig (d. i. volksmässig), 
9eatT6Qo-s Gott angehörig. Die Plural - Possessiva haben vor dem- 
selben den Stammvocal t, die Dual - Possessiva das räthselhafte «. 

Die Flexion der Possessiva ist genau dieselbe wie der Adjectiva 
erster Declinationsklasse , auch in Beziehung auf den Vocativ, der 
wenigstens bei tjfiettQO-g auf s ausgeht, II. O 31 <w ndtijQ jfitttQt, 
bei ifiö-g aber dem Nominativ gleich ist. Von den Possessiva zweiter 
und dritter Person kann zufolge ihres Begriffs kein Vocativ gebildet 
werden. 
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Demonstrativa, Relativ», Interrogativ», Indefinita. 

Wir geben 'zunächst eine systematische Uebersicht dieser Pro- 
nomina für den Nom. sing, der verschiedenen Geschlechter. Die 
erste der vier Columnen enthält die primären, die zweite, dritte 
und vierte die von ihnen abgeleiteten Pronomina. In jeder 
dieser Columne stehen an erster Stelle die Demonstrativa , an 
zweiter die einfachen Relativa, an dritter die Interrogativa , an 
vierter die Indefinita. an fünfter die zusammengesetzten Relativa. 
Eckige Klammern , z. B. [nog nq no] , bezeichnen , dass das darin 
eingeschlossene primäre Pronomen weder im Nom., noch im Gen., 
Dat. , Acc. vorkommt , wohl aber in mehreren adverbialen Casus- 
formen, von denen später die Rede sein wird. Solche Pronomina, 
welche im Attischen nur selten oder nur für einzelne Casus vor- 
kommen, sind mit runden Klammern ( ) umschlossen. 

1. Die Demonstrati va. 
§• 192. 

Die primären Demonstrativa folgen wie die sämmtlichen vor- 
stehenden secundären Pronomina in ihrer Flexion den Adjectiven 
auf og q («) ov. Doch haben die primären Demonstrativa die 
Eigentümlichkeit, dass ihr singulares Neutrum im Nom. und Acc. 
nicht auf ov, sondern auf o ausgeht: tb das, zoös (d. i. zo mit 
verstärkendem dt) dieses , tovto dieses , ixtlvo jenes . uM selbst. 
Ebenso von den secundären Demonstrativen totovto , totsovto , rjy- 
Xixovto, nur dass diesen die üblicheren Nebenformen rotovvov, 
xoöovxov , xtjhxovtov zur Seite stehen. Auch für das mit dem 
Artikel durch Krasis verbundene avxo giebt es eine Nebenform 
jccvtuv neben tavvo. — Man darf nicht denken, dass diese neu- 
tralen Pronomina auf o einen Abfall des v erlitten hätten ; viel- 

- 
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mehr gingen sie ursprünglich gerade wie die neutralen Pronomina 
des Lateinischen (istud, illud) auf d aus, welches den Lautgesetzen 
des Griechischen gemäss apokopirt werden musste: tu(ö) y tovio(Ö), 
avio(d). 

Andere Abweichungen von der Flexion der Adjectiva auf og 
y ov finden sich bei den drei zuerst angegebenen Demonstrativen : 



6 


V 


TO ; 


obe 


rjbe 


TÖbe 


ovxog 


U.VTT) 


TOVTO 


tov 


n'is 


i 


xovbe 


Tijgbe 




TOVTOV 


TÜVTTJS 




1(5 


TT? 


! 


Tmbe 


T-fibe 




TOV TCO 

« 


TO.VTQ 




töv 


j-qv 


TO i 


xovbe 


Tijvbe 


TÖbt 


TOt'TOl' 


Tavrrjv 


TOVXO 


Ol 


ai 


Td 


olbe 


aide 


xdbe 


OVTOL 


avTat 


xavxa 


reöv 


tau» 


Tmvbe 


Ttßvbe 




Tovxmv 


Tovxav 




rois 


rals 




xolobe 


Talgbe 




TOVTOIS 


Taurat? 




xovs 


rag 


xd 


xovgbe 


xdgbe 


xdbe 


TOVTOVS 


Tavxag 


xavxa 


TfD 


rä 




xtabe 


Tabs 




xovxm 


TatiTÖ 




xolv 


— 

ratr 




Tolvbe 


Taivbe 




TOVTOIV 


Tavrau» 





Die Abweichungen bestehen in Folgendem: 1. Die singularen 
Nominative u und oöe (d. i. ö-ds) haben ihr masculines Casus- 
zeichen g eingebüsst (man sollte 6g und ögöe erwarten). Oefter 
ist dies im lateinischen Pronomen geschehen: iste ille ipse statt 
istus illus ipsus. 

2. In allen drei Pronomina beginnt der männliche und weib- 
liche Nom. sing, und plur. mit einem aus <s hervorgegangenen 
Spiritus asper, alle übrigen Casus mit der dentalen Tenuis. Doch 
sagt der dorische und häufig auch der homerische Dialect im plu- 
ralen Nominative toi und Tat für ol und «*. Die mit dem Spiritus 
beginnenden Formen des Artikels sind Atona, die mit % beginnen- 
den (also auch toi und rat) sind betont. Die aus dem Artikel 
und dem Enklitikon <5t hervorgegangenen Formen oöt -qöt oide 
aide haben den Ton des Enklitikons auf die erste Silbe gezogen. 

3. Die sämmtlichen Masculinformen von ovtog haben in der 
ersten Silbe den Diphthongen ov, dagegen in den Feraininalformen 
mit Ausnahme des Gen. plur. den Diphthongen av Das Neutrum 
schliesst sich im Nom. Acc. plur. dem Vocale des Femininums an. 
— Derselbe Vocalwechsel kommt auch bei den abgeleiteten De- 
monstrativen toiovTog toaovtoc rr/Aixoi'roc vor. 
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Alle diabetischen Eigentümlichkeiten der Wörter auf og y ov 
finden sich auch bei den Pronomina. 

Singular. 

t - L « 

O O, 7J 

töv ! rav, <njv 

tolo H., in DL., tov täs, t^s 

T«p Tf , T# 



Plural. 

to* DH., tv B., ol 
rövs Cret. Arg., tos Cret. Cyr. 
toj's D., TOVJ 

TCÖV 

Totot, toU Talaiy rals; Tfioi, <qjs H. 

Dual. 



ral DHB., ai 



räov H., töv D., rav 



TCO 



TOllV H., TOLV 



1 

TO 



Die ursprüngliche Form des Artikels ist nach dem Obigen 
oo-g öä to-d. Wie Homer im Plural auch ein toi und tai kennt, 
so muss anfänglich auch neben dem oo-g und aa des Singulars 
ein to-g und %a gestanden haben, wofür sich aus anderen Demon- 
strativpronomina bestimmte Indicien geltend machen lassen. Vgl. 
unten. Wir können also sagen : dem Artikel liegt der Demonstra- 
tivstamm to zu Grunde, welcher mit dem selteneren Stamme 0*0 
wechselt. Diese beiden Stämme to und ao bilden, abgesehen von 
ixslvog, überhaupt die Grundlage der gesammten Demonstrativ- 
bildung, und zwar muss das seltenere 00 gewissermassen eine Ab- 
schwächung aus to sein, wie auch in anderen zwischen % und 0* 
schwankenden Formen die Bildung mit t stets die ältere und 
ursprünglichere ist (vgl. das Pronomen der zweiten Person av 
und tv). 

In seinen mit t anlautenden Formen stimmt der griechische 
Artikel genau mit unserem deutschen Artikel „der des den u. s. w." 
Die alte dentale Tenuis t musste nach dem Lautverschiebungs- 
gesetze im Hochdeutschen zu d werden , und so entspricht z. B. 
der griechische Accusativ tov bis auf den anders abgeläuteten 
Vocal genau unserem deutschen „den". Auch in der Eigentüm- 
lichkeit der Bedeutung stimmen beide Sprachen überein. 
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Zu der umstehenden Tabelle ist noch hinzuzufügen , dass bei 
den Lesbiern die Accusativc und Dative des Plurals dem Laute 
nach identisch sind und nur verschiedenen Ton haben: Acc. zoig 
raiq (vgl. S. 143), Dat. loXg iulg (nicht toldt ruWt, vgl. S. 151). 
Der strengere Donsmus hat auch im Femininum des pluralen Ac- 
cuaativ ein dem zog entsprechendes verkürztes xdc. — Kurzes tog 
(=r ioi\) scheint auch bei den Arkadiern vorzukommen , ebenso 
haben sie ioi für ol und im singularen Dativ des Neutrums tot 
für r<y. — Die böotischen Dative haben oi m zu v , at ät zu i\ 
contrahirt : tv für rw, ifj für iqt y tfg für tot?, iqg für iulg, xtjv 
für iatv \ dieselbe Contraction auch im böotischen af für al. 

4. In dem Demonstrativ um oda sollte eigentlich nur der 
durch das Enklitikon de 'verstärkte Artikel flectirt werden, und 
zwar mit denselben diabetischen .Formen, welche für den isolirten 
Artikel gebräuchlich sind. Doch kommen in den Dialecten einige 
Anomalieen vor: imöttav für cuvdt bei Alcäus, volgdtat und totg- 
ä*(f(H bei Homer, wo unorganischer Weise auch an die Partikel 
de Casusendungen hinzugetreten sind. 

5. Das Demonstrativum ovtog ist seiner Entstehung nach 
eine Reduplication des Artikels, wobei die Reduplication die grös- 
sere Nachdrücklichkeit des Demonstrativbegriffes bezeichnet. Es 
gleicht in dieser Beziehung genau unserem deutschen „dieser", 
denn auch hier findet eine Doppelsetzung des einfachen Demon- 
strativums statt, das erste Mal mit der dentalen Muta (wie in 
„der, die, das"), das zweite Mal (als zweiter Theil des Wortes, 
nämlich „ser") mit der Sibilans s anlautend. Dies ist dasselbe 8, 
woraus das ' der griechischen Nominative » und rj, ol und at her- 
vorgegangen ist (vgl. S. 399). Im griechischen ovtos hat umgekehrt 
wie im Deutschen der zweite Theil des Wortes stets den Anlaut t, 
der erste hat entweder ' oder t analog wie der isolirte Artikel. Die- 
jenigen Dialecte, welche im Nominativ Pluralis beim Artikel den 
Anlaut i statt ' haben, weisen denselben auch bei ovtog auf: tov- 
tot tavtat. 

[aov-ro-s] zu ov-ro-s vgl. die-se-r 
rov-ro-v vgl. die-se-n. 

Doch ist mit dem Gesagten noch keine vollständige Analyse des 
griechischen olrog gegeben, denn unerklärt bleibt dabei die wech- 

Gricch Gramm l, 1. 26 
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selnde Diphthongform im Inlaute des Wortes: für das gesammte 
Masculinum der Diphthong or, für das Femininum der Diphthong 
av mit Ausnahme des Gen. plur., welcher nach Analogie des Mas- 
culinums av hat, für das Neutrum wie beim Masculinum der 
Diphthong ov, nur dass für den Nom. Acc. plur. av erscheint. 
Aus einer Composition des Artikelstammes mit dem Pronomen 
avioQ r\ 6 (mit zurückgezogenem Accente) würde sich zwar das 
Femininum avty u. s. w., aber nicht das Masculinum und Neutrum 
oizog und zovio erklären lassen, denn ein combinirtes 6-aMs 
to-avvo wäre niemals zu ovios rovro, sondern nur zu avUq %avx6 
(oder ionisch <avro< xcavto) contrahirt worden. Es ist anzunehmen, 
dass von den beiden in ovtog combinirten Stämmen der zweite ein 
durch präfigirtes r oder v verstärkter Pronominalstamm ro war: 

6-VTOf rä-vtrj to-vto Neutr. pl. ra-i ra. 

Dies isolirt nicht mehr vorkommende rtoc ist mit uvtog nahe 
verwandt, aber nicht unmittelbar damit identisch; wir werden 
weiterhin darauf zurückkommen. In den vorstehenden Nominativen 
scheint viog viy wo na mit dem analogen Nominative des Ar- 
tikels combinirt zu sein . in den übrigen Casus wird bloss der 
Stamm, nicht der flectirte Casus des Artikels vorausgestellt, und 
zwar für das Masc. Neutr. der kurzvocalige Stamm ro (im Nom. 
pl. o), für das Fem. der diesem eigentümliche langvocalige Stamm 
%a (ü ohne zu // umgelautet worden zu sein). Vgl. unten die 
Combination öa-ng und o-ns, wo ebenfalls der erste Theil des 
Wortes das eine Mal fleotirt ist. das andere Mal nicht. Bloss der 
Gen. plur. des Femininums entfernt sich von der hier angegebenen 
Norm : denn wie es sonst bei den Adjectiven und Pronomina dreier 
Endungen der Fall ist, so ist auch hier im vulgären Griechisch 
die Masculinform des pluralen Genitivs auf das Femininum über- 
tragen; der strengere Dorismus hat (auf theräischen Inschriften) 
die ursprünglichere Femininalform lavtätov (ravtav) bewahrt. Auch 
Tovrüc statt tavtug einmal in einem dorischen Dialecte, ovia böo- 
tisch statt zavta. 

Die Codices ionischer Schriftsteller fügen missbräuchlich wie 
in der ersten Declinationsklasse der Nomina auch in der Flexion 
von ovioq ein * ein: tovceov, lovztwv u. s. w. 
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6. Sowohl bei ods wie ovzog wird der Demonstrativbegriff noch 
weiter durch die Anfügung des sogenannten i - demonstrativum 
verstärkt, d. i. eines langen stets betonten Vocales r, welcher an die 
consonantisch auslautenden Demonstrativformen ohne weitere Aen- 
derungen, als dass er den Wortaccent auf sich zieht, angefügt wird : 

otixooi, xovxovi, xavrrjvij xovxwi u. 8. w., 
einen auslautenden kurzen Vocal stets absorbirt: 
tovxx (8t xovxo-x), xavri (8t. xavxa-x), dbi (st. 6be-i), oloöi (st. olobe-i), 

eine auslautende monophthongische oder diphthongische Länge in 
ihrer Qualität zwar - unberührt lässt, aber ihr quantitativ die rhyth- 
mische Geltung einer kurzen Silbe giebt: 

avxrf-x, TcruTft-T, avxai-x xovxeo-i, rovxtp-i 

(alle diese dreisilbigen Formen haben die Prosodie -^-). Auch 
im Lateinischen erscheint dies t- demonstrativ, z. B. im Relativum 
qul quae (aus que-i qua-i). Es hat die Bedeutung „hier" oder 
„da u (ovzoai — dieser hier, que-l = welcher da u. s. w.) und ist 
seiner Etymologie nach als Locativ eines im Griechischen fast gänz- 
lich erloschenen Demonstrativstarame^ < - (der sich im lateinischen 
i-s i-d erhalten hat) anzusehen *). In den Nebendialecten des 
Lateinischen, im Oscischen und Umbrischen wird das r- demon- 
strativum auch dem Pronomen präfigirt: ei-so oder i-so, wobei so 
dasselbe ist wie der griechische Artikel o. 

Das r demonstrativum kann von seinem Pronomen auch durch 
kleinere Partikeln ye äs ftiv getrennt werden, die dann ebenfalls 
wie das de in od« den auslautenden Vocal verlieren: zovzoÖt, zav 
tijvöi, zqvöeöi, zovzoyi, xavzr^yi, zorzopsvi. So wenigstens in der 
Sprache der Komiker. — In der Prosa ist das r demonstrativum 
des v ephelkystikon fähig, wenn ihm ein a vorausgeht: ovzoaiv, 
tomoviv. — Dorisch ein ^-demonstrativum in 6dq statt od*. 

7. Mit dem t - Demonstrativum steht die erste Silbe des grie- 
chischen Pronomens 

av-To'j, avxrj, at)-T<J(ö) 

*) Ein genau der Bedeutung nach, aber nicht in der Form entsprechendes 
Analogon hat das griechische i - Demonstrativum in dem affigirten c oder ce 
des Lateinischen (hi-c hnn-c, his-ce), welches seinem Etymon nach ein dem 
griechischen evtl nahe verwandtes Localadverbium ist. 

26 * 
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in nächster Beziehung. Ausser dem Demonstrativstamme i gab es 
nämlich auch einen Demonstrativstamm u , der im Griechischen 
aber ebenso wenig wie i eine durchgehende Flexion hat. Er fun- 
girt hier als Demonstrativ - Präfix : 1) in der Form v als Präfix 
jenes Demonstrativ r-ro-c v-trj v-to, welches sich zwar nicht als 
selbstständiges Pronomen, wohl aber in der Combination mit vor- 
ausstehendem Artikelstamme in dem oben besprochenen Demon- 
strativum 6-v-Tog u-v-iTj %o~v-%o sich erhalten hat; 2) in der zu 
av gesteigerten diphthongischen Form im Pronomen ar-roc. 

Die Flexion desselben ist die nämliche wie beim Adjectivum 
dreier Endungen, nur dass der neutrale Nom. Acc. sing, nicht auf 
oi«, sondern auf o (ursprünglich auf ov) ausgeht. — Die lonier 
haben auch hier das eingeschobene « im Gen. plur. avricov. 

Das Pronomen av-z6$ av-rrj av-TÖ(d) entspricht in seiner Form 
am meisten dem lateinischen is-te is-ta is-tud , denn auch dieses 
ist aus dem Artikel mit einem verstärkenden Präfixe (is, welches 
dasselbe ist wie dg in ap-ptt; u. s. w.) zusammengesetzt. Die Be- 
deutung ist eine zweifache : . 1) dieselbe Bedeutung , welche ur- 
sprünglich (auch in der homerischen und poetischen Sprache) schon 
durch den einfachen Artikel ausgedrückt werden kann, nämlich 
die des dritten Personalpronomens „er, sie, es" (doch hauptsächlich 
nur in den obliquen Casus S. 371); 2) die Bedeutung „selber oder 
selbst". lu dieser zweiten Bedeutung geht uvtog Coalitionen mit 
anderen vorangestellten Pronomina ein, nämlich a) mit dem Artikel 
zur Bezeichnung „derselbe" (was in der ältesten epischen Sprache 
auch durch blosses avioq ausgedrückt werden kann). Alsdann 
findet sich beim Nom. Sing, neutr. auch die Endung ov*). 

[6-avtos] [ä-avri} (i)-avrij)\ [ro-avxö] und [xo-avTÖv] 
zu avrös xaxjxd xavxov 

Ionisch: mvxög avzi} xcotSxo 

Die auf einen Consonanten ausgehenden Formen des Artikels 

bleiben vor dem folgenden Casus von avrog unverändert, die auf 

einen Vocal auslautenden (o oi, y cu, w ov) verschmelzen mit 

dem folgenden av durch Krasis zu av, im Ionischen zu m> (mit 

*) Bei den Tragikern steht xaijxov nicht bloss vor einem folgenden Vo- 
cale, sondern auch vor einem Consonanten, wenn der Rhythmus eine lange 
Silbe erheischt. 
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der Koronis bezeichnet, wenn nicht der Vocal den Spiritus asper 
hat). — b) Mit den Casus obliqui des ersten und zweiten Personal- 
und des Reflexivpronomens in der auf S. 370 angegebenen Weise 
zur Bezeichnung der reflexiven Casus: „mich, dich, sich" u.s.w. *). 

8. Für den Begriff jener bestehen in den Dialecten zwei ver- 
wandte Stämme, die auf die Grundformen irjvog und xqvog zurück- 
gehen. Die attische Form ist: 

ixeivos Ixtivri ixelvo, 

regelmässig wie ein Adjectivum dreier Endungen declinirt, nur 
dass der Ausgang des Nom. Sing, neutr. nicht ov y sondern o ist. 

Auch der ionische Dialect hat häufiger ixtlvog als xsivog. Im 
epischen Dialecte aber kommt xitvog häufiger als txeivog vor. Wir 
können in dem i nur ein verstärkendes Präfix wie bei t-pi u. s. w. 
erblicken , kein für den Wurzelbegriff charakteristisches Element. 
Der mildere Dorismus sagt xüpog, der strengere in Uebereinstim- 
mung mit dem Lesbischen xqvog **). Dies tj ist offenbar die ältere 
Vocalform, et der dafür nach §. 48 eintretende unächte Diphthong. 
Neben xfjvog kommt aber auch die mit dentaler Muta anlautende 
Form tqvog vor, über deren Bedeutung die Angaben der National- 
grammatiker schwanken, denn bald soll die Bedeutung von i^vog 
und xrjvog identisch sein, bald soll zjjvog das näher, xijvog das 
ferner Liegende bezeichnen, das letztere ist vielleicht eine den 
wirklichen Sprachgebrauch allzu sehr utrirende Spitzfindigkeit der 
grammatischen Theorie. Wie die Gutturalis, die sonst dem Inter- 
rogativ angehört, zu demonstrativer Bedeutung gelangt, ist auffal- 
lend genug: dasselbe ist bei dem c- oder ce-demonstrativum des 
Lateinischen der Fall. — Sehr selten hat ixtivog das i-demonstr. 

*) Contraction des av im Delphischen cizäs — avTfjs- Synkope des Schluss- 
vocales im delphischen und kretischen atis {— cuJtos), kret. in der Geminatio 
emphatica adaavrös; letztere allgemein dorisch aviavTov, öV, e5, äs u.s.w. — 
Statt av das Präfix dv (dem lat. is in iste naher stehend) im Sophokleischen 
avbrmeQov am selben Tage. 

**) BÄ den Attikern ist die kürzere Form xelvos nur bei den Tragikern 
neben der Länge in Gebrauch. Eigentlich attisch (bei Prosaikern uud Komi- 
kern) ist nur die längere ixtlvog die aber bisweilen Krasis oder Aphäresis des 
anlautenden i verstattet, wie yxeivoi (aus y ixetvoi), oder ißbtXvx&V 'xtZvos 
Lysistr. 795. Höchst selten xtlvos nach einem Consonanten: xaineft xsZvo 
Plat. Symp. 219 c. 
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9. Endlich giebt es noch drei Demonstrativstämme, die auf 
kurzes * aus- und consonantisch anlauten: I, vt } p#, 
alle in der Bedeutung des lateinischen is ea id = ,.er" in folgen- 
den Casus : 

Nqm. sing. X 

Acc. sing. Iv viv ulv. 

Mit dem aus anv hervorgegangenen und mit <r<fiv identischen 
Dativ tv des episch - dorischen Dialectes (Hesiod. und Pind. Py. 
4, 36) hat dieser Stamm t nichts gemein, vielmehr ist derselbe 
von Ursprung aus kein reflexiver , sondern demonstrativer und 
kommt am nächsten mit unserem „sie" überein *). Im Nominativ 
soll es nach den Angaben des Casuszeichens s entbehrt haben 
(wie 6, ille), und so erscheint es Sophocl. fr. 427 Nauck = avtq. 
Ausserdem kam es als Accusativ in der Form %v = avtov avtijv avto 
vor (bei Hesychius falschlich Xv geschrieben). — Die beiden anderen 
auf * ausgehenden Demonstrativstämme vi und fii sind lediglich 
im singularen Accusativ gebräuchlich mit Enklisis des Accentes: 
fjrfv und viv — avtov avtijv avto (auch für das neutrale Ge- 
schlecht); doch steht diese singulare Form bisweilen auch in plu- 
raler Bedeutung für avtovg « (Pind. Nem. 4, 3, Od. x 212, 
q 268, Oed. R. 1331, Oed. C. 43, Elect. 436). — Dialectisch unter- 
scheiden sich fAtv und viv in der Weise, dass f*iv dem episch-ioni- 
schen, viv dem dorisch - attischen Dialecte angehört, doch kommt 
viv bei den Attikern bloss in der Sprache der Tragiker vor. Pindai 
bedient sich sowohl des epischen piv wie des dorischen viv, und 
so hat auch Aeschylus bisweilen viv : Sept. 435, Choeph. 613, 
Eum. 601, Suppl. 977, auch Soph. Trach. 388. 

10. Endlich hat im Griechischen auch der Reflexivstamm 
sva demonstrative Bedeutung im Sinne von „ihn sie es" erhalten. 
Vgl. die Syntax. 



*) Auch von dem S. 403 erwähnten rein voralischeu Stamme« ist dieser 
aspirirte Stamm Z etymologisch grundverschieden , — nicht minder wie unser 
„ihn" von „sie*'. In der Ueberlieferung der Texte und der Grammatiker hat 
sich freilich Verwechselung der nicht aspiiirten und aspirirten Form nicht ver- 
meiden lassen. 
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II. Die einfachen Relativa. 



§. 193. 



Der Relativsatz ist in allen Sprachen ursprünglich ein paren- 
thetischer Demonstrativsatz: „der Mann — er hat es gethan — 
ist brav" oder „der Mann — der hat es gethan — ist brav" — 
„der Mann, der es gethan hat, ist brav". In dem vorstehenden 
deutschen Relativsatze ist das Relativpronomen mit dem Artikel 
durchaus identisch (nur die Wortstellung wird geändert), und so 
dient auch im Griechischen der Artikel als Demonstrativum, vor 
allen im epischen Dialecte, sodann mit Ausnahme der mit dem 
Spiritus asper anlautenden Artikelformen auch bei den Ioniern, 
Doriern, Aeolern. Bei den Attikern können wenigstens die Tra- 
giker die mit x beginnenden Formen des Artikels in der Bedeutung 
des Relativums anwenden. 

Ausserdem hat das Griechische noch einen besonderen Rela- 
tivstamm. Derselbe hat seinem Ursprünge nach die nämliche 
Wurzel wie unser deutsches „er" (in dem oben angeführten : „der 
Mann — er hat es gethan — ist brav", wie das lateinische „is". 
Sowohl „er" wie lateinisches „is" hat die Wurzel i. Im Griechi- 
schen kommt die blosse Wurzel * in einzelnen adverbialischen 
Casus vor, dagegen wird sie durch alle Casus durchHectirt bei 
dem aus der Wurzel i durch Hinzufügung des nächstliegenden 
Vocales a hervorgegangenen Pronominalstarame ia oder ja, und 
eben dieser ist der griechische Relativstamm. Im singularen No- 
minativ sollte derselbe ursprünglich 



' lauten *). Das zunächst zu j gewordene < ist dann weiterhin im 
Griechischen zum Spiritus asper geworden und somit lautet das 
Relativum für die drei Geschlechter im attischen Dialecte: 



*) Das lateinische Pronomen i-s hat , ohne die Kelativbedeutung anzuneh- 
men, für die meisten Cabus dieselbe Erweiterung durch den Voeal a erfahren, 
daher stimmt z. K. ea genau mit dem für das griechische Femininum voraus- 
zusetzenden ia überein u. 8. w. 



lo-i iä io-b oder jo-; ja jo-b 





(> 



n 
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Obwohl diese Relativpronomina bis auf den Accent und das 
auslautende g des männlichen Noin. sing, dieselben sind wie die 
mit dem Spiritus asper anlautenden Formen des Artikels, so ha- 
ben sie dennoch dem Ursprünge nach nichts mit einander ge- 
mein, da der Spiritus asper beim Artikel aus a , beim Relativ- 
pronomen aus j hervorgegangen ist, während bei den mit ög u. s. w. 
dem Laute nach identischen Formen des Possessivpronomens dritter 
Person der Spiritus asper aus altem <if entstanden ist. 

Die Flexion von ög rj o in den übrigen Dialecten richtet sich 
ganz nach der ersten Declinationsklasse des Nomens. Besonders 
zu bemerken ist Ij?? statt t t g II. // 208: hier ist eine Form, in 
welcher sich das i oder j des ursprünglichen jtjg (iyg) zu * voca- 
lisirt hat; der Spiritus asper dieses bijc ist dann freilich unorga- 
nisch nach Analogie der sonst mit 1 beginnenden Formen präfigirt. 
— Am seltensten ist der Gebrauch des Relativums ög im ionischen 
Dialecte, denn in den obliquen Casus wird hier der Regel nach 
das einfache Relativum durch den Artikel \%üv xi t v u. s. w.) aus- 
gedrückt, durch uv ijv u. s. w. hauptsächlich nur dann, wenn eine 
auf elidirbaren Vocal endende Präposition vorhergeht, wie xax oi», 
xetr tjv, fisi' ov, jtier 5 ijg und nach (te%Qt, a%oi (dagegen gewöhnlich 
nQog %ov y nQog n]v und %6v nuQit, tu'iv ntqt u. s. w.) *). 

Zufolge der demonstrativen Grundbedeutung der dem Rela- 
tivpronomen 6g zu Grunde liegenden Wurzel * (lat. i-s) kann ög 
ausser in seiner relativen auch noch in der demonstrativen Bedeu- 
tung gebraucht werden. Am häufigsten bei Homer sowohl für 
„er" wie für „dieser" (otW, öds); der singulare Nominativ ög 
wird dann bei Homer gewöhnlich zu ö mit Verlust des Nominativ- 
zeichens; — bei den Attikern ist dieser demonstrative Gebrauch ' 
des Relativums auf wenige Falle beschränkt wie: „77 <P ög" „sagte 
er", — „05 x«t ög" „dieser und jener, der und der", — „o2 . .. oi" 
als Gegensätze „diese . . . jene, die einen ... die anderen", bei den 
Rednern und späteren Attikern in dieser Bedeutung auch im 
Singulare durch alle Casus durchflectirt : „ög pev ... ög fo'", tuv 
fisv . . . xuv öi". 



*) 'Es o, iv <p, tx rov von der Zeit, isrö, et» rq», ix xov vom Orte ist 
ständiger Sprachgebrauch Herodot's. 
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III. Interrogativum, Infinitiviu», Relativtim compositum. 

§. 194. 

Mit dem (zu o) abgeläuteten Vocale a gesprochen , bildet die 
dentale Tenuis den Stamm für das Demonstrativum (Artikel) tu, 
mit dem Vocale * gesprochen den Stamm des Interrogativums ti, 
Nom. ri-Si sowohl in der Bedeutung des substantivischen „wer?", 
wie des adjectivischen .,was für ein? welcher?' Aehnlich wie im 
Deutschen bei einer Frage der Ton erhöht wird, hat das Fragwort 
tig vor allen übrigen Wörtern der griechischen Sprache eine grös- 
sere Höhe des Accentes voraus, dergestalt, dass die einsilbigen 
Casus desselben vor einem folgenden Worte niemals barytonirt* 
werden, vgl. §. 70. 

Derselbe Stamm r», welcher als Fragepronomen dient, hat 
aber auch die Bedeutung des Infinitiv-Pronomens „irgend wer, 
irgend welcher", die Flexion ist in beiden Fällen dieselbe, nur 
verliert sich der hervorragende Ton des Fragewortes bei der Inde- 
finit - Bedeutung ganz und gar: das Wort wird durch alle Casus 
enklitisch, vgl. §. 72. 

Mit dem Kelativum 6$ ?J 6 oder mit dessen Stamme o enkli- 
tisch verbunden bildet das Indefinit -Pronomen den Ausdruck für 
das verallgemeinernde Relativum compositum: öattg. 

Abgesehen von den Personal-Pronomina ist der Stamm r* der 
einzige Pronominal -Stamm, welcher nicht der ersten Declinations- 
klasse folgt. Er sollte bei seinem Ausgange auf den Vocal * nach 
der zweiten Declinationsklasse, etwa wie 6 fj iö(tt-<;, 10 t'dQt flectirt 
werden. Dass dies ursprünglich der Fall war, davon giebt es noch 
zahlreiche Spuren. Im Allgemeinen aber wird , abweichend von 
der nominalen i-Declination, vor den vocalisch auslautenden Casus 
der dentale Nasal v eingefügt, welcher seiner Natur nach ganz 
dieselbe Bedeutung hat wie das Ö, r, # der schwachen *-Declina- 
tion. Masculinum und Femininum sind wie dort identisch. 

Aus dem ursprünglichen Stamme ti ist durch ein erweiterndes 
a der ganz gleichbedeutende Stamm tia (abgelautet tio) entstan- 
den, der ersten Declinationsklasse angehörig (analog wie in der 
zweiten Person neben tu ein tua steht). In dem männlich-weiblichen 
Nominativ und Acculativ und im Dual kommt dieser erweiterte 
Stamm nicht vor, in den übrigen Casus aber fungirt er sowohl als 
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Interrogativum wie als Indefinitum. Der Vocal » ist geblieben im 
Lesbischen t/w, ziotg, sonst entweder zu « geworden, z. B. im 
homerisch - ionischen Dativ ito (statt r«w), oder er ist mit dem 
folgenden Vocale contrahirt, wie im attischen toj, lautlich iden- 
tisch mit dem Artikel. Es kommt aber auch vor, dass sich * 
mit dem vorausgehenden r nach §. 17. 18 zu dem Zischlaute a 
oder oo* (oder statt des letzteren zu rr) verbindet, wovon unten 
im Einzelnen. 

Wir geben zunächst eine Uebersicht der im Attischen vor- 
kommenden Casus, wobei wir die auf der Dyas des einfachen t* 
und erweiterten rw beruhenden Doppelformen neben einander 
stellen. 



Interrogativum. 


Indefinitum. 


Relativum. 




Sing. Nora. 


tls 


ris 


00X1$ 




Acc. 


tiva 


Tivd 


ovxiva 


xjvxtva 


Gen. 


rivos xov 


nvöi rov 


ovxtvog OTOV 


■qaxivos oxov 


Dat. 


xivi xtp 


rivi xtp 


<pxtvi ox<p 


jixtvi orq> 


Plur. Nom. 


Tt'vff 


rivi; 


otxiveg 


alxiveg 


Acc. 


xiva$ 


TtVÖi 


ovaxtvas 


aaxtvas 


Gen. 


xtvmv 


XIVfDV 


tor xtvmv oxav 




Dat. 


xioi 


xioi (xolai) \ oioxiai (otoij, oxotai) 


alaxmi 


Dual Nom. 


xive 


xtvi 


mxivt 


axtve 


G. D. 


XLVOIV 


xtvotv 


olvxtrmv 


alvxivov 




Abweichende Casus des Neutrums. 




Sing. N. A. 


'! 


xi 


9 

ort 




Plur. N. A. 


ttva 


xird «ITC 


- 

artra axxa 





Ausser uzta , welches mit rtvu gleiche Bedeutung hat , aber 
selten substantivisch gebraucht wird , sind die Indefinitformen der 
ersten Declinationsklasse enklitisch gleich denen der zweiten. Am 
gewöhnlichsten kommen von ihnen in der attischen Prosa die sin- 
gularen Casus tov xa vor, die auch femininale Bedeutung haben 
(der Stamm xto ist nicht „dreier", sondern „zweier Endungen"); 
der Plural xolai bei den Tragikern. Die Relativformen der ersten 
Declinationsklasse (öiqv , titutv u. s.w., „zweier Endungen") gehö- 
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ren im Singular wie im Plural hauptsächlich der Sprache der 
Dramatiker an ; von den Doppelformen des Singulars gehrauchen 
die Tragiker bloss die der ersten Declinationsklasse : oiov öcm, 
nicht ohtvog ovxtvi. Selten dagegen sind diese Relativformen er- 
ster Declinationsklasse in der attischen Prosa (ötov und ühov bei 
Xenophon, oxqmsi Andoc. 3, 16). 

In den übrigen Dialecten ist das System der auf tt und 
tto zurückgehenden Formen noch vollständiger als im Attischen. 
Im Ganzen lassen sich vier verschiedene Kategorieen deutlich un- 
terscheiden : 1) Der Interrogativstamm %i. 2) Der Indefinitstamm vi. 
3) Der mit unveränderlichem Stamme gebildete Relativstamm ott, 
von welchem nur der zweite Bestand theil flectirt wird, z. B. octvi 
bei Hesiod und im Dorischen, örivag bei Homer. Dies ist eine 
wirkliche Composition. 4) Die Verbindung des flectirten Stammes 
ö mit dem flectirten Stamme tu www, ovartvag. In den drei 
ersten Fällen steht neben dem der zweiten Declinationsklasse an- 
gehörenden it auch noch der erweiterte Stamm r*o, doch nur im 
Genitiv und Dativ des Singulars und Plurals und im neutralen 
Nominativ und Accusativ des Plurals, nicht in den übrigen Casus. 

Unverändert bleibt der Stamm t*o im lesbischen Dative beider 
Numeri: t/w, xiotg. Homer und die lonier haben t zu t um- 
geformt: tfm tiota$y der erstere aber gebraucht (wie die Attiker) 
auch schon die contrahirten , dem Artikel gleich gewordenen For- 
men To] totöi. Im pluralen Nominativ erscheint der Stamm xio 
im megarensischen Dialecte (Acharn. 757): ursprüngliches xia ist 
hier zu ad geworden (durch Vereinigung des r und * zur Sibilans). 
Die übrigen Dialecte haben statt dessen eine durch anlautendes 
u erweiterte Form : aaaa, attisch ätta. Offenbar steht das Inde- 
finitum äaaa (aliqua) in Zusammenhang mit dem Relativum adaa 
(quaecunquej. Das letztere ist entstanden aus ätta (durch Ueber- 
gang des xt in die starke Sibilans aa). Man darf annehmen, dass 
das indefinite aooa aus diesem relativen ud<su durch Verlust des 
Hauchlautes hervorgegangen ist. 

Im Dativ und Genitiv des Sing, und Plur. hat der epische 
und ionische Dialect beim Interrogativum und Indefinitum nur die 
Formen der ersten Declinationsklasse, beim zusammengesetzten 
Relativum, wenigstens im Singular, auch die der zweiten. 
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Dasselbe scheint der Fall zu sein in der Sprache der Lesbier, de- 
nen von den Grammatikern auch für den Genitiv und Nominativ 
die nicht nachweisbaren Formen tiov und %ios beigelegt werden. 
Im dorischen Dialecte sind für den Genitiv und Dativ nur die 
Formen zweiter Deelitiationsklasse nachzuweisen, darunter auch 
ouvoq und ouvi im Aniphiktyonen - Decrete. — Homer kann das 
i verdoppeln: ucti neben öci r uitto ötiev neben 5m», vgl. §. 26. 
Auch die Lesbier: orr» und övurag (ohne Spiritus asper). — 



Nomin. 

1. Tis, TiQ Lac. 

2. Tt's, tj'() Lac. 

3. otijH. 

4. oaxis 
artjD. yris 



Singular. 

Accus. 

1. xiva 

2. xtvd 

3. orivaU. 

4. ovxiva 
avxivaD. rjvxiva 



1. rivos 

2. xtvos 

3. oxivogD. 

4. ovxivog 

äouvos D. 
rjaxivog 



Nomin. 

1. rives 

2. TiVf'i 

3 

4. olrtves 
atxtves 



Geniriv. 

xio H. xev I. xov A. 
xio II. rev I. xov A. 



ottco H. o(i|r£t» H. 

oror A. 

Siimmtlich auch D. 



1. xivi 

2. xivi 

3. oru-t D. Hes. Ark. 

4. tpftVl 

dxiviD. jjxivt 



N. A. Neutr. 

1. xi % ai Cypr. 

2. Tt, ai Cypr. 

3. ort, oxxi H. 



Dativ. 

Tiq» L. Tf'9 I. riß A. 
Tt<p L. xiqt I. rq5 HA. 
orcqj HI. 



Plural. 

Accusativ. 

1. xivag 

2. XIV äs 

3. oTipas H. oxxtvag L. 

4. OüflTtVÖJ 



N. A. Neotr. 

1. Ttva ad Megw. 

2. Tivd i ad Megar. 

3 | 

4. tmva 



I ( äaaa in« 



1. TtVCOV 

2. TtVOJP 

3 

4. (nvxivtov 



Genitiv. 

xitov H. xtöv A. 
Tca»u I. tidv A. 
orrnv HIA. 



Dativ. 



1. xiat 

2. Tmi 
3 

4. olaxiat 
alaxiot 



xioiath. xioiail. xoioil. 
xioiat L. x£oio{t) I. xols A. 
dxioioi HI. oxota(i) A. 



I 
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Statt zivog haben die Lesbier auch die Form divos, von einem 
anderen mit 6 statt z anlautenden Stamme. Eben demselben 
scheint auch die Partikel ösTva anzugehören, welche dem Artikel 
hinzugefügt wird , um ein Inclefinitum auszudrücken : 6 öüva , r t 
ötlva y zd ötlva, zov dslva „der und der, irgend einer" (im syra- 
kusanischen Dialecte u ötpa, 6 duv). Im Genitiv und Dativ sagt 
man gewöhnlich (missbräuchlich die Partikel flectirend) zov t^g 
delvog, %o) zfi dtlvt, selten zov und zw ötlva: so auch im Plural 
ol dslvsg, zovg öeivag, zäiv ödvtov. 



Neben dem Interrog. und Relat. zig und öattg (ifcts) hatte 
das Griechische ursprünglich auch noch die Formen nos nu no(d) 
und Öno$ onü öno(d). Für die nz mang xowal sind diese Stämme 
durchaus erloschen, dagegen treten sie statt tig und öoz$g ein in 
den Adverbial-Casus und den S. 398 aufgeführten secundären oder 
abgeleiteten Pronomina. Statt der Labialis n hat der ionische 
und äolische Dialect überall die Gutturalis x : xolog, xoaog u. s. w. 
Hinter o kann n (x) ep. und poet. verdoppelt werden (vgl. oizt). 
Die Suffixe der secundären Pronomina sind 1) w-g, die Beschaf- 
fenheit bezeichnend (no-io-s qualis?), 2) ao-g, die Grösse oder 
Anzahl bezeichnend (no-ao-s quantus? quot?), aus ursprünglichem 
zog oder ziog entstanden, vgl. das Lateinische. 3) Xixo-g, das Al- 
ter, die Grösse bezeichnend. 4) öano-g, die Heimath bezeichnend 
(no~dano-g cujäs?). — Die Stämme zoto, zoao, zytixo werden mit 
ovzog avzrj ovzo (statt zovzo) combinirt: zotovzog, zoüovzog, ztjAt- 
xovzog, wovon die beiden ersteren das Demonstrativuni anneh- 
men. Das Neutrum s. S. 397. — Dem z6ao-g tantus steht das 
dorische zvvv6-g tantillus zur Seite, wovon zvrvovzog {zvvvovzoai). 
— Die übrigen abgeleiteten Pronomina unter den Numeral- Pro- 
nomina. 
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Nnmeralia. 

§. 195. 

Cardinalia und Ordinalla Im Attiichen. 

Der Casusbegriff wird durch Präpositionen näher bestimmt 
(z. B. das An-, Auf-, Unter-, Bei-, Neben - einandersein als beson- 
dere Fälle des Locativs) , der Numerus thcils durch Numeral-Pro- 
nomina, theils durch eigentliche Zahlwörter, und zwar zunächst 
durch die Cardinalia. Streng genommen würde es von den drei 
Numeri nur der Plural sein, welcher als Ausdruck einer unbe- 
stimmten Vielheit näherer Zahlbestimmungen benöthigt wäre, die 
entweder die geringere oder grössere Menge (wenige, mehrere, 
viele, die meisten, alle) oder (als Cardinalia) die genaue Zahl der 
vorhandenen Gegenstände bezeichnen , denn für den Begriff des 
einmaligen und des zweimaligen Vorhandenseins sind bestimmte 
Flexionsendungen (singulare und plurale) vorhanden, aber auch 
hier haben sich etwa in derselben Weise besondere Ausdrücke für 
den Begriff des „Eins" und „Zwei" herausgebildet, wie für den 
Begriff der ersten, zweiten, dritten Person. 

Von irgend einer bestimmten oder unbestimmten Menge von 
Personen oder Sachen lassen sich die einzelnen nach der Stelle 
bezeichnen, die dieselben , wenn sie von uns gezählt werden, ein- 
nehmen. Dies geschieht durch die sog. Ordnungszahlen oder Or- 
dinalia, welche bis auf „Eins" stets Ableitungen der entsprechenden 
Ordinalia sind , und zwar durch ähnliche Suffixe gebildet wie bei 
den Adjectiven die Superlativa und Comparativa. 
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1 a 

tlg uia Iv 

ftQCOXOS 

bvo 

beVXCQOi 

3 y 
XQtli XQia 

XQLTOi 

4 ,V 
xiaaages ya 
xtxagxoi 

5 e' 

nivxe 
niunxoi 

6 ff" 

?XXO{ 

Inzd 
ißbouoi 

8,,' 

dxxeb 
oyboo; 

9 V 

ivvta 
Zvaxoi 



CardinaUa und Ordinalia im Attischen. 
10 i ! 



41'. 



btxa 

bfXOXOS 

20 x 

elxoat{v) 
eixooxös 

30 A' 
xntaxorxa 

ZOtäxoOTOs 

40 u 
xeaoaQdxovxa 
r(.aaa{iaxnaröi 

ntvxi]xovxa 
ntvxijy.oaröq 

«0 f 

{j-i'ixovza 
t^tfxoaxö; 

70 o 

tßbouijxovxa 
{ßftouijxoazöi 

80 * 

oybmjxovxa 
oybojjxoaxn; 

90 

tre vjjxovxa 
iverrjxoaxoq 

10000 



(IVQlOt 

uvQioaxöi 



1000 ,a 

XXktoaxös 

2000 ,ß 

iW;fTA<0<Trtif 

3000 ,y 

4000 ,ö 

rtrpaxtfljTAiot 
reToaxLOx'ikioatni 

5000 ,t 
/rei'TaKtff^fAiot 
JrtJTnxia^tAtOfiTf»,- 

6000 

f^aXLOxxXwi 
xia^iAtoff xoi 

7000 ,£ 

IffTaXtffjffAtOt 
t.1TOXlff^TAtO<7TO» 

8000 ,y 

oxzaxioxtiioi 
oxxaxiaxxUoaxoi 

9000 ,9 
tavaxioxxXiot u. trax. 
evvaxoffioffTOs-, er. ' twaxtff^Atoardf, 

20000 100000 



100 Q 

txaxöv 
ixaxoaxös 

200 o 

biäxötriot 
biäxootooxö; 

300 x 

xgiäxöaioi 
xniäxoaioaxoi 

400 t/ 
xexyaxötnot 
T(.xoaxoaioox6i 

500 <p' 
jTf vxaxöotoi 
ntvxaxomooxös 

600 * 

{fcaxoaiooxos 
700 

^rnxornoardi 

800 m 

uxraxdocH 
dxraxooto(ir<i s - 

900 V 

Ivraxdatui U. tr/zx. 



bioitvgtoi 

blOUVQLOOXÖS 



bexaxiofivgiot 
bexaxiofivgtooxos 



Accent. Die Nomina numeralia folgen dem phonologischen 
Accentuationsprincipe (Accent so weit nach vorn wie möglich) mit 
folgenden Ausnahmen. 
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1. Die Cardinalia kma, oxia, exaiov betonen (als Oxytona) die 
letzte, iwia die vorletzte; wie ivvFa auch firgioi, wenn es ver- 
allgemeinernd in der Bedeutung „sehr viele" steht. 

2. Die Ordinalia von 20 an sind Oxytona: eixoatug u. s. w. 

Flexion. Alle Ordinalia und die Cardinalia von 200 an 
aufwärts (öiüxöoioi) folgen der ersten Declinationsklasse und sind 
dreier Endungen. — 

Die einfachen Cardinalia von 5 bis 100 sind indeclinabel, d.h. 
haben in allen Casus ein und dieselbe Form. 

Die Cardinalia von 1 bis 4 flectiren folgend ermassen : das Zahl- 
wort 1 hat Singular-Flexion , 2 hat Dual-Flexion , 3 und 4 haben 
Plural-Flexion : 

]. ni. eis m ft'a tvöi tvi 

n. tv tv 

f. ttia ttiav «t«s »up 

Ebenso die Compositioncn ovdtlq und pqöa'c nullus , von denen 
auch ein Plural gebildet wird : ovdirtg ovdttxx; uvdivcov ovöi(Ti(v). 

ibvo hvo övülv bvolv 

2 " mfn j(M«>) (f>va>) (bvelv) 

Die f'orm örco kommt im Attischen einigemale bei Plato, 
Aristophanes und den Tragikern vor; das gewöhnliche övo ist 
ein in seiner Endsilbe verkürzter Dual. Der Genitiv övttv ist den 
Attikern der klassischen Zeit noch fremd , bei den Späteren aber 
häufig genug. Der Dativ övai ist tinattisch, aus Thuc. S, 101 
von Lobeck entfernt. — Die Prosaiker (auch Aesch. Agam. 121) 
können övo indeclinabel statt övoTv gebrauchen. 

3. mf. T(trts TQtii Tpiflot' T(uai 
n. TQia TQia 

4. mf. rioaaQi; tioaagas reaadgov xiagagai 
Ii. xiaaaQa xiaaaga 

Additiv - Zahlen. 

Die Zehn mit Einern verbunden (11 — 19). Die klei- 
nere Zahl wird der grösseren vorangestellt, wobei 2 aus öva> zu 
doa abgekürzt wird, von 13 an mit verbindendem xai, jedoch so, 
dass diese Zahlencombination von 15 an nur einen einzigen Accent 
erhält (dasselbe geschieht auch bisweilen bei 13 und 14). — Das 
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Ordinale kann auch von 13 an unmittelbar von dem Cardinale 
gebildet werden, z. B. tQtaxadtxaiog u. s. w., wird aber gewöhnlich 
durch das voranstehende Ordinale des Einers mit folgendem xai 
dixatog ausgedrückt: rgitoQ xai ötxazog. 

11 ia evbexa — ivbixaxos 

12 iß' btobexa (d. i. bpaibexa) — bmbixaxog 

13 ly mf. xgels xai bixa, xoeioxalbexa — xgixos xai bixaxos 

n. tgla xai dexa, xgiaxaibexa 

mfn. xgioxaibexa (indecl.) — (rgiaxaibixaros) 

14 tb' mf. xiooages xai bixa ~ xixagxos xai bixaxos 

n. xiooaga xai bixa 

mfn. xeooageoxaibexa (indecl.) Ion. spät. Att., xeoaagaxaibexa (indecl.) 

9pät Att. — (xeooagaxaibixaxos) 

15 u nevxexalbexa — nifuixos xai bixaxos (nevxexatbixaxos) 

16 ig Ixxaibexa — exxos xai bixaxos (ixxaiSixaxos) 

17 i£* inxaxatbexa — Pßbofios xai bixaxos (inxaxaibixaxos) 

18 Li) oxxmxalbexa — oyboos xai bixaxos (öxxaxaibixaxos) 

19 i&' ivveaxalbexa — tvaxos xai bixaxos (Ivveaxaibixaxos). 

Bisweilen werden diese Zahlen aber auch mit Voranstellung von 
öixa gebildet: dtxuigttg dexargia, dtxaiiaaagsg , ötxcmivte, de- 
xaoxMö. 

Bei den grösseren Additivzahlen (von 21 an) wird ent- 
weder die kleinere Zahl der grösseren vorangestellt, jedesmal mit 
verbindendem xai (ts xai): 

21 : eis xai elxooi 221 : eis xai elxooi xai btaxooioi 
oder umgekehrt die grössere der kleineren, wobei auch xai fehlen 
kann : 

21 : elxooi xai eis 221 : biaxooioi xai elxooi xai eis 
elxooiv eis biaxooioi elxoot eis. 

Bei einem Ordinale aber kann xai auch im letzteren Falle nicht 
entbehrt werden: 

21: ngäxos (eis) xai elxooxos 
elxooxbs xai ngmxos (eis). 

Statt xai kann auch die Präposition ini oder auch ngdg mit 
folgendem Dativ gebraucht werden (auch bei kleineren Zahlen 
als 21): 

eis Z"l elxooi, eis ngös elxooi 

noäixos inl elxooxm oder ngäxos enl elxooi. 

Griech. Grimm I, 1. 27 
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Subtractiv- Zahlen. 

Als solche können im Griechischen wie im Lateinischen die 
Verbindungen der Zehner mit 9 oder 8 (selten mit 7) ausgedrückt 
werden : 

19: ivög biovrtg eZxo<n, fem.: ftidg btovoat fixoai, nentr.: ivög biovta 
tlxoot (Verschiedenheit des Geschlechtes je nach dem mit der Zahl 
verbnndenen Substantive). 
ivög biaov tUooTÖ; der 19te, (ndg biovau tlxoottj die 19te. 
18: bvolv beövres elxooi, fem.: bvolv beovaai elxoai u. s. w. 
bvolv biav tixoax6g der 18te u. s. w. 

Statt deovieq (dlutv) kann auch dnodiontg gebraucht werden, 
erst spät tritt hier der Gebrauch absoluter Genitive ein: etxoo* 
svdg öiovioz. Bei grossen Zahlen lassen auch die Zehner oder 
die Hunderte Subtraction zu : TQaxooiwv «nodtovta (ivqta 10000 
— 3000 — 7000. 

Multiplicativ- Zahlen. 

Hierher gehören alle zwischen 1000 und 10000 stehenden und 
wiederum die über 10000 hinausgehenden Zahlen. Sie werden 
durch x 1 '^' 0 ' un d fivQioi mit voranstehendem Zahladyerb öig, tqi's, 
tsTQuxtg u. s. w. gebildet; beide Zahlen schreibt man gewöhnlich 
als Ein Wort mit Einem Accente, weshalb wir diese Multiplicativ- 
Ausdrücke in der Tabelle der einfachen Zahlen aufgeführt haben. 

Gebrochene Zahlen. 

Die Griechen sind hier ungleich reicher in ihrem Ausdrucke 
als wir modernen Völker. Sie haben für folgende Arten von 
Brüchen besondere Bezeichnungs weise. 

1. iär. Unserem Vier-tel, Fünf-tel, abgekürzt aus Vier-teil, 
Fünf-teil entspricht die griechische Composition mit (xoqiov , dem 
als erstes Glied das auf y ausgeläutete Ordinale vorausgeht: xqi- 

u. s. w. Für £ ebenfalls wie in den übrigen Sprachen ein eigenes 
Wort : jjfjuovs, bei Compositis in einer einfacheren, dem lateinischen 
semi-s identischen Form rj t ut: ijfjutulavtov £ Talent. 

2. z. B. drei Fünftel, zwei Siebentel entweder a. analog 
dem Vorausgehenden durch tqia ntimtqiioQia , övo kßdoptjpQQta 
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oder b. durch tcSv nivze td tgia ftiQy, %&v hnxd td Svo pkQtj oder 
tcöv nivte al xq&s f*oiQCti, toiv kmd al övo (aoiqcu. 

3. (der Zähler um 1 kleiner als der Nenner), z. B. vier 
Fünftel, sechs Siebentel: der Grieche vereinfacht den zuletzt 
(unter 2b) angeführten Ausdruck 

T(5v nivrs tu xiaöaqa ptQi], ztöv estxd td £| fiSQq 
dadurch, dass er den den Nenner angebenden Genitiv weglässt: 

td xkaaaga n^ay, vd ^iQfj, 
wobei jedesmal ein um eine Einheit grösserer Nenner zu ergän- 
zen ist. 

4. = 1 + - (der Zähler um 1 grösser als der Nenner), 
z. B. fünf Viertel, sieben Sechstel, oder, was dasselbe ist: Ein 
und ein Viertel, Ein und ein Sechstel. Hierbei bleibt der Zähler 
unbezeichnet , der Nenner wird durch das Ordinale ausgedrückt, 
indem dieses mit vorangesetzter Präposition ini zu einem Compo- 
situm verbunden wird: 1£ snnQnog, \{ tnUxvog. 

Dialectverflchiedenheiten. Historische Entwicklung. 

§. 1%. 

Ein. Das Griechische hat zum Ausdrucke des Zahlwortes 
Ein im Ganzen vier Stämme: 1. einen der consonantischen Decli- 
nation angehörigen Stamm ev> bloss für das Masculinum und 
Neutrum in Gebrauch: Nom. masc. ursprünglich tv-g (dem Argi- 
vischen in der Bedeutung povog verblieben, Hesych.), welches im 
strengeren Dorismus (tab. Heracl.) zu yg, sonst zu tlg, bei Hes. 
theog. 114 zu htg geworden ist. Mit Negation: ovdtig ovdkv, (iq- 
dsig fxTjÖBV f wofür in der nachklassischen Zeit auch ov&eig ov9£v, 
py&eig (iq&iv vorkommt. — Die übrigen Stämme gehören der er- 
sten Declinationsklas8e an, nämlich 2. Stamm mia, wovon nur 
das Femininum bei späteren Dichtern wie Oppian auch fiifj, 

mit unregelmässiger Accentuation des Genitivs und Dativs; als 
Negation ovdepia, ^dspia. — 3. Stamm ia oder wahrscheinlich 
via, wovon das Masculinum im Dativ bei Homer II. Z422 vorkommt, 
*<», häufiger das mit fiia gleichstehende und mit ihm analog flec- 
tirte Femininum Xa bei Homer und den Lesbiern , mit Negation 
ov<T tctv, fiijöh la bei Sappho und auf lesbischen Inschriften. — 
4. Stamm ama für alle drei Genera: «/*•!■ s - dfitj dpvv im ionischen 

27* 
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Dialecte , doch vollständig nur als negirtes Wort flectirt : ovda- 
pus ovdafiij ovdapov, pydafiog firjdaprj (iijöafAov z=z ovSsis ovdsfiia 
oi öiv u. s. w., hauptsächlich im Plural ovöapoi fjbfjöanoi — ovdi- 
veg fjttjdivsg. Ohne Negation in den Adverbial - Casus dpcSg, dpij 
auf irgend eine Weise, besonders in der Verbindung d(i,<ogytnwq, 
d(Jkqyi7tq, df*yye7rov. 

a. m. tvs fjs, tis — ovöeisy fiijbeis 
n. iv — ovbev, (irjbiv 

b. f. fxia — ovbeuia, ixijbepla 

c. m. (lo-s) /<p 

f. la — ovb' ta, fnjök la 

d. m. (a/*of) — ovbafios, titjbauög 
n. (d/töv\ d[i<o$ — ovbauöv, u-qbafiöv 
f. {dar}) — ovbaur'h u-qbaßij. 

Zunächst zeigt sich ein formeller Zusammenhang zwischen b 
und d: die primäre Stammform ist ,uo, fem. fiä , mit einem prä- 
figirten Fulerum a ähnlich wie bei den Pronominalstämmen ver- 
bunden, — eine weitere Entwicklung dieses Stammes ist pi-a. Hat 
die Form c ursprünglich mit einem r begonnen (f~«5 Fla u. s. w.), 
so lässt sich auch diese mit dem Stamme pia in Zusammenhang 
bringen: es ist ein Wechsel wie im Pronominalstamme der ersten 
Person, wo das Griechische zwar bloss die Stämme na und raa, 
die verwandten Sprachen aber ausserdem auch den Stamm va ver- 
wenden (vgl. unser deutsches „wir" neben „mich, mir"). Ohne 
dass wir eine begriffliche Identität der Stämme des ersten Perso- 
nalpronomens und des Zahlwortes Ein anzunehmen brauchen, kön- 
nen wir die Thatsäche betonen, dass die drei eonsonantischen Ele- 
mente in den Stämmen des ersten Personalpronomens sich auch 
in dem Zahlworte Ein wiederfinden, das m von pf, mich u. s. w. 
in a-po-? /na, das w von „wir" in Fia, das n von väc nös in dem 
v von kvog. Zeigt sich in dem d von d-pug ein präfigirtes Ful- 
erum, so werden wir in derselben Weise auch das e von s-vog 
auffasen müssen (ähnlich wie das t) in y-ptti u. s. w.); es stellt 
sich alsdann eine wurzelhafte Identität zwischen hog und dem 
lateinischen ünus (alt oinos), unserm deutschen „einer" heraus*). 



*) Dies lateinische oi-nos ü-nus and deutsche ei-ner muss ursprünglich 
auch im Griechischen vorhanden gewesen sein: olvus ij ov; — erhalten als 
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Damit ergiebt sich zugleich, dass fler Stamm des Wortes tlg ur- 
sprünglich nicht das consonantisch auslautende tv war, sondern ein 
vocalisch auslautendes h>o, d. i. die durch ein präfigirtes Fulerum 
erweiterte Wurzel vo, welche eben wegen dieser ihrer Erweiterung 
im Anlaute ihr auslautendes o verloren hat, ebenso wie der Stamm 
döpijco (Nom. adpyio-s) zu verkürztem Stamme döfitjt (Nom. 
döpfc) geworden ist, wie dnttjvo zu dnxyv. 

Zwei. Ein der t'-Declination angehörender Stamm zeigt sich 
in dem ionischen und zugleich lesbischen Dativ övolv, woneben 
nach Eustathius auch övtcav vorkam. In den meisten Formen ist 
der Stamm öv zu övo (wie ödxQv zu öaxgvo) erweitert. Von ihm 
kommt gewöhnlich nur der Dual vor, bei Homer meistens mit regel- 
mässiger Nominativ- und Accusativendung a> : övo), seltener övo mit 
verkürztem Schlussvocale. Allgemein hat sich langes oj in der Com- 
position öw-öexa statt des bei Homer und auch sonst noch vorkom- 
menden övcoötxa erhalten. Wie die Attiker können auch die übri- 
gen Dialecte die Form övo (di'w) indeclinabel für den Genitiv und 
Dativ gebrauchen; övolv kommt bei Homer nicht vor, auch nicht 
im Dorischen , Lesbischen , Ionischen ; neben dem Genitiv övolv 
gebrauchen die Dorier und Ionier auch den Plural övwv, statt des 
Dativs övolv haben sie mit den Lesbiern den Plural övai (vom 
Stamme öv, vgl. oben), oder övoloi (vom Stamme övo), das letz- 
tere wenigstens ist die Herodotische Form. Ueber övsiv S. 416. 

Ausser öv- und övo- kommt im homerischen Dialecte und bei 
denen, die aus ihm schöpfen, auch noch der Stamm <Jo*o- vor, so- 
wohl in dem dualen Casus öouo (Nom. Acc), wie in den pluralen 
öotoi öotovq öotola(t), öotai doiäg, öotd. Sie ist aus ÖFoto zu er- 
klären (von övo wie toto-g vom Stamme 10 u. s. w.). 

Dual lorme u : 

Nom. bvto H. bvo 1IDL1A. boim H. 
Acc. bvto II. bvo 11DLIA. öotai H. 
Gen. bva II. bvo IIDLIA. 

övolv, später A. bvüv 
Dat. ovo II. bvo HDLIA. 

bvotv A. 

Substantivum ohi) — unio (Eins auf dem Würfel) uini im Verbum ohi&iv — 
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Pluralformen: 



Nom 

Acc 

Gen. bvüv D. 



6010I al a H. 
öoiovg as d II. 



Dat. övola(i) I. övat DLL 
dviooi. 



botoio(t) H. 



Das Ordinale „zweiter" wird vom Stamme 6v mit diphthon- 
gischer Verstärkung des Vocales zu tv und dem Suffixe zsgo-g 
gebildet, welches hier nicht Comparativbedeutung hat, sondern 
dasselbe ist wie in dqpozsgog, ijpheQos u. s. w. : forrf^o-c (eig. der 
der Zahl „zwei" Angehörige). 

Drei. Stamm zgt nach der # - Declination mit Plural - Casus. 
Die ältere Nominativform würde zgijts lauten, woraus sowohl zgelg 
wie das äolische zgijg entstanden ist. Das Dorische hat neben 
zgtlg im Nom. und Acc. auch die Form zqI$, welche vielleicht 
ursprünglich nur dem Accusativ angehört. — Wie dv zu övo, so 
ist auch TQ* zu zqio erweitert, doch nur im Dativ iqiqIöi Hippon. 
fr. 36. zgioig delphisch. 

Von 3 an haben die Ordinalia eine dem Superlativsuffixe ana- 
loge Endung: zgi-zazog nur Homer, gewöhnlich mit verkürztem 
zog : zgi-zog. Die Lesbier haben hier die Stammform zsg : zig-zog 
wie latein. tertius. Hiernach scheint für igt ursprünglich ein vol- 
leres zsgt vorausgesetzt werden zu müssen. 

Vier. Den griechischen Dialecten liegen die beiden Stämme 
xiiFag und nsiFciQ zu Grunde, beide pluralisch nach der ^-Decli- 
nation flectirt*). Indem sich f dem z assimilirt, wird aus zizFag-*c 
die Form zhzag-eg-, wie das aus ij hervorgegangene ca attisch 
zu zz wird, so ist umgekehrt dies aus zf hervorgegangene zz zu 
<sa geworden ; attisch stehen zizzagss und ziaoageg neben einander, 
ziaaagsg ist homerisch, auch dem Dorischen nicht fremd (tab. 
Heracl.) ; der Ionismus hat den Vocal a zu « abgelautet : zs<s<segts. 

In der acht dorischen Form ist der Ablaut des a zu o ein- 
getreten , das F ist spurlos verschwunden : zizog-sg. — Auf die 
Form nizFag geht böot. nhzsga, lesb. nto(o)vg-eg und homer. m- 



*) Flexion nach naTijg im Dat. pl. rttgaai bei Pindar statt des gewöhn- 
lichen Tszagai. 
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avQ-H zurück, die beiden letzteren für nsxv(n)g-tg f d. h. der sonst 
hinter dem F stehende Vocal, den das Attische in seiner Ursprüng- 
lichkeit lest hält, den das Ionische zu t, das Dorische zu o ablautet, 
ist hier gänzlich verschwunden und das F zu v vocalisirt (vgl. 
xvvog neben, jtvuv). Man sieht, dass das einfache a des homeri- 
schen niavgeg gerechtfertigt ist (aus einfachem t entstanden), nicht 
aber das oa des äolischen niaGvgtg-, das * der homerischen Form 
erklärt sich wie zixico neben tsxvov. 

xixtag-es A. ) mit altem Vocal a und Assimilation 
xiooag-es A. ) des f. 

\ xiaaeg-es I. mit Ablaut zu e. 

3 ( (xix Fog-es) 

\ xixog-ts D. mit Ablaut zu o. 

f (nirF(d)Q-es) 

II. nix Fag 4. j niavg- es 11. ) mit Verlust des alten Vocalei und 

( neoovg-es L. ) Vocalisation des f. 

Die beiden Grundformen unterscheiden sich durch die Organ- 
klasse der anlautenden Tenuis. Der attisch -dorisch -ionischen 
Dentalis und der äolisch - epischen Labialis tritt die lateinische 
Gutturalis in quatuor ergänzend zur Seite, so dass also in der 
ersten Silbe des Zahlwortes Vier die ganze Trias der Tenues durch- 
laufen ist. Welche von diesen Formen möchte älter sein als die 
andere? die mit t oder mit k oder mit p? Da hier fast innerhalb 
jeder der verwandten Sprachen in Betreff der Dialecte ein analoger 
Wechsel zwischen den Organklassen stattfindet, so müssen wir 
denselben für ursprünglich halten : man konnte im Anfange be- 
liebig den einen oder den andern Consonanten für den Anlaut 
des Wortes vier gebrauchen, bis sich späterhin der eine Dialect 
für diesen, der andere für jenen entschied. Fast scheint es, dass 
in dem Zahlworte Vier das Zahlwort Drei enthalten sei mit einer 
vorangesetzten, aus einer beliebigen Tenuis und dem einfachsten 
Vocale a bestehenden Sübe, welche die Erweiterung des Begriffes 
Drei um eine Einheit bezeichnet: natürlich muss dann das Zahl- 
wort drei ursprünglich ein u (oder va) zwischen t und r enthal- 
ten haben: 
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3 = tur, tvar, gewöhnlich tr- 

(ta- \ 

4 =: l pa- j tur, tvar. 

(ka- ) 

Fünf. Auch hier ein Wechsel der Organklassen. Am häu- 
figsten ist die Form mit zwei Labialen: nipne als Ordinale les- 
bisch, in den übrigen Dialecten als Ordinale nifimog und in an- 
deren Ableitungen : nspnxvüos am fünften Tage, nsfind^w zählen. 
Die Form mit zwei Gutturalen ist lateinisch : quinqye ; den griechi- 
schen Dialecten mit Ausnahme des lesbischen ist eine Form mit 
zwei verschiedenen Tenues eigentümlich : nivre, im Anlaute die 
labiale, im Inlaute die dentale Tenuis. Vom Verhältnisse der 
verschiedenen Organlaute zu einander gilt dasselbe wie bei Vier. — 
Bei den Lesbiern auch ein Gen. plur. nipncov. 

Sechs. Der Spiritus asper des griechischen ist aus dem 
s hervorgegangen , welches in dem deutschen und lateinischen 
Worte den Auslaut bildet. Doch existirt auch eine Form mit 
anlautendem f: Fi$ Tab. Heracl. Die Grundform muss demnach 
hinter dem s den Laut u oder v gehabt haben: <xfa£, was durch 
die Sprachvergleichung seine Bestätigung findet. 

Sieben, mvd aus älterem csnvu (lat. septemj oder, worauf 
das lateinische septuaginta hinweist, aus noch älterem asjttyd. 
Im Auslaute ist wahrscheinlich ein v verloren gegangen: aenzFav 
(wie skt%u aus ikt$av u. s. w.). 

Acht und Neun beginnen auf Tab. Heracl. mit einem schwer- 
lich alten ' : oxrai tvvia. Beiden Wörtern fehlt ein t; oder F: 
tü)v } öyäoFos octävus und hfiFA novem. Bei 9 befremdet gegen- 
über den mit dum Consonanten n anlautenden Wörtern des La- 
teinischen und Deutschen das vorange6etzte iv des griechischen 
Cardinale iv-via. Das Ordinale und die meisten übrigen Ablei- 
tungen und die Zahlen 900, 9000 haben bloss einfaches e im 
Anlaute: e-vazog, t.-vdxtq, i-raxooioi, i-raxtcf/tMoi , doch wechselt 
hier die Schreibweise, vermuthlich auch die Aussprache, denn es 
wird auch vielfach twaxos, ivvdxtc, tvvaxoaioi , ivvaxMtxiho* ge- 
lesen. Noch eigentümlicher erscheint die Zahl 900 mit ihren 
Ableitungen, wo statt ivttjxovta oder irvs^xovva y wie man erwarten 
sollte , noch ein v im Inlaute erscheint : Ivtv^xovta , bei Homer 
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Od. i 174 wieder zu iwyxovxa synkopirt, hevyxoatog. Das an- 
lautende iv oder i in 9, 900 scheint wie das s im männlichen 
Zahlworte 1 eine Präfixsilbe zu sein, die in der pronominalen 
Natur der Zahlwörter ihren Grund hat, das s in evaxog (statt 
iviaxog) ist mit dem i in S-pi, das iv in iv-vea mit dem ap in 
afi-fieg zu vergleichen (ursprünglich ia-viu). Im Ionischen ist 
altes iö'vaxoatot zu tivaxootoi geworden, Her. 2, 145, im Epi- 
schen auch f-Xvaxog aus Üü-vaxog. 

Zehn. Die Lesbier flectiren ihr ötxa (wie ntpnt) in dvoxui- 
dsxcav Ale. Ueber den Stamm S. 427. 

Zwanzig ist ein unflectirtes weibliches Abstractum auf xt. 
Das ursprüngliche x des Suffixes ist dem Dorischen verblieben : 
Fixati txaxi, Feixaxt ßsixaxt (Lakon.) , £txaxt{v), in den übrigen 
Dialecten ist die Endung xt zu dt geworden und dann das v i<pel- 
xvoxtxbv angefügt , zugleich aber auch das vorausgehende a zu o 
abgelautet (vgl. titOQtg xixxaQsg): etxotft, bei Homer auch isixotjt. 
Aus dem Dorischen und auch aus dem homerischen htxoat ergiebt 
sich als älterer Anlaut ein F, wie im lateinischen viginti, noch 
ursprünglicher muss die Form d Fixaxt gelautet haben als Ablei- 
tung von dv, dem Stamme des Wortes 2. 

Dreissig bis neunzig. Dem in 20 enthaltenen Bestand- 
teile xaxt (xoxt) xoat entspricht in den übrigen Zehnern die Laut- 
combination xovxa, welchem meist das Cardinale in einer eigen- 
tümlichen Modification seines Auslautes vorangesetzt ist. Bloss 
in 40 erscheint xexxaQa oder zeaaaQa (mit kurzem a), was man 
als Neutralform auffassen könnte: %e <saaqa-xovxa , ion. xt<s<ieQi\- 
xovxa, dorisch auch te xgcc-xovxa , worin ein Nachhall des durch 
die Vocalform o charakterisirten dorischen xfroga liegt (metathe- 
tisch statt xexQo-xovta oder xexgottxovia. In den übrigen Zahlen 
hat der Einer den Ausgang a angenommen, welcher in xQtä-xovxu 
(hinter einem Vocale) sich in seiner ursprünglichen Gestalt gehalten 
hat, in den übrigen (hinter einer Muta oder einem Zischlaute) zu 
abgelautet worden ist : nsvxy-xovza , k^-xovta u. s. w. In 70 
und 80 ist der Einer durch das Ordinale statt des Cardinales aus- 
gedrückt: eßdofiij'xoi'ia (dorisch auch sßöffirj-xopia) } oydoy-xovta 
(dorisch und homerisch auch uyödxovxa mit Contraction der beiden 
Vocale). Das auslautende xa des ganzen Wortes, welches dem xt 
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von Ftxat» nxotit gleich steht, könnte wie dieses ein femininales 
Abstractsuffix mit verkürztem weiblichen « sein, vielleicht aber ist 
das auslautende kurze o mit dem « des pluralen Neutrums zu 
identiticiren, und die Zahlen von 30 bis 90 wären alsdann indecli- 
nabel gewordene Nominative piuralis des Neutrums. Für das letz- 
tere spricht die Wortform für 100. 

Hundert, txatov , welche wie das lateinische centum ent- 
schieden ein indeclinabel gewordener Nominativ Singularis eines 
Neutralstammes auf tu ist (der Genitiv würde txaxav lauten) ; über 
den Gebrauch des Nominativs an Stelle der übrigen Casus ver- 
gleiche man hier wie bei den Wörtern 20 bis 90 die Verwendung 
des dualen Nominativs övu oder övo für den Genitiv und Dativ. 

Zweihundert bis Neunhundert. Sie sind mit dem Worte 
für 100 gebildet, doch so, als ob dies xatov r nicht ixaxov hiesse. 
Das Suffix to dieses xaro-p wird zu no umgebildet: xatto, und 
der so entstandene Stamm als Plural für alle Casus und Genera 
durchflectirt. So entstehen zunächst die dorischen Formen ö*a- 
xariot «» a, die auf der folgenden Uebersicht mit D. bezeichnet 
den jedesmal entsprechenden attisch-ionischen Formen voranstehen. 

10 bi-xa 
100 i-xaxov 

20 [b] fri-xart I)., et'Xoai(v) 
200 öiä-xatioi D., btä-xöaioi, birf-xöaiot Ion. 

30 TQta-xovta 

300 xgiä-xaxioi D., XQiaxa.ai.Oi Arkad., TQiä-xootoi, xqlyi-xööiol Ion. 

40 xeooeQd-xovxa, xeoatQä-xovxa I., xexycä- xovta D. 
400 rexQa-xaxioi D., xexpa-xöoioi 

50 tttvxij-xovxa 
500 nevxa-xaxioL D., nevxa-xoaiot 

60 i^ij-xovxa, Ft§ij-xovxa Heracl. . 
600 rt£a-xaxCoi Heracl., i£a-xoatot 

70 tßbofxrj-xovxa, Ißbeuy-xovxa D. 
700 inra-xaxloi D., inxa-xöotoi 

80 dybojj-xovxa, dybm~xovxa H. I. 
800 öxxa-xaxloi D., öxxa-xoatoi 

90 ivevq-xovxa, ivtvii-xovxa Heracl., ivvrj-xovxa H. 
900 iva-xaxioi D., iva-xöaioi. 



I 

i 
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Derselbe Gegensatz, welcher zwischen dem dorischen Dialecte 
einerseits und den übrigen andererseits in Beziehung auf den ver- 
schiedenen Vocalismus des Wortes 20 besteht, findet auch in den 
Hunderten statt: dort ein älteres « in Ftxan, dutxatiot, t^iüx«- 
tiot u. s. w. , hier ein aus « abgeläutetes o in tlxoat, dtüxöaioi, 
%Qiäx6<stot. Für die Zehner von 30 an ist der Ablaut o allen 
Dialecten gemeinsam : TQtdxovta u. s. w. , ein dem tQtaxaiiot ent- 
sprechendes älteres tQtäxavta statt %Qiäxovia u. s. w. ist auch 
dem dorischen Dialecte bereits abhanden gekommen. Anders ist 
es mit dem auf den Vocal folgenden Consonanten. Die Dorier 
haben hier das ursprüngliche z sowohl in den Zehnern wie in 
den Hunderten festgehalten , die übrigen Griechen abgesehen von 
kxaxov nur dann , wenn es durch vorangesetztes v gestützt ist : 
tQtäxona, s^rjxovta, im anderen Falle haben sie es zum Zisch- 
laute erweicht: nxooi, diaxodtoi, TQtüxooiot u. s. w. 

Dies v nun ist kein für den Begriff charakteristischer, son- 
dern lediglich ein euphonischer Laut — es ist dasselbe, wie der 
sonst in Verbalwurzeln und in Suffixen (z. B. dem Comparativsuffix 
i(ov() zur Lautverstärkung eingeschobene Nasal; gerade aber beim 
Zahl worte wird diese nasalische Verstärkung in dem ganzen Kreise 
der dem Griechischen verwandten Sprachen mit Vorliebe ange- 
wandt, und zwar keineswegs immer an derselben Stelle des Wortes. 
Der Lateiner nasalirt auch das Wort für zwanzig: viginti (d. i. 
dvicenti) gegenüber dem griechischen {d)Fixart } tixoot, — er nasa- 
lirt auch das dem {e)xaiov entsprechende Wort zu centu-m (statt 
des ursprünglichen cetu-m) ; wäre diese Lautverstärkung auch im 
Griechischen eingetreten, so würde 20 und 100 die Form Fixem* 
und {t)xav%6-v oder vielmehr Fixovzi und (s)xovt6-v haben. Doch, 
wie gesagt, nicht die nasalisch verstärkte, sondern die des Nasales 
entbehrende Stammgestalt ist die ursprünglichere: auch tQtäxovra 
muss früher TQtäxata, analog wie tgiäxaviot gelautet haben. 

§. 197. 

So stellt sich denn als das allen Zehnern und Hunderten ge- 
meinsame Wurzelelement die in dixa enthaltene Silbe xa heraus: 
dies xa muss es sein, welches die Grundbedeutung zehn hat. 
Zwanzig ist die „Zwei-zehnheit" : die Wurzelsilbe xa hat die 
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Abstractendung r* erhalten und ist mit dem Worte 2 componirt, 
(d)r/-x«-ti. Man sollte dieselbe weibliche Abstractendung zt auch 
für 30, 40 u.s.w. erwarten (ifjuixnn, d. h. die „Drei-Zehnheit"), 
aber hier ist das Zahlwort aller Wahrscheinlichkeit nach ein neu- 
traler Plural mit der Endung tu , t^id-xovza (aus igtä-xaia), 
wozu der singulare Nominativ tyiä-xaTo-v lauten würde und wofür 
wir die Bedeutung : „Drei-Zehnheiten" in Anspruch nehmen müssen. 

Es ist nun eine auffallende Thatsache, dass der Stamm xato 
(xovto, plur. xovia) oder xrut, der in den Wörtern 20 — 90 die 
Bedeutung Zehn hat, zugleich der Stamm zum Ausdrucke des 
Begriffes Hundert ist. 

100 t-y.ax6-v sing, neutr. 

20 (h)Fi-xaxi sing. 200 b( f)<g- xartot, ai % a plur. 

tl-xoai dtä-xotfiot, at, a 

30 [rQiä-xara plur. neutr.] 300 tqiö- yarioi, at, a 
TQiä-xovra tqiü-xöoiou ai. a. 

Der dem neutralen Plural zQtä-xuia (ursprünglich für zgtä- 
xovza) zu Grunde liegende Stamm xuco — Zehn hat in der Sin- 
gularform k-xaxv-v den Begriff von Hundert, der gleichbedeutende 
und formell aufs nächste verwandte Stamm xau (in ÖFixatt) hat, 
durch angefügten Vocal o zum Adjectivum geworden, dieselbe Be- 
deutung von Hunderten in dem componirten ö(F)tü-xctvtoi u. s. w. 
Für den Begriff „zehn Einheiten" (in den Wörtern 20 u. s. w.) 
dient derselbe Stamm zum sprachlichen Ausdrucke wie der Begriff 
„zehn Zehuheiten". Das „zehn" ist beiden Begriffen gemein- 
sam; ob es zehn Einheiten oder zehn Zehnheiten sind, ist 
in dem sprachlichen Ausdrucke ursprünglich nicht gesondert wor- 
den — um dies zu unterscheiden, wird der Sprechende im Beginne 
der Sprache seine Zuflucht zu den Fingern der Hand, an die sich 
nicht bloss alles Zählen, sondern auch das gesammte decimale 
System der Zahlenausdrücke anschliesst, seine Zuflucht genommen 
haben. 

Einen anderen Weg für die Erklärung der Zahlen 10 — 900 
würde man einschlagen können , wenn man annehmen dürfte, 
dass sowohl vor dem xau und xovta in den Zahlen 20 — 90, wie 
auch vor dem xaxioi der Zahlen 200 — 900 der Ausfall einer Silbe 
stattgefunden habe, dort die Silbe dt, hier die Silbe t: 
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10 btxa 100 ixatö-v 

20 (ö) F t-(äe)xaTi 200 b( f )tä-U)xaxiot 
zu (ö)ri-xau zu biä-xaxioi 

Aber dann würde man den Ergebnissen der Sprachvergleichung 
keine Rechnung tragen. Einmal lässt sich in keiner der älteren 
verwandten Sprachen irgend eine Spur von der einstigen Anwesen- 
heit einer Silbe weder vor xau noch vor xaitot entdecken, und 
andererseits — was hier vorzugsweise zu beachten ist — hat bloss 
die griechische Sprache in dem Worte 100 vor xato-v noch eine 
Silbe aufzuweisen, alle übrigen haben gleich dem lateinischen cen- 
tum hier ein Wort, welches unmittelbar mit der Silbe xa beginnt. 
Heisst Hundert ursprünglich aber bloss x«ro-i>, so wird man auch 
in 200 keinen Ausfall eines vor xavtm stehenden Elementes an- 
nehmen dürfen. Man hat dem l in sxcuov die Bedeutung Ein 
vindiciron wollen, über der blosse Gleichklang mit kvo$ u. s. w. 
giebt dazu keine Berechtigung. Haben wir oben in dem l von ivu$ 
ein verstärkendes Fulerum finden müssen , ähnlich wie das pro- 
nominale i und «V in t-fii afi-^eq y so niuss auch dem s in kxazov 
dieselbe Genesis und Bedeutung zuerkannt werden, womit voll- 
ständig dio Thatsache harmonirt, dass bloss das Griechische diese 
anlautende Verstärkuug des Wortes 100 aufzuweisen hat. 

Weit schwieriger wird es sein, über das anlautende dt in dsxcc 
eine ansprechende Vermuthung aufzustellen. Nach dem Bisherigen 
wird hier aber immerhin nicht eine Wurzel öex oder öax anzu- 
nehmen sein, sondern vielmehr das xa als das radicale Element 
für den Begriff Zehn festgehalten werden müssen — dasselbe xa, 
welches seiner ursprünglichen Grundbedeutung nach zugleich die 
Einheit der an beiden Händen befindlichen zehn Finger wie auch 
das Zehnfache dieser Einheit ausdrückt. 



§. 198. 

Bildung der Ordinalia. Das Suffix, durch welches von 
dem Cardinale das Ordinale gebildet wird, ist, wie schon oben 
bemerkt, dasselbe oder ein ähnliches wie das Comparativ- und 
Superlativ - Suffix des Adjectivstammes. Das Comparativ - Suffix 
T£Qo-g erscheint bei dem Zahlworte zwei: ösv-tsqos, S. 422, bei 
allen übrigen eine den Superlativ - Suffixen ähnliche Derivations- 
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endung. Wir haben als solche bei den Adjectiven die Bildungen 
zazo-g und tözo-g kennen gelernt. Beide erscheinen bei den Zahl- 
wörtern in einer kürzeren Form , das erstere als zo-g , das zweite 
als azo-g (mit steter Accentuation des Schlussvocales). Und zwar 
fungirt ato-g bei den Zahlen von 20 an : tixo-ozö-g, zoiäxo-azo-g, 
sxazo-dzo'g, yrho-ozo-g, pvoto-Gzo-g, während zo-g bei den kleinen 
Zahlen mit Ausnahme von 2, 7, 8 gebraucht wird: zoi-zo-g, ep. 
ziQ-zo-g — jezctQ-TO-g , ep. zezQa-zo-g — nkpn-zo-g — tx-zo-g — 
iva-zo-g } ep. (Xva-zo-g — dixa-zo-g. Bei der Zahl 3 erscheint 
neben dem kürzeren Suffix zo-g im Epischen auch das mit dem 
Comparativsuffixe unmittelbar identische zazo-g: zoi-zazo-g. 

Im Lateinischen tritt für den Superlativ auch die Endung 
timu-s aus, dem im Griechischen ein zapo-g entsprechen würde. 
Wie in den vorhergenannten Zahlen ein aus zazo-s abgekürztes 
zo-g, so wird bei 1 und 7 ein aus diesem zapo-g abgekürztes po-g 
gebraucht. Das Ordinale 7 erleidet hierbei die Schwächung der 
Tenuisstufe in die Mediastufe (statt in-zopos). Wie im Epischen 
neben zyi-zo-g ein zoi-zazo-g, so erscheint neben $ßdo-po-g (dor. 
auch SßösfAog) ein sßdo-fiazo-g (man sollte statt dessen ißdo- 
zafto-s sep-timu-s erwarten). — Das Ordinale 1 hat in den Dia- 
lecten zwei verschiedene Endungen, zo-g und po-s, wird in beiden 
Fällen aber nicht von dem Cardinale, sondern von der Präposition 
TT q6 gebildet (also wörtlich nicht sowohl „der erste", als vielmehr 
„der vorderste": nqa-zo-g, dor. noü-zo-g , beides aus nQo-azQ'g 
contrahirt, und nod-po-gi noo-pog poet. der Vorderste, bis auf 
die Vocalverschiedenheit genau dem lateinischen pri-mu-s ent- 
sprechend. 

Das Ordinale 8 wird statt mit zo-g odor po-g mit blossem 
Vocalo o gebildet, vor welchem das dem Cardinale ursprünglich 
eigentümliche v (vgl. S. 424) in dor Gestalt von F sich gehalten 
hat: oydof-og, wiederum mit derselben Schwächung der Aspirata 
zur Media wie bei tßdo-fio-g. 

Ordinal ia derivata auf alog wie isvzsoalog a ov, zqi~ 
zafog, zszaozaiog , nspnzaiog , sixoczalog haben die Bedeutung: 
am lsten, 2ten, 3ten Tage (als Adjectivum); wahrscheinlich eine 
Ableitung vom femininalen Ordinale ösvziqa sc. r)^Qa. Doch auch 
bei anderen Ableitungen wie axozalog zur Nachtzeit u. s. w. 
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Pronomina numeralia (S. 369. 414). Im weiteren Sinne 
gehören hierher auch Wörter wie oXiyot , nolloi u. s. w. Hervor- 
zuheben sind : 

a[M(f><a, ambo, beide, ein Dual, analog wie dvw, Gen. Dat. 
ufitfolv y letzterer noch nicht bei Homer. Bisweilen auch indecli- 
nabel. — Die Ableitung dtitpozsooq ü or, gewöhnlich PI. d(uq;6is- 
QOi und Dual dfMpoztou) hat, (abweichend von östzeoog) ebenfalls 
die Bedeutung beide (uterque). 

Szsgog a ov, alter (einer von zweien, selten von mehreren), 
negirend ovöhsQog, analog dem dtvzsoog. Davon die Ableitung 
sttQoiog, poet. ki*oouos von anderer Art (vgl. nolog). Die dorische 
Form lautet äzsoog (lesbisch wahrscheinlich dzegog), und so auch 
im Attischen, wenn Krasis mit vocalisch auslautendem Artikel 
eintritt: äzeQog (aus 6 vixsQoq) uztqct ÜäzeooVy &uteqov, -frazioat 
&dz£oQ: t äzsgo* dzegat. 

Die zu Grunde liegende Wurzel ist wahrscheinlich <sa mit 

* 

attischem Ablaut o*e; der Artikel o, d. i. <ro, ist damit identisch, 
nur durch den Vocalablaut verschieden. 

äXXog aXXrj uXXo, genau lat. alius alia aliud, das einzige 
Pronomen numerale, welches wie die Demonstrativa u. s. w. das 
Neutrum nicht auf ov, sondern auf ursprüngliches od formirt, ge- 
rade so wie das entsprechende aliud. — Dagegen die Ableitungen 
dXXolog von anderer Art, Beschaffenheit und dXXodomög aus ande- 
rem Lande. 

nag, näaa, ndv, s. S. 351, wie äXXog mit den Ableitungen 
navzolog und navxoöanug. 

Die letztere Ableitung mit danog auch noch in ryXedanog aus 
der Ferne, fffisdanog nosträs, vpsdanog vesträs. 

Die Cardinalsuffixe zsqo-s aus azo-g (wie in devvsQog, Zitoog 
und iixoavog) erscheinen noch bei den Interrogativ- und Relativ- 
stämmen no und öno (xo, oxo): 

nöreQog ä ov, bsiortgos ä ov uter, welcher von beiden, 

nooTos rj ov, dnoaxos t) ov quotus, der wie vielte (auch xoozatos), 

so wie in kxdzeoog haazog jeder, vazsgog vazazog der letzte (Ge- 
gensatz zu ngoltog) und anderen Ableitungen von adverbialen 
Wörtern. Auch noXXoaxos, öXtyoozog. 
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der mehrstämmig und anomal declinirten Wörter. 

§. 199. 

ayxdXrj f. Ellenbogen, xals dyxaXtbeooi episch. 
drjbav f. Nachtigall S. 336. 
w A9as m., tov 'A96a> S. 303. 

'Aibi}s m., "Albris Hades, 'Aibäo und ica Horn., 'A'ibos *A'Cbi S. 318. 
Al&ioxp m., Horn., Al&ionas und Ai&toxrjas. 
alnvg, tto, v Steil, Horn.: alnrjv und (zä) alnd. 

dxivdxrjs m. Degen; Herod.: tot» — r\v und eo, rov — eoj, rdi — «i' und n, 

xoi>s — «of. 
dAxij Stärke S. 343. 
aXs Salz und Meer S. 345. 
dX<pt n. Gerstengraupe S. 262. 
dXas f. Tenne S. 336. 
dvag m. König S. 251. 

dvbodnobov n. Sklav, dvboandbtaoi 11. ff 475. 

dvijo m. Mensch S. 294. 

A vrtq>drris S. 322. 

uoq n. Schwert S. 299. 

/UoAAojv S. 333. 336. 

dQyrjs nif. weiss S. 349. 

'Agrjs m. S. 321. 

dgvo$ mf. des Lammes S. 334. Nom. diivo'j und Horn, apveios. 

änna£ bloss Hes., sonst ägnayif. 

dorrjQ Stern S. 295. 

Bär ros, ion. -Barreo statt ov. 

ßXritmv (m.) f. Polei S. 336. 

ßovs mf. Stier, Kuh S. 285. 

ßgitas n. Götterbild S. 311. 

yd Aa n. Milch S/262. Ursprünglichste Form yAdx-n (zu ydXaxn erwei- 
tert). Vgl. Horn, to yXdy-os. — Nach Angabe der alten Grammatiker 
soll auch ydAa rov ydXaros flectirt worden sein, — ausserdem auch 
indecl. rov ydXa. 

ydXas f. Schwägerin, rijs ydXm ; Horn. dat. yaXom, nom. pl. yaXöa , gen. pl. 
yaAdov. 

yaor?/o f. Leib, Magin S. 294. 
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yiXag m. Lachen. S. 302. 
yXiiz<*>v f. Polei. S. 836. 
yovv n. Knie. S. 275. 
Togyä f. S. 336. 
ygavg f. Alte. S. 285. 
yvvTj f. Weib. S. 252. 

[bat s f. Schlacht] kommt nur vor im ep. Dativ bat (vi), später auch acc. 

batba und bd'iv. 
bdxgv n. Thräne. S. 274. 257. 

bdxxvXog ra. Finger, plur. auch xä bdxtvXa Theokrit 19, 3. 

bdfiaQ f. Gattin. S. 251. Das dem Attischen zu Grunde liegende bdfiagrn 

ist im Lesbischen mit Ablaut erhalten: böfiogng. 
biXeag n. Köder. S. 299. 
bipas n. Gestalt, ohne Casus obliqui. S. 311. 

bivbgov n. Baum. Daneben tö blvbgog Herodot, wovon bivbgeat oder biv- 
bQois bei den Attikern, bivbgu bivbgea btvbgri bei attischen Dichtern 
und späteren Prosaikern. Episch, ionisch und bei Pindar auch bevbgeov. 

beafios m. Fessel, pl. tu biaptara und ol beauoi ep., rd beofid und ol beopoi 
Tragiker. 

be.anozrjs m. Herr. S. 322. 

JTjUTjTJIQ f. S. 293. 

bögv n. S. 275. 

bgvfiog m. Eichwald, ep. Plur. bgvpd. 

b <o n. Haus ep. st. bdöua und bmuara (Hes. Theog. 933), wahrscheinlich nicht 
abgekürzt aus den Formen auf pa und fiara, sondern altes Wurzelwort. 
bmg f. das Geben, nur Hes. op. 354. 
dabavjj f., auch gen. dat. Aabmvog, <ört Soph. 
£ag n. Frühling. S. 299. 

iyxara n. pl., ausser dem nom. pl. bloss noch iyxaat. S. 312. 

iyx^vs f. Aal. S. 273. 

elxaiv f. Bild. S. 336. 

inavXog m. Stall, pl. SnavXa Sophokl. 

igeruög m. und igetuöv n. Ruder, pl. Zgerud. 

igirjgo g traut ; pl. kgCrigeg igiqgag Horn. 

Sgog m. und igmg m. Liebe. S. 302. 

'EreoxX-qsj auch 'ErioxXog. 

ivg gut. S. 279. 

Ia»f f. Morgenröthe. S. 304. 

Zevg m. S. 285. 287. 

ijbos n. Genuss, ohne die übrigen Casus. 

JXos ifaös bethört, bloss im Vocativ r}Xi, r}Xe£ (ep.). 

jviozos m. Wagenlenker; daneben (vom Nom. ifviozevV) ijwo^o und rjvio- 

Xves ep. 
^?e»ff m. Heros. S. 300. 

Grieeb. Gramm. I, 1. 28 
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Hws f. S. 304. 

0a Ai/j, flectirt QaXrjv, QaXov und öa'Ata), später OdXqxa OäXijxos OdXrfxt. 

9iuts S. 264. Der singulare Nom. wird an Stelle des Accusativs gebraucht 
in der Accusativ - cum • Infinitiv - Construction (d'iius steht hier für Qtfit- 
röv): q>aol 9ifiis elvai, — maxe jui) 9ipis elvai u. dergl. 

üegdnov m. Diener, rov Segänovxos. Vom obsoleten Sigaty bei Eurip. und 
Späteren: ol &iga/tes, tbv 9igana. 

öeouos Gesetz, pl. Seafioi und deoud. 

0pa|, obwohl aus einem Disyllahou contrahirt, folgt der Accentnation der 

nichtcontrahirten Monosyllaba. S. 342. 
dgig f. Haar: xijs rgtxos. xals t)gt$iv S. 343. 
»vydxrjg f. Tochter S. 293. 
Mg eis m. Sch weiss S. 302. 

laxgös m. Arzt, ep.-ion. lijxgos, bei Horn, auch Ir^x^g, iiga, rjgog. 
ix mg m. Götterblut S. 296. 

latxij f. Schlachtgetümmel, Horn, iaxa statt laxijv S. 343. 
xdXrns m. Tau, daneben ionisch 6 xdXog, xovs xdkovg. 

xdgä n. und xgas m. Haupt. 1) Vom Neutrum xdgä kommt ausser Nom. Acc. 
nur der Dativ xdgä (bei den Tragikern) und pl. xdgä (Horn. Hymn. 4, 12) 
vor. 2) Die epische Form xdgij flectirt xdgrfxos xdgrjxi (pl. xdgrj bei 
Theognis), aber auch xagtfaxos xagjjaxi xagijaxa, wozu auch ein Nom. 
xdgrjag. 3) Von einem obsoleten Neutrum xo xgdas kommen die Casus 
xguaxog, xgdaxi, xgdaxa. 4) Von einem obsoleten Masculinum ö xgas 
die Casus (xöv) xgäxa (Odyss.), xgäxög, xgäxt, pl. xgäxa (Pind.), xgaxoov, 
xgäaiv. 5) Sophokles hat auch das Neutr. xb xgäxa. Der Stamm ist 
xagas oder metathetisch xgäs (sowohl männlichen wie weiblichen Ge- 
schlechtes), das t der Flexion ist wohl euphonisch. Das Sophokleische 
to xgäxa ist eine entschiedene Unregelmässigkeit, eine missverständlich« 
Bildung. 

xiag n., xfjg n. Herz S. 299. 

xiXevdos f. Pfad, PI. ep. xtXtv$a n. neben xiXtvdoi. 

xXdbos m. Schössling, Dat. poet auch xXabi, xXdöeai. 

xXios n. S. 307. 

xAetff, xXi)ts f. Schlüssel S. 257. 

xviqpas n. Finsterniss S. 311. 

xotvav S. 332. 

xgiag, dor. xgrjs n. S. 311. 

xgl n. homerisch statt xgt»ij Gerste (wahrscheinlich ein Wurzelwort mqi& mit 

Abfall des 9 nach dem Auslautgesetze). 
xglvov („„) n. Lilie, PI. auch xgivia Herod. und xgiveotv Aristoph. 
xgoxrf f. Einschlag, Acc. poet. auch xgoxa. 
xxiag n. Besitzthum S. 311. Vgl. dbag. 
xvxemv m. Mischtrank S. 336. 
xiiova f. Hund S. 333. 
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xäas n. Vliess S. 311. 

Xäas m. Stein, hauptsächlich episch. Homer flectirt: N. Xäag, A. käav (auch 
Euripides), G. Aäoj, P. Acu, PI. G. Aaeov, D. kdeooi, Dl. Xäe. Den 
A. Aäa hat Callimachus , Sophokles den G. Xdov. Das Wort ist in der 
That anomal. Für die nach der zweiten Declinationsklassc gehenden 
Casus auf o$, t, a, <di>, efffft, e lässt sich ein Wurzelwort Xä f annehmen 
(analog dem vav$), doch befremdet hier der abweichende Accent. Die 
Casus Ada?, Xäav (etwa aus Aä>aj Adpav) fällen unter keine der von 
uns angenommenen Dcclinationen. Man darf die Vermuthung wagen, 
dass hier ursprüngliche Formen XäFä-s Xufüv nach der ersten Decli- 
naüonsklasse zu Grunde liegen mit der beim Femininum häufigen Ver- 
kürzung des langen ä zum kurzen. Dafür spricht die Sophoklcische 
Genitivform Xaov. 

Xaycis m. Hase, xov Xayoi. Ep. Xaymös, ion. Xayög (auch Soph. ol Xayoi). 
Xeav m. Löwe S. 353. Ep. Dat. Xeiovaiv. Genet. Xeiovxmv. Neben dem 

Stamme Xeovx auch Acov, wovon fem. Xiaiva. 
Ätna, bloss im adverbialen Acc. 
Ar? m. Löwe S. 240. Ausserdem Acc. Xiv. 
Xx>xvo$ m. Leuchte; rd Xvxva ion. und Eurip. 
pd qtvQj uaQTvQa und pid{>xvQOs S. 296. 
fidoxij; f. Geissei und (idotis S. 342. 

ueyas fieydXif tiiya gross. Dem gesammten Femininum liegt der Stamm 
fuydXri zu Grunde: plur. tieydXai pzydXmv; der entsprechende Stamm 
ueydXo dem Masculinum und Neutrum mit Ausnahme des singularen 
Nom. Acc: ueydXov fitydXm yeydXoL (itydXa ueydXm u. s. w., Voc. /ue- 
ydXe bei Aesch. Sept. 804. Der singulare N. A. des Masculinums bat 
dieselbe Endung wie Xäas Xäav mit kurzem o der Endung : Nom. (liyas, 
Acc. ytyav, dazu auch ein Vocativ fitya, von den Grammatikern auf- 
geführt, statt dessen aber der Nom. fiiyas gebraucht worden zu sein 
scheint, Oed. Col. 1471. Der singulare Nom. Voc. des Neutrums lautet 
fifya. Die Formen .ue'yaj pttyav berühren sich am meisten mit 6 (xovtäs, 
röv fxoviäv einsam u. dergl. , nur dass das ursprünglich lange Stamm- 
suffix a nach Analogie der Feminina auf kurzes a verkürzt ist. Als 
eine eigentümliche und ausserhalb der Analogie liegende Bildung ist 
dann aber das Neutrum jue'ya anzusehen (die Adjectiva auf äs haben 
kein Neutrum). Für das Neutrum eine ursprüngliche Form fiiyaö wie 
bei den Pronomina vorauszusetzen, ist nicht gerechtfertigt. Auch für 
das Masculinum fiiyas hat man eine Form auf ursprünglichen Dental, 
piyax, vorausgesetzt. Daraus würde sich zwar ein Nominativ niyas> 
aber kein Accusativ ftiyav gebildet haben können (der Accusativ müsste 
alsdann nothwendig piyaxa lauten). 

fiiXe mf. bloss Voc, mein guter, meine gute. 

tiijv, nis, ß eis m. Monat S. 236. 

fii}x V Q f. Mutter S. 294. 

28 * 
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HrjTQms m. Oheim S. 302. 
Mivms m. S. 302. 303. 
HÖavv m. Holzthurm S. 336. 
vavs f. Schiff S. 285. 286. 

vi<päi f., Ti)i Y«pdbos, Schneeflocke. Hesiod auch tijv viqja. 

vü| f. Nacht S. 251. 

öboiis m. Zahn S. 353. 

Olbinovs m. S. 347. 

ols, ots f. Schaf S. 243. 

6 vag n. Traum S. 298. 

öveigog m. Traum; auch tö oveigov Horn., Aesch. Herod. 

ogvxg f. Vogel S. 264. 

öooe n. Dual Augen S. 263. 

ov*ba s n. Boden S. 311. 

ox°$ m. Wagen; Horn, o^ta, 6%itov u. s. w. 

naxi\Q m. Vater S. 294. 

Udr qoh Xo g m., bei Horn, auch nargoxkijs, ijos, Batgoxkeis, eef. 

nktvgd f. Seite, auch tö nkevgov bei Xenoph. und späteren Prosaikern, xd 

nkevgd ep. und trag. 
ftkrjdog n. Menge und aXtjüvs f. S. 271. 

nvvg f. Platz in Athen für die Volksversammlung. Die übrigen Casus ge- 
wöhnlich vom Stamme rcvxv (d.h. apokopirtem nvxvo): rt)v nvxva, tt}s 
ftvxvös- 

Uooeiböv m. S. 335. 

novs m. Fuss. S. 346. 347. 

ngäos xQäela stgpov fromm. In der vulgären Declination liegt dem Mas- 
culinum und Neutrum der Stamm rrppo, dem Femininum der Stamm 
ngav zu Grunde. Jedoch kommt auch für das Masculinum und Neutrum 
der Stamm ngäv (ngr}v) vor: ngäv Pind. Ol. 13, 82, ngr)v hym. Merc. 10, 
stgavv Py. 4, 136, ng-qü Anthol. 6, 229, ngaeis Polyb. 
ngeoßevrijs m. Gesandter, die Mehrheit gewöhnlich von 6 ngiaßvg gebildet: 
N. A. ngioßets, ngtoßeaav, ngiaßeaiv. Selten dies ngiaßvs y gen. emg im 
Singular, wenn es Gesandter bedeutet (Py. 4, 282, Aesch. Suppl. 708). 
Im PL auch ngeoßijes Hesiod. und ngioßtag Herod. 3, 58; ttgioßrj ovo 
Aristoph. — In der Bedeutung Alter dagegen erscheint ngioßvg bloss 
im Acc. und Vocat. Singular. 
nv % g n. Feuer. S. 262. 
Zagttrjociv m. Gen. ovos und (Zagmjbav) ovxog. 
or}s m- Motte. S. 315. 

oZtos m. Getreide, Speise, pl. xd olra und aixia. 

oxötos m. Finsterniss nach 1. Declinationsklasse und seltener oxöxos n. nach 

2. Declinationsklasse. 
axtog n. Koth S. 299. 
otiäbil f. Schwiele S. 343. 

■ 



Digitized by Google 



declinirten Wörter. 



437 



aniog n. Grotte S. 307. 

axdbiov n. Stadion, pl. ol axdbiot häufiger als nxddia. 

axaSfio gm. Wage, pl. stets td axadud. Oft wird auch von axaSpog m. 

Stall der plur. xd axa&ud gebildet. 
axauig f. Schiffsrippe, gen. Ivos, oxafiiveoot (mit kurzem i) Od. c 252 S. 336. 
oxeaQ n. Talg S. 299. 

arixog m. Reihe und al axixes, tag <ixi%ag S. 243. 
omxrjg m. Retter S. 290. 

xäv % co xäv defectiver Vocativ: o Freund (bisweilen pl. o Freunde), nach den 

alten Grammatikern «o 'xäv. 
Tdgxagog m., selten f., xd Tdgxaga poet. 
xae&s m. Pfau S. 336. 
rixficog und xixuag n. Ziel S. 299. 
xvywg m. Wirbelwind, Tvtpmg S. 236. 
vba>Q u. Wasser S. 299. 

vlo$ (aus avjo-s) m. Sohn, nach 1. Decliuationskl. bei Horn, ohne Dat. sing, 
und ohne Nom. plur.; — vi ist bei ihm sowohl rhythmisch kurze wie 
lange Silbe. — Daneben vom Stamm«: ovjv-g bei Horn, die Formen 
vlia, vli'i, vieog, vlieg (vlus), acc. vleag. vleatv (vi eine rhythmisch lange 
Silbe). Auch der classische Atticismus kennt die von ovjvs ausgehenden 
Casus obliqui, die bei ihm häufiger sind als die entsprechenden von 
vlog: vliog, viel, vlelg, viecov, vtiotv, vliotv (der Acc. vlia auf atti- 
schen Inschriften). — Endlich kennt Homer noch die Formation: via, 
vlog, vh, vhg, vlag, vldai, vte. Auch dieso gehen wahrscheinlich auf 
ovjv-s zurück, doch so, dass der Stamm avjv zu avtp geworden ist. 

vnag n. S. 298. 

vofilvi f. im Treffen, sonst vofiivr) S. 336. 
tpdos <pe>s n. Licht S. 308. 
<pdgvy£ f. Schlund S. 343. 

tpSotg m. ion. <p&otg eine Kuchenart (zugleich nach der starken und schwa- 
chen t-Declination): xov (pSotöa Anthol. , — xov tp&otbog, p&olog, 
(pSoiös — al <p9otbeg, <p96ug — xovg (p&öcig, <p&olg. 

ygiag n. Brunnen S. 299. 

Qgig f. Schauer, rauhe Oberfläche, gewöhnlich (pgixr} S. 343. 

<pvXaxog neben q>i>Xa£. 

Xetg f. Hand S. 296. 

XtXibaiv f. Schwalbe S. 336. 

xovg m. aufgeworfene Erde, congius S. 285. 

XQtos XQ* m S n - Nutzen S. 307. 

Xgdg m. Haut S. 302. 

Anomala in der Casus- und Numeral - Bildung sind solche 
Wörter, deren Flexion es an Analogieen fehlt — die sich also 
nicht in eine der verschiedenen Klassen und Species der Declina- 
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tionen unterordnen lassen. Solcher Anomala giebt es im Griechi- 
schen nur drei, nämlich Xuag und ptyag (welche vor dem g und v 
des Nom. und Acc. kurzes a haben) und xägü. 

Die sonst zu den Anomalen gezählten Wörter sind in ihrer 
Flexion durchaus regelmässig. Das Eigenthümliche derselben be- 
steht darin, dass zwei verwandte Stämme mit gleicher Bedeutung 
neben einander stehen, von denen beiden einzelne Casus gebildet 
werden. Kommen im singularen Nominativ beide Stämme vor, so 
pflegt man sie Abundantia zu nennen; wird der singulare No- 
minativ nur von einem der beiden Stämme gebildet, so nennt man 
sie Heteroklita und Metaplasta: Heteroklita bei grösserer 
Verwandtschaft der in den folgenden Casus vorkommenden Stämme, 
Metaplasta bei geringerer Verwandtschaft. Wissenschaftliche Be- 
deutung hat dieser Unterschied nicht. 

An die Wörter mit verschiedenen Stämmen schliessen sich 
solche an, welche die Casus von ein und demselben Stamme, aber 
mit verschiedenen Genera formiren, die sogenannten Heterogenea. 
Unter ihnen treten in Bezug auf die Flexion besonders diejenigen 
hervor, welche der o-Declination angehören, aber sowohl nach der 
männlichen wie nach der neutralen o-Declination flectirt werden. — 
Endlich diejenigen Wörter, welche desselben Stammes und desselben 
Genus sind , aber zugleich starke und schwache Formation haben. 

Den Gegensatz zu den Abundantia u. s. w. bilden die Defec- 
tiva, von denen die Sprache nur einige oder nur einen Casus, 
meist Nominativ, bildet (um die übrigen auszudrücken, muss man 
zu einem anderen nicht verwandten Worte seine Zuflucht nehmen) ; 
so hauptsächlich die Neutra auf ? und g wie öißag. 

Davon zu unterscheiden sind die Indeclinabilia, bei denen 
eine einzige Wortform für alle Casus gebraucht wird. Die Sub- 
stantiva indeclinabilia des Griechischen gind Fremd Wörter wie 6 
'laxtryf, to ndax<*; dahin auch alle Buchstaben - Namen : %6 ältpa, 
tu (tijta u. s. w., Gen. : tov 'fu><fj(f>, tov nu<fx a > T °t> «typ«. Demo- 
krit soll dieselben flectirt haben : tov dilicttog u. s. w. — Von 
acht griechischen Wörtern sind indeclinabel die meisten Cardinal* 
zahlen, sowie auch iHfAtg und xqbuv. Etwas Anderes ist es, wenn 
Infinitive und Adverbia mit den verschiedenen Casus des voraus- 
gesetzten Artikels verbunden werden, worüber die Syntax. 
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Zu den im Verzeichniss angeführten monosyllabischen Defec- 
tiva wie xqi, c)e7 sind noch hinzuzufügen die Adjectiva: 

ßgx oder §qi neutr. schwor = ßyxBv Ilesych. s. h. v. , Hesiod ap. Strab. 8 
p. 364. Hier ist kein Abfall von 9v anzunehmen, vielmehr geht ßyi 
vom Wurzel -Nomen ßgx», masc. ßyt{9)-s aus (mit Abfall des & nach 
dem Auslautsgesetze). 

$p neutr. leicht = (5(idior, Hesych. s. h. v., Sophocl. und Ion ap. Strab. 1. c. 
Stamm 0<u (vielleicht (>a rt)> (,as Mascul. würde yfa lauten. Die gewöhn- 
liche Form (tydioj ia tov ist eine aus gai gebildete Denominalableitung 
mit demselben 6, welches bei den t- Stämmen zur schwachen Formation 
benutzt wird. 

Xis fem. glatt Horn., das Masculinuin würde ebenfalls Atj, das Neutrum Af 
heissen. Wahrscheinlich Coutraction aus Xe-i$ und dieses wieder aus 
XtFis entstanden, mit dem lateinischen levis l*ve bis auf die verschie- 
denn Prosodie des e-Vocales identisch. Neben dem Stamme Aert ein 
durch Suffix o erweitertes Xe n-o (wie bäv.Qvo-v neben bdxgv), wovon 
die gewöhnlichen Formen gebildet werden: Xtlo-s ä ov. 
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der adverbialen Casus. 

§. 200. 

Die Bedeutung und Formation des adverbialen Casus im All- 
gemeinen ist bereits §. 87, 6 und §. 109 erörtert. Er steht ur- 
sprünglich den übrigen Casus durchaus coordinirt, hat aber im 
Verlaufe der Sprache die Fähigkeit verloren, mit dem Casus eines 
anderen Wortes attributiv verbunden zu werden. Der Adverbial- 
Casus eines Substantivs verschmäht die Hinzufügung eines näher 
bestimmenden attributiven Adjectivums, Pronomens oder Zahl- 
wortes, und umgekehrt kann der von einem Adjectivum oder 
Pronomen gebildete Adverbial - Casus nicht attributiv zu einem 
Substantivum hinzugefügt werden. Dagegen hat derselbe die Fä- 



Localer Ablativ 



Modaler Ablativ 



Moilalis 



Locatir 1. 



— - 



5»ev woher, iv&ev ms wie 
SfttvntQ tooneo 



nö&ev woher? 

XÖ&EV 



■q wie wohin 



nodiv irgendwoher 



nms wie? 
xcös 

nms irgendwie 
kos 



ono&ev woher 
6x69ev 



onms wie 
8xa>s 



töSev daher 
ivÜtvöe 



tw$ SO 



6bt 



mj wie? woher? 
xrj 



ol wohin 



Jtol wohin? Köot 



*77, irgendwie, irgend- 
wohin 



noi wohii] 



omj wie wohin? 

OXt} 



onot wohin, oxoot 



Ti) da 



toi demnach 
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higkeit, mit einem vorangestellten Pronomen verbunden zu werden, 
wenigstens in der poetischen Sprache nicht gänzlich eingebüsst. — 
Wenn wir die adverbialen Casus als nianttg idtat, d. h. als solche 
bezeichnet haben, welche nicht wie die übrigen von allen Wörtern 
gebildet werden können, so darf die hierin enthaltene Eigenthüm- 
lichkeit ebenfalls nur als eine erst später in der Sprache hervor- 
tretende Erscheinung angesehen werden, — sie beruht in dem 
allmähligen Obsoletwerden dieser Flexionsformen. In allgemein- 
stem Gebrauche sind sie bei den einfachen Pronominalstämmen 
geblieben. 

Die den adverbialen Casus zu Grunde liegenden Stämme ha- 
ben sämmtlich substantivische Bedeutung. Das Adjectivura und 
Pronomen nämlich ist, wenn ein solcher Casus von ihnen formirt 
wird, ein substauti virtes Neutrum. Nur wenige Ausnah- 
men lassen sich hiervon anführen. 

1. Pronominale Adv e rbial-Casus. 

Wir führen hier zunächst diejenigen auf, welche vom Neu- 
trum des relativen oc, des interrogativen und indefiniten nug (ion. 
äol. xog), des relativen "mog und des Artikels gebildet werden. 



Locativ II. 


Localer Genitiv 


Temporaiis I. 


Temporaiis II. 


ödi wo 


ov wo, tvüa 


öxe wann 


-ffvixa wanu 






oxa dor. 




AÖ9l wo? 


310V wo? 




nöre wanu? 


nijvixa wann? 


xddt 


xov 


noxa do., xöxi lesb. io. 




no9i irgendwo 


nov irgendwo 


noxi einst 




xo&l 


xov 


noxa do., xoxi io. lesb. 




ÖJIÖ&1 wo 


onov wo 


önoxe wann 


dnrivixa wann 


Öx6dl 


oxov 


onöxa do., dxoxt io. lesb. 




xö&i da, tv&a 




tot£ damals, dann 


xtjvixa dann 






rdxet do. 










xrjvixaöe \\ 
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Der Locativ II auf #i gehört dem poetischen Gebrauche an , die Prosa 
siebt dem Genitiv locale Bedeutung. — Auch vou den meisten übrigru Pro- 
nomina werden die vorstellenden Adverbial - Casus gebildet , oft aber mit Ein- 
schaltung der Silbe ajr zwischen Stamm und Endimg: noXXaxov^ noXXaxödev, 
noXXaxdot, noXXaxrj — ndrttag, ndvTJ)^ aber auch Tcartax"!} navTaxd&ev ttav- 
raxöae navxaxol — aXXw; äXXu&ev äXXoDt. äXXuot, woneben aXXvbig, aber 
auch dXXaxij, — ixacraxf] txaoraxodtv ixaaraxol, — önoaaxv u. s. w. 

Einen der auf öt ausgehenden Adverbiales auf *t bietet jfoi (neben ?/) dar, 
ebendahin auch die Wörter ovjt, vaixh vtjxi (wahrscheinlicb ist auch oxjx aus 
ovxl hervorgegangen). 

Ein Adverbialis auf v uud x v (entsprechend dem t und *i) erscheint in 
fidvv und ndy%v. 

Verkürzungen des langen tj (ursprünglich ä) zeigen weh in litjöafid und 
dXXd statt ftijbanrj fii)öafjiä und äXXi]. Vermuthlieh auch die Temporal -Ad- 
verbia tot« u. 8. w. aus rori/. Bisweilen Verlängerung des Stammsuffixes o vor 
der Endung in fr^gm^ev, trsgeooe. 

2. Adjectivische Advcrbial-Casus". 

Fast von allen Adjectiven (auch von vielen Participien) wird 
ein modaler Ad verbial- Casus gebildet, der seiner Grund- 
bedeutung nach als ein die Art und Weise bezeichnender Casus 
des substantiierten adjectivischen Neutrums anzusehen ist. Unser 
„im Guten, auf's Beste" veranschaulicht diesen unmittelbaren Zu- 
sammenhang mit dem Neutrum. 

1. Die gewöhnliche Flexionsendung des modalen Adverbial- 
Casus ist die in derselben Bedeutung auch beim Pronomen ver- 
wandte alte Ablativ endung <og (S. 158). Sie wird in der 
nämlichen Weise und mit der nämlichen Betonung an den neu- 
tralen Adjectivstamm angefügt wie die plurale Genitivendung av: 
t6 dya&ö-v dya&cbg (vgl. dya&6v), ftoixiXo-v notxlXwg (vgl. notxiXwv), öif- 
Xo-v brjXag, rerayfjiivov ttrayfiivcosy XQV at f l °- v XQWtp* 0 ^ — anXov-v anXmg 
(vgl. dnXmv), tvvovv evvag (vgl. tvvav), — fiiya fxeydXeog (vgl. fteydXav). 
raxv raxitos (vgl. raximv), — dXi\Hg dXT}9mg, avragxeg adrdgxag (vgl. 
aikdgxmv), — amtpgov o<Dtpg6vtog y — ngixov{r) ngenövTtog^ biaqjigov^r) 
buHptgövrmg , tvxöv(t) rvxovtmg, dyanmv{x) dyanrnvias, — x a Q iiv (*) Z«- 
QitvTcos, — xexV*>6s (aus ot) xexyvötmg, — (tei£ov fttt^öveag. 
Eine vom pluralen Genitiv abweichende Accentuation hat i)avx<Bg {^ovxo-v 
}'l<jvxa>v), nach Herodian auch avragxmg (doch soll avragxmg ächt attisch sein ). 

Fehlt dem Adjeetiv der neutrale Nominativ, so geht die Bildung auf mg 
vou der abgeleiteten Adjectivform auf txdv aus: 6 ij vofidg vofiabixtög (von 
von<\btx6-v\ 0Ad| ßXaxixö-v (S. 344) ßXaxtxtög, So auch tvvoov evvolxmg. 
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2. Häufig gebraucht man statt des Casus auf *»q den Accu- 

sativ des neutralen Adjectivs zum Ausdruck des modalen Adver- ¥ 

bial- Casus, und zwar sowohl den Accusativ des Singulars wie den 

des Plurals (denn der Plural des substantivirten Neutrums Adjec- 

tivi hat Singularbedeutung). Im Attischen ist dies namentlich der 

Fall bei den Comparativen und Superlativen : jene haben als Ad- 

verbia die Form des singularen, diese des pluralen Neutrums. 

xö ooqxoxegov das weisere, adv. oocpwxegov (nicht ao(pmxigms) weiser, — 
xa oocpcorara (— xö ooymxaxov) das weiseste, adv. ooq>mxaxa (nicht ao- 
(poxdxcos) am weisesten; ebenso evbaiuoriaxegov fvbaiuoviaxaxa, jrapuarc- 
gov ^apteoraTa, ybiov ijbioxa, »äaoov xdxtoxa. — Ausnahmsweise kommt 
auch der Accus. Singul. für das Adverb des Superlativs vor: äyxtarov Od. 
t 280; fa'jxiaxov Xen. Cyr. 4, 5, 28; ueyioxov Xen. Memor. 1, 1, 13. Eur. 
Herael. 792. 

Adverbiale Comparative auf xigas (statt xegov) sind selten: dygieoxtgms, 
da&eveaxigeas , dXijSeoxigws , ytXoioxigws bei Plato, doqpaXtoxegms, ;raA«r<Dre- 
gwg, ftox9ygoxtQa>s bei Thucydides, no&eivoxigms bei Xenopbon, ix&goxigms 
bei Demosthenes; verhältnissmässig häufiger die auf iöva>s. (statt top); &m 
häufigsten uei£6va>s, aber auch ix$i6vcas Xenoph., xaXXiövms (Plato), ßeXxio- 
*>co$ Plato. — Von adverbialen Superlativen auf xdx<os } Loxms statt xaxa, taxa 
liest man §vvxofia>xdxa)s Oed. Col. 1579 (andere £vvxoßmxaxos) , Ixavwxdxas 
Uipp. 1, 20; ifbiaxms 2, 89. 

Auch von anderen Adjcctiven als Comparativen und Superlativen wird das . 
Adverbium durch den neutralen Accusativ beider Numeri statt durch die For- 
mation auf cos ausgedrückt. So fiiya und litydXa sehr, fiixgöv und fiixgd ein 
wenig, xaxv schnell ; in der Poesie kann fast bei jedem Adjectiv der neutrale 
Accusativ statt der Bildung auf ms eintreten: ybv yeXäv, dßgä yeXdv, worüber 
die Syntax. 

Hierher auch a<pöbga sehr als neutr. plur. von atpobgös und die auf a 
statt ea auslautenden (mit synkopirtem t) ad<pa deutlich, rd^a schnell, viel- 
leicht, coxa schnell, Xiya laut, y.dgxa sehr, von Stämmen auf v oder o$, sämmt- 
lich mit Veränderung des Acceutes. Es ist fraglich, ob auch xgvcpa heimlich, 
gip<pa leicht, fxiya gemischt, (idXa sehr als plurale Neutra zu fassen sind (vgl. 
oben firj&afid und dXXd). Bisweilen fungirt der Accusativ des Neutrums auch 
bei Zeitbestimmungen: bqgöv lange, avgwv morgen. 

3. Den Adverbial-Formen auf m nahe verwandt sind die auf 
%bqm und za%(a ausgehenden adverbialen Comparative 
und Superlative. Sie sind zu den adverbialen Adjectiven zu 
rechnen, wenn auch in den meisten Fällen die niwoetg xoivai des 
auf ttgo und tato ausgehenden Stammes nicht vorhanden sind. 
Ott stehen die Endungen tbqov und taxov daneben. 
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ngoxiga weiter vorwärts (dagegen ngoxigas auf vorige Art), — dnoxigm 
entfernter, dnaxdxco, — dvmxigm weiter hinauf (auch dvmxegov), dvoxäxm 
(auch dvcoxaxa), — xaxaxigco weiter unten (xaxmxfgov), xaxaxdxco (xaxeo- 
TOTor), — iamxigca weiter innen, tocoxdxeo, — tf-axegco weiter ausserhalb, 
igmxdxm, — ngoawxigm weiter, ferner {noggmxegov) , ngoamxdxm {ngoam- 
xaxo) y — tvboxigm weiter innen, Ivboxdxat, — iyyvxigm (iyyvxe(iov) näher, 
iyyvxdxm iyyvxaxa y — [iaxgöxegoi* (auch fiaxgoxtQws) weiter, uaxgoxdxco 
und öxaxov, — dyxoxigm näher, dyxoxdxco (dyxiota), — xrjkoxigco ferner, 
rj/Aoiaro), — ixaaxigm ferner, txaaxdxm, — ntgatxegco (negaixegov) weiter 
darüber hinaus, nXt}oiaixega> (nkrjoialxegov) näher, nkrjaiaixaxa. 

Alle diese Formen auf a> haben locale Bedeutung (nicht bloss 
Ruhe, sondern auch Bewegung). Nichtsdestoweniger sind es dem 
Ursprünge nach Ablative: die alte Endung w oder o)d hat hier 
ihr d verloren , während in den Formen auf tag die dentale Muta 
zur Sibilans geworden ist. Auffallend genug ist also die ursprüng- 
liche Bedeutung des Ablativs (woher?) in jenen Adverbialien auf 
& in eine direct entgegengesetzte Bedeutung (wohin?) übergegan- 
gen. Doch dies ist dem Griechischen mit den meisten unter den 
alten verwandten Sprachen gemein. 

4. Sehr selten wird von Adjectiven der auf rj («) ausge- 
hende adverbiale Casus gebildet, in der Bedeutung mit der 
Form auf ao$ übereinstimmend. So tu fjav^ov , adv. tjavxn (Ac- 
cent wie bei ij<Jvxd)s) f xoivrj y nt£ij , idia. Nicht häufiger die ad- 
verbialen Local- Casus: id viov , adv. veuittv (v8tuVti> episch) von 
neuem, von unten, veöit* (vswitt) zu unterst. 

5. Adjective Adverbial- Casus von einem anderen Genus als 
dem Neutrum nur ausnahmsweise und dann stets mit Aposiopese 
eines nahe liegenden Substantivums. So fiaxgdv sc. 6d6v. 

3. Substantivische Adverbial-Casus. 

Hier fehlt der modale Ablativ auf a>s und die den Pronomina 
eigenen temporalen Formen, alle übrigen sind vertreten. 

1. Adverbialer Ablativ loci auf ösv. Auch mit ix 
verbunden. 

Die ©-Stämme fügen #tv an den Stammvocal o, welcher ohne 
Rücksicht auf den Accent des Nominativs betont wird mit Aus- 
nahme von oXxo&ev: ovgavotttv =z coelo oder coelitus. 
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Statt o erscheint der Vocal ä {ij) in KoXav^tv (vgl. hiQctäiv 
S. 242), bei Späteren auch co: xvxlco&sv. Die a (ij) - Stämme rich- 
ten sich nach der Accentuation des Nominativs: Üi>Qä&ev (ion. 
frvQijd'tiv) , %a(*u&£v , YV& €V y 2naQtij&BV , TqoIci&sv , xXtöitj&sv. 
Statt a (^) erscheint vor der betonte Vocal o in : yeto&ev , 
to&ev, i<J%ctQÖ&6v, Mtid-vpv6$sv y Kixvvvo&evi 

Stämme der zweiten Declinationsklasse mit der Accentuation 
der o- Stämme: natQofav, (j,ijtQu&ev, Jw&ev, MctQcc$ü)vöüev, Ico- 
&tv ep. yu&sv (joo&ev), daivq&sv. 

« 

2. Adverbialer Locativ der Ruhe auf Auch mit 
nqo verbunden. Accentuation wie bei 

o- Stämme: ovQccvo&t, qvqclvo&i tiqo, lXto&t) llto&t ttqo, Ko- 

Stämme der zweiten Declinationsklasse: xtjqu&i, rjiu&i, rjdi&i nqb, 

3. Modalis auf y. Nur von Stämmen der ersten Declina- 
tionsklasse, ziemlich selten. So: xo/i«dr/ mit Sorgfalt, allerdings, 
anovötj mit Mühe, kaum, axolrj schwerlich, anonr} still, bxonrj of- 
fenbar. 

4. Adverbialer Locativ I auf o*. Von o- Stämmen: 
nidoi, ßvitot, 'Iaif-fioi, Oqsccqqoi! — Id&fAovol (von 'A&povTj), flaia- 
vtol. Von Stämmen der zweiten Declinationsklasse: Uvltoi, atp^yoi. 
Der Accent der zweisilbigen richtet sich nach dem Nominativ. 
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Zu corrigiren. 

S. XI Z. 3. 4 v. u. für nichts Anderes, als als für ein zu streicheu. 

— S. XI Z. 2 v. u. gegenüber den statt gegen die — S. XXII Z. 2 v.u. 
Formwörtern statt Fremdwörtern — S. XXVIII Z. 5 v. u. Flexions- 
silbe statt Wurzelsilbe — S. 4 Z. 13 a, c, o statt a, t, o — S. 5 Z. 14 
Jfata — S. 5 Z. 20 Medea — S. 23 Z. 19 hrav»a — S. 25 Z. 6 oXifav '— 
S. 25 Z. 5 v. u. yQau[iari£ovTi$ — S. 36 Z. 8 v. u. Auslaut statt Wortlaut — 
S. 42 Z. 8 /rcpiffAcii.uetw — S. 45 Z. 5 i statt u — S. 49 Z. 16. 17 IXtyön&a, 
elagamatha — S. 63 Z. 15 rixraa — S. 66 Z 14 Sprachepoche statt Sprache — 
S. 69 Z. 9 'AnXovv — S. 73 Z. 17 v. u. ibQa&ov — S. 79 Z. 15 i statt v — 
S. 83 Z. 4 ötjXovoi — S. 89 Z. 20 Mau ixaxgd — S. 91 Z. 19 attisch ovqI&is 

— S. 95 Z. 8 Im zweiten Falle — S. 95 Z. 9 im ersteren Falle — S. 101 Z. 3 
im Anlaute — S. 108 Z. 14 schiebend — S. 113 Z. 10 v. u. Mehrheitsform — 
S. 124 Z. 11 v. u. Xotpij — S. 129 Z. 20 vyuia — S. 131 Z. 15 Seite statt Zeite 

— S. 134 Z. 8 äxavSa zu streichen — S. 145 Z. 9 v. u. AtöXoo statt AiöXov 

— S. 146 Z. 2 v. u. Bgaaibov — S. 150 Z. 11 v. u. unabgelautetem — S. 152 
Z. 5 v. n. aiat ats statt oiai ois — S. 156 Z. 13 v. u. nibm statt ned© — S. 157 
S. 6 v. u. pioav statt nioov — S. 157 Z. 2 v. u. fieoä statt //£<7p — S. 157 
Z. 1 v. u. uiaaiv Statt ueaalv — S. 170 Z. 14 v. u. 9vqcoq6$ — S. 171 Z. 11 
v. u. tQiveog — S. 176 Z. 4. 3 v. u. Dieselbe Betonung wie bei den passi- 
ven tritt — S. 177 Z. 19 nvQinvooi — S. 180 Z. 4 „aXios fruchtlos" ist zu 
streichen. — S. 181 Z. 1 solliferreus — S. 181 Z. 9 givos Fremder — S. 183 
Z. 8 Nabel statt Nebel - S. 196 Z. 15 batuövios — S. 197 Z. 18 n^arayogäs 

— S. 201 Z. 7 xoQiötov - S. 203 Z. 3 Erweiterung durch Liquidae — S. 203 
Z. 9 ßißkaQifiiov Z. 10 Xi9agtöiov — S. 204 Z. 4 Trauer statt Frau — S. 211 
Z. 4 nXrjaiaitaros Z. 13 evrowaraTOff fvvoiorarof — S. 211 Z. 21 apjfatcaTa- 
tos — S. 212 Z. 3 //t^afraros — S. 217 Z. 3 v. u. 'ApßQamaxqs — S. 221 Z. 8 
v. u. bereit statt wahr — S. 222 Z. 14 v. u. ogepavos — S. 223 Z. 6 oxytonirt 
statt paroxytonirt — S. 227 Z. 11 v. u. J. Grimm — S. 232 Z. 3 Bedeutung 
statt Betonung — S. 233 Z. 4. 5. 6 zu streichen. — S. 235 Z. 7 v. a. xXetöa — 
S. 236 Z. 14 nijv statt fjtvy — S. 243 Z. 8. 9. 10: der parenthetische Satz zu 
streichen. — S. 245 Z. 3 v. u. Dative statt Dasive. — S. 249 Z. 1 navi,yvQt$ — 
S. 254 Z. 7 v. n. dreisilbig statt zweisilbig — S. 255 Z. 1 japi» — S. 256 Z. 21 
xarva^ts — S. 257 Z. 23 töos statt ibos — S. 259 statt 359 — S. 269 Z. 8 
v. u. vios — S. 263 Z. 1 v. u. iXnis — S. 264 Z. 14 deödexanriAits — S. 267 
Z. 13 Dental statt Nasal — S. 270 Z. 14 *09qv S statt 'Od^s - S. 271 Z. 7 
v. u. i-rvs — S. 272 Z. 16 bindevocallose statt bindevocalische — S. 272 Z. 5 
v. u. £ statt o — S. 277 Z. 11 VJ statt vs — S. 281 Z. 9 v. u. Eurip. Io. — 
S. 282 Z. 17 zu streichen ist Choeph. — S. 287 Z. 16 ß<5g ßäv statt ßvs ßvv 
S. 302 Z. 2 v. u. Aea», Z. 1 v. u. Xtm — S. 303 Z. 1 v. u. oiöa>s statt albm — 
S. 306 Z. 9 xXtimv statt xAefto* — S. 306 Z. 12 — S. 317 Z. 5 
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v. u. Properispomena 8tatt Perispomena — S. 325 Z. 5 v. u. lan<pa — S. 33t 
Z. 15 Oxytona statt Barytona — S. 333 Z. 5 o und a> statt o und mv — S. 335 
Z. 14 AiyLnäv — S. 336 Z. 18 wv {ov) statt av {rv) — S. 345 Z. 1 v. u. 6 äXs 
statt rj äXs — S. 351 Z. 13 v. u. a statt a — S. 351 Z. 7 v. u. y«aj — S. 352 
Z. 3 Ol. 2. 2, 85 — S. 352 Z. 7 zu streichen die Worte : „aus ä-s entstanden ä" 
S. 352 Z. 2 v. u. Totf statt ris — S. 355. Z. 4 v. u. #a&dei$ II. B 77 — S. 362 
Z. 9 fähig statt möglich — S. 364 Z. 5 v. u. Lovts statt tövas — S. 365 Z. 1 
v. u. Plurales statt Singulares — S. 365 Z. 10 xaXXiova — S. 366 Z. 14 t'*- 
#(>0TaT0£ — S. 367 Z. 8 ^fpetorepof — S. 367 Z. 7 v. u. nkiovag — S. 368 
Z. 13 „yXvoacov Aristoph." Für yXvoaova avxa führt Etym. magn. als Autori- 
tät den Aristophanes, Etym. Gud. aber den Xenophanes an, und dies letztere 
wird wohl das Richtige sein. — S. 370 Z. 5 v. u. avTots als — Z. 370 Z. 1 
v. u. aqxpv avxolv — S. 373 Z. 4 iavxovs statt avrovs — S. 373 Z. 7 a<piaiv 
avxals — S. 374 Z. 9 den Casus statt der Casus — S. 375 Z. 17 ist s statt 
ist h — S. 375 Z. 1 v. u. tywye statt imye — S. 380 Z. 2 v. u. o<fme statt 
o<pat — S. 384 Z. 10 a<pt statt ami — S. 384 Z. 12 an statt ein — S. 385 
Z. 1 atpia — S. 386 Z. 3 v. u. i statt iß — S. 386 Z. 1 v. u. einem folgenden ,u 
— S. 392 Z. 10 die Sprache von statt der Sprache vor — S. 395, Aura.* lies: 
Aesch. Sept. 640 Xtrwv rav <di>, Eum. 367 Xtoxas äs, Soph. Trach. 266 tcdi» 
av tixvavj 525 röv »v äxolrav, Oed. R. 1248 roij oloiv, Ajax 442 rmv mv. 

Indem ich Herrn Professor Bursian für die freundliche Sorgfalt, die er 
auf die Anfertigung dieses Verzeichnisses der Satzversehen verwandt hat, mei- 
nen herzlichsten und aufrichtigsten Dank ausspreche , füge ich zu den S. 238 
angegebenen sieben Species der zweiten Declinationsklasse hinzu, dass es noch 
während des Druckes zweckmässig ersebien , die der Theorie nach unter die 
s-Declination zu subsummirende Flexion der Comparative auf imv in der Praxis 
von dieser abzutrennen und ihr hinter den übrigen einen besonderen Platz als 
„achte Declination" anzuweisen. 
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